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Golgatha, der erſte Tempel der Chriſtenheit, in aus— 
führlicher Beſchreibung vor uns liegend, kann doch kaum 
verfehlen, die Aufmerkſamkeit mancher Bibelfreunde und 
Schriftforſcher zu feſſeln. Chriſtenthum und Wiſſenſchaft 
können ſchwerlich ſich zurückziehen bei Fragen, von denen 
beide mehr oder weniger tief berührt werden. | 

Man follte billig meinen, daß die Aufgabe, Die ich 
in diefem Bude zu löſen mich beftrebte, eine leichte 
war, meil fo Viele die Grabfirche befuchten und dar— 
ftellten. Wo möchte man den Sieg der Wahrheit eher 
hoffen, als in den heiligen Hallen viefes Tempels? Mit 
unnennbarem Schmerz aber muß ih das Gegentheil 
befennen; denn an wenig andern Stätten der Welt 
wurde wohl, um den milveften Auspruf zu wählen, fo 
viel erdichtet, als auf dieſem, wie man fagt, heiligften Flecke 
der Chriften. Aus dem Wirrfal von Angaben bie 
Wahrheit hervorzuholen — und ich that cs mit nicht 


— IE 


minder Ehrfurcht vor Gott, als jene bezeugten, die auf 
den marmorenen Grabvedel Thränen vergoffen, und das 
unfichtbare Grab als ein fichtbares Felfengrab anbeteten 
— das war, ich geftehe es, ein ſchweres Stück Arbeit. 
Mer meine Schrift aufmerffam durchliest, dem wird 
ohne Zweifel der peinlihe Eindrud bleiben, daß der Irr— 
thum eine wunderfame Lebensfähigfeit und » Zähigfeit 
befigt, feine Herrfhaft in der That eine außerordentliche 
Ausdehnung und Stärfe hat; daß man die Religion 
feinesweges bei den Prieftern fuchen darf, woferne nicht 
diefe felber fie gefucht und ‚gefunden haben, fie im Kopf 
und Herzen bewahren und durch Mund und Hand be- 
währen; daß manches äußere Chriftenthfum wie Hohn 
auf das echte Chriſtenthum klingt: der wird hoffentlich 
auch den erhebenden Ruf laut unterftüßen, daß man, 
wo immer, den blendenden Irrthum und das fchalige 
Mönchsweſen mit allen Waffen eines befjern Bemwußtjeing 
befämpfe, damit ja die Wahrheit fiege, Religion und 
Chriſtenthum den wahren Triumph feiern. 

Als ich an mein Werf ging, fpannte ich die Er- 
wartung nicht fo hoch, daß die Borgänger, z. B. ein 
Duaresmiug, deſſen Auferftehungsfirche nicht weniger, 
als fehzig Drudbogen, zweiundpreißig Bogen über den 
Drden vom b. Grabe nicht inbegriffen, einnimmt, fo 
Dieles nachzutragen und zu erläutern übrig ließen. 
Immerhin war ich darauf gefaßt, daß die fpäter aufs 
gegriffenen und minder klangvollen Überlieferungen wohl 
nicht die forgfältigfte Behandlung fanden; allein von 
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Grftaunen wurde ich ergriffen, als ich wahrnahm, daß 
ſelbſt die Gefchichte der Grab» und Kreuzfindung noch 
fo manche Lücken darbot, zu deren Ausfüllung gerade 
feine Serufalemfahrt nothwendig war, und daß, meines 
Wiffens, eine treuere Anſchauung der alten jüdifchen 
Gräber bisher mangelte, um fo mit fichererm Blicke eine 
Bergleihung mit dem Grabe Fefus’ anftellen zu können. 
Ich möchte nicht unbefcheiden fein, und dennoch behaup- 
ten, daß bis auf dieſen Tag eine umfaffende und durch— 
dringende Befchreibung des erften Chriftentempelg fehlte, 
Wenn e8 mir auch nicht gelang, den Anforderungen, 
wie ich natürlich felbft wünfchte, in Genüge zu entfpre- 
hen, fo wird man Doch, den? ich, das einmal Gegebene 
nicht unwillkommen heißen, obſchon mid die Ahnung 
befchleicht, e3 werden Einige mir wenig Danf wiffen, 
dag ih mit faurer Mühe in das Kleinliche fo zerfegend 
eintrat, und mit dem Ernſte des Mannes auch foldhe 
Dinge fonnte, Die beinahe mit Findifcher Leichtfertigfeit 
erzählt waren. Dover hätte man lieber, vielleicht noch 
geraumere Zeit, geduldig abgemwartet, bis ein Anderer 
einem fo fühlbaren Bedürfniſſe der Literatur vollitändi- 
ger abhelfen würde? Hätte man mittlerweile lieber derlei 
un= oder überreife Früchte genoffen, wie fie im %. 1850 
der fonft in mancher Hinficht fehr Fundige Karl v. Raus 
mer barreichte, der z. B. einen längit vor dem Brande 
im J. 1808 entworfenen Plan der Auferftehungsfirche, 
gegenüber dem ruffiihen bei Williams und Krafft, 
unbedenklich verbreitete, weil der eine mit dem andern 
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im Wefentlihen doc übereinftimme? ver aus Koot— 
wyk die Gebete mit den Antiphonen, die Verschen mit 
den Refponforien der Franzigfaner, als wäre Alles big 
auf unfere Tage unverändert beibehalten, wieder mittheilte? 

Bei der BVeröffentlihung von Bethlehem nahm ic) 
Anlaß zur Bemerkung, daß die Ungunft der Berhält- 
niffe mich nöthigte, dasjelbe aus dem Ganzen heraus: 
zureißen, und daß von der Theilnahme der Lefewelt 
abhange, ob das Übrige insgefammt oder ftücfweife durch 
die Preffe verbreitet werde. Es ift mir angenehm, mid 
zu erinnern, daß die öffentlichen Urtheile über dieſen 
meinen Vorläufer fowohl, als über meinen Grundriß 
von Jeruſalem* fürwahr ermunternd und die Zahl ver 
Lefer erfreulich waren. Defjen ungeachtet Fonnte ich 
Niemand bewegen, das ganze Werf zu verlegen. ch 
entfchloß mich daher, die Grabkirche ebenfalls heraus- 
zuftüdeln, dafür fie aber auch forgfamer auszuftatten, 
Wenn diefelbe durch monographifhe Behandlung, ich 
darf wohl fagen, viel gewinnt, fo macht ſich hingegen 
ver höchft bevauerlihe Nachtheil fühlbar, daß dur Zer- 
brechen des Ganzen die Erörterung der alten Stadt 
mauern, bie in einem Punkte entſcheidend find, bier 
wegfällt. Möge das Publifum meinem Golgatha fo 
viel Theilnabme und Wohlwollen ſchenken, daß endlich 
ein DBerleger in den weiten deutſchen Landen es tagt, 
mein Serufalem (jett ohne Golgatha) und feine Um— 
gebung (ohne Bethlehem), mit deren neuen Karte, mit 


* St. Gallen bei Huber und C. 
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einem Plane der fränkiſchen Hauptftadt, mit Original: 
bildern, druden zu laffen. 

Ich führe nun in Kürze Diejenigen von mir in vor- 
liegender Schrift benugten Werfe an, welche im Ber: 
zeichniffe von Karl v. Raumer * und von Eduard 


* Ich zitirte fa nur die 2. Auflage. Die 3, entbot mir für das 
Golgatha nichts Benußenswerthes. Es ift zu beffagen, daß die 
neuefte Auflage des fonft fehr werthoollen Paläftina von Raumer, 
mit der neueften Zeit nicht aller Wege Schritt haltend, durch faum 
verantwortliche Ungenauigkeiten fi bemerklich macht, wie durch 
jene, daR ber Gouverneur von Serufalem ein Mutefellim (ftatt 
Paſcha) fei (282), daß die geiftlichen Angelegenheiten der römifchen 
Katholifen ein Guardian (ſtatt Patriarch) leite (283), daß eine 
proteftantifche Kirche auf Zion erbaut „wird“ (371). Konnte Rau- 
mer einige Neuere, wie Strauß, Scpp, Ferguffon, Wolff, 
Schaffter, übergehen, fo fpricht e8 eben nicht günftig von Lite» 
rarifher Umfiht. Bon allen meinen Beftrebungen findet man bei 
Raumer feine Spur; nichts von Bethlehem, vom Plane Jeru— 
falems, die beide 1849 erfchienen find, nichts von meinen linter- 
fuchungen des beim Bäb es-Si'nesieh gelegenen, fogenannten Erd» 
walls (bei Raumer 386), in dem ich Gewölbe fand, und den 
ih eine Brüde nannte (Ausland, 22. Zan. 1848), nichts von 
meiner Nachweifung, daß die Via dolorofa früher auf dem Zion 
den Ausgangspunkt hatte (Aust., 25. Jan. 1848), nichts (bei Raus 
mer 299) von meinem glüdlichern Verfolgen. ver Gefundquelle 
beim Ha'ram efch - Scheri"f (Ausl., 22. Jan. 1848), nichts (bei 
R. 271) von meinem Durchgange durch den Siloahfanal und von 
meiner zweimaligen Beobachtung des Ebbens und Fluthens (Ausl., 
1. und 2. Merz 1848), nichts von meiner erſten Beſchreibung 
zweier Kanäle (Ausl., 22. Jan. 1848), des einen nahe beim Mift- 
thore (R. 391) und des andern SW. über der Marienquelle, nichts 
davon, daß ich (Ausl., 24, Jan. 1848) das Bethanien (R. 274) 
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im Yazarium und das Abu Dis in Betabudifon des chriſtlichen 


Alterthums erkannte, nichts (N. 203 f.) von meinem, früger nie 
bis an ein Ende gelungenen, Durchdringen im Mogbä’ret Cha⸗ 
reitün oder im Labyrinthe von Thefoa (Aust,, Zuli 1847), u. ſ. f. 
Wenn ich vielfeitige Beweife babe, duß Andere, die nicht, wie 
Raumer, über Paläftina fehrieben, meine Bemühungen einer cr- 
munfernden Aufmerffamfeit würdigten, und wenn ich vielleicht an 
nehmen darf, daß die Nichtaufmerffamteit Raumers mehr oder 
minder exzepzionell fei, fo wollte ich mich doch, wie diefer feine 
Meinungen verficht, für meine an Ort und Stelle gepflogenen 
Unterfuhungen und meine Meinungen wehren, wohl mit ebenfo 
viel Recht, als er, und auch aus dem Grunde, damit man wenig- 
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Robinſon, fo wie in dem meinigen (Bethlehem VILLE f.) 
nicht gefunden werden. Büchern von Verfaffern, die Je— 
rufalem nicht als Augenzeugen Fannten, wird ein * 
vorangefeßt. 


C. 1112, 


C. 1125. 


C. 1160. 


1187. 
1217. 


1470 


1479. 
1587, 


1608. 


1612. 


* 1706, 
1719. 
1752, 


1834. 
1837. 


S, Theotonii vita, In Bollandi acta sanctorum, 18. 
Febr., 103 sqg. 

Daniel's Neife nah dem h. Lande. Zuerft geprudt in 
Puteschestwia Russkitsch ludei w tschuja zemli, zu 
1837. Die Seitenzahl bezieht fih auf bag MS. Dobr, Der 
reformirte Pfarrer in Petersburg, Herr v. Muralt, dem 
ich viel Dank fhuldig bin, hatte die Güte, ein paar Bruch- 
füdfe aus dem Ruſſiſchen für mich ind Deutfche zu übertragen. 
Instructio s, enarratio queedam locorum sanctorum, bei Qua- 
resm, 2, 587 sq. 


La citez de Jerusalem , bet Schultz 107 ff. 


Thetmari iter ad — Sanctam, Ex codice manuscripto 
edidit Titus Tobler, St, Galli et B. 1851. 


. Komäl ed-Din, The history of the Temple of Jerusalem, 


Translat, from the Arab, MS, of the Imam Jalal-Addin Al 
Siüti, By James Reynoids. London 1836, Der Freiherr 
vondammer-Purgftall, der mich durch feine Gefälligfeiten 
fo ſehr zu Dank verpflichtete, theilte mir mit, daß der Name 
des Verfaſſers Kemäl cd-Din fei, wie ich nun auch, vom 
Ueberfeger abweichend, fehreibe. 


Rieter (angeblih). Grundriß (Bogelanficht) von Zerufalem 
Cod, iconograph. 172 auf der k. Bibliothef in München. 


Walter. ——— Einer Reif... in das gelobte Landt. 
Münden 1609, 


Wild. Neue RNeisbefchreibung eines Gefangenen Chriften. 
Nürnberg 1613, 


Pesenti, Pelerinaggio di Gerusalemme,. Bergamo 1615. 
Nicolai, De sepulchris Hebreorum, LB, 1706. 
Nobert. Der Andächtige Pilgrim. Nürnberg 1740, | 
Mayr (Ladisl.). Beſchreibung nach Jerusalem, Handfhrift 
auf der k. Bibliothek in Münden (Cbm.), Nr. 2967, 
Döbel. Wanderungen im Morgenlande, Gotha 1542. 
Viſino. Meine Wanderung nah Paläſtina. Paſſau 1840. 





fteng erinnert werbe, daß der befchränftere Lefer des raumerfchen 
Buches mit der hierauf bezüglichen Voll» und MEN nicht 
am beßten fahre. 
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1838, Wilde. Narrative of a Voyage... including a visitto.. Pa- 
lestine.. Dublin 1840, 


1841. Hadländer. Reife in den Orient. Stuttgart 1846. 
1842f. Blackburn, Hand-book round Jerusalem, London 1846. 


1843. Lowthian. A Narrative of a recent Visit to Jerusalem, 
London 1847, j 


1843. Ida Hahn-Hahn. Orientaliſche Briefe. Berlin 1844. 


1842 bis 44. Ewald, Journal of missionary labours in the city of 
Jerusalem, London 1846, 


1845. Strauß. Sinai und Golgatha. Berlin 1847, 


1846, Sepp. Forfchungen in Serufalem. Sn den hiftor. polit. Bläte 
tern von Philipps und Görres. Münden 1846 f. 


* 1547, Fergusson, The ancient Topographie of Jerusalem, Lon- 
don 1847, 


1847f. Schaffter. Die ächte Lage des h. Grabes, Bern 1849, 

Andere Bücher, die fih nicht in den erwähnten Ver: 
zeichniffen vorfinden, werde ich im Berlaufe der Schrift 
näher bezeichnen. Noch habe ich auf den Übelftand auf- 
merffam zu maden, daß, da ich verfchievene Ausgaben, 
3. 8. vom Itinerarium Burdig. Hierosol., vom Anto- 
ninus Placentinus, Bernardus, Phokas, Brocar- 
dus, Maundenville, Ludolph von Suden, Fabri, 
Zuallart, de Bruyn, Maundrell, Chateaubriand, 
de Forbin, benuste, und fpäter nicht alle bei ver 
Hand hatte, die Paginazion auf diefelben auch fich be- 
zieht, ohne daß ich fie, der Kürze willen, durchgehends 
nambaft machte, 

Herzlihen Danf muß ich öffentlih für Die große 
Güte fagen, mit welcher die Bibliothefare in München 
(Schmeller voraus) und in Wien, in Zürich (durch 
Vermittlung eines Freundes) und in St. Gallen u. ſ. w. 
meinen Wünfchen theils zuvor-, theild entgegenfamen. 
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Ich kann nicht umhin, bier den Wunfch niederzu- 
legen, daß Engländer oder Preußen oder Andere, die 
Bauftellen Faufen wollen, einmal eine zwifchen dem 
abyffinifhen Klofter und dem Markte (Süf Chän es- 
Set) oder den Säulenreften, nahe den efelen Gerbereien, 
auswählen, damit bei Legung des Grundfteines für ein 
neues Gebäude die Gelegenheit ſich darbiete, an ver 
Stelle der alten Bafılıfa Konſtantins nachzugraben und 
etwa bedeutende Altertbümer, vielleicht noch Reſte der 
alten Treppe unter dem Ofiportale zu entdecken. 


Horn, bei Rorſchach, im Merz 1851, 


Was die Schreibung und Ausſprache und die Bezeichnung bes 
Nahdrudes in Betreff der arabifhen Wörter, fo wie das Maß betrifft, 
fo vermweife ich auf mein Bethlehem (AD. 


Ueberficht des Inhaltes. 
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Grundriſſe und Anſichten der Kirche 1 ff. 

Namen, Lage, Beichaffenpeit des Terrains, ältefte Schilderung des 

Ä Schauplatzes, Sagenbild 13 ff. 

Bowplag, die zwei Kuppeln, Bagade der Kirche 29 ff. 

Geſchichte, a. der vorfränfifhen Zeit 48 ff., b. der fränfifchen 122 ff., 
c. der nachfränkiſchen 130 ff. 

Gräber, zumal der fränkiſchen Könige 147 ff. Bilderfhau 153 ff. 

Unechtheit der Nicht» und Begrabftätte 160 ff., 179 ff. 

Grabfapelle 166 ff. Engelsfapelle 170 f. Kammer und Grab 174 ff. 
Geſchichte 180 ff. Prüfung der Gräber im Allgemeinen 200 ff., des 
Chriſtusgrabes insbefondere 224 ff. Nitter zum h. Grabe 239 ff. 
Koptenfapelle 251 ff. 

Golgathatapellen 253 ff. Golgathagebäude 260 ff. Kapelle der vr 
annagelung 264. Die der Kreuzerhöhung 264 ff. Geſchichte 271 ff. 
Adamskapelle 293 ff. 

Helena= und Kreusfindungsfapelle 298 ff. Geſchichte 305 ff. 

Griechenkirche 318 ff. Geſchichte 319 ff. 

Gefängniß Chriftus’ 331 ff. Longinusfapelle 337 ff. Kapelle der 
Kleidervertheilung 339 ff. Die der Berfpottung 341 ff. Stein der 
Salbung 344 ff. Gräber Joſephs von Arimathia und des Nikodemus 
353 fe Wo die frommen Frauen nach der Salbung und die Bes 
fannten nach der Kreuzigung fanden 357 f. Wo Epriftus Marien 
Magdalenen erfchien 355 ff. Marias Magpdalenafapelle 362 f. Ka- 
pelle Maria Erfiheinung 363 ff. Zaufftein 372. Kapelle unferer 
I. Frau auf Golgatha 373 ff. Standort Mariend während ber Kreu— 
igung 376 ff. Kapelle der Maria Aegyptiaca 378 ff. Wo Abraham 
Sat opfern wollte 380 ff. Apoftelfapelle 385. Kapelle Melchiſe— 
dech’8 385 ff. Engelstapelle der Kopten und Armenier 387 ff. Ka— 
pelle der 40 Märtyrer 389 f. Kapelle der h. Dreieinigfeit 389. 
Kapelle der Maria Magdalena Cam Kirchenplate) 390 f. Jakobs— 
fapelle 391 f. Niklaus» und Andreaskapelle 392 f. 

Glockenthurm 393 ff. | 

Zifternen 397 f. Helenazifterne 398 fr. 

Zempelpüter 404 ff. Autfchließen des Tempels 407. Kopfgeld für ben 
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das h. Feuer 460 ff. Nacht auf Oftern 483 f. Ofterfonntag 484 f. 
Täglicher Gottesdienft 486 f. Altchriftlicher 487 ff. Umzug beim 
Pilgerempfang und der der Franzisfaner 490 ff. 

Patriarchenpalaft 513 ff. Domperrenftift 517 ff. Filialkloſter der Fran— 
zisfaner 519 ff. Koptifches Klofter 525 f. Armenifches 529 f. Grie- 
chifches 530 f. Abrahamskloſter 531. Abyſſiniſches Klofter 532 ff. 





Namen- und Sadrigifter ©. 539 ff. 
Berzeichniß der angeführten oder erflärten Bibelftellen ©. 552. 
Beilage A bis G und Blatt I bie IV. 


Grundrifje. 


Man befist jchon feit längerer Zeit, als einem Jahr: 
taufend einen Grundriß von der Grabkirche. Ich werde bier 
eine Ueberfiht von Grundriffen, die erſte, wie ich glaube, 
liefern. 

C. 670. Arculfus gab nah Adamnanug den erften Grundrif. Man 
findet diefen in J. Mabillon acta Sanctorum ordinis S, Bene- 
dicti, part. II. p. 505. Einen Riß nahm aub Quaresmius 
(2,585) wahricheinfich aus Gretfer in fein Werf auf. Lund 
N find, zwar nicht wefentlich, doch ziemlich abweichend. Das 
obere N ift bei Mabillon ficher unrichtig, ſchon weil es dop⸗ 
pelt erfcheint. Bon Duaresmius wurde ein G dorthin ges 
fchrieben, was wohl feine Richtigkeit hat. Wefentlich verſchie— 
den ift das Grab des Herrn, bei Mabillon eine Sehne von 
Of nah Wet, bei Duaresmius dagegen ein Tängliches, 
von der Oſtſeite ausgehendes, nah WSW. ſich richtendeg, 
nit einmal bis in die Mitte der Rotunda ſich erſtreckendes 
Viered. Einen dritten Grundriß fah ih auf der Wiener-Hof- 
bibliothek im Cod. hist, eceles,, nr. CLIV, p. da. Im We 
fentlihen flimmt diefer mit den andern Plänen überein. Mas 
bei Duaresmius ald & (am Plage des Abrahamsaltars), 
erſcheint in dieſem Kober als Halle mit dem Kelche des Herrn. 
Das Grab ift beinahe wie bei Mabillon, doch an den En- 
den nicht ganz anftoßend. Uebrigens weicht der Wiener-Plan 
im Aeußern bedeutend ab. Etwas geſchmacklos verbindet er 
Grundriß mit Bogelanficht, indeß derjenige bei Mabillon als 
folder rein durchgeführt iſt; nämlich öſtlich von dem Grabe und 
der Rotunda, die nur durch einen Grundriß veranfchaulicht find, 
findet man im Wiener-Koder bie „Constantiniana ecolesia‘* 
ale Aufriß gezeichnet: eine Kirche mit zwei Thürmen gegen 
Mittag und mit einem Schiff, das von Süd gegen Nord läuft. 

An biefer Stelle begegnen und auf dem Plane bei Mabillon 
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1596. 


1598. 


1625. 


u 


und Duaresmiug drei Kreuze: In quo loco erux dominica 
cum binis latronum sub terra reperta est, Co ift aud im 
Wiener-Kodex die Kılchftelle mit einem Kelche, die „„Golgathana 
ecclesia ‘* als eine Heine Kapelle mit fpißem Dache, die Ma: 
tienfirche wie ein Haus gezeichnet. Den Pan bei Mabillon 
nahm auch Serguffon (149), doch ohne zwei N, auf. Mein 
Grundriß ift ebenfalls eine Kopie desjenigen bei Mabillon, 
nur daß der Buchſtabe N und die aub im Wiener: Koder feh- 
lenden Worte G In loco altaris Abraham weggelaffen wurben; 
denn aus Irrtum, wie der Tert (1, 7) belehrt, trennte man 
diefe Worte von I Mensa lignea, melde gerade diefen Opfer- 
plaß bezeichnete, Der Kelch des Herrn muß bei G, wie auf 
meinem Plane, fein, wie fowohl der Zert (1, 8), als ber 
Wiener-Kodex beweifen. 

Zuallart, Pianta della Chiesa del Sepolero e del Monte 
Caluario di N, S, Jesu Christo, Pag. 20, Der Grundriß ift 
ohne Maßſtab, fcheint übrigens genau zu fein. Wahrſcheinlich 
ift er aus Bonifacius entlehnt. 

Bernardino Amico, Tav, 22, Bei diefem genauen, forg- 
fältig ausgeführten Grundriffe findet fih ein Mafftab. 
Cotovicus, 186. Le plan de l’Eglise de S. Sepulere et de 
la montaigne de Calvarie de N. Seigneur, Diefer Grundriß, 
worin die Himmelsgegenden bezeichnet find, iſt eine Kopie des 
Zuallartifhen, nur nad einem Heinern Maßftabe. Unrich- 
tig bemerft Raumer (292), daß der Grundriß Korteng 
mit jenem von Kootwyk fehr genau übereinfiimme. Des 
fegtern Schrift erfchien ſchon 1619, die von Amico erft 1620, 
von dem ein neuer, auch in das Buh Kortens übergegange- 
ner Grundriß herrührt. 

Quaresmius 2, 576. Eine Kopie des Grundriffes von 
Bernardino Amico. 


c. 1620. °H Ayia In hat einen merkwürdigen Grundriß von felbft- 


ſtändiger Form: Ixvoyoapla dimdng Toü ueylorov 
za FEiov vaod tig Owrnpiov Avraotdoswg TÖU 
Kvoiov.. zai toũ ayiov zai Jerorarov öpovg T'oh- 
yod& zei Tod euxrngiov Öızov rag Jvciag Tod 
‘Afoaau, zai tig Iyvoygapiag rov Evayovg 
DTergiapxiiv tor ogFtodöfwv Agıouavwv zat 
dir rıvov apa toü Tepodıazorov zat %0L- 


Zu: — 


vovkoypapov ov Zepßor Xp. sepag. d. Ex- 
dooıc. Der Berfaffer war Gerodiafon und Kloftermaler 
der Serbier, und fein Plan umfaßt auch den Patriarchenpa- 
laſt (Patriarchium), welcher hinwieder von den obern Ge- 
bäuden die heilige Odxkar. Keroıziaı zwv zaregwrv 
und zwar durch bie Tepvoa dv ng avapaivouer eig 
zo JDlarpıapysior gefchieden wird. Gar lieblich ift auch 
der heute noch eigenthümlihe Glodenzug zu fhauen. Der 
Mapftab erfcheint groß. Mebrigens fommt diefer Grundriß 
der Kirche demjenigen des Amico ziemlich gleich. 


1620 (Drudjahr). Fürer, 28, Eine Kopie des Grundriffes von Zuals 


1647. 


1658. 


1688. 


1738. 


1738, 


lart, nad einem etwas größern Maßſtab, aber ohne Erklärung 
der Ziffern. 

Roger, 130. Kopie des Grundriffes von Zuallart, aber, 
was höchſt fiörend wirft, verkehrt, daß die Helenafapelle und 
Golgatha weſtlich Tiegen. 

Zwinner, 293. Ebenfalls eine Kopie des Grundrifſes von 
Amico, mit fehr wenigen Abänderungen, nach einem kleinern 
Mafftabe, als der von Quaresmius. Die Felfenfpalte if 
bezeichnet, wie bei dieſem. 

Vera Jelineatio Fundamentorum ecclesie sanctissimi Sepulchri 
et montis Calvarie Dni, n. J, C. Present au Roy tres Chre- 
tien -par le commissaire General de la Terre-Sainte„.. De- 
liniavit P, L, Paulus a Malonico Minorita Hierosolymitanus 
Octogenarius Custodie Terre Sancte Praeses hoc anno 1688. 
Echelle de 30 toises. Obſchon Pater Paul, wie Pater Elec— 
tus (winner), verficyert, daß er den Grundriß felbft gezeichnet 
hätte, fo ift auch der vorliegende nur eine Kopie desjenigen von 
Amico, aber nah einem fehr großen Maßſtabe. Der Nand 
des Bogens enthält ringsum Bildſtücke von der Schmerzen- 
gaſſe. Ich ſah diefen Grundriß, als einzeln für ſich Beftehen- 
des, in der Zelle des Vaters Bilarius im Salvatorkloſter zu 
Serufalem. 

Pococke, 2, 14. Er fagt, er habe feinen Grundriß aus ven 
gemeinen Zeichnungen genommen (2, 25); er ift offenbar eine 
Kopie ded alten von Zuallart, in der unwefentliche Verän— 
derungen, wahrfcheinlich nur Fehler des Kopiften, vorfommen. 
Korte, No, 2: „Grund-Riß der prächtigen Kirche, darin dag 
9. Grab und der Ort der Ereußigung gezeiget wird (S. 77.)“. 


1754, 


1827. 


——— 


Korte bekam dieſen Grundriß von einem deutſchen Pater in 
Jeruſalem, verſichert, daß er bei hundert Jahre alt ſei (59), 
und vr fand ihn während feines fünftägigen Aufenthaltes in der 
Kirche fehr genau (58). Am Wefentlihen fiellt der Grundrif 
nur eine Kopie des Originale von Amico dar, Indeſſen ent- 
hält er manche Abänderungen,, nicht bloß in den Namen, fon- 
dern aud in der Zeichnung, 3. B. im Gefängniffe Ehriftugs’, 
wo bie rechten Winkel, von Amico richtig gezeichnet, ind Un— 
regelmäßige verzogen find. Korte fügte feinen Maßftab bei. 
Auf jeden Fall war der ungelehrte Buchhändler in Beröffent- 
lihung eines Grundriffes weit glüdlicher, als fein gelehrter 
Keifegefährte Pocode. 

Grundriss des Tempels in welchem sich das Heilige Grab befin- 
det. Gezeichnet von dem Pater Ludewig Voogt zu Jerusa- 
lem im Jahr 1754. In Schul’ Der Leitungen des Höchften u. 
f. f. 5. Thl. vorne, Erklärung ©. 114 ff. Schulz fagt (113); 
„Ich babe den Grundriß des Tempels und des darin befindfi- 
chen h. Grabes, accurat und mathematifch gezeichnet von einem 
Pater, der denfelben mit vieler Mühe gemacht und illuminirt 
bat, mit 4 Duraten erfauft.” Diefer Grundriß ift eigenthüms- 
lich, hat Kompaß und Maßſtab (Scala di Brazzi 100, Italiani), 
Raumer (292) irrt fih gänzlich, wenn er fagt, daß der Grund- 
riß (Paulus’ Samml. Th. 6.) mit jenen von Kootwyf (Zual« 
fart) und Korte (Amico) fehr genau übereinftimme. 
Failoni, Pianta del Gran Tempio, Diefer, meines Wiffens, 
zwar nicht nachgeahmte Grundriß ift nicht nur in ber künſtleri— 
fchen Ausführung als mißlungen zu betrachten, fondern über- 
haupt fehr ungenau und unvollftändig, obſchon es unten heißt: 
G. Failoni rettifico sul luogo. So feßt er den Altar des Lon- 
ginus in die Helenafapelle, das armenifche Klofter auf die Weſt⸗ 
feite des Vorplatzes, das griechifche Klofter weſtlich vom latei- 
nifhen. Grabfapelle und Grab bezeichnen nur einige Linien, 
und fein förmlicher Grundriß. Auch die Verhältniffe bieten Feh— 
fer dar. 3.82. ift der Grabdom etwa um ein Drittel zu breit 
gezeichnet. 

D’Estourmel, No, 106: Plan de l’interieur de l'église du St. 
Sepulere, Ein äußerft flüchtiger, nicht ausgeführter, auch in den 
Berpäliniffen fehlender, fonft mit einem Maßſtabe verfehener 
Entwurf des Grafen felber. 


1837. 


1837. 


1837, 


1838. 


1843, 


1846. 


1546, 


Ben, 


Bifino. Sein Plan „aufgenommen im J. 1837 v. J. N. V.“ 
ift ſaſt durchgehends eine Kopie des alten von Amico. 
Salzbacher. Sein Grundriß (Lith. Herm. Engel in Wien) 
ift zum Theil eine unglüdlich große Abweihung. So wird die 
Grabfapelle als eine Rondelle und die Kreuzfindungsfapelle 
mit 2 Kurven bargeftellt. Der Maßſtab ift nach Parifer- Fuß 
und das Ganze, wie es fcheint, Kopie eines franzöfifchen Muſters. 
Bernatz nahm einen Grundriß felbft auf, Schubert rüpmt 
feine große mathematifche Genauigfeit. Ich aber darf verfühern, 
daß fi die Sache nicht ganz fo verhält, um nur ber fehr un- 
genau gezeichneten Kreuzfindungsfapelle zu gedenken, daß ver 
Plan namentlich auch nicht umfaffend if. 3. B. find nicht alle 
Stiegen, die auf Golgatha führen, gezeichnet, und die Gräber 
des Joſephus von Arimathia und des Nikodemus, die ci- 
niges SIntereffe bieten, werden vermißt. Uebrigens ift die Ar- 
beit von Bernaß genauer, als die Grundriffe von Failoni, 
d'Eſtourmel und Salzbacher. 

Raumer, 292. Eine Kopie des Grundriſſes von Amico oder, 
wie er fagt, von Korten, mit Weglaſſung des „Üüberflüſſigen.“ 
Williams, 248, Plan of the Church of Resurrection, Die- 
fen eigenthümlichen, viel Falfches enthaltenden, obgleih von 
Williams ald very aceurate angepriefenen und auf feine 
Beranlaffung fopirten Grundriß zeichnete an Ort und Stelle ein 
ruffifher Künftler (30T). Berfchiedene Farben machen das Be— 
figrecht verfchiedener Glaubensgenoffenfchaften fehr anfhaulic. 
Es iſt ein Maßftab nach engliſchem Fuße, aber nicht die Be- 
zeichnung der Himmelsrichtung demfelben beigefügt: Krafft 
lieg eine Kopie diefer Arbeit anfertigen, und erlaubte fih nur 
in der Überfegung des Tertes Weglaffungen. 

Einen fehr großen, neugezeichneten, ziemlich treuen Grundriß 
befaß ein armenifcher Bifchof von Konftantinopel, der fih im 
armenifchen Jakobskloſter zu Jeruſalem aufpielt. 


Mein Grundriß, Blatt IV, In Serufalem fühlte ich fo fehr 
das Bedürfniß eines neuen Planes, daß ich, gleich vor meiner 
Abreife von Zerufalem, den Architeften Guſtav Borftell um 
die Berfertigung eines folchen erfuchte. Leider erhielt ich fpä- 
ter feine Nachricht von diefem jungen Danne, und bei der Aug- 
fertigung eines Grundriffes war ich auf frühere Pläne, wenige 
eigene Meffungen und meine Anfıhau verwiefen. Die Schwie- 


Be. 


rigfeiten bei biefer Arbeit waren größer, als man fich vorftelit, 
da die Pläne bedeutend von einander abmweihen. So beträgt 
der linterfchied der Fänge des ganzen Tempels auf dem Grund— 
riffe von Bernaß etwa 40° mehr, ald auf jenem Amico’s, 
Boogts und bed Ruſſen. Auf leitern Plänen ift das Ver— 
bäliniß der Breite (von der Südmauer der Grabfirche big zur 
Nordmauer mit dem Eingange in die Abtritte) zur Fänge (von 
der Weftmauer der Grabrotunda bis zur Dauer neben dem Ein- 
gange in die Helenafapelle) fo ziemlich wie 2 zu 3. Ich glaubte 
zuerſt, daß ich den Hauptmaßen bed „mit großer mathema- 
tifcher Genauigfeit“ aufgenommenen Planes von Bernaß fol- 
gen bürfe; allein als ich, nach fpäterem Empfange des Voog— 
tifehen, eine große Übereinfiimmung diefes, des Amico’fhen 
und ruffifhen Planes in den Hauptmaßen der Ränge und Breite 
fand, legte ich die unbrauchbare Arbeit von Bernag auf bie 
Seite, und fo wurde mein fchon fertiger Plan völlig umgear- 
beitet. Es ift bevauerlih, fagen zu müffen, daß wir bisher, 
meinen zur Stunde wohl genauften Plan mitgerechnet, noch 
feinen in allen Theilen zuverläffigen Grundriß der Grabkirche 
befigen. 


. Kerauffon, 154 Eine Kopie des Planed von Amico in 


fehr verjüngtem Mafftabe. 

Mitpin findet man verfchiedene oder abweichende Grundriffe 
nur bei Arculfus, Zuallart, Amico, beim Kloftermaler der 
Serbier, bei Boogt, Failoni, d'Effourmel, Salzba— 
her, Bernatz, bei dem ruffifchen Künftler (Williams) und 
dem armenifchen Bifchof. 


Unfichten. 


Meines Wiffens, lieferte Sebald Rieter auf feinem 
Grundriffe der Stadt (Cod. iconogr. Monac.) die ältefte 
Anficht von der Grabfirche, der man einige Ahnlichkeit zu— 
trauen darf, Auf dem Dome des Heilandes am Kreuz 
(Golgatha) und auf dem Thurme fteht ein Kreuz. Nach 
ihm befcherte uns der Maler Erhart Rewich! von Utrecht 
im J. 1483 mit einer Anfiht vom Thurme und von ber 
Südſeite der Grabfirche mit dem Vorplage, Die Treue des 
Bildes wurde zu feiner Zeit gerühmt?, und wenn man eg 
mit dem, was der Zahn der Jahrhunderte verfehonte, ver: 
gleicht, fo wird man geneigt, Dies Yob als ein verbientes 
zu glauben. Im Anfange des fechszehnten Jahrhunderts 
lieferte dag Viaggio al S. Sepolero eine Anſicht des un- 
verfümmerten Thurmes, der Tempelfagade und des Bor- 
plages in etwas unvollfommener Form. Dann fcheint bie 
auf Zuallart wenig von Werth ans Licht getreten zu fein; 
denn aud die Anficht der Fagade bei Breüning (226) ift 
ſchlecht. Jener Neifende oder vielleicht fhon Bonifarius 
vor ihm gab eine Anficht vom gleihen Standpunft (p. 172), 
die aber hinter der Befcherung Rewich's weit zurüdfteht, ob— 
fhon die fünftlerifche Ausführung mehr zu loben wäre. So 
fehlt befonders der Façade Treue, die allein Werth ver: 
leiht. Deffen ungeachtet wurde das Zerrbild fopirt, 3. B. 


1 Breydenbach eijb. Hier ift aber die Zeichnung, durch Nachläfſſig- 
feit des Künftlerd in der Kopie, verkehrt, fo daß der Glodenthurm 
auf der Oſtſeite des Kirchenplaßes ſteht. Richtig ift dagegen der 
Holzſchnitt in der editio Spir,, p, e ilija, 

2 Si quis autem ..cupit videre formam hujus templi, videat peregri- 
nale „, Braitenbach , „, et ibi depictam ejus effigiem adeo clare 
intuebitur, ac si in atrio eoclesie staret et videret. Fadri 1, 344. 


— — 


von Kootwyk (154), von Fürer!. Tüchtiges gelang Ber— 
nardino Amico. Bei Preiswerk (Morgenland, 1841, 
zwiſchen 32 und 33) finden wir kein Preiswerk: das Por— 
tal iſt ſchlecht, die Kapelle Marias auf Golgatha fehlt, am 
kaum erkenntlichen Thurmſtumpfe ſteht ein Giebelhäuschen, 
eine Zinne umgibt die Golgathakuppel. Eine für das Auge 
ſehr gefällige Anſicht der Fagade verdankt man Roberts’, 
Witts? und Bartlett?; allein nicht überall rühmen wir 
die Treue, wie denn bier die Stiege auf Golgatha und bie 
Kapelle Marias auf Golgatha theils fehlerhaft zurückſteht, 
theils fehlt. Bei Bartlett ift auch die Kuppel der Grie- 
chenkirche zu flach. Ein anderes Bild bei Zuallart (175), 
ein Durdfehnitt des Grabdomes, vergegenwärtigt beffen 
inneres, Fürers Herausgeber fopirte das Bild und 
ftellte die Grabfapelle hinein“. Pococke nahm (2, 25) ei- 
nen äbnlihen Durchſchnitt auf, wie er fih auch bei Dap— 
per findet; allein in der obern und mittlern Galerie find 
die Bogenpfeiler viel breiter, eine Mauer sorftellend, und 
legtere hat rechts und links eine runde Säule mit fehönen 
Kapitälern. Einen Durchſchnitt von der alten Kirche, vor 
ihrem Testen Neubau, gab auch ein neuerer Pilger”, Im 
fiebenzehnten Jahrhunderte nahm de Bruyn (2, 172 f.), 
ein bolländifher Künftler, die Norbweftfeite, wie nicht zu 
zweifeln, mit großer Treue, vom Salvatorflofter aus auf. 
Sieber* wählte den gleichen Standpunft und zeichnete in 
der Hauptfache naturtreu. Dagegen wird in einem neuern 
Werfe? nicht Siebers, fondern de Bruyns Zeihnung mit 
dem viel höhern Glockenthurme, wie er 1681 ftand, geboten. 
Eine mehr intereffante, als treue, beinahe die gleiche nord- 
weftliche Seite zeigende, aber weiter unten aufgenommene An— 


1 Forma Templi S. TR exterior, Fol, 59. 

2 Sketches part, 2, 

3 Bei Williams 166. 

4 Church of the Holy Sepulchre, 170, 

5 Forma Templi 8, sepvlchri interior, Fol, 60, 

6 Längen -» und Querdurchſchnitt. ©. 346. 

7 Palest, 1831. ©. 24, 

8 Zitelfupfer. 

9 Ludw. Mayer, N. II; Palest, 1831, ZTitelpolafchnitt. 
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ficht gibt Witts’; man fann aud einen Theil bes Ha’ret 
Der el-Frandfch (looking down Christian Street), den al- 
ten Patriarchenpalaft, das Chä’nfeh mit einem falfhen Bo— 
gen über dem Hä’ret el-Chä’nfeh, das Der er-Ruͤm el-Kebt'r 
ſehen. Halbreiter zeichnete (Blatt VI,5) den „Kloster- 
hof der Abissinier“ hinter den Olbäumen, an deren ei- 
nem Abrahams Widder gehangen haben fol, fo, daß fie etwa 
ein Biertel des Bildes verdeden, Etwas undeutlich fieht 
man die Oftfeite der großen Griechenkirche, daneben rechts 
beffer das Minaret der Chänfehmofchee, im VBordergrunde 
die Kuppel der Helenenfapelle. Vom abyffinifchen Klofter 
und Hofe erblidt man einen fehr geringen Theil; nament- 
ih wurde auf die antifen Ueberbleibfel nicht die gehörige 
Sorgfalt verwendet, und auc einiges Andere erfcheint nicht 
ganz treu ?, 

Ich komme nun auf die Driginalanfidhten, die ich mit- 
theile, und die vom Berliner-Ardhiteften Guſtav Borftell 
ausgeführt find, nachdem ic ihm die verfchiedenen Stand- 
punkte angemwiefen babe. 


Blatt I. Es bietet die Façade der Grabesfirche von 
Süd. Links fieht man zuerft ein paar Kapellen, ferner den 
ZThurmreft, in ber Mitte die Façade, an der man das ſchöne 
Doppeltbor und darüber zwei Fenfter, welche zu der Kirche 
und dem Klofter der Armenier gehören. Uber den Kenftern 
erhebt fich die Dftfuppel, und rechts neben denfelben erblidt 
man auf gleicher Linie ein drittes Fenfter eines Kloſterzim— 
mers, welches, den Griechen gehörig, unmittelbar über der 
Kapelle der Kreuzannagelung (Golgatha) fteht. Neben dem, 


1 Bei Williams 288. 


2 Bon der Oftfeite der Grabkirche befigt man, meines Wiffens, fonft 
feine genauere Anfiht. Die Darftellung diefer Seite auf Halbrei- 
terd Panorama vom Delberge (nicht von Zerufalem, wie er fehreibt), 
Zapf 47, ift zu Fein und zu wenig fpeziell, und fein elftes, zwar 
treued Randbild des erfien Blattes befriedigt auch nicht. Hier fieht 
man (don Oſt nah Weft) den Sad des Häret Der e8-Sultä’n, 
lint3 über einer Treppe die zum Plate führende Thüre, welcher die 
Kuppel der Helenafapelle umgibt, und links im Hintergrunde nur 
wenig vom obern und nördlichen Theile der Dfifeite des Grabtem- 
pels, fo wie den norböftlichen Theil der großen Oſtkuppel. 
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rechten, zugemauerten Thore führt eine Treppe in die Ma— 
rienfapelle auf Golgatba, deren Boden mit dem der Kreuz: 
annagelungs = und Krenzaufrichtungsfapelle eine beinabe 
ganz horizontale Linie bildet, Unmittelbar unter diefer Ka— 
pelle, welde dem Beſchauer die Höhe des „Berges“ Gol- 
gatha vor das Auge führt, erblidt man den Eingang in die 
Kapelle der Maria Aegyptiaca, und rechts, auf der Dftfeite 
des öde gelaffenen Kirchenplages, die Thüre zur Engelsfa- 
pelle der Kopten. 


Blatt 1. Der Künftler, welcher biefes Bild aufnahm, 
ftand auf Zion, auf dem Dadıe meines Wohnhauſes, wel— 
des am Chot Kand'tter Mär Botrufß, gerade an der Spitze 
des Schnörfels vom L des Wortes (Carmenifcdyes) VIERTEL 
auf meinem Grundriffe der Stadt Yerufalem, liege. Man 
haut alfo von Süd nad Nord, Uns beſchäftigt zuerft Die 
Mitte des Bildes, die beiden Kuppeln der Auferftehbungs- 
fire, die etwas fchwerfällige und breite Weft- oder Grab: 
fuppel, hinter welcher das Minaret der Chänfehmofchee em— 
porfteht, die fchlanfere Dftfuppel, unter welcher nur der 
obere Theil der Façade auf Blatt J, nämlich die drei Fen— 
fter der Armenier und Griechen, fo wie der Obertbeil der 
fleinen Kuppel von der Marienfapelle auf Golgarha ficht- 
bar werden, weil der untere Theil durch eine griechifche 
Klofterherberge, von der man links am Baume ben fäulen- 
artigen Kamin erblidt, gededt if. Zwifchen den zwei gro= 
fen Kuppeln der Kirche ragt das ſchlanke, trotz des Ver— 
falles noch herrliche Minaret des Muriftän empor und deckt 
nur zum Theile den abgebrodenen Glockenthurm. Im Vor— 
dergrund erinnert der mit Heinen Steinen und mit Sand 
bededte Plag, auf welchem der Kaktus wuchert, und felten 
ein Feigenbaum gedeiht, an das Hofpital der Johanniter, 
Linfs von der Grabfirde gehören die meiften Häufer dem 
großen griedifhen Klofter, namentlih faft am Rande das 
Haus mit dem Giebeldache, hinter welchem die Klofterfirche, 
nad Konftantin und Helena genannt, dem Auge fi dar— 
bietet, Zwifchen diefer Kirche und dem Grabdome fällt ein 
hohes, dreifuppeliges Gebäude auf, weldes über dem ehe— 
maligen Palaſte der fränfifchen Patriarchen fich erhebt. Rechts 
von der Grabfirche ſieht man verfchiedene Hausfuppeln bin- 
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ter dem griechiſchen Pilgerhaufe mit dem pyramidenförmi- 
gen Dache. Hinter der Dattelpalme erblidt man einen 
Strid der nördlihen Stadtmauer mit dem Damasfustbore, 
weldes man aber faum erfennt., Deutlich dagegen tritt, 
weiter zurüd, die Zeremiashöhle wenige Linien vom Rande 
vor das Auge. Im Hintergrunde ift dag freundliche Land— 
Ihaftsbild Die hügelichte Gegend hinter der Ebene nördlid 
von Jerufalem, aus welcher wenigftens die Olbäume ins 
Bild beraufreihen, nämlich die Gegend des Sfopus, und 
am Horizonte und nördlid vom Weft- Oftzuge des Thales 
Kidron winft uns ein fernerer Bergfegel, wenn id) mic) 
nicht irre, der Tell el-Fül, 


Blatt III. Der Befchauer fteht auf Schutt öftli am 
Plage, welcher die Kuppel der Helenafapelle umgibt, Das 
Minaret, welches wir links fehen, ift das Muriftän. Da- 
neben zeigt fih das eiferne Dachgeländer des Golgathage- 
bäudes und dicht dabei im Hintergrunde fhüchtern der Thurm- 
ftumpf, Näher wirft ein nad Morgen fohauendes Fenfter 
Licht in einen Speifefaal des griechifchen Klofters. Beinahe 
in der Mitte und im VBordergrunde des Bildes fällt eine 
alte Kuppel auf; es ift die der Helenafapelle, um welde 
man einen mit Steinplatten belegten Plat bemerkt, Rechts 
binter ihr fieht man die Oftfeite des Griechenchors (Katho— 
Iifon) mit der hohen Kuppel, unten und mitten ein ver: 
ziertes zugemauertes Portal, offenbar die Thüre, welche aus 
dem ehemaligen Domherrnftifte der Franfen in die große 
Kirche, und zwar eben auf Golgatha, führte, weiter oben 
Dlenden, welde Fenfter vorftellen. Diefes Portal ift zum 
Theile von einer Treppe bededt, die in eine Zelle des abyf- 
finifhen Klofters führt; zu der untern Zelle gelangt man 
durch die Treppe ſelbſt. Mehr oder minder frei fteben an- 
dere, plattdächige, faft würfelförmige Klofterzellen (Zimmer: 
bäushen), links neben der Kuppel der Helenafapelle, etwas 
arınfelig vor und neben dem griechifchen Klofter, dem un- 
regelmäßigen Bauwerfe zwifchen dem Katholifon und dem 
Minaret des Muriftän. Auf der Treppe weiter rechts, hin— 
ter welder ein ungemein zierliher Bogenreft in eine ältere 
Zeit, als die der Franken zurüdreichen dürfte, fommt man 
durh eine Thüre aus dem Plage der Helenafapelle in das 
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Hä’ret Der e8-Sultä'n. Rechts im Hintergrunde ſchaut über 
den Chriftenbau das Minaret der Chankehmoſchee, aber min⸗ 
der ſtolz, als das Minaret des Muriftän. 

Ich könnte aud ber Grabkirchen, die in rohem Style 
ausgefhnigt und in Jerufalem an die Pilger verfauft wer⸗ 
den, gedenken. Am meiſten Intereſſe bietet wohl jene Grab— 
kirche, welche, vom berühmten Reiſenden Richard Pococke 
nach England gebracht, nun im britiſchen Muſäum aufbe— 
wahrt wird!. 


1 Blackburn 66. 


Die Kirhe, der erfte Tempel der Chriftenbeit', beißt 
Die heilige Grabkirche oder Die Kirche des hei- 
figen Grabes, auch die Auferfiehbungsfirhe, wie na— 
mentlich bei den Griechen (ö vaog zig draotacewg)” und 
chriſtlichen Arabern (KAAFN im bei den 
Moslemin Kamdme (x _,\4 5) oder el-Ramäme?, felten Je- 
ruſalemer-Kirche (la santa chiesa Gierosolimitana)’. Der 


— 


1 Templum hoc sacratissimum Dominic® Resurrectionis, et inter om- 
nia que in mundo sunt precipuum, Quaresm, 2, 367 b. Tov yao 
ToÜ z00u0V Javuaoıwrepor TOXoV. Fuseb. de vita Con- 
stantini 3, 30. 

2°H “Ayie Ti, Grundriß. Scholz 272. Auch Duaresmius 
nennt die "Kirche meift (3. B. 2, 345) templum Dominice Resur- 
reotionis, 

3 Edrisi 542. Ebenſo heißt die Kirche nad dem Volksnamen bei El— 
Main (hist. Sarac. 1, 3). ©. L'Empereur in einer Note zu 
Benjamin von Tudela, p. 173 (nad einer andern Audgabe 
p. 41). Bei Niebupr (3, 52) Elfiäme; bei Scholz (272) Kenifet 
Eifiamet; bei Robinfon (2, 216) el- Kiyämeh (Auferftehung). Ic 
hörte Kiä'meh. ©. in Marcel vocab, Franc.-Arabe X 
ad voc. Resurreetion. So lautet auh nah Schahab ed-Din bie 
Ueberfetung bei Michaud (Bibliogr,. des Croisades, 2, 603) l’eglise 
de la Rösurrection, 

4 Edrisi |, ce. Bohad, vita Salad. 221 u. an ad. DO. Kemäl ed- 
Din 176. Das Grab Chrifius’, gelegen in medio Camame, im 
kaiferlichen FBirmän vom 20. April 1690, bei Caccia 1690. Die 
Kirche heiße bei den Türken und Arabern Kamame, fagt die Pitt- 
fchrift der paläftinifchen Franzisfaner von 168. Hammers Gefh. 
des osman. Reichs 6, 757. Kamame ebenfalls im Kirmän von 1719, 
bei Ladoire (Anhang). Bal- aud Kamäme im angeblichen Freiheits— 
briefe Omers, bei Berggren 1, 281 

5 Viagg. al 8, Sepolero, 5. 8. C 2b. 
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ältefte Name, wenigfteng eines Theiles, war Anaftafe oder 
Martyrion, aber auch, nad dem Stifter, Konſtantinskirche 
(Basilica Constantiniana)'!, Im ftebenten Jahrhunderte 
gab es feinen allgemeinen Namen für die Kreuzfindungsz, 
Kreuzigungs- und Begräbnißftätte, fondern die Grabrotunda 
hieß die Auferftehungsfirhe?, die andere Kirche Golgotha— 
fire, die dritte Martyrium oder Bafılifa Konftantins®, Im 
Anfange des zwölften Jahrhunderts hatte die Kirche den 
Namen Martyrium?, In fpäterer Zeit der fränkischen Herr— 
fhaft war jedod unter den lateinischen Chriften Tempel 
des heiligen Grabes oder zum Grabe des Herrn (tem- 
plum sepulchri dominiei) der beliebtefte Name’. Auch 
hielten die Griechen nicht immer feft an der Benennung: Auf: 
erftebungsfirhe, fondern es fam zu einer Zeit auch jene 
der Grabfirhe (ö vaog Too ayiov oder zvgiaxoü Tayov) 
auf". Gegen die Neige des fünfzehnten Jahrhunderts be— 


1 Man fehe fpäter. 

Arculf, 1, 4: que et anastasis, hoc est resurrectio vocatur, que in 
loco dominic® resurreetionis fabricaia est, 

3 L. ce. 5: Basilica magno cultu a rege Eonstantino constructa, que 
et marıyrum (So die St. Galler⸗HS., bei Mabillon ridtig mar- 
tyrium) appellatur, in eo, ut fertur, fabricata (bei Mabillon fa- 
bricatum) loco, ubi crux domini, cum aliis latronum binis sub terra 
abscondita, . , reperta est, Es ift recht feltfam, daß der Name 
Martyrium auf den Kreuzfindungsort übergetragen wurde, wenn 
man nicht annehmen darf, daß irgend ein Irrtum Plaß griff. Auf 
dem Grunbriffe des Wiener- Koder wird diefes Martyrium Con- 
stantiniana ecolesia genannt. 

4 Ad ecclesiam s, sepulchri que Martyrum vocatur, non solum pro 
conditione platearum, sed quia celebrior est omnibus aliis ecolesiis, 
Saewulf, 27, D’Avezac verbeffert mit Unrecht Martyrium in Mar- 
tyrum, 

> Guil, Tyr, an vielen Stellen. Benjam. von Tudela fagt (42): 

Hier ift jener große Tempel, welcher Grab heißt, nämlich das Grab 

jenes Mannes, zu dem Alle in Gemäßheit eines Gelübdes gehen. 

Phocas 14. Anonym. bei Allat. 1. Troilo fagt (256): Die 

Grabfirche hieß auch Basilica Constantiniana, Bethel, Martyrion, 

inggemein aber der Tempel der Auferfiehung Chriſti und feines 9. 

Grabes. Über die Namen der Kirche verbreitete fib auch Qua— 

resmius (2, 380 sqq.). 
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legte man die Dome des Grabes und des Katholifons mit 
dem Namen Auferſtehungskirche!. 

Die Kirche liegt zwifchen der Weftmauer der Stadt 
und der Weſtſeite des Tempelplages?, über 1000° ſüdlich 
vom Damasfustbor, fo wie etwa 500° nördlih vom Ge’f- 
fet Ralatın CHä'ret el-Bifar) und 2000° von der Süd— 
mauer der Stadt. Mithin liegt die Kirche nicht in ber 
Mitte Des Mauerumfanges, fondern in dem mehr weftlichen 
und in dem bedeutend mehr nördlichen Theile. Nah Wil- 
beim von Tyrug liegt die Grabfirche innerhalb der Linie, 
die man ziebt vom Wefttbor außen an der Mauer bis zum 
Nordthor (Stephansthor), von da gerade durch die Straße 
bis zu den Wechfelbänfen und von bier wiederum bis zum 
MWefttbor?, Mehrere Schriftiteller, wie de Bitry*, Maun- 
deville’, Schiltberger?, drüden fih nicht beftimmt aus. 
Befonders verworren ift Die Sprade des Engländers?, Eine 


1 Ecclesia, in qua monumentum Domini stat, dicitur ecclesia sancti 
sepulchri; ezclesia, ubi est medium mundi, juxta rupem Calvarie, 
dieitur ecclesia Golgathana; amb» diete ecclesie simul dieuntur 
Anastasis, Fabri 1, 342. 

2 250 Schritte vom Salvatorflofter bis zum Thore der Grabkirche. 
Breüning 225. Zu wenig; wohl 450 Schrüte, 

3 G@uil, Tyr. 9, 18. Der Tert ift fehr Har, und fo verhält es ſich 
auch jetzt; die Kirche flieht 120 Schritte über der vom Damaskus— 
tbore zur Wechſelbank laufenden geraden Linie. Weniger deutlich 
fhrieb der Verfaffer der Gesta Franeor, expugn, Hierusal, 24 (bei 
Bongars. 572): Urbem itaque per hunc ingredientibus aditum (Gofd» 
thor), a leva Sepulchrum Domini est. 

- — liege innerhalb der Stadt. De Vitriac, 1, 61. 


6 „Nun aber an ihrem rechten Ort in der Stadt ſteht.“ 116. 

7 „Es ift eine groffe meite begriffen zwiſchen derſelben flatt vnd ber 
Kirchen, in der da ift das 9. Grab, mit der Mawren die darumb 
gebawet ıft, vnd ift die Statt am felben ort nit als feſte ald an 
derswo“. 775. „Die Kirh, darinnen das heylig Grab ift, Die 
ligt aufwendig der Gtatt, doch ift mit einer Mawren wol 
beichlofien, vie fie in die Statt zeuhet“. 774. Im Grunde, wie noch 
aus einer andern Stelle erhellt, fagt der Verfaffer doch, daß bie 
Grabfirhe von der Stadtmauer umzogen fei. 
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beſtimmtere Sprache führt Phokas“. Die falſche Meinung, 
daß die Kirche den Mittelpunkt der Stadt einnehme, ver— 
breiten der Mönch Epipbanius?, der Schweizer Billin- 
ger? und ein Ungenannter‘. Der Wahrheit fih nähern, 
verlegen fie ungefähr in die Mitte der Stadt Tihudi?, 
Rauhmolff‘, Zuallart’, Shaw’, Es verdient bemerft 
zu werden, daß, meines Willens, fein einziger Gewährs- 
mann die lage der Kirche fo weit nörblid und weftlich, der 
Wahrheit zum Trotze, binfhrieb, als fie einige Ver— 
fertiger von Grundriffen des neuen, befonders aber bes al- 
ten Serufalem binzeichneten. 

Die Kirche erhebt ſich nördlihd vom Zion an der Abda— 
hung öftlih hinab in das Thal, das man jest el-Wad nennt. 





1 Die Kirche liegt beiläufig einen Pfeilfhuß weit von dem Klofter des 
b. Saba (in Jerufalem) neben den königlichen Paläften. 14. 

2 Me&oov rtäig aylas nohewg Eotıv Ö Ayiog Tapog ToÜ 
Kveiov. 48, 

3 Der Kalvaria liegt jeßt „mitten in ber Statt”. 68. 

4 Arno avroü zara avarolag sig To ulcov TÄaGg RO- 
hewg Evpioxerar 6 utyag za aegıfontog Naög täg 
ayiag "Avaotaoswg tod Kvpiov nuwv 'Inooo Xeuorov. 
H Ayia In 29. 

5 Golgatha lag ehedem „befeybts, neben der breytte der Statt, ge- 
gen auffgang ber Sonnen, vngefahr neben der mitte, nach ber 
Statt länge“. 125. Doc haben die Worte mehr auf die alte Stadt 


Bezug. 

6 „Schier mitten in der Statt”. 622. 

7 I detto Monte Caluario, che quasi adesso & come nel mezzo della 
Citta, 261, 

8 Est presentemment presque au centre de la Jerusalem moderne, 16. 

9 Ecclesia sita est in delivio montis Syon siout eivitas, Saewulf. 27. 
In eodem quoque monte (Syon), sed in devexo, quod ad orientem 
respicit, sita est sanote Resurrectionis ecclesia, furma gnidem ro- 
tunda: qu® quoniam in declivo praedieti montis sita est, ita ut eli- 
vus eidem imminens et contiguus ecelesie bene superat altitudinem, 
reddit obscurum, @uil. Tyr.8,3. Schultz hält (96) für fehr wahr- 
ſcheinlich, daß der Grund ein felfiger Borfprung von Weften her 
war, weicher die nächft gelegenen Theile der Stadt gegen Often pin 
überragte. ©. auch ©. 53. Dann wäre das Ebenen des Bodens 
im Weften, daß eine Felfenwand entftand, unnöthig gewefen. 
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Südlich von der Kirche fteigt die Gaffe vom Sıf Chan es⸗Sèt 
(Süfes-Semä’ni) ziemlich ftarf hinauf gegen Abend, dann gebt 
fie eine bemerfenswerthe Strede zwifhen dem alten Johan— 
niterbofpital (S.) und den Gerbereien (N.), darauf durch 
das Pförtchen, welhes Baͤb ed-Debba’gheh heißt, ſüdlich 
neben dem Kirchenplatze eben davon big zu einer mande 
Stufen hohen, fleinernen Treppe ', von welder die Gaſſe 
fortan fih hinaufzieht. Weiter nördlich fleigt eine andere 
Gaffe, nämlih Hä'ret Der e8-GSultä’n, gegen die Oftfeite 
der großen Grabfirhe; die legte Abtheilung aber läuft eben 
bis dahin, wo die Gaſſe nördlich neben dem Plate der 
Helenafuppel und neben dem Eingange in die Helenazifterne 
blind endet. Bom Suͤk e8-Semä’ni (vom Punkte, wo bie 
Schmerzengaffe dur die vom Damasfusthore herziehende 
Gaſſe durchkreuzt wird) durch das Ha’ret el-Chän’feh gegen 
Das Franzisfanerflofter geht es ftarf aufwärts. Die erfte 
und letzte Gaffe bildet eine Süd - und Nordlinie, zwifchen 
welcher die Grabfirhe und ihre Klöfter fteden. Dies ift 
im Allgemeinen die Lage berfelben. Wenn man nun im 
Bejondern die Beſchaffenheit des Terraing betrachtet, 
fo liegt, mit Ausnahme der öftlih anftoßenden Helenafa- 
pelle und der Kreuzfindungsfapelle, der Boden ziemlich 
eben; man wird fi) überzeugen, daß bie Kunſt dem abhän- 
gigen Boden eine Ebene abgewann, um barauf die weit 
läufigen Bauwerfe aufzuführen”, 


Ich will jet einzelne Theile genauer unterfuchen. Der 
Kirhenplag, als ſüdlicher Vorplatz der Grabkirche, Tiegt 
nad dem Maße der Stufen 22 tiefer, als obige Sübgaffe, 
die neben ben Gerbereien abendwärts big zur Treppe neben 


1 Breüning fam von Weſt auf 18 Staffeln zum Vorplatze hinab (224). 
2 Diefe Kirche nun, die auf einem Felfen flieht, zu bauen, mußte man 
ein großes Städ vom Kalvaria abhauen. Della Balle 1, 146a. 

2 
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dem Muriſtaͤn ſich erſtrect. Indem ich inwendig den Bo— 
den genau prüfe, fange ich auf der Abendſeite, nämlich bei 
den ſogenannten Gräbern des Joſephs von Arimathia und 
des Nikodemus, an, Dieſe haben eine Tiefe von 4° unter 
dem Kirchenboden. Dort fiehbt man den natürlichen Felfen, 
felbft an der Dede, die 8° hoch über dem Grunde bes Grabes 
fih wölbt. Weftlih davon in die Grabfapelle gebt es von 
Dft auf drei Stufen, etwa 1’ body, hinauf'!. Bei der ge— 
naueften Unterfuhung fand ich bier nicht eine Spur von 
einem Felfen, Bon der Grabfapelle ift der Kirhenboden 
eben bis zum OSO. davon liegenden Golgatha, weiter öftlich 
bis zur Treppe der Helenafapelle und zu dem fogenannten 
Gefängniffe Ehriftus’, In letzteres führen zuerft zwei Stufen 
zufammen von 13 Tiefe hinab, Nah ganz genauer Un— 
terfuhung foheinen unten die Wände von Felfen zu fein. 
Der Boden der Golgathafapelle erhebt fi) 14° über dem 
Boden der Kirche?. Unter ihr find zwei Gemäder, nörd- 
ih die Adamsfapelle und ſüdlich das Refeftorium der Grie— 
hen, deſſen Südmauer die Sübmauer der Kirche oder ein 
Theil ihrer Fagade iſt. Der Felfen und fein Riß wird auf 
Golgatha und unmittelbar fenfrebt unten in der Adams- 
fapelle gezeigt. Weftlih von der Spalte des Felfens ift in 
lesterer Kapelle der Raum fo hoch, daß zwifchen ihrem Ge— 
wölbe und dem Boden der Kreuzigungsfapelfe Feine Fels— 
Ihicht mehr Plag haben fann, Um die horizontale Ausdeb- 
nung des angeblihen Felfenberges zu erfahren, maß ic fo: 
Bom Eingange in die Adamsfapelle bis zu den Brudftüden 


1 Serguffon übertreibt (88): In the modern building, the tomb is 
several feet above the pavement of the church. : 

2 Nah Zoliffe (100) erhebt fih die Kreuzigungsftätte 17 bis 18’ 
über dem Boden ver Kirhe. Geramb (1, 111) fagt, daß die Schä- 
deiftätte ungefähr 18 bis 20° über der Oberfläche der Erbe liege. 
Hingegen gibt ihr der Herzog von Ragufa (3,34) richtig die Höhe 
von 14’; rooher de quatorze pieds de hauteur, 
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von Stein find 38%; von der Norbweftede diefer Kapelle, 
die mit dem Eingange in diefe auf gleicher Linie fteht, außen 
oftwärts big zur öftlihen Begrenzung Golgathas, nämlich 
bis zur Treppe, die ins griedhifhe Klofter öftlih von der 
Kreuzigungsftätte führt, 50%, Dazu muß ich bemerfen, daß 
diefe Stiege 5° über dem Kirchenboden ſich erhebt, und daß 
in die Weftwand des Einganges, gleich bei der Thüre in- 
wendig, etwa 2° hoch, eine Vertiefung von 1° 7” borizon- 
tal zurüdgreift. Ebenfo fteben in der Adamskapelle bie 
Felsftüde 3'/,‘ über dem Boden, Mithin bliebe dem „Ral- 
varienberge” nur noch eine von Oft nah Weft gemefjene 
Die von 10%, welche fonft eine fehr ftarfe Mauer beinahe 
oder ganz hält; die Breite von Süd nad) Nord beträgt etwa 
25°, der ganze Umfang bes Bergfußes etwa 70. Es 
Darf aber nicht außer Acht gelaffen werden, daß biefe Mef- 
fungen fih auf den Raum der Kirche beziehen, in den ich 
nicht gelangen fonnte, und den man noch als Felfenmaffe 
annehmen fönnte, oder der vielmehr fie vorftellen follte, ohne 
behaupten zu wollen, daß felbft diefer Raum, wenigfteng 
theilweife als hohl, etwa von dem füdlicher gelegenen Iſaaks— 
Flofter nicht zugänglid wäre. Die Höhe des Berges Gol- 
gatha überfteigt aufs meifte 14° 2% den Boden der Kirche 
oder 12° 2 den Boden der Südgaffe neben dem Kirchenplag, 
foferne man diefen, was ich noch zugebe, nicht als ganz eben 
annimmt. Kein Geologe wird ſich hier von einem Berge 
und von unverrüdten Naturfelfen überzeugen können. Weft: 
Ih von der Felfenfpalte fann nichts aus Felfen gehauen 
fein. — Am Oftende der Kirche führt eine Stiege, die früher, 
wenigftens unten, felfihte Stufen haben mochte, in bie 
Helenafapelle. Der Boden ber legtern Liegt, nach meiner 
Meflung, 26° unter dem Plage des abyffinifchen Klofterg, 
1 Der Umfang Hält nicht mehr, als 400°. Boucher 180. 
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welcher die Kuppel der Helenafapelle umgibt, und faum 12/ 
unter dem Boden der großen Kirche (Katholifon), fo daß 
diefer Pag und die Höhe von Golgatha eine wagerechte 
Linie bilden, und der Raum vom Weſt- bis zum Dftende 
eben diefer Kirche als ein Ausfchnitt oder eine Vertiefung er- 
fcheint. Eine andere Treppe fteigt 9'/,’ unter dem Boden 
der Helenafapelle in die Kapelle der, Kreusfindung binab. 
Lesterer Ort ſteht mithin 21° tiefer, als der Boden der 
großen Grabfirhe'. Die Kreuzfindungsfapelfe ift, wenigftens 
unten, durchaus aus der Kreide gehauen, obſchon nördlich 
eine Mauer aufgeführt wurde, In der Helenafapelle ſah 
ih den Felfen nirgends. Felſichte Partien finden ſich 
heute alfo an der Weftfeite der Kirche in den Gräbern des 
Sofephus und Nifodemus, auf der Nordfeite im Gefängniffe 
Ehriftus’ und auf der Oftfeite in’ der Tiefe der Kreuzfin- 
dungsfapelle, fomit, wenn man das Weftende des Tempels 
ausnimmt, nirgends auf der Ebene des Kirchenbodeng, ſon— 
dern nur da, wo er im Dft abfällt, 

Ich kenne feinen Scriftfieller, welder diefen Gegen- 
ftand mit der wünfchbaren Ausführlihfeit und Genauigfeit 
behandelte, Fabri drüdt fih im Allgemeinen aus, daß der 
Boden der Kirche gleid» fei?, und Berggren läßt fi dahin 
vernehmen ?: VBermöge des an mehreren Stellen fenfredht 
behauenen Felfens, der in mehrern GSeitengemädern bes 
Kranzisfanerflofters, wie nantentlich in der Kirhe und dem 
Speijefaal deffelben, zu einer bedeutenden Höhe die Wand 
bildet, befam das unterhalb diefer Ausfprengungen aufgeführte 
große Kirchengebäude das Anſehen, als liege es fehr tief 
oder niedrig, zumal wenn man bamit bie im Weft und Norb- 


1 Nach Burhardus (315) liegt der Ort des Kreuzfundes 20° tiefer, 
als der Boden der Grabfirce. 

2 Tr 1, 343. 
‚18. 
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weſt am Rande des Berges ſo erhaben liegenden Stadt— 
viertel verglich. Im Beſondern fagt de Bruyn! von den 
Gräbern des Joſephus und Nifodemus, daß fie in den Felfen 
gehauen feien. — Was das Chriftusgrab betrifft, fo berich— 
teten die Alten, daß es im natürlichen Felfen war? Zur 
Zeit der Sranfen und in den nächſten Jahrhunderten bürgte 
man nit durchgängig für Die felfichte Befchaffenheit, wie 
ich fpäter nacdmweifen werde. Fabri fonnte nirgends Fels 
entdeden, ausgenommen an der Wand zwifchen der Engels- 
und Grabesfapelle?. Tſchudi nennt den Felfen einen Stein 
von weißer und rother Farbe‘, Der Sfeptifer Ecklin fand 
barten Fels’. Bonifarius von Ragufa fah, wie dag Grab 
aus dem Felfen gehauen war, Nah Seydlitz kleidete 
die Kapelle und das Grab auf allen Seiten Marmor aus; 
nur oben ftarrte der nadte Fels”, Fürer ſchildert ebenfo 
den obern Theil als einen rauhen, ungeglätteten, puren 
Fels? Rauchwolff traf nur unten zur Rechten eigentlich 
und wahr, wie er fagt, noch eine Wand des Grabfelfeng ®, 
Auch Thompfon fand Felfen, obfhon größtentheild Beleg 
mit Marmor, Nah mündliher Verfiherung foll man im 


13:28 
2 Man fehe fpäter die Gefchichte des Grabes, 
3 1, 335 


4 211. Wie der Berfaffer die Farbe ſah, ift noch ein Räthſel, ba er 
fchreibt, daß die Kapelle innen und außen mit weißen Marmorfteinen 
ſchön gefüttert fei. 

3 „Vnder dem Chor iſt das Grab vnſers HErrn Jeſu Chriſti ein 
gar harter Felß vnd allerdingen hol, das ich befichtigt vnd dareyn 
nefchloffen bin“. 755. 

6 Sanctissimi Domini sepulchrum in petra excisum nostris sese oou- 
lis aperte videndum obtulit, In einem Briefe vom 9.1570, @ret- 
ser de sancta oruce, bei Quaresm. 2, 512 sq. 

7 472. 

8 Fürer 60; Besold, 351. 

9 627. Nah Rauwolff (385) Hat das Chriſtusgrab gleiche Höhe 
und Ebene „mit dem pfleß des Cappellins vnnd der gangen Kirchen“. 

— 18, Anm. 1. 
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laufenden Jahrhunderte beim theilweiſen Neubau der Kirche 
unter dem Marmordeckel des Grabes das Felſengrab wahr: 
genommen haben, Richter behauptet, daß die Grabftätte in 
den Felfen gehauen fei'. Dagegen fagen auch Andere, wie 
Sieber?’ und Lamartine?, dag man das Felfengrab nicht 
ſehe. Nach den älteften Zeugniffen darf man nicht zweifeln, 
daß man an der Stätte der Grabfapelle lebendigen Fels ſah, 
und zwar um fo weniger, als es fi aus meinen Unter: 
fuhungen der Gräber von Joſephus und Nikodemus ergibt, 
dag in der Grabfapelle der Fels gar wohl 2° hody aufragen 
fonnte. Auf jeden Fall muß unter dem Boden der Grab- 
fapelle Felfengrund fein. — Das Gefängnig Chriftus’ war 
in den Felfen gehauen, wie Felix Fabri bezeugt‘. Das 
Gleiche überliefern Radzivil“ und Zuallart®, — Des 
Felſens vom heutigen Golgatha erwähnt nad) eigener Anfchau 
und, meines Wiffeng, zuerft Saewulf'. Nad ibm ſchilderten 
beinahe alle Reifende die Kelfenfpalte fowohl ‘oben auf.Gol- 
gatha, als in der Adamsfapelle. Allein feiner von den 
vielen Autoren lieferte eine den Forderungen aud nur ei- 
nigermaßen entfprechende Terrainbeſchreibung. Ich will 
jedoch Diejenigen bier auftreten laffen, welde ſich etwas 
einläßliher ausfprehen. Obenan fteht der Predigermönd 
Felix Fabri. Er fagt, daß in der Adamsfapelle der Fels 
bis in die obere Kapelle ſich erhebe; wenn derſelbe gewefen, 
wie er „beute” fei, fo hätte man Chriftus auf ihm nicht 
freuzigen fönnen, fondern man hätte ihn unten Freuzigen 
müffen ®; er fei größer gewefen, als jest, weil man bavon 


4 1. 290 350. 

5 ©. 156. 

- —2* nella Rupe bassa ed obscura. Zuallard, 179, 
5 1. 308. 
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abnehmen mußte, als man einen Theil der Mauer herum: 
308 ', und er fange fhon vom Haufe des reihen Praffers 
an? Nach einem Staliener liegt die Adamsfapelle am Fuße 
des Oolgathba?. Sandys will, daß den Kirchenboden der 
Naturfelfen überrage, der dann Fünftlih in eine Kapelle 
zugehauen wurde*. Ignaz von Rheinfelden faildert 
Golgatha als einen Hügel mit einem ebenen Boden’. Po— 
code will die NRefte von dem Berge Kalvaria, bie von 
einerlei Höhe mit den Reſten innerhalb der Kirche zu fein 
fhienen, gefeben haben®, Dagegen fand fih Rauchwolff 
in ber Erwartung von der Anficht eines Berges getäufcht, 
da von außen herum feine Höhe zu feben fei”. Ebenfo 
erzählt Sieber, daß man vom Kalvarienfelfen faum irgendwo 
eine Spur erbliden könne. — Johannes von Würzburg 
fpridht von der Helenafapelle als einem tiefen Orte und 
einer Art Höhle”. Des Fundortes als einer Felfenhöhle 
erwähnt Fetellus’, Gumpenberg', Anshelm“, Qua— 


1 1, 300, 

2 1, 337 sq. 

3 Viagg, al 8, Sepolo. O Tb. 

4 Lib, 3., bei Blackburn 61. Damit der Golgathahügel zum Bau 
einer Kirche fi eine, mußten einige Stüde des Felfens abgemorfen 
werden, wobei man genau Acht hatte, daß fein Ort des Leidens 
Eprifti verändert oder verlegt werde. Maundrell 64. Ebenfo 
Thomfon $. 40. Wilde betrachtet (2, 198) die Schädelftätte as 
a portion of the original rock, squared and hewn down to its 
present form. Vgl. oben Anm. 2 zu ©. 17, 

5 8. 9. Die Behauptung Salzbahers (2, 81), daß der Boden 
ber Kreuzannagelungs- und Kreuzaufrichtungsfapelle eine Felfenfläche 

; — gehört zu den vielen poetifchen Ergüffen der Pilger. 

7 8. 622. 

58.79 Un fih aus der Klemme zu helfen, nimmt ber Berfaffer 
an, daß der Berg oberhalb der Grabkirche, welcher den Teich des 
Ezehias umfaßt, der Kalvarienfelfen fei. 80, 

9 Joh, Wirzburg, 520. 

10 P, 21b, 

11 12 Selfenftufen. 462. 

12 Subtus terram ,. . est rupes, 1320, 
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resmius', Zwinner?, Legrenzi“. Daß die Helenaka— 
pelle, fo wie bie Stiege, die von dem Katholikon zu ihr 
führt, aus Felfen gehauen fei, bezeugt Fabri‘. Der Mör— 
tel, welcher wahrfheinlih einen großen Theil der Wandung 
bedeckt, ift zweifelsohne der Grund, warum über die felfichte 
Beſchaffenheit der Kapelle fpäter felten gefchrieben wurde. 
Fabri fand den Drt fehrediih tief im Geftein’. inige 
Schriftfteller gehen fo weit, und behaupten die Fortfegung 
des Felfenriffes von Golgatha bis zum Drte des Kreuzfun- 
bed, Duaresmius gibt bier feitlih einen Felſenriß zu, 
bemerft aber weiter, daß er mit der obern Spalte unrichtig 
in Berbindung gebracht werde". 

Die Altefte Schilderung des Schauplages und 
der Begebenheit, welche die Bibel enthält, faßt fih furz: 
Nahe außer der Stadt war die Schädelftätte. Ang Kreuz 
beftete man oben bie Überfohrift: Dies ift Jeſus, König 
der Juden. Mit ihm wurden zwei Miffethäter gefreuzigt, 
einer zur Rechten und einer zur Linken. Die Kleider Je— 
ſus' theilten vier Kriegsfnechte unter fih durch das Loos; 
ben ungenähten Rod verloofeten fie befonders’, Neben dem 
Kreuze ftand die Mutter Chriftus’ und feine Muhme, Ma- 
via, die Mutter Kleophas, fo wie die Mutter Jakobs 


1 Ron der Helenafapelle bis zum Kreuzorte feien 12 Felſenſtufen, die 
obern von Marmor. 2, 408 sq. 

2? Wie DQuaresmius. 301. 

3 Beide Stiegen von Fels. 1, 140. 

4 Alios parietes non habens, nisi petras, in quibus est ineisa (Die 
Kapelle); oben ift fie gewölbt. Auch auf beiden Seiten der Kirche 
find große, bohe, in den Felfen gehauene Höhlen. 1, 295. Das 
Gleiche fagt Tihupi (204). 

5 Horribilis est locus.. et profundus in rupibus, Doc fei die Höhle 
—— Stadtgraben natürlich und nicht künſtlich (non arte fuit). 


6 2), 408. 

7 Bei der Schilderung der Trachten werde ich auf den ungenähten 
Rock zurüdtommen, und bemerke hier nur vorläufig, daß ich in Pa« 
läftina nie einen foldyen fah, obfchon ich darauf fehr aufmerkfam war. 
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und Joſes. Als Jeſus die Mutter ſah, ſprach er zu ihr: 
Weib, ſiehe, das iſt dein Sohn, und zu Johannes: Siehe, 
das iſt deine Mutter, Mehr ferne ſchauten beim Verſchei— 
den bes Befreuzigten Maria von Magdala und Sa— 
Iome, die Mutter der Söhne von Zebedäus. Unmittel- 
bar nad der Kreuzigung fprangen die Felfen entzwei. Jo— 
ſeph von Arimathia forgte für Beftattung; er und Ni— 
kodemus widelten und würzten den Leichnam, und legten 
diefen in einem Garten in ein neues Felfengrab, deffen Off- 
nung man mit einem Steine fohüste. Es ſaßen Maria 
von Magbdala und die Mutter des Begrabenen dem Grab- 
male gegenüber, Ein Engel wälzte des Grabes Schließ- 
ftein weg, und feste fih darauf, Maria Magdalena 
und Freundinnen von ihr fahen den hingewälzten Stein 
nicht mehr an feinem Drte und das Grab leichenleer. Pe— 
trus ging in diefeg, und fah die Leintücher und das Schweiß- 
tuch des Hauptes. Johannes folgte, Die Theilnehmende 
von Magdala ſtand weinend am Grabe, als fie darin zwei 
Engel erblidte, einen zu den Häupten, den andern zu den 
Füßen. Sie wandte fih nun rüdwärts, und da fah fie 
einen Gärtner, nein, Jeſus, aber in folder Geftalt. Der 
Auferftandene erfchien den Frauen, dann aud den Jüngern!. 

Die Sage fleidete diefe Bibelmorte mit einer reichen 
Mannigfaltigfeit: Die Hinrichtung fand auf einem 14° ho— 
ben Berge ftatt. Auf dem Gipfel fowohl, als an dem (Ab—⸗ 
bange und dem) Fuße ereigneten ſich mehrere bemerfens- 
wertbe Dinge? Als Chriftus auf den Richtplatz Fam, 
Matth. 27. Mark, 15. Luk. 23. Joh. 19. Die Zufchauerinnen 
ordnete ich in nähere und fernere, wie ein Theologe mir rieth, ob» 
fhon ich weiß, daß, vielleicht nicht ohne Widerfpruch, die Maria 
von Magdala als eine nahe und ferne angegeben wurde (Matth. 
27,55 f.; Marf. 15, 40; 30h. 19, 25), und daß die Mutter Ja 
kobs und Joſes nicht neben dem Kreuze, fondern aus der Entfer- 


nung zufhaute (Mattp. u. Mark. a. a. D.). 
2 Zouttee fohreibt, über die Lage zum Theile träumend, in feiner 
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wurde er nördlich vom Berge Golgatba in einen tiefen Ker— 
fer geworfen, wo er warten mußte, bis die Kreuzigung zus 
gerüſtet war. Daneben, zwifchen diefem Gefängnißorte und 
dem Berge Golgatba, wurden des Verurtheilten Kleider durch 
das Loos vertbeilt, Ehe dann Chriſtus am Kreuze bing, 
wurde er auf dem Boden, auf dem füdlichen Theile des 
Berggipfels, ans Kreuz genagelt. Man wählte den nörd- 
lihen Theil des Gipfels zur Aufrichtung des Kreuzes. Da— 
mit dieſes beffer halte, wurde in den Kelfen ein rundes 
Loch gehauen. Zwei andere Löcher, das eine füdsftlih und 
das zweite norböftlic vom erften, dienten zur Aufnabme der 
beiden Schäderfreuze. Während der Hinrichtung fpaltete 
der Fels, wie der Augenfchein lehrt, füdlic vom Loche des 
Ehriftusfreuzes, vom Gipfel des Berges bis zum Fuße. In 
diefer Spalte ward aud der Kopf Adams gefunden; denn 
bier liegt der Stammvater der Menfchheit begraben. Wäh— 
rend der Annagelung ans Kreuz fanden die Befannten 
Chriſtus' weftlid am Fuße des Berges, und während ber 
Kreuzigung felbft waren die Mutter des Verurtbeilten, fo 
wie der Evangelift Johannes und die Freundin Maria 
von Magdala mweftlih oder füdlih vom Gipfel. Nach 
Abnahme ward der Leichnam weftlihb am Fuße des Berges 
gefalbet, indeß die Frauen ein wenig weiter gegen Abend 
ftanden. Darauf bradte man den Gefalbten gegen Norb- 


deseriptio et historia Basilicee S, Resurreetionis, die er feiner Aus— 
gabe des Kyrillos von Serufalem beifügte, Folgendes (p. 417): 
Ecolesia Resurrectionis non in ipso loeo, in quo fixa crux fuerat, 
zedificatia est, sed in declivitate collis ad sepulchrum Domini, 
quod montis vertice multo inferius erat.. Erat (Berg Golgatha) 
velut in angulo duarum urbis partium; nempe ad aquilonarem par- 
tem montis (Sion), valle et tenui rivo ab eo disterminatus; et ad 
oceidentem veteris urbis Salem; monti Olivarım ad orientem sito 
directe oppositas, longitudine stadiorem 15, In Calvarise. montis 
parte meridionali Sion respiciente paulo ad orientem erat sepulchrum 
Domini, in deolivitate oollis, ut dixi, 
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weft in eine gegen Morgen ſich öffnende Felshöhle, in wel- 
her gegen Mitternacht, in der Richtung von Morgen gegen 
Abend, ein über dem Boden emporftehendes Felfengrab ſich 
vorfand. In das Troggrab fanf der Leichnam mit dem 
Haupte gegen Abend. Die Frauen fanden nun füdlid beim 
Grabe, Oſtlich, wenige Fuß vom Grabe, faß auf einem 
fleinen Stein, dem Schließfteine des Grabes, der Engel, 
welcher das Grab erfchloß. Nach der Auferftehbung ftand 
Maria Magdalena norvöftlih vom Grabe und Chri— 
ftus, in Geftalt eines Gärtners, mit einer Schaufel in ber 
Hand, etwas mehr ONO. und jenem näher, Von bier 
eine Feine Strede gegen Mitternacht erſchien Chriftus . 
feiner Mutter, Nun ift aber eine Stelle etwa in der Mitte 
zwifhen Golgatha und dem Grabe die Mitte der Welt. 
Nachdem ich in wefentlihem Umriffe das Bild der Bi: 
bei und der -Sagen neben einander geftellt habe, die ihren 
Schauplag in der jeßigen großen Kirche mit ihren zwei 
ftattlihen Domen hatte, bleibt mir übrig, die Kirche zu ver- 
laffen, und mich gegen Morgen zu wenden, wo ein neuer 
Sagenfreis, nämlich der den Kreuzfund umfaffende, fich öffnet. 
Dftlih von Golgatha, tief unter der Erde, in dem alten 
Stadtgraben, ward das Kreuz Chriftug’ gefunden. He: 
lena, die Mutter des Kaifers Konftanting, faß in ge- 
wiffer Tiefe, unweit vom Yundorte, und leitete die Nach— 
grabungen. Das wahre Kreuz wurde nahe dem Orte er— 
fannt, wo Chriftus feiner Mutter erſchien, alfo jenfeit 
des Berges Golgatha, nordöftlid unfern vom Chriftusgrabe”, 
Der Umfang des Schauplages, auf welchen die bibli- 
ſche Gefhichte ſowohl, als die Sagen führen, ift nicht groß, 


1 Ich wählte nicht die älteften Sagen, fondern die neuern der römi— 
fhen Katholiten, wie fie befonders im fechszehnten und fiebenzehnten 
ee im Umlaufe waren. Eine krifiſche Unterfuhung gehört 
ni ieher. 


beiläufig gleich 760°, der Flächenraum innerhalb beider Dome 
und des Mattdaches Yon Golgatha etwa gleich 15,000 Qua— 
dratfuß'; die Strede vom Chriftusgrabe bis zum Orte ber 
Kreuzfindung mißt 252°; die Entfernung vom Chriftusgrabe 
auf die Kreuzigungsftelle 110° ?5 jene von bier bis zum Orte 
der Kreuszfindung 148°, 


1 The edifice covers an arca about three hundred feet square, 
embracing Calvary and ‚,‚the Garden in the place where he was 
erucified nigh at hand, wherein was the New Sepulchre where they 
laid Jesus.‘ Blackburn 57. 


2 Seit der Zeit Konftantins ſtimmen die Meſſungen ziemlich mit ein- 
ander überein; doch weifen die älteften Maße auf eine größere Ent» 
fernung von etwa JO bie 50°. Nach dem Fordeaurer-Pilger betrug 
die Entfernung vom Grabe bis zur Scäpvelftätte beiläufig einen 
Steinwurf (quasi ad lapidem missum) — etwa 140°; nah Anto— 
ninus Placentinus 80 Schritte (XIX). 

3 Länge vom Chriſtusgrabe bis zur Stätte der Kreuzfindung nad 
Zwinner (Amico) 300° oder 268° (Parif.), nah dem ruffifchen 
Grundriſſe bei Williams 265°, nah Bernag 290° (bair.); vom 
Grabe bis zur Kreugigungsftätte nah Marinus Sanutug (3, 14,8) 
108°, nah Srescobaldi (154, gewiß irrig) etwa 12 Ellen, nad 
Tſchudi (Kreuzloh) 108° (209), nah Schwallart (big zu den 
leöten Stufen des Kalvaria, 397), nah Sandys (stands the glo- 
rified sepulchre, 108 feet distant from Mount Calvary, lib. 3, bei 
Blackburn 61) und nah Duaresmius (2, 501: Parifer) ebenfo 
108°, nah Zwinner 135’, nach Joliffe, der freilich wefentlich 
fi irrt, nicht über 40° und nach feinem Begleiter 22", Zoifes (177), 
nach dem ruffifhen Plare 134°, nah Bernag 133°, nah Wilde 
35 Ellen (the bottom [von Golgatha] 35 Yards from the site of 
the holy sepulchre, 2, 198); von der Kreuzigungsftätte bis zum 
Fundorte des Kreuzes nah Zwinner 175° oder 156° (P.), nad 

dem Ruffen 40°, nab Bernagß 160° (bair.). Pol. oben zuleßt 
(Seite 6) meine Überfiht der Grundriffe. — Um auf die Entfer- 
nung vom Grabe bis Golgatha zurüdzufommen, fo berechnet fie 
Terguffon (126) zu 100° und darüber, in dieſer Ausdrucksweiſe 
faum zu kurz, obfhon Schaffter meint (68), viel zu furz. Noch 
mehr, wenn man vom Anfange der Engelstapelle, die man doch als 
die Borfammer des ganzen Felfengrabes betrachtet wiffen will, nicht 
bis zur fenfrechten, 14° hohen Wand des angenommenen Berges Gol- 
gatha, fondern bis zum 20° weftlihern Fuß des Abhanges mißt, 
fo fommen nicht einmal 100°, fondern höchftens 80° heraus. Und 
die 20° weiter gegen Oſt find nicht zu viel. Bon da big auf Die 
Höhe wären immer, 70 Prozent Steigung, auch für die fattelfefte- 
ften Gläubigen zu anftrengend. Wenn man felbft den Fuß zu 30 
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Ehe ich ein Bild von der Kirche im Allgemeinen ge— 
ben werde, will ich, mich immer noch ans Terrain haltend, 
den Vorplatz (7 Avin tig usyahıng "Erximolas) befchrei- 
ben. Man gelangt auf diefen, der, neben dem Kirchthurm, 
an der Südſeite der Grabkirche liegt, auf einer Stiege mit 
drei eigentlihen Stufen und einer bloß '/, hohen ‚hinab. 
Er bildet ein Duadrat, und ift mit großen, glatten, weiß- 
gelblichen Steinplatten gepflaftert, von denen feine, befon- 
bere Zeichen beſitzt. Bielleicht Tag der Stein mit einem ver- 
Ihlungenen Kreuz, weldher zwifchen beiden Eingangspforten 
ber großen Kirche auf einer Mauer fit, einft inmitten des 
Platzes. Diejer ift nicht ganz eben; er neigt fi ein we— 
nig gegen Nordoft, und auf der öſtlichen Seite führt ein 
Loch in einen Kanal zur Aufnahme des Regenwaffers. Nabe 
dabei fteht ein Säulenftumpf und mehr gegen Mittag lie— 
gen zwei Bruchftüde einer Säule. An beiden Enden ber 
Mittagslinie finden fi bei der Treppe Edfäulen, die öftliche 
bis auf das Fußftüd zertrümmert, die weftliche dagegen in 
geflidtem Zuftande, doch mit einem fehönen, alten Knaufe', 
deffen Ausführung den Bildhauerarbeiten an der Fagade 
der Grabfirche entfpricht. Über ihm blieb ein Theil des nad) 
Mittag gerichteten und über die jegige gegen Welt aufftei- 
gende Saffentreppe gefprengten Bogens, welchen die Säule 
fügt, Zwiſchen diefen Eckſäulen fteben über der Treppe 
des Vorplatzes an einer Linie noch die Säulenfüße, darun— 
ter zwei alte, Es läßt fih daraus muthmaßen, daß der 
Kirhenplag ehedem durch eine Säulenreihe und durch Bo— 
gen zu einer Vorhalle der Kirche gefchloffen war”, est 


Schuh von der Kreuzigungsftätte annimmt, bleibt noch eine fehr 
ftarfe Steigung von 47 Prozent. 

I Diefe Säule ſieht man bei Bartlett (Anfiht der Grabkirche). 

2 Edriſi deutet’s (342) mit den Worten: „Die andere Thüre ſchaut 
gen Süd und heißt Kreuzigungsthüre. Bier ift die Vorhalle der 
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ift der Pas und die Gaffe auf diefer Seite von einer grie- 
cifchen Pilgerberberge begrenzt, an welde gegen Weft, dem 
Mar Jakuͤrb ſüdlich gegenüber, das Muriftän ftößt. Auf 
der Weftfeite ift der Plaß von dem Thurme, der Kapelle 
der vierzig Märtyrer, der Marias Magdalena- Kapelle und 
von Mär Jakuͤrb, auf der DOftfeite von der foptifchen und 
armenifchen Engelsfapelle und von einer griedhifchen Pilger: 
berberge umfaßt. Da der Platz als Markt dient, fo wim— 
melt es oft von vielen Leuten, und man vernimmt genug 
Geräufh in verſchiedenen Sprachen. Dben fteht des Mor- 
gens ein moslemitifher Kaffeewirth, der an die Pilger bie 
Taffe für drei Para verfauft. Weiter unten boden viele 
Berfäufer und VBerfäuferinnen, namentlidh auch Weiber von 
Bethlehem’, Außer Rofenfränzen, Kreuzen und Heiligen 
bildern von Perlmutter, verfauft man bier Steine aus der 
Grotte in Bethlehem, wo Maria, die Gattin Joſephs, 


Kirche“. Jadis embellie de differentes arcades et colonnes, comme 
tesmoignent les Chapitaux et pieces qui sont par terre, Surius 
454. Le coste Meridional du Parvis estoit autrefois orné de co- 
lonnes, dont on voit encore les bases, Elles servoient apparemment 
a quelque beau Portique, Nau 149. Mirife fagt (44): Ehemals 
war diefer Vorhof, wie die Rudera beweifen, mit verfchiedenen Bo— 
gen und Pfeilern verfehen. Vgl. Ladoire 72. Richter bemerfte 
(17) vor der Grabkirche das Tußgeftelle von 4 Säulen, die einft 
eine Borhalle trugen. Wilde hebt hervor (2, 197), daß ein Theil 
des Plapumfanges einige Stufen höher fei, und diefe die Bafis einer 
Reihe von Pfeilern (2) bilden und demnach wahrfcheinlich der ganze 
Hof innen ber dt war. Es wäre freilich auch möglich, daß, ähnlich 
wie um den Hocplaß der Felfenkuppel, offene Bogen (Eingänge) 
an ber Südſeite des Platzes flanden, ohne daß diefer oder der Vor— 
bof ein Dach hatte. Man fehe aud den, drei frei ftehende Säulen- 
füße bezeichnenden Grundriß von Amico, QDuaresmiug, Zwin— 
ner, Korte. 

Aub Schubert traf (2, 500) Schaaren von Käufern und Verkäu— 
fern. Auf den obern Stufen, fagt Wilde (a. a. D.), waren Tiſche 
mit Kaffee, Scherbet, Zuderwerf und Erfriihung aufgeftellt, und auf 
dem ganzen Hofe faßen Berfäufer von ausgehauenen Schalen, Ro- 
fenfrängen, Berzierungen aus Perlmuiter, von Amuletten aus Bitu- 
men, von Schüffeln aus Asphalt vom todten Meere. 
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Mich auf den Felfen fließen ließ, vergoldete Mofaiffteine 
von der Marienfirhe in Bethlehem, Schalen vom fogenann= 
ten Mofesftein am todten Meere, die in Perlmutter aus: 
geſchnitzte Grabfapelle, die Rofe von Jericho, Knöpfe, Arm- 
fvangen und Fingerringe von Fayance, gelbe und grüne 
Gläfer von Hebron, Gefäße von Weißbleh, Federn, Wa- 
gen, Zündhölzchen, Seife, Handſchuhe, Müsen, Tuch, Schnupf- 
tüher, Scheren. Aber aud Bettler treiben da ihr Wefen. 
Nicht felten fieht man einen Schlagbaum von einem Arme, 
der zur Einnahme eines Almoſens ausgeftredt ıft, vor fid. 
Wahres Gefindel lagert fih oft in der Näbe der Kirchthü— 
ren, das, in der Liebe zum Müßiggange, mandmal weni- 
ger zum Empfange eines Zehrpara, als des milden winter- 
Iihen Sonnenftrables in Geſellſchaft von Befannten bereit 
zu fein fcheint. Man drängt ſich ordentlich zum beften 
Pape an der Kirhentbüre, und ein blinder, herzhafter Jüng— 
ling überbot einmal die Sehenden im Übervortheilen. 

Der Kirhenplag, wie er bier befchrieben ift, fann in 
den Altern Schriften nicht gefunden werden. Seine Umge— 
Haltung, wie er fih nunmehr barbietet, geſchah unzweifel- 
baft zur Zeit der Kreuzzüge. Im J. 1187 war der fehr 
ſchöne Pas mit Marmor gepflaftert'. Denfelben erwähnt 
auch Gumpenberg? auf eine Art, daß man ſich uber die 
Identität nicht täuſchen kann. Frescobaldi fagt zwar, 
daß Chriſtus in der Nähe der Kirche mit dem Kreuze auf 
einem Steine ſaß, bis wohin es Simon trug; allein bie 
Stelle ermangelt der gehörigen Deutlicdhfeit?, Hingegen 


1 Devant cele porte du sepuore (la mestre porte) avoit une moult 
belle place pavee de marbre, La citez de Jerusal. 1187, 108. 

2 5. 4693. 

3 P. 152. Sigoli, der Reifegefährte, fchreibt (155): Appresso di- 
nanzi alla chiesa sulla piazza di s. Sepolero si & il luogo dove 
Cristo molto affaticato si riposö colla orooe, e quelio Simone gliele 
aiutö portare, 
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gibt Gumpenberg beftimmt an, daß in der Mitte des 
Kirchenplages ein Stein mit viel Kreuzen lag, worauf Chri— 
ftus mit der Laſt des Kreuzes gefallen war. Diefe Fall: 
ftelle wird aud vom Herzog Albrecht von Sadfen', von 
Tuher?, Kabri’ Kapfman, Georg’, einem italienifchen 
Pilger, Tfhudi’, Villinger“ und Kootwyf? angeführt. 
Duaresmius erflärt die Stelle und Sage als falfch, weil Si- 
mon das Kreuz getragen babe, und Chriſtus mit ihm nicht 
mehr babe fallen Fünnen ’, wabrfcheinlih aber deswegen, 
weil ihm diefer älterere Aufgangspunft der Via doloroſa 
neben dem entgegengefesten neuen unfüglid vorfam, Von 
da an gedachte diefer Sage, meines Wiſſens, Fein Schrift: 
fteller mehr. Bernardino Amico bezeichnete die Fallftelle 
auf feinem Grundriffe nicht, wohl aber auf der weftlichen 
Seite einen Drt, wo im 53. 1575 die Terzianerin Maria 
von Spanien, und einen andern, wo im Jahr 1597 der 
FSranzisfaner Kosmus von Andalufien, den Ehriften zum 


1 P. 2105. 

2 10 Schritte vor dem Zempel fiel Chriftus mit dem Kreuz obn- 

mädtig nieder. 644. 

‚320. 

4 Item vor dem tempel ift ain Hüpfcher blaß fin befeßt, da ift ain 
blettli onder der anderen blatten In der befeßt do ift ain crügli in 
gezaichnet, do fand gott nider alß er dz crüß tufend Schritt tragen 
bat, ift vorm berg caluarie. Kapfman 5. 

5 In der Mitte ift der Ort mit einem Steine bezeichnet, nescio an ex 
sanguine Christi, ut tradunt, an naturaliter, quasi ceruento, 532, 
6 Eine Anficht der Fagade und des Kirchenplaßes im Viagg. al S, Se- 
polero (C 3b) zeigt auf diefem Plage im Vordergrunde ein Viereck 
mit einem Kreuze in der Mitte und mit der Schrift davor: Sopra 
questa pietra cascö Christo portante Croce, In der Anfiht der 
Grabfirche von Newic (Breydendach, ed, Spir., p. e ilija) ift der 
Stein mit einem Kreuz gezeichnet; dagegen fehlt er in der Abbil- 

bung bei Fürer (Fol. 59). 

7 Unweit vom Steine des Niederfintens mit dem Kreuze war ein weis 
Ber Marmorftein mit 2 Fußtritten Chriſti. 

8 Ein vierediger Marmorftein zum Zeichen. 67. 

9 Concellis ferreis eircundatus, 155, 

10 2, 577. Zu feiner Zeit war die Sage ſchon verfchtwunden. 
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Hohne, von Mohammedanern verbrannt wurden ', Sonſt 
war im fechszehnten Jahrhunderte der Platz mit fchönen 
Duadern gepflaftert”. Bon Süd nah Nord bat er eine 
Länge von 55° und von Oft nad Weft wenig mehr Breite ®. 

‘jedem Anfömmlinge müffen zwei hohe Dome weſtlich 
von der großen. Mofchee (Felſenkuppel) auffallen?. Er will 
fih, obne Führer, ihnen nähern, Weſtlich führt eine Win- 
felgaffe zu einer kleinen Thüre, und er gebt wieder zurüd; 
öftlich Teitet die Gaſſe ebenfalls zu einer Fleinen Thüre, 
allein, den Kirhenplag und den Thurm erblidend, jchlüpft 
er diefes Mal durch, und er fteht vor der Grabfirhe, was 
ihm fchon früher gelungen wäre, wenn er dur das erfte 
Pförtchen etwas von den Grabgebäulichfeiten wahrgenommen 
hätte. Es gibt eigentlicdy zwei Kirchen, eine über dem Boden 
emporftrebende und eine unterirdifche, Jene bat zwei bobe, 
einander nahe Kuppeln und füdlih ein Plattdach über der 
Kreuzigungs- und Salbungsftätte; diefe, die unterirdifche 


1 Tav. 22. Auch die Grundriffe von Duaresmius und Zmwinner 
haben, nah Amico, die Brandringe, ohne daß ihre Bedeutung an« 
gegeben wird. Boogt zeichnete die Ringe wieder. Vgl. Surius 
517. — Über die Marter der Epriften glaube ich an einem andern 
Drte ausführlich fprechen zu können. 

2 P. 532. Ein fhöner Pla mit glatten weißen Darmorfteinen. Tſchudi 
117. Tota planis, dolatis albisgue marmoribus delapidata, Quaresm, 
2, 5768. Weißes Marmorpflafter. Surius 454. Coperto il pavi- 
mento di grossi quadrati marmi, Legrensi 1, 130, 

3 Nah Amicos Grundriß. Tſchudi gibt (88) dem Platze eine Länge 
von 47 Schritten und eine Breite von 20 Schritten, Kootwyf (155) 
eine Breite von 60° und nur wenig mehr Länge, Duaresmiug 
(2, 376) eine Länge von 46 und eine Breite von etwa 20 Schritten, 
Surius sine Länge und Breite von 40 und 20 Schritten, Troilo 
(323) eine Länge von 46° (Süd-nach Nord) und eine Preite von 
20° (Oft nah We). Die auffallenden Widerſprüche beruhen auf 
Irrthümern. 

4 Unrichtig bemerkt Schubert (2, 500), daß gegen die Felſenkuppel 
(große Moſchee) die Kirche des h. Grabes klein erſcheine. Im Ge— 
gentheile, fie bleibt auch neben jener noch ſtattlich. Groß nennen 
die Kirche auch fehr lUnbefangene, der Moslem Edrifi (342) und 
ber Jude Benjamin von Zupdela (42). R 
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Kirche, liegt gegen Oſten ziemlich tief im Boden, und ibre 
Kuppel, welche über die Höhe Golgathas emporragt, iſt im 
Platze des abyſſiniſchen Kloſters verſteckt, daher manchen 
Reiſenden unbekannt, und deckt eine Kapelle oder die Hele— 
nakapelle neben dem Orte des Kreuzfundes. Beide Kirchen 
ſind nicht nur durch die Geſchichte, durch eine lange Stiege, 
ſondern auch durch den verſchiedenen Höhenſtand durchaus 
getrennt!. Man mag ſich vielleicht die emporſtehende große 
Kirche als ein frei liegendes Gebäude denken; man hat Un— 
recht. Die Grabkuppel iſt rings umbaut, und man kann 
daher nicht frei um ſie herumgehen; die freie Façade gegen 
Mittag, wo die großen Eingangsthüren angebracht ſind, iſt 
nicht einmal ſo breit, als die Strecke vom Salbungsſteine 
bis zu der öſtlichſten Stiege Golgathas neben der Kapelle 
der Verſpottung. Ungefähr von da an gegen Morgen 
ſteckt ſie in griechiſchen und abyſſiniſchen Herbergen und 
Klöſtern. Auf der Nordſeite ſtoßen mehrere Gebäude der 
Moslemtn, darunter auch eine Olmühle, an. Die beßte 
Anfiht der Nordfeite, die aber doch nicht gar fo verbaut 
ift, wie man vorgab?, hat man vom Hofe der Chä’nfehmo- 


1 Schuberts (2, 548) Vorftellung ift unrichtig, daß in der Grab- 
kirche drei Kirchen verſchmolzen feien, nämlich die des Grabes, des 
Golgatha und der Kreuzfindung. 

2 Über der Kapelle der Franziskaner, fagt Berggren (3, 20), hat 
fogar ein Mufelman einen Stall und ein Kiosk mit einem in der 
großen Kuppel angebrachten Fenfter erbaut, durch welches mehrmals 
Schmuß oder Kehricht auf die Orabfapelle geworfen worden ift, um 
auf diefe Weife die Ehriften zu zwingen, daß fie ihre ungefiörte An» 
dacht mit Geld erfaufen. Schon vor Berggren fprahb Richter 
(22 f.) fein Bedauern über das Gelingen der Mohammedaner aus, 
fich feit dem Brande (1808) unter den Chriſten in den oberfien Ge— 
mächern und auf der Juftigen Terraffe einzuniften, fo daß fie ſelbſt 
Fenfter in der großen Kuppel befigen, aus welchen fie Waſſer und 
Unraih auf das Dach des h. Grabes herabmwerfen, wenn fie von den 
Mönchen Geid erpreffen wollen. nn fpricht ebenfo beſtimmt 
von Pferdeftällen über der römifchefatholifchen Kirche (59). Mäßiger 
drüdt fih die Gräfin Ida Hahn-Hahn aus: Über der Frauen- 
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ſchee, in den ich einmal geführt wurde. Die Kuppeln, die 
in der Richtung Oſt-Weſt neben einander ſtehen, ſind ſehr 
hoch. Ziemlich in ihrer Mitte ſteht gegen Mittag, anſtoßend, 
aber außerhalb der mittäglichen Façade, der alte, gebrechliche 
Thurm. Die Weſtkuppel, die ſich über die Grabkapelle wölbt, 
von den Arabern Ku’bbet el= Kia’meb' (Auferſtehungs— 
fuppel) genannt, ift weit breiter, und nur ein wenig niedri— 
ger, als die Oftfuppel?, welche, arabiſch Ru’bbet Nöſſe— 
dirnia beißend, nicht über Golgatba, fondern über dem Ka— 
tbolifon (Griechenchor) emporfteigt. Südlich und öftlih an 
der Dftfuppel findet fi eine Terraffe, zu der man, vom 
großen griechiſchen Klofter (Der er-Rüm el-Kebirr)? aus 


tapelle der Lateiner follen fi Pferveftälle von Mohammedanern be- 
finden, oder befunden haben, was befremdfich erfcheint (2, 190). 
„Zürkifche” Harem, Mofcheen und Stallungen find die nächſten Nach— 
barn der Grabkirche, Schreibt fed Hailbronner (2, 271) und fein 
zweites Ego, Wegelin (2, 44). Nach genauen Nacfragen, die ich 
anftellte, ergab es fih, daß kein Stall über der Marienkapelle der 
römischen Katholiken fteht, und nie hörte ich von Entwelhungen der 
Kirche durch die Hand der Moslemi'n, wie fertige Federn fie dar— 
ftellten.. Die Klage muß übrigens alt fein. Schon Tſchudi (198) 
Hagt, dab man wegen der anfioßenden Häufer von „Heiden“ am 
Grabvom fein Licht anbringen könne, was aber heute nicht wahr 
wäre, da eine große Seite desfelben an die Ehriftenwohnung grenzt. 
L’autre chose, qu’on voit au dessus de l’Eglise du s. Scpulchre, 
est une petite Mosqu&e de Muhometans, qui est sur la terrasse, 
derriere le Dome, qui couvre le sacre tombeau de nötre-Seigneur, 
Le Santon, c’est-a-dire, le Religieux Mahometan, qui l’entretient, 
y a aussi sa demeure, et il a veu& dans l’Eglise par de petites 
fenestres, d’oü il peut voir la pluspart des ceremonies .. ©elui 
qui y est à present, est le bon amy des Peres de s, Frangois, ..il 
paraist vray amy et parfaitement desinteresse, Er bot einmal den 
Bätern in ıhrer Geldnoth fogar 2000 Thaler an. Nau 210 sq, Die 
beim Grabbombau 1719 auch wieder erbaute Mofchee des Santons 
sert de pilasire à la partie qui regarde le couchant, Une maison 
dudit Santon sert aussi de pilastre a la partie qui regarde le le- 
vant, Ladoire 96, 


ol 5 IS fhon bei Said Iben Batrif (2, 410). 
Schon zur Zeit Zuallarts (174) war die Kuppel über dem Ka- 
tboliton höher und fpißiger, als die Weſtkuppel. 

3 Man fehe das große griechifche Klofter auf meinem Plane der Stabt; 
ed erfiredt fidy weiter gegen Mittag, als die Schrift langt. 
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auf einer geſchloſſenen Treppe weſtlich neben dem Kirchthurme 
hin aufgelangt. Dieſe Terraſſe, weit niedriger, als die Oft- 
fuppel, dedt den oberften Stod von Golgatha. Wegen der 
Höhe der Terraffe, bejonders aber der Dftfuppel, auf die 
außen cine fteinerne Spiraltreppe auf der Weftfeite von 
Nord gegen Süd dinaufführt ', genießt man bier eine berr- 
liche, ausgebreitete Ausfiht. Schon Fabri madte auf diefe 
aufmerffam?. Die Form der Kuppeln ift nicht ganz gleich. 

Die weit umfangsreichere Wejtfuppel, einem Lam— 
penfchirme durchaus ähnelnd, oben fanft ausgefchweift und 
breit endend, ift mit Kupfer bevedt und von abgeftorbener 
Kupferfarbe. Auf der Weitfeite zeigte fie 1846 ihre bäßliche 


1 Ich gab mir mehrmals Mühe, die Spiraltreppe binaufzufleigen ; 
allein man ertheilte mir nie die Erlaubniß dazu, unter dem Vorge— 
ben, daß ed gefährlih wäre. 

2 Ascendit (ein Ritter) cum quibusdam sociis super convexam testu- 
dinis chori, quæ testudo multum alta est, et habet gradus, per quos 
potest fieri ascensus (don außen), et in supremo convexi est altana 
eum lapidibus arte facta, in qua possunt sine pcriculo stare et eir- 
cumspicere. 1, 306, 343. Den Altan auf der Höhe der Kuppel 
fiept man nicht mehr; dagegen erhebt fich zu oberſt eine Art Säule, 
wahrfcheinlich nicht bloß zur Zierde, fondern zum Anhalte. Entfpre=- 
hend der Bemerkung Fabris, enthält allerdings die Anfiht der 
Grabfirhe von Rewich (Breydendach, ed, Spir,, pag. e ilij a) 
oben auf der Oſtkuppel eine Art Feines Thürmchen oder Dalle, wie 

“man es nicht mehr erblidt. Dafür fehlt hier die Spiraltreppe, die 
dann aber auf der Zeichnung von Zuallart (172), jedoch auf der 
Gegenfeite und von Süd gegen Nord, erfcheint; wie jet finvet fie 
fib auf jener von de Bruyn (2, 173) und Sieber (118), woge— 
gen fie bei Ludw. Mayer (N. I) fehlt. Die Oſtkuppel, fagt 
Zuallart, habe Stufen von pietra che (scale) buttano in fuori, 
per montare ad alto (174). Indeß wurde die Kuppel von den Pil- 
gern felten erftiegen (Tſchudi 150), ziemlich Häufig dagegen bie 
Golgathaterraffe, 3. B. von Profefh (83: ein herrlicher Anblick), 
von Hailbronner (2, 283, feinem Kopifien Wegelin 2, 93), 
von Hadländer (2, 102 f}.). Letzterer hatte wirflih eine mira- 
kulöſe Ausficht anf Bethlehem und viele über die Häufer ſich erhe— 
bende Kiöfter, auf die eben vie Sonne fo ruhig fhaute (103), und 
auf Bethanien (106). Das kann fonft fein Menſch fehen, ald Had- 
länder. Wer mehr fromme Empfindungen fammeln will, fentt auf 
der Terraſſe feinen Blick durch ein Fenfter in den Tempel. 
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Baufälligfeit'. Oben ift eine ziemlich große, zum Abbalten 
der Vögel mit einem feinen Drabtgitter verfebene, runde 
Öffnung, die einzige der Rotunda zum Einlaffe des Lichtes 
und der Luft, angebradt. Mit dem Lichte dringt aber auch 
Regen und Schnee durch, welde, da die Srabfapelle fenfrecht 
unter jener Offnung ftebt, auf diefelbe und ihre nächfte Um— 
gebung berabfalfen. Ueber dem Eingang in die Engels- 
oder Borfapelle ijt ein länglich vierediges Tuch in geneigter 
Rihtung ausgefpannt, und dient hier ald Schutzdach gegen 
den Regen’. Diefe Offnung der Kuppel beftand wenigſtens 
ſchon im Anfange des zwölften Jahrhundertes, und bei jeder 
Verbeſſerung und Umänderung wurde ſie beibehalten“. Es 


[2 


Die Griedhen, im Begriffe, den Weſtdom zu repariren, begannen ei« 
nen Theil abzuziehen, und hatten diesfalls eine große Menge Blei 
bereit liegen, als, dur die Verwendung der Lateiner, von der Pforte 
Gegenbefepl eintraf. Diele aufgeflärten Abenpländer haben nun the 
miserable satisfaction of secing the sacred building fast falling to 
decay. Williams 433, 
2 Es fheint, daß fhon vor dem Bau durch die Kreuzfahrer die Kirche 
ber dem Grabe offen fland. Deswegen war diefes mit einer flar- 
fen Mauer wohl gefchirmt, damit der Regen nicht darauf fallen konnte. 
Saewulf, 27. Der Bau wurde aber, wie es fiheint, fpäter fo ver- 
ändert, daß der Regen im Winter auf das Grab herabftürnte (Ans- 
heim, p. 1320), obfhon Perdikas (68) fih vom abergläubifchen 
Irrthume fangen ließ, daß vom ſtarken Plagregen die Kirche des 
Epriftusgrabes verſchont bleibe, deren Kuppel nicht geichloffen fei. 
„Alſo das daſſelbig loch aller gräde, auff vas loch deß tabernadels, 
onnd die Gapell def Heyl. Grabs ift, das es darauff regnen vnd 
fhneyen mag”. Tſchudi 198. Ebenfo jagt Fabri (1, 329), daß 
Negen und Schnee auf die Kapelle fallen. Vgl. Breüning 231. 
D'Eſtourmel (2, 53) fah auf das terraffenförmige Dach regnen (ce 
qui ne peut manquer d’y causer des degradations), 
3 S. auch nachher die Grabrotunda zur Zeit des fränfifchen König. 
reihe. J. de Vitriac, cap. 61. In der Mitte ein rundes Loch 
(apertura), unter welchem das Grab frei, ohne Regendach, unter 
dem Himmel fieht. Brocardt 867, Über dem Grab if die Kirche 
rund offen, fo daß es unter freiem Himmel ſteht. Marin. Sanut, 
3,14,8. Oben mit einem Taglohd. Maundeville 774. In sum- 
mitate vero ipsa ecelesia ,, coöperta est ciroulo magno patulo exi- 
stente, calestis luminis olarius receptivo, Baldensel 125. Die 
Zederbalfen laufen oben zufammın und bilden oben ein Roc. Fabri 
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iſt die Wölbung von merkwürdiger Größe. Die ſchlanke 
Oſtkuppel iſt gemauert und grau, weiß aber der mit Bo— 
genfenſtern verſehene Zylinder, worauf ſie ſitzt, und der, 
wie die Kuppel, über die Terraſſe emporragt, ſo daß das 
Ganze nun einmal nicht das düſtere und ſchwerfällige Aus— 
ſehen darbietet, wie die Grabkuppel. 

Indem ich die äußeren Umriſſe des ganzen Kirchenge— 
bäudes entwarf, ſuchte ich vergebens nach einem Ebenmaß. 
Einſam ſteht der Thurm und es fehlt der das Paar aus— 
machende Nordthurm an der Stätte der lateiniſchen Frauen— 
kapelle, und jener iſt jetzt kaum zu mehr, als dazu gut, die 
mittägliche Façade zu beſchränken. Keine der großen Kup— 
peln iſt in Dimenſionen und Bauweiſe der andern gleich. 
Nichts entſpricht der Golgathaterraſſe. Und im Inneren? 
Der gleiche Mangel an Ebenmaß. Die Kreuzform iſt in 
den Grundlinien ſchier nicht herauszufinden“. Überall fällt 


1, 329, 342, Fenestra satis lata, qua dat lucem non modo ad se- 
pulchrum Christi, sed toti ecclesie, neo alibi est alia fenesira in 
ecclesia illa. Ansheim. 1320. „Vnder dem groffen runden loch, 
fo oben inn der gewelbten gupfen def gangen Münftere iſt.“ Tſchudi 
195. Das Lob mit eifernen Zraillen befegt, damit die Vögel nit 
bineinfommen, oder in der Kirche niften mögen. Mirike 56. Son» 
derbar ift die Behauptung Neret's (101), daß der obere Theil des 
Grabdoms ehemals unbededt, und oben bloß ein Garn von Draht 
war, um die Vögel abzuhalten, daß man aber, als die Kirche durch 
die Freigebigfeit der Gläubigen reparirt wurde, über dem h. Grab 
einen Dom aufgeführt habe: 

Andere waren hierin glüdlicher, als ih. Die Kirche, behauptet Rad- 
zivit (181), iſt freugmeife gebaut. It. Quaresmiug (2, 3688), Su- 
rius (547), Monconys (1, 320). Elle est de la figure d’un long 
ovale dans son enceinte, et formee en Croix au dedans, dont on 
voit la forme dans le long, et le travers de la voute. Nau 145. 
Wenn man, fagt Schubert (2, 551), den Anbau feitwärtd ber 
Kreuzigungsfapelle (Maria auf Golgatpa?), vom Eingange der Kirche 
im Süden, bis zu der Thüre des Meinen, geichloffenen Hofes im Nor« 
den (Abtritt), mit in Anfchlag bringt, danı empfängt allerdings, 
wic Richter dies befrhreibt, das Innere des Gebäudes eine, freilich 
ſehr unregelmäßige Art von Kreuzform. Bgl. Raumer. früher, 
zur Zeit des Tateinifchen Königreiches, feheint fie eher vorhanden ge- 
weien zu fein; man befchrieb Abfeiten. 
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das Wegſein der architektoniſchen Einheit auf’. Klar nimmt 
man das Hereinzwängen einer beliebigen Bauftelle in den 
Umfang der Kirchenmauer wahr; man ſieht den Gebäulich- 
feiten heute noch an, daß einft getrennte Theile, ohne erft 
die Regeln der Äftbetif zu fragen, in Eins verfchmolzen 
wurden, indem man nur einen praftifhen Zwed vor Augen 
batte. Daher rührt die merkwürdige, man möchte beinahe 
fagen, haotifhe Form des Innern. Es ift, genau befchaut, 
nur eine Kirche, d. b., ein großer, Golgathba, Grab und 
Weltmitte umfaffender Kirchenraum ?, Oſtlich liegt eigentlich) 
der Chor (Katholikon); das Schiff umgibt die Weltmitte, 
wie man eine Stelle nennt; weftlicd endet es ſich erweiternd 
in eine Halbrotunda oder einen Gegendor, eigentlih den 
Haupthor, welder das Chriftusgrab als das eigentliche 
sancta sanctorum umgibt, und an welden das Schiff of- 
fenbar geftoßen wurde; allein der Griechen Chor und Schiff 
find in dem großen Kirhenraum eigens ummauert und bilden 
fomit in demfelben eine eigene Kirche. Rings um das Schiff 
und den Chor führt ein Gang, woran nad) außen mittäglich 
Golgatha und eine Kapelle und weiter herum andere Ka- 
pellen und nördlih durch eine Halle die Abtritte ftoßen. 
Wenn ſchon überhaupt das Licht in den großen Kirchenraum 


I Legrenzi (1, 132) nennt die Kirche einen gemeinen Tempel, non 
per difetto della generosa Santa (Helena), ma piü di materiali, ed 
architetti. In den entgegengefegten Ton ſtimmt Pater Cochem und 
Lamartine (2,169). Letzterer fagt: Bon außen ein ſchönes Dent- 
mal der byzantinifchen Epoche; die Architektur daran {ft ernft, feier- 
lich, großartig und reich für die Zeit, in der fie erbaut if... Diefe 
Kirche ſteht, verglichen mit dem, was die nämliche Zeit hervorge- 
bracht bat, bei weiten böber, als. alles Andere. Die viel foloffalere 
Sopbientirche ift bei weitem barbarifcher in ihrer Form 

2 Diefe Meinung ſprach im Weſentlichen fhon Babri a, 342) aus: 
Est autem in verilate non nisi una ecclesia, et navis, continens 
sanctum sepulchrum, dieitur eoclesia saneti sepulchri,. Et (, et) 
ehorus illius eoclesim dieitur ecelesia golgathana, qus est in choro 
Golgatha. Pol. oben, Anm. 1 zu ©. 15. 
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etwas färglich hereinfält, nämlih durch Die Kuppelöffnung 
des Grabdomes, duch ein Fenfter den Golgatbhafapellen 
weſtlich gegenüber, durd die Bogenfenfter an dem Unterfage 
der DOftfuppel (ins Katholifon), durd ein Renfter an der 
Nordwandung der Kapelle Marias auf Golgatba, fo wie 
durd die Stiege von der Helenafapelle und durd die Ein— 
gangsthüren '; am fchlimmften fiebt es doc in jenem Gange 
aus, zumal in feiner füdlichen und öftlihen Abtheilung, wo 
er in geringer Höhe übermwölbt ift. Hier, wenigftens zwi— 
hen der Kapelle Adams und der Berfpottung, kann man 
bei bellem Tage im Halbdunfel berumtappen, und man darf 
darauf Achtung geben, daß man nicht auf Das irgendwo 
an die Wand bingelagerte Bettelvolf ftoße, das bier mitten 
im Tage ziemlich gute Gelegenheit findet, Unfugen zu treiben, 
wenn es ihm nicht immer gelingt, jelbft den Betenden ftö- 
rend anzubetteln?. Während dort die Lampen in mehr, als 
genügender Zahl brennen, läßt man hier der Dunfelheit 
einen Anjtoß erregenden Spielraum. Aber gerade wenn 
man aus dem dunfeln Gange berausfommt, findet man es 
erquidlich in der Nähe der Grabfapelle, unter dem hoben, 
oben geöffneten Gewölbe, das auf einem unten gegen Mor- 
gen angebrodhenen Zylinder ruht. Diefe Kuppel wird von 
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Die Fenſter der mittäglichen Façade leuchten, was nun ein großer 
übelftand if, nicht eigentlich in die Kirche, fondern das eine öftliche 
in ein geräumiges Zimmer ber Griechen, das unmittelbar über ber 
Kapelle der Kreuzannagelung ſteht, die zwei anderen über beiden 
Wortalen in die armenifche Klofterabtheilung. Ein yaar Reifende 
würzten ihre Berichte mit der Bemerkung, daß Fenſter moslemiti: 
fcher Wohnungen in die Grabfirde fi öffnen; ich konnte mic ba- 
von nicht Überzeugen. S. oben Anm. 2 zu ©. 34. Fabri (1,345) 
fand die Kirche dunfel: propter fenestrarum et ostiorum obturationem 
est eoclesia tenebrosa. Tſchudi (199) fand viel Fenfter. 

Wilde fagt (2, 200), daß vor dem Eingange der Grabkapelle 
der Boden mit Teppichen bevedt war, auf welchen viel Bettler 
und abgelebtes Volk faß, um die frommen Pilger um Almofen zu 
bitten. 


to 
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ſechszehn Pfeiler getragen’, von denen nur die öftlichen 
frei fteben, ‚die übrigen dagegen in ihren Zwifchenräumen 
eine Ausfüllung von Mauer und Thüren haben. Die Pfei- 
ler haben 5° 10% Breite und 4° Abftand; die Öftlichen find 
weiter aus einander geſprengt?. Sie tragen” eine Galerie, 
welche die Grabfayelle auf der Süd-, Weft- und Nordfeite 
umgibt. Dieſer Bogengang, bedeutend höher, als das Dad 
der Gabfapelle, ift auf der Weftfeite zweimal ganz unter- 
fhlagen. Unmittelbar über dem hohen Gange fteht ein jest 
vermauertes Feld und über diefem eine niedrige Galerie ohne 
Bilder. Das Gewölbe felbft entbebrt "jeder Auszierung. 
Weit ſchmucker ftellt fih die Dftfuppel in ihrem hoben Auf- 
Ihwunge. 

Die Höhe der Kuppeln fenne ich nicht, da man mir 
nicht geftattete, Meffungen vorzunehmen, und in feiner 
neuern Schrift finde ich darüber genügenden Auffchluß*. Der 
innere Durchmeffer der Grabrotunda, ohne die Hallen, 
beträgt 65°°, jener des Katholifong in der Duere bis 46°, 
die Länge von der Mauer neben dem Eingange in die He— 


1 Der ruffiihe Grundriß bei Williams und Krafft; Bernap 
zählte 17 Pfeiler, Prokeſch (58) 18 Säulen. 

2 Prokeſch a. a. O. 

3 Les pilastres que j’ai dit &tre de pierre (im Grabdom), &toient au- 
trefois revetus de porphire, de marbre et de jaspe; mais les turos 
les en ont depoüillez. Ladoire 97, 

4 Nah Fabri (1, 328 sq.), der zu feiner Zeit eine beiläufige Be- 
rechnung madte, war die Grabfavelle innen 1',, Mann hoch, die 
Säulen des Zabernafels (Kuppel) 2 Klaftern, die Spite über den- 
felben 1 Klafter, der Raum von da bie zur großen Kuppelöffnung 
6 Klaftern, was etwa 50° gleich fommt. 

5 Im Durchmeſſer zwifchen den Säulen 83‘, preter assides, que ha- 
bent per eircuitum 30 pedes, Man. Sanut. 3, 14,8. George (549) 
fhlägt ven Raum von einer Seite zur andern zu 73° und die Ent- 
fernung einer Säule von der Kirchenwand zu 10° an. 70 pieds de 
Roy, et dix-huit poulces. Monconys 1, 320. Ohne die Hallen 
nah Bernaß (Schubert 2, 551) 78’ bair. 

6 Nah dem ruffiihen Grundriffe bei Williams. Schubert (2,551) 
zählt 78 (auf dem Grundriffe 70) und 45’. 
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lenafapelle hinab bis zur Weftmauer ber Grabrotunda 196%, 
die Breite von der Südmauer der Kirche neben der Ein: 
gangspforte bis zur Norbmauer neben der Thüre in die Abs 
tritte 120°, 

Die Mauern der Kirche gehören, fchon dem Augenfceine 
nah, verihiedenen Perioden an. Die Fagade und der 
Thurmftumpf find weit älter, als die Kuppeln, die Bogen- 
gänge, die Grabfapelle u, f. f., wie beim erften Anblicde 
einleucdhten muß. Cine Berfchiedenbeit des Bauſtyls bemerf- 
ten jhon Zuallart und Kootwyk; letzterer machte aber mebr 
auf die langsvieredige Form des Katholifong im Gegenfage 
zur fphärifchen des Grabdoms aufmerffam? Nah dem Baus 
ſtyl fchließt Chateanubriand auf ein bobes Alterthum?. 
Der Bau der Fagade zeugt offenbar vom gotbifhen Styl; 
die Spigbogen werden von Säulenbündeln getragen. Beim 
Kuppelbau dagegen fcheint man dem Einfluffe des orientali- 
hen Bauſtyls nicht völlig Widerftand geleijtet zu baben. 


Fänge nah Duaresmius (Amico) 41 Ellen (ulne), nah dem 
Ruſſen 214° (engl.), nah Bernat (Schubert) 240°; Breite im 
angegebenen Sinne nah Duaresmius 25 Ellen, nah Zwinner 
128° oder 114° Parif., nad dem Ruſſen 144°, nah Bernag 136‘. 
Bol. oben ©. 28. Um den Umfang recht anihaulih zu machen, 
fagt Fabri (2,209): „Wenn beide große Tempel (die Auferftehungs» 
firhe und die Felſenkuppel) mit den zugehörigen Kapellen und Mo— 
fcheen befeitigt wären, fo bliebe nur noch der Schatten einer Stadt”, 

Etwas Übertreibung, aber noch mehr, wenn Geramb (2, 123) be- 

bauptet, daß die Grabfirche ein Kirchenichiff „von unermeßlicher Größe“ 

fei. Der gute Dann fannte nicht einmal einen Grundriß, ber doch 
nur Meßbares aufnimmt. 

2 Shwallart 293. xreilih greift Kootwyk zu weit zurüd. Daß 
an der Kirde, fagt er (178), ein Theil älter fei, ald der andere, 
beweife, daß der Bau nicht zu gleicher Zeit gänzlich ausgeführt wor» 
den fei. Der Epriftusgrabdom habe jonifche Ordnung und fphäri« 
fhe Form, das Katholifon eine rohe Ordnung (ordo rustieus) und 
eine länglihe Geftalt, woraus ſich wohl entnehmen laffe, daß das 
letztere die fränkiſchen Könige erbaut, der Grablirche angefügt, und 
daß fie aus zwei Tempeln einen erfiellt haben. Man fehe fpäter die 
ron der Kirche unter den Kreuzfahrern. 

3:2: 17. 


— 


u. ME 


Lamartine will am Außern der- Kirche mit ihrer byzanti- 
nifhen Maſſe eine Einung griechifher, gothifher und ara- 
bifcher Verzierungen gefunden haben’, fo wie auch Hail- 
bronner fih für die byzantinifche Bauart erflärt?, 

Die Façade der Kirche, ohne Zweifel das ältefte 
vorhandene Denkmal des Obertempels, verdient doch wohl, 
dag man fie genauer ins Auge faſſe. ‚Sie ift noch die näm— 
liche, welde feit manden Jahrhunderten von fo viel taufend 
Pilgern angefhaut und bewundert wurde, Es gibt zwei 
im leichten Spitzbogenſtyl erbaute? Portale. Das öſtliche 
ift zugemauert, Nabe dem Thurme erhält man durd das 
weftlihe, weldes die orthodoxen Griechen heiliges Thor 
CAyia aopra) nennen, einzig den Zutritt in die Kirche. 
Dasfelbe öffnet fi mit zwei Flügeln. An jeder Kante 
eines Portals fteht ein Bündel von drei Säulen’, von de— 
nen die einen aus Verde antico, die andern aus Porphyr 
beftehben. Die Griechen zeigen darunter eine zerriffene Säule. 
Der Riß foll, nad ihrer Ausfage, daher rühren, daß einmal 
das heilige Feuer bier den Ausbruch genommen habe, Die 
Säulen von Berde antico fcheinen jünger oder härter. Die 
forinthifhen Käufe, fo wie der von ihnen geftügte Balken ® 


t 2, 170. 

2 2, 271. Sein Nachfchreiber Wegelin 2, 44. Die Spigbogen an 
der Façade fprechen doch fchwerlich für neu-griechifchen oder byzanti- 
niſchen Bauftyl. 

3 The present fagade is of pointed architecture, the details being of 

mixed and corrupt style, but the entire effeet is venerable and pie- 

turesque. Bartlett 173, Vgl. Wilde 1, 294. Blackburn 55. 

H "Ayia 15 38. Ta rtv dE& Eye ular zaı uovav TOP- 

av xara usoeußpiag. 3. 

Springing from massive piers of light olustered columns, with flo- 

wering capitals. Blackburn. Nah Nan (149) umgaben 5 Säu— 

len den Pfeiler zwifchen beiden Thüren. 

6 Above the plain bead mouldings stands out in bold relief, an or- 
nament peculiar to eastern architeoture, called the Saracenio 
billet; and this is surrounded by an architrave of Arabesque en- 
riohment, Blackburn 55 24. 


De 7 


or 


se 


find fein ausgebauen. Über dem weftlihen Portale ſtellt 
der Fries ein Basrelief vor, das z. DB. die Menfchwerbung 
Chriftus’, die Flucht der vielgefeierten Familie nach Agyp- 
ten, das Abendmahl! in Erinnerung ruft. Ein Theil des 
angemauerten Basreliefs iſt bereits abgefallen?, Die ein- 
zelnen Figuren find eher etwas plump gearbeitet®. Gleich— 
wohl leidet es faum einen Zweifel, daß die Arbeit vom 
Abendlande geliefert wurde. Die Thüren felbft find vieredig, 
bod, von hartem Holze, mit 22 Täfelfeldern. Cine größere 
Dffnung für den Verkehr mit der Kirche, nämlih um Nab- 
rungsmittel zuzufchteben, ift auf dem öftlihen, zwei andere 
fleine auf dem weftlihen Flügel angebradbt. Die Fleinern 
Löcher bleiben offen; durch fie gucdt man fümmerlich genug 
in die Kirhe und erblidt etwa den Stein der Salbung. 
Die Thüren haben aud zwei Ringe, und mit diefen wird 
gepocht, was laut halt, wenn die Pilger von einem der 
Moslemin zum Herausgeben aus den verfchiedenen Räumen 
der Kirche gemahnt werden. Hinter den Ringen ift bag 
entfprechende Eifenbleh mit arabifher Schrift verfeben. 
Um die Doppeltbüre auf- und zuzumaden, bedarf man, zu 
Erreihung des obern Riegels, einer Leiter“. Holzſtückchen, 
die bin und wieder an den Flügeln fehlen, bat wohl die 
unzeitige Frömmigfeit in Anfpruh genommen. Zwiſchen 
beiden Portalen liegt eine furze, fteinerne Bank’, Wenn 
fonft die Namensinſchriften an fo vielen Orten gänzlich 
ohne Werth find, fo haben fie hier fogar ein biftorifches 


1 On the architrave above it (Thüren), is represented the Messiah's 
triumphal entry into Jerusalem, Wilde, Blackburn 56. 

2 Like the others in the building, it, too, is greatly defaced,. Wilde. 

3 In good basso-relievo. This is a handsome piece of sculpture. 
Wild», 

4 Ehemals wurden die Thore fogar verfiegelt. 

5 Die fteinerne Bank fteht fhon fehr !ange. Da zählten einft die Tür— 
fen die Pilger, um ipren Tribut einzuziehen. Zuallard, 171 sq. 


> 
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Intereſſe. Man findet ein Gemenge von lateiniſchen, grie— 
chiſchen, armeniſchen und arabiſchen, roth oder ſchwarz an— 
geſchriebenen oder auch mühſam in den harten Marmor oder 
in Stein gehauenen Namen. So ſind, ſo weit die Hand 
hinaufzureichen vermag, und ſelbſt noch höher die Portal- 
fäulenmit Namen überfäet. Aber aud der nahe Thurm 
und die Mauer der Façade nahe der Stiege, die einft von 
außen ber auf die Kreuzigungsftätte führte, tragen Namen 
zur Schau. Ich Hiefere nun einige Kopien. An einer 
Säule oben weſtlich vom gangbaren Portale ſteht roth ge- 
ſchrieben: 


Zeh Id luzıo 
pıuro ve7 Juno 


Daneben auf der der Pforte nächſten Säule liest man 
ſchwarz gefchrieben: 


ANTON. 
PIC®O.. 


1636 


Auf Säulen öftlih von der Thüre las ich die Namen Dan— 
dolo', Broſcha; aud war die Jahrzahl 1432 eingefrast. 
Bon den Schriften nahe bei der ehemaligen äußern Golga— 
thaftiege gibt e8 welche aus dem Mittelalter, z. B. am Mauer: 
fteine glei unter dem Frieſe: 


1 Tifhendorf (2, 90) fehreibt, daß an einer Fagadenfäule der — 
Dandolo eingegraben ſei, und daß der tapfere Doge vor 600 Jah— 
ren da geftanden habe. Das liest fih ſehr gut; allein zum Unglüde 
beweifet nichts, daß diefer Dandolo überhaupt ein Doge, noch ing» 
befondere, daß er ber H., 3. oder F. Ra: war. 


— A: 


En, 


Auf der achten Stufe der Stiege ftößt man auf einen Dua- 
berftein der Façade mit einer ausgezeichnet fleißig und zier- 
lich gebauenen Schrift. Am Tburme zunädhft der Kirche 
liefet man eingebauen: 


Jacob breydel. 


Über jedem Portal erhebt fih ein Spigbogenfenfter' mit 
Verzierungen, Die Säulen find aud hier, aber alle Male 
um eine minder, gruppirt, und zunächſt an jeder Fenſter— 
fante ift eine bünnere und fürzere Säule angebradt. Hier 
nimmt das Auge auf wohlthuende Weiſe gleihe Theilung 
der Berbältniffe wahr. Auf dem Gefimfe über dem Oftpor- 
tale ftebt eine Fleine Leiter, auf welder die armenifchen 
Mönde durch das Fenfter binabfteigen, um fih zu fonnen, 
oder MWeißzeug an der Façade zum Trodnen aufzuhängen, 
zu weldem Ende felbft der Sonntag nicht verfchont wird. 
Ein anderes Spisbogenfenfter von gleicher Größe, aber ver: 
einzelt und ohne Kantenfäulen, findet fih mehr öftlih über 
der Kapelle Marias auf Golgatha ?, 

Wo die Thüren der Kirche zur Herrfcherzeit der Franken 
angebradht waren, werde ich fpäter erwähnen. Ein unge- 
nannter Pilger befchreibt, außer einem Weftthore, die zwei 
Thore gegen Süd als geziert mit ſechs Säulen, darunter 
drei von Porphyr?. Bon da an aber wurden immer bie 
gleihen Südthore angeführt, das öftlihe fhon im Anfange 


1 Blackburn, 
2 Bol. oben ©. 9. 
3 Anonym, bei Allat. 7. 
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des ſechszehnten Jahrhunderts als zugemauert'. Dagegen be— 
merkt Legrenzi, daß zu ſeiner Zeit das eine Thor beinahe 
täglich, das andere aber, um dem zahlreichen Volke Eingang 
zu verſchaffen, in der Charwoche geöffnet wurde“. Früher 
ſtand die Thüre fünf Spannen hoch über der Erde’. Off: 
nungen zum Sprechen und Berabreihen von Lebensmitteln 
batte fie fchon feit Jahrhunderten“. Auch ältere Reifende 
widmeten den Skulpturarbeiten ihre Aufmerffamfeit. Fabri 
fand den Fries über dem Portale von fehr weißem Marmor, 
und den Einzug Chriftus’ auf der Efelin, die Austreibung 
aus dem Tempel und Lazars Auferwefung ausgehauen ?., 
Ein italienischer Pilger, welcher die alte Sfulpturarbeit her— 
vorhebt, ſah die Borftelung Marieng mit Jefus im Arme 
und die Auferweckung des Bethaniers, wie unfer Herr auf 
den Efel flieg, die Kinder Zerufalems mit Dlzweigen ihm 
entgegenfamen, und Kleider und Tücher vor ihm ausbreiteten, 
wie unfer Herr mit feinen Jüngern das Abendmahl bielt, 
und wie er von Judas gefangen wurde‘, Der gleiche 
Pilger fagt, daß die Thüren im Bogenftyl erbaut waren”, 


1 Viagg. al S, Sepolero C 2 b, 

21, 1M. | 

3 Die Thüre von altem Holz. Viagg. al 8. Sepoloro I, o. 

4 Durch ein Fenſter fiept man die Grabkapelle. Viagg. al 8. Sepol- 
ero. Zuallard, 173. Drei Löcher, das mittlere länger und höher. 
Zroilo 323 f, 

5 Veruntamen imagines sunt violenter destructe et mutilate membris 
2, 344 

6 Viagg. al S, Sepolero C 2b, C 3a. Etwa ein halbes Jahrhundert 
fpäter ſah Zuallart nicht nur die Darftellungen, deren Fabri ge 
dacht, fondern auch die Auferfiehfung Chriſtus' (Zuallard. 173); 
Surius (454) die Berflärung auf dem Tabor, die Auferſtehung 
des Lazarus, den Einzug in Jeruſalem am Palmfonntag, das Map 
mit den Apofteln u. f. f.; Zroilo (324) „allerlei Figuren”; Nau 
(149) zumal den Einzug; de Bruyn (2, 260) ein ſchön Basrelief 
in Marmor. Das jeßige Basrelief fcheint feit der Neige des ſechs⸗ 
zehnten Zahrhunderts erneuert zu fein. 

TU?2b, 


———— 


und Zuallart“ beißt die Thore und überhaupt die Façade 
mit dem Blätterkarnies? und den Säulen ziemlih ſchön, 
von denen, nad erjterem, ſchöne grüne und rothe und weiß 
marmorene das Portal gieren. Nah Breüning hatte die 
größe Thüre ein Fleines Thürlein, nah dem Gebrauche der 
Morgenländer, und zur Zeit. diefes Pilgers batten aud die 
Abypffinier einen befondern Eingang, fo daß fie nad Be— 
lieben und von den Türfen ungehindert aus⸗ und eingehen 
fonnten®. Der gefpaltenen Säule im Sagenfinne erwähnt 
ein älteres Bud *. 


Bevor ih mich in die Beſchreibung des Kircheninhaltes 
nad feinen Einzelnbeiten einlaffe, will ich das mehr Allge- 
meine der Gefhihte und eine Kritif über die Echtheit 
der beilig gehaltenen Stellen voranſchicken. 


1 Zuallard, 173. 

2 Aub Trauben find dargeftellt. Die Fagade muß, als der Marmor 
weiß (nicht vermwittert, wie jeßt) war, ungleich fchöner geweſen fein. 

3 Breüning 226. 

A’ESw ano Tav ayiar noprar zara 1o Ödekiöor uEpog 
avrüg Eysı zolwvag, zat ucrafv roürtwv eivaı 1) 0XL0- 
usın xolwra, E£ ng drepyarn TO Ayıor Pog wg Er 
roig Eunpooder Eirouer, Orar ol zarodogoı “Apustvou 
Eopakıcav rovg Opdodokovg EEw Tg aylag Toprag. 
H "Ayia In 58. Nach Nau verehrten die nichtrömifchen Epri« 
fien tie Säule hoch: Hs montrent en bas une petite fente, qui 
semble noircie de fumee, d’oü ils Jisent que le feu miraculeux sor- 
tit le Samedy-Saint, une fois que les Infidelles ne voulurent pas 
permettre aux Chrestiens de l’aller prendre dans le s, Sepulcre, 
gagnez quils furent par un Juif, qui leur donna plus d’argent, 
qu’ils n’en auroient regeu des Chrestiens, et que sorti de la, il s’alla 
placer à la veu& de tout le monde sur une colonne, qui est au bas 
de l’escalier, par oü l’on monte à la Chapelle de Nostre-Dame du 
Calvaire, Betreffend die Anficht der Fagade, vermweife ih auf S.7f., 
und habe nur noch beizufügen, daß auf dem Zuallartifhen Bilde 
fogar die Bogenfenfter über beiden Portalen fehlen, anderer unglüd- 
licher Lizenzen nicht zu gedenken. 
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Das Schickſal des Chriſtusgrabes unter der Herr— 


ſchaft der Heiden in Jeruſalem iſt wenig verbürgt. Es 
wird erzählt, daß die Feinde Chriſtus', um die Wahr— 
beit zu verbergen, über der heilbringenden Höhle! Erde 
body? auffhütteten; ja fie thaten noch mehr: Sie bau- 
ten aud einen dunfeln Schlupfwinfel? oder einen Tem: 


1 


w 


To owrnpıor &vrpov. Fuseb. de vita Constant. 3, 23, Wil- 
liams unternahm es (162) befonderg, für Pamppilus Eufebiug, 
den Biſchof von Gäfaria, gegen the autor of this shameful calumny 
(Nobinfon) eine Lanze zu brechen; nur ſchade, daß des englifchen 
Kaplans Eifer mit der Wucht der Gründe im Mißverhältniffe fteht. 
Der Engländer verlangt vor Allem Glauben an die Bifchöflichkeit 
und Wahrhaftigkeit des Eufebius, ald wenn überhaupt die Bifchöfe, 
natürlich auch der englifchen Hochkirche, die yerfonifizirte Wahrheit 
feien, und dachte der bifchöfliche Kaplan in diefem Augenblide nicht 
an die Serufalemer-LTügenbifchöfe, die mit dem h. Feuer den em— 
pörendften Unfug treiben; die Wiffenfchaft aber will prüfen ohne An- 
fehen der Nazion oder des Standes. 

Kaneır eis Urbog aiwemoavteg. Euseb. ]. co. In der la- 
teinifhen UÜberfeßung heißt die Stelle: Molem terre in immensam 
altitudinem erexissent, Und fo gefällt fi) ‚die Überfeßung, den Ur- 
tert verlaffend, auch an andern Stellen in Übertreibungen, Spfra- 
tes (hist, eceles. 1, 13) fagt: Oi ÖE pevyovreg Ta Toü XgL0- 
ToÜ, KWoavreg Tov TOXoV, und in der lateinifhen Überfegung 
ift dieſes ZWOAVTES mit (loco illo) aggere et ingente terre mole 
obruto. Vgl. Ruffin hist, eccles. 1, 7, Theodorit. hist, eccles, 
1, 16. Hermius Sozomenus (hist. ecoles. 2,1) drüdt fi) alfo 
aus; “Tro noiio yuuarı tov TÄdE TOnov zarexpvibar. 
zai eig Urhog Badvrepov Nysıyar Ürapxov wg xai 
vüv gpaivsı. 


3 Mit todten Bildern. Euseb, Das geht wohl an; der Schutt konnte 


einen Schlupfwinfel oder eine Gößenfapelle tragen; wenn aber fpä« 
ter bedauptet ward, daß auf dem Schutt oder, nah Said Iben 
Batrif (Eutych, ann, 1, 354), gar auf einem Mifthaufen ein Tem- 
pel ftand, fo hat man nur einen Beweis mehr, wie der Zelotismug 
den Berftand biendete. Dann konnte in neuerer Zeit, 3. B. beim 
Bau der anglifanifchen Kirche, zu Serufalem fehen, daß man ein 
größeres Gebäude auf Schutt nicht aufzuftellen im Stande war, und 
daß man, und zwar ziemlich tief, bis auf feflen Grund, und wäre 
diefer auch nur feſtes Mauerwerk gewefen, graben mußte. Für Klein- 
beit der Tempel, aber mit andern Motiven, fpricht auh Nicolai 
(285): In utroque loco Sacellum seu zdiculam conditam credide- 
rimus, Cum autem loca non longe a se invicem dissita fuerint, vix 
eredibile est, duo superba et regia templa ibi fuisse constructa, 
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pel’ über der heiligen Stätte, um angeblih die Ehriften 
von ber Verehrung bier abzuhalten, oder um fie menig- 
ſtens zum Anfceine zu zwingen, als beten fie den Gögen 
der Heiden an? Die Ausfagen weihen aber in den nä= 
bern Angaben fo weit ab, daß nad den einen Gewährs- 
männern ein Benustempel über dem Grabe GChriftus’ ®, 
nad andern über der Kreuzigungsftätte?, nad wieder an- 
dern ein Jupiterstempel? oder Dämonenbild® über diefer 


1 ©, die drittnächſte Anm. 

2 Ruffin., Sosomen, |], c., , 

3 Euseb, Er fagt, daß auch ein Brandaltar (Tapewra) der Seelen 
erbaut ward. Nicolai liest die ſchwierige Gtelle fo: Tagewra 
Yyvyor xaraoxevalovoı vexrpwr, EöWwiEiorv,- 0x0T1oV 
‚Agoodiıng axolaorw Jaiuovı uvyov oixodoumoausvoe. 
©. p. 257. 'Apooöiıng zar avrod (urjua) vaov zatao- 
xEva0avreg. Socrat. l. 0. Theodorit. 1, e. Nicephor, Callise. 
eecles. hist, 2, 1, 

4 Locum passionis, quem Calvarie dieimus, mutato nomine, fuisse 

Venerarium nominatum, a Veneris ibi posito simulacro. Ambros, 

in Psalm, 47. Besold. hist, 27 sy. Quaresm. 2, 440b. Nicolai 

258, Bol. Gretser de orvce Christi 1, 201 (c. 68), Ab Hadriani 

temporibus, usque ad imperium Consiantini, annos cireiter centum 

oetoginta, in loco resurrectionis simulacrum Jovis, in crucis rupe 
statua ex marmore Veneris a gentibus posita colebatur, existiman-— 
tibus persecutionis autoribus, quod tollerent nobis fidem resurree- 
tionis et crucis, si loca sancia per idola polluerentur, Hieronym. 
epist. ad Paulinum. Meaderres ÖE oUx rapadooewg Oi 
zioroi Töv tunov tod ayiov Toilyoda, zexwutrov Era 
xai aparl) Tuyyavorra, Epxousros zart jutparv 0EPao- 
uiwg AP00ERVVoVV, ONEp FEwpoürrsg oi Eidwiokarpat, 

roũ Aiaßorov Unoßakhovrog avrois, Wrodoumoar &x- 

&0E vaov 10 ayaluanı Toü axadaprov Aaiuovog "A- 

gpeoöirng. Alexander Monach, de invent, crucis, zitirt von Ni= 

eolai (257). Neuere Schriftfteller, wie diefer, Chateaubriand, 

Geramb, ſelbſt Raumer (296f.), wiederholen in der Regel nur, 

was Hieronymus an Paulinus gefchrieben hatte. Daß die Schä- 

veiftätte Benusberg (mons Venereus) genannt wurde, will Dua- 
resmiug (1. ce.) fälfchlih nah Ambrofiug und Hieronymus. 

Hadrianus, existimans se fidem Christianam loci injurie peremptu— 

rum, in loco passionis simulaorum Jovis consecravit, Paulin, epist. 

ad Sever. (2. Bgl, Besold,) 

6 Sever. hist. lib, 2. Zitirt von Beſold. 


un 
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Stätte, oder ein Jupiterstempel über dem Grabe’, oder 
ein Benustempel über der Kreuzigungs- und Grabftätte* 
erbaut war, Weil aus der Zeit des Kaifers Alius Ha- 
brianus ung jede Nachricht von einem ſolchen Bau abgeht?, 
und weil bie fpätern Angaben einander fo fehr durchkreuzen, 
fo wäre man beinahe befugt, die Mittheilung von dem Bau 
eines Götzentempels oder von ber Aufftellung eines Gößen- 
bildes über der Kreuzigungs- oder Grabftätte nur als einen 
Faden des großen Sagenneges und bei näherer Prüfung 
als unglaubwürdig zu erflären. Wir rüden jest aus dem 
Gebiete der Sagen nah und nad in ein anderes, worauf 
ber Fuß mit mehr Sicherheit fteht. Als nad) dem Konzilium 
von Nicka die Firhlihen Angelegenheiten gewiffermaßen ge- 
ordnet waren, wollte der Kaiſer Konftantin den hochfeligen 
Drt der heilbringenden Auferftehung Jeſus' fo verherrlichen, 
bag er Allen vorzüglih und verehrungswürdig vorkommen 
würdet, Wo war aber biefer Ort? Wenn es wahr wäre, 
dag die Chriften die heilige Stätte nie ganz aus den Augen 
verloren, baß fie, wenigftens einzelne von ihnen, dann und 
wann fih ihr mit Ehrfurcht näherten, daß es vom Tode 
Jefus’ an eine ununterbrocdene Kette von Überlieferungen, 
meinetwegen von bifhöflichen‘, gab, fo wäre der Drt deg 
Begräbniffes Fein Geheimniß, die Auffindung beffelben feine 


1 Hieronym. 6, die drittlegte Anm. Eigentlich Jupitersbild. 

2 ITegıhaporreg (vie Ehrifusfeinde) za reg zavra rov 
TuS AVAOTAOEwS Kuporv, xal TOV zgaviov Ö1erooumoar. 
Zuerfi pflafterte man den Ort mit Steinen, dann errichtete man eis 
nen Benustempel, Sosomen. Said Iben Batrik |]. eo, | 

3 Afterwards ihe erection of this temple (Venus“) was ascribed to 
Hadrian, but without any distinet authority for the assertion, that 
J am aware of. Fergusson 84. 

4 Tor Ev Toig iep00oAVuog Tag OWwrnplov draotdoswg 
uaxagıoröorarov 1orovV. Euseb, 3, 24. Sosomen, Bgl. Oua- 
resm, 2, 359 sq, 

I Vgl. Chateaudriand, introduction IXXvII sq., CI, 
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wunderbare geweſen, und die zur Zeit Konſtantins lebenden 
Empfänger der Tradizion hätten den Ort nur zeigen dürfen; 
allein dem war nicht alſo. Oder wenn es tradizionell oder 
hiſtoriſch ausgemacht wäre, daß der Erzmärtyrer Stepha— 
nus allein in der St. Petruskirche zu Rom begraben läge, 
wäre es etwa ſchwierig oder wunderbar, wenn man ſein 
Grab aus dem weggegrabenen Schutt herausfände? Nein, 
es galt vielmehr die Auffindung als ſchwierig', die ohne 
eine göttlihe oder übernatürlihe Eingebung, ohne ein Zei— 
hen nicht möglih wäre, gerade weil die Tradizion nicht 
aushalf?. Und wenn man fiher gewußt hätte, daß von den 
Ehriftusfeinden gerade über der Grab- oder Kreuzigungsftätte 
ein Venus- oder Yupitertempel erbaut worden, fo würbe 
man eine fichere Iofale Anleitung gehabt haben und zum 
Zwede gelangt fein obne Schwierigfeit oder Wunderbarfeit. 
Dffenbar hatte man zur Zeit Konftanting feine genaue 
Kennntniß von der Lage des Grabes, wie fehr man auch 
heutzutage fi) mit der Hypotheſe breit macht, daß die Ta— 
bellen des römischen Zenfus dem Kaifer KRonftantin die 


1 Ruffin, 

2 Chateubriand mwindet ſich (introduction IXXXV sqq.) auf alle mög- 
lihe Art und Weiſe, um eine mündliche Tradizion zu retten, fich 
um bie Logik oder den gefunden Menichenverftand wenig befümmernb. 
So feßte er (IxxxvI) einen großen Werth darauf, daß ein Jude, der 
avoit gard& des M&emoires de ses peres, indiqua la place ou 
devoit se trouver le Tombeau, und auf ber folgenden Seite hatte 
jener die Stirne, zu fchreiben: (Nah und durch den Bau von Ka- 
vellen [über dem Ehriftusgrabe], Bethäufern, Altären) les traditions 
orales furent &erites et mises à l’abri de linfidelit& de la me- 
moire. Weiter fagt Chateaubriand (cırsq.): Quel etonnant corps 
de preuves en effet! Les apötres ,. transmettent la tradition a la 
premiöre &glise chretienne de Judee; la sucoession des eväques 
s’&tablit, et garde soigneusement cette tradition sacree (von der 
man zur Zeit Konftanting nichts wußte). Eusebe paroit.. Quelle 
tradition fut jamais appuyde d’un aussi grand nombre de temoigna- 
ges (Scheingründen)? Si l’on doute ici, il faut renoncer a creire 
quelque chose (etwas Erdichtetes). 
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Gewißheit verliehen haben müſſen“. Als aber dadurch, daß 
Konſtantin ſich zur chriſtlichen Religion bekannte, und Pa— 
läſtina unter ſeiner Botmäßigkeit war, das Chriſtenthum in 
Jeruſalem, der Stadt, wo Jeſus ſeinen Tod und ſein Grab 
fand, einen Triumph feiern, und der begeiſterte, hochgeſtellte 
Chriſt Gott einen Tempel errichten wollte, ſo lag der Ge— 
danke dringend nahe, daß das Grab des Heilandes als ein 
unſchätzbares Heiligthum gefunden werden ſollte. Gräber, 
vom Felſen geſchützt, gehören zu den haltbarſten Denkmälern, 
und überdauern ſelbſt Jahrtauſende, ſelbſt Erdbeben. Der 
Drang nach dem Grabe iſt darum ſehr natürlich, und als 
man nad demfelben forjchte, dachte man wohl aud an die 
Leidensftätte, aber weniger begehrlich, weil fie durch äußere 
Merkmale minder erfenntlih, und nit, wie das Grab, 
einem Einzelnen zugehörig, fondern Bielen gemeinfam war, 
und noch ungleid minder an das leicht verwesbare oder 
vergänglihe Kreuzholz. Diefer natürlihe Gebanfengang 
ift auch, mit Abrechnung eines fpäter wieder verlaffenen 
Borläufers?, der Gang der Geſchichte. 


1 On the site of the Holy Sepulchre with a plan of Jerusalem by 
G. Finlay, London 1847, P. 33 sqg. Bei Schaffter 57. In ber 
Schrift des letztern heißt es (59 f.): Laßt fih’s aufs fiherfte ans 
nehmen, daß auch die Befißung Joſephs von Arimathia mit dem 
Grabe, in welches der Leib Cprifti hineingelegt wurde, aufgezeichnet 
worden fei, und in irgend einem Archiv Erwähnung erhalten habe, 
daß daher feine Lage dem Kaifer Konftantin genau befannt fein konnte. 
Ferguffon fagt (85): I confess I have very little confidence in 
any census the Roman may ever have taken of Judea; übrigens 
fügt der Berfaffer (58 5q.) doch fih in Finlays Hypothefe, gelangt 
aber zu einer ganz andern Thefe: ein Beweis, wie wenig hier bie 
Hppothefe aushilft. Dan fieht, daß Finlay und Schaffter in bie 
Geſchichte und Zradizionen nicht tiefer eingedrungen find. 

2 Zwar fagte der Papſt Eufebius (regirte 310) nah Gratianus 
de Consee, dist. 3. (bei Quaresm. 2, 410b): Crucis Domini nos- 
tri Jesu Christi, que nuper, nobis gubernacula s, Romane Ecclesise 
tenentibus, quinto Nonas Maji inventa est, Alfein diefe Kreuzfin- 
dung, wenn au in feftlen Worten und fogar von einem Papfte ſelbſt 
ausgefprocen, ift fo verdächtig, daß der römifche Katholik ſelbſt fie 
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Ich kehre nun den Satz, daß an der Stätte eines der 
fraglihen Heiligtümer ein Gößentempel fand, vor der 
Hand gerade um und fo, dag an ber Stätte des letztern 
jene lagen; denn befannt war nur der Göbentempel, und 
das Übrige fonnte es erft noch durch Nachgrabung werden, 
worauf man wohl fagenbaft fchloß, daß die Feinde des 
Chriftentbums auf alle möglihe Weife das Grabmal un— 
fenntlih zu machen ftrebten’, in welchem Falle, einmal dies 
zugegeben, nothwendig auch, eben gar fein fchweres Stüd 
Arbeit, wie fo viele Beifpiele zeigen, die Zerftörung bes 
Grabes felbft nicht ausgeblieben wäre, und daß fie ferner 
aus Grund dieſes Strebens den Gößentempel erbauten, 
Sf nun hiſtoriſch ein Götzentempel oder doch ein Götzenbild 
mit dem Schauplage ber legten vorauferftehlihen Erſcheinung 
unfers Heilandes in Zufammenhang zu bringen, fo fragt 
es fih, wie man auf den Gößentempel, welder ſchändend 
die chriftlihen Heiligthümer dedte, Fam, Nah dem Bater 
der Kirchengefchichte wäre Die Sache eigentlich nicht außer 
dem Laufe der natürliden Dinge gewefen, obſchon der Kaiſer 
Konftantin behauptet, daß das Wunder mitfpielte?, viel- 
leiht um fih und der Sache eine größere Wichtigkeit beizu- 
legen. Denn er gab einen allgemeinen Befehl, daß bie 
Gebäude, welche in Zerufalem der falfchen Gottesverehrung 
gewidmet waren, mit ben Bildern und den Dämonen nie- 
dergeriffen und zerftört werden? Auf göttlihe Einge- 


verwirit. ©. Quaresm, 2, 410 sq., namentlih die Spißfinpigfeit 

(41056), daß er nit als Papft, fondern ald Kirchenlehrer irrte: 

Ostenderimus, non necessario adherendum esse sententis oujuslibet 

Doctoris, sed rationabili existente causa ab ea recedendum, Bgl. 

Gretser de ervce Christi 1, 165 (56). 

Euseb, 3, 25, befonderd Sozomen. Vgl. auch Said Iben Batrif, 

2 Oavuarog. Brief Konftantins an den Biſchof Mafarius in 
Euseb, de vita Constant.3, 29 sg. Theodorit, 1, 17. Quaresm, 
2, 36 

3 ’EAvero re zaı aadmpeito, avroig Soavomg zal daıuooı 
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bung’! hieß er, nah Wegſchaffung deffen, was von Stein und 
Holz war, an dem von Abgöttern befledten Drt, um diefen 
zu reinigen, fehr tief? den Schutt weggraben. Siehe, da kam, 


— 


wider alles Hoffen“, zum Vorſcheine das noch erhaltene 


zal za this aAdvng oinodoumuara. Huseb, vita Const. 3, 
25. Ich Iege auf diefe allgemein gehaltene Stelle Werth. Die Worte 
fehließen fih zwar unmittelbar an jene über den heidniſchen Schlupf« 


winkel auf der Stätte des Chriftusgrabes an; allein das Wort 0IXO- 


doumuara fann nicht ausfihliießlich auf den Brandaltar und Schlupf- 


mwinfel (40x60) der Benus bezogen werben; denn auf dem Schutte 


wurden faum eigentlihe 05x0doumwara aufgeführt. Abgefehen ba- 
von, iſt es überhaupt fehr wahrfcheinlih, daß ein Befehl erging, alle 
Zerufalemer» Tempel, welche einer falfihen oder abgöttifhen Vereh— 
rung geweiht waren, zu zerfiören. Das durfte aber Eufebiug, 
welcher feinen Helden Konftantin in ein möglichſt vortheilhaftes 
Licht ftellte, nicht fagen, ohne ihm einen Theil des Nimbus zu beneh» 
men, wie auch gerade deswegen der Text des Eufebius verwirrend 
antizipirt; denn, woran ich nachträglich erinnern muß, er theilt of« 
fenbar zuerfi das Ergebniß der Nachgrabung (den Rund) und die 
daraus geleiteten Folgerungen mit, an bie er zugleich eine Reihe 
frommer Läfterungen gegen die Chriftusfeinde fnüpft, ehe er das 
Vachgraben felbft erzäplt. 

Eufebius fagt,. daß Konftantin, vom_göttlihen Geifte angetrie- 
ben, die Stätte der Auferftehung der erſte reinigen, dann die abgöt« 
tifhen Bauwerke zerfiören (3, 25), hier wieder auf göttlichen Wink 
tief graben ließ, weil jene Stätte dur die Abgötter verunreinigt 
war (3,26). Das Lestere ift nur im Speziellen eine Wiederholung 
des Erfiern. Man bemerkt auch hier Mangel an logifcher Ordnung, 
der aber dem Eufebius den Vortheil darbot, daß er feines Helden 
nöttlihe Eingebung für das Gleiche, die Reinigung der abgöttiſchen 
Stätte, zweimal mit beredten Worten hervorheben konnte. 


2 IIoiv toü ywpov Badog. Euseb, 1. e. 3, 26. Die Iateinifche 


3 


Überfegung übertreibt: Solum ad ingentem altitudinem defossum. 
JIap’ Eirida aäoav. Euseb, 3, 27. Wenn die göttliche Ein- 
gebung fo beffimmt, die h. geiftlihe Anleitung fo gewiß geweſen 


. wäre, fo hätte man gerade Bertrauen, fefte Hoffnung auf den Fund 


faffen müflen; allein weil der Zert bes Eufebius ohne gehörige 
Berechnung mit rhetorifchen, enkomiſchen, mirafulofen Floskeln durch⸗ 
ſpickt ift, fo laflen ſich wohl folhe Widerfprüche erklären. Bergufs 
fon, ber nun einmal das rechte Grab unter der Felfenkuppel haben 
will, faßte (86) Euſebius nicht richtig auf, wenn er fagt: There 
is in the narrative no mention whatever of any doubt on the sub- 
ject, nor of any miracle being necessary to prove it,.. and even 
supnorine all Christian tradition to have been silent. and no regis- 


ebrwürdige und allheilige Martyrium (Zeugniß) der felig- 
machenden Auferftehbung, die allerbeiligfte Höble des Heilan— 
des', die augenjcheinlich aus dem Felſen gehauen war, oder 
ein auf ebenem Grund beraufragender, allein ftebender 
Fels mit einer einzigen Höhle darin? So weit Eufebius, 
der ältefte Hiftorifer, welcher die Entdeckung des Grabes 
berichtet. Iſt in feine Erzählung Einiges eingeflodten, 





ters to have existed, I cannot but think that Constantine 
might easily have ascertained the knowledge he sought, 
of the exact position of that spot, and from that at 
least known whereabout the Sepulchre stood. Vgl. auch 
Krafft 234, alinea. Hätte die age des Ortes im Allgemeinen feft- 
eflanden, fo würde der Eifer der Chriften wohl nicht auf einen Be— 

2 hl des Kaiſers gewartet, fondern ein jeder Jeruſalemer-Chriſt fich 
beeilt haben, das Heiligthum aufzudecken. 

1Auvròo 2* ——— zo oeuvör zat zardyıor TIS swrn- 
glov ar AOTLOEDS uagrugıor .. ‚77 egpair '€TO. Kal TOTE 
aysov zwrv aylov ayıoov zıv öguoier TiIig TOU GWTijPOg 
AvaLoGEwg anerhaudarev erora. HEuseb, Wir bemerken 
in der Erzählung bes Eufebius einen Sprung. Wenn er aud 
fagt, daß in dem Grabe das Bild des wieder zum Leben ermwachten 
Heilandes erglängte, fo gibt er doch nicht eigentlich an, woran man 
gerade das Grab Chriftus’ und Feines Andern erfannte. Hier muß 
einmal die göttliche Eingebung auspelfen, oder man darf die Meinung 
aufftellen, daß ver Biſchof Mafarius die abgededte Höhle keck für 
das Grab des Heilandes erklärte. Wenn übrigens Robinfon be- 
hauptet (2, 209), daß Eufebius das Grab immer eine Höhle 
(@rrgorv) nenne, fo hat es bamit nicht feine volle — u 
hieß ebenfalls das Maztyrium (70 owrÄgLor uaprügıor [3,3 
7o uaprugıor [4, 40, AT]), aud dag Grab des Herrn ae 
JEOTooLor. 3, 5), das heilbringende Grab, (70 ern, ua To 
owrnovor. 4, 47). Die Höhle Heißt bald To IWrHgLov dv- 
zoor, bald 70 L&pov Ürrgor, auch (TO) ayıov zov Aylor 
dvroor. 

2 Eufebius ſowohl in der vita Constantini, als in der Theophanta 
„ Überfegung des Dr. Lee bei Fergusson 87). 
3 Nach einer alten mohammedaniſchen Tradizion wollten die Chriſten 
über dem heiligen Selfen einen Teinpel erbauen; allein dreimal flürzte 
der erbaute zufammen. Da verſprach den Ehriften ein fehr alter 
Mann, dafür den Plag zu bezeichnen, wo fie die Kirche der Aufer- 
ftebung bauen follten, und er wollte ihnen die Stelle zeigen. Er 
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was ein ſchärferes Urtheil nicht aushält, ſo ſind es gerade 
auch die ſpätern Schriftſteller, welche, theils wegen ihrer 
Abweichung von dieſem Kirchenvater, theils wegen ihrer 
verſchiedenen, einander ſo ſehr kreuzenden Darſtellungen, 
den Glauben an die Richtigkeit, daß das wahre Grab Je— 
fus’ gefunden ward, noch mehr erſchüttern. Um nun dies 
Gejagte klar vor Augen zu ftellen, will ich zuerft darlegen, 
wie man auf ben glüdlichen Fund fam, und dann, was 
gefunden ward, 

Wenn man bei Eufebiug, ungeachtet er mit Wundern 
nicht am allerfparfamften war, etwas Mühe bat, um einzus 
feben, wie der Fund glüdte, fo fpannen hingegen fpätere 
Schriftfteller den Faden der Ereigniffe beffer zufammen, 
griffen jebod etwas freier nad dem Wunder, Bei Am— 
brofius', PBaulinus? Ruffinus fällt der Kaiſer Kon— 
fantin außer Spiel; dagegen übernahm feine Mutter He: 
lena, ein unvergleihlihes Weib, die wichtige Rolle. Durch 
göttlihe Gefichter ermahnt, pilgerte fie nad) Jeruſalem, und 
forfhte nad) der Stätte, wo Chriftus am Kreuze hing. 
Eine bimmlifhe Eingebung führte zu dem beinahe vergef- 
fenen Orte und zum Heiligthume?, Ähnlich erzählte es auch 
Sokrates“. Nach Theodoritug war es wieder Konſtan— 
tin, von welchem der Plan ausging. Der Kaifer vernahm, 
daß die Gögendiener das Grab des Herrn? mit Schutt be— 


empfahl ihnen, ven Felfen abzufchlagen, und mit den Steinen davon 

auf dem empfohlenen Plaße zu bauen. Dann zerftörten die Ehriften 

die Mofcheen der Alten (die beidnifchen Tempel), führten die Steine 

und alle Überbieibfel hinweg, und bauten daraus die Auferfiehfungs- 

firde. Kemäl ed-Din 47. 

Ambros, orat. in funere T'heod,, in Gretseri de ervce Christi 1, 

153, 155 (oe. 54). 

2 Paulin, de institutione monachi, Gretser 1, e. 1, 155. 

3 Ruffin. 1, 7. Venit Helena, c&pit revisere loca sancta; infudit ei 
Spiritus, ut lignum crueis requireret. Amödros, 1, c. 

4 Socrat. 1, 13. 


> Töv owrnigior . . Tapor. Theodorit. 1, 16. 
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beeft und fonft entweibt hatten, und fodann befahl er Zer- 
flörung bes Benustempeld und Abtragung des Schuttes. 
Helena vollzog den Befehl, worauf das Heiligthum ang 
Tageslicht trat!, Diefer vornehmen Frau wird wieder vom 
Sozomenus eine größere Rolle zugetheilt. Beinahe zur 
Zeit, als, nad) der Kirhenverfammlung zu Nicda, von Kon— 
ftantin die firhlihen Angelegenheiten in ein ordentliches 
Geleiſe gebraht waren, wallte Helena nah Serufalem, . 
theils um die h. Orter zu befuchen und zu beten. Da trug 
fie fih, in ihrer Liebe zur chriſtlichen Religion, mit dem 
Gedanken, daß es lohnend wäre, das Kreuzholz aufzufinden. 
Nah den Einen zeigte den h. Drt ein Zube, welcher zu 
dem Behufe im Beſitze einer vorälterlihen Urfunde warz 
nad) der Meinung Anderer, welche wahrfcheinlicher vorfam, 
befriedigten die Forfchbegierde Zeichen und Träume; denn, 
fo glaubte man, göttlihe Dinge bedurften nicht der menſch— 
lihen Angabe?, Nah Gregor von Tours verriet ben 
Fundort ein Hebräer, Namens Judas, welder nach feiner 
Befehrung und Taufe Duiriafus hieß’, Einige Jahrhun— 
derte fpäter wurde die Erzählung nad einem arabifhen 
Schriftfteller, dem Patriarhen Said Iben Batrift, no 
reicher gefhmüdt: Der Kaifer Konftantin gab dem Je— 
rufalemer-Bichofe Mafariug den Befehl, daß er nad der 
Grab: und Kreuzftätte forfhe und Kirchen erbaue Da 
fprad Helena, die Mutter Ronftanting: Ich babe ein 
Gelübde gethan, nah Zerufalem zu wallfahrten, um die b. 


1 Theodorit. 1, 16, 18. Diefe Erzählung vermittelt theilweiſe jene 
des Eufebius mit der des Ruffinus und Sokrates. Nach 
Sulpitius (saer® hist, 1. 2, bei Gretser 1, 157) wurde ob ru- 
dera urbis excise, wquatreque solo fehr tief gegraben. 

2 Sozomen. 2, 1. Vgl. die viertnähfte Anm. 

3 S, Georg. Florent. Gregorii, episo, Taron,, hist, ecoles. Francor, 
Traduite par J, Guadet et Taranne. Paris 1836 zqg. 4, 1, 34. 


A Annal. 1, 451 sq, 
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Orter zu erforſchen und ſie mit Bauwerken zu zieren. Mit 
reichen Hilfsmitteln verreiste fie zugleich mit dem Biſchofe 
Mafarius gen Yerufalem, um dag Kreuz aufzufuchen?, 
Sie berief hundert Juden von Jerufalem und dem Gebirge 
Galiläag zufammen, wählte daraus einen Ausfhuß von zehn 
Mann, und aus demfelben einen yon drei Mann, wovon der 
eine Judas hieß, und bat fie um die Angabe der h. Stätten, 
Sie leugneten, von diefen Kunde zu haben. Daber Tieß fie 
die Männer in einen waflerleeren Brunnen werfen, und 
als diefelben bier fieben Tage verblieben, ohne Speife oder 
Trank zu fih zu nehmen, fo fagte jener dritte, des Namens 
Judas, zu feinen Schidjalsgefährten: Mein Bater gab 
mir jene Stätten, nad denen jenes Weib forfcht, an, und 
meinem Vater gab fie der Großvater an. Als die andern 
zwei Juden aus dem Brunnen gezogen waren, fo erzählten 
fie Helenen das Gleiche, was fie von Judas vernommen, 
der, mit Geißeln gefoltert, das Geftändniß von feiner Orts— 
funde ablegte. Endlich begab fi Judas zu den Stätten, 
wo das Begräbniß und die Schäbelftätte? waren, und betete 
bier bei dem Mifthbaufen: Herr, wenn an dem Orte bag 


2 Or A| 58 P el Ähnlich erzäplte weit frü- 


ber Paulinus, Biſchof von Nola (Biblioth, vet, tom, 4. epist, 
11, Gretser, I, c, 155. Quaresm. 2, 411 b): Itaque non so- 
lum de Christianis doctrina et sanctitate plenos viros, sed et de 
Judseis peritissimos, ut proprie, qua miseri et gloriantur,! im- 
pietatis indioes exquisivit, et aceitos in Jerosolymam congregavit, 
Tım omnium una de loco testifioatione confirmata, jussit (He⸗ 
lena) illieo, urgente sine dubio concepte revelationis instinetu, 
in ipsum locum operam fossionis aceingi, Bei Paulinus fchlägt 
alfo die Fradizion vor. Gregoriug’ und Said Iben Batrif’g 
Jude Heißt auch bei Duaresmius (2, 412a) und Binos (259) 
Judas, bei Fetellus (21b) St. Quiriakus; es fagt aber, 
nah Gregorius, auh Duaresmius, daß Judas, fpäter zum 
Chriſtenthum befehrt, den Zaufnamen Kyriakos erhielt. Bol. Ni- 
cephor, Callist. ecoles. hist, 8, 29. 
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Begräbniß war, fo mad, daß die Erde bebe, und ein Rauch 
auffteige, auf daß ich glauben kann. Die Erde erbebte, ein 
wohlriehender Raud ftieg auf, und er glaubte. Da ließ 
Helena den Schutt abgraben, und fand das Heiligtbum. 
Sp weit Said Iben Batrif,. Der griedifhe Schriftfteller 
Georg Harmatolus faßte fi weit fürzer alfo: Ag Alle 
über die Stätte im Zweifel waren, und der eine dag, ber 
andere jenes muthmaßte, fo befahl der Biſchof der Stabt 
Allen, dag fie ruhig geſchehen laffen, ermahnte fie aber zu 
fleißigerem Gebete. Darauf wurde fogleih der Ort dem 
Biſchofe von Gott gezeigt, und auf Nachgrabung trat dag 
Heilige hervor!. 

Werfen wir einen Rüdblid auf die Erzählungen, wie 
bas Heiligthum gefunden ward, fo werden wir über Die 
verfchiedenen Wendungen von Erftaunen ergriffen. Drei 
verfchiedenen Perfonen, bier Konftantin, dort Helena 
und dort wieder Mafarius, glüdte das Wunder der Auf- 
findung; ja ein Jude zeigte den Ort nad einer alten Urkunde 
oder, wie eine andere Schriftquelle will, nach mündlicher 
Überlieferung. Auch das Wunder erfcheint in verfchiedenen 
Geſtalten, einfach als göttliche Cingebung bei KRonftantin 
und Mafarius, als ein Traumgeficht bei Helena, als ein 
Beben der Erde und ein Auffteigen von Raud beim Juden 
Judas. Bei der fo großen Berfohiedenheit hiftorifcher Zeug: 
niffe bat der Prüfer wohl das Recht, fi) dasjenige auszu— 
wählen, was mit dem gefunden Berftande des Menfchen 
und mit dem natürlichen Laufe der Dinge am meiften über- 
einftimmt. Ich betrachte als Ergebniß meiner gefchichtlichen 
Unterfuhungen, daß der Gedanfe der Auffindung des frag- 
lihen Heiligthums im Kaiſer Konftantin entiprang, daß 
Helena ihn auf der Pilgerfahrt weiter förderte, und daß 


1 Georg, Harmat. chronie,, zitirt bei Nicolai 257 sq. 
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Makarius unter einem zerſtörten Götzentempel eine Höhle 
vom Schutte befreite, die er das Heiligſte nannte, ohne daß 
für die Echtheit annehmbare oder andere Gründe aufgebracht 
wurden, als Glaube und Wunder, oder als, mit andern 
Worten, Aberglaube und Widerſtreit gegen die Vernunft, 
wenn man nicht vorziehen will, daß unter einem zerſtörten 
Götzentempel ein Felſenſtück mit einer Höhle am abhängigen 
Boden ausgehauen wurde, weil zwiſchen dem Platze, welcher 
die Kuppel der Helenakapelle umgibt, und dem Boden der 
fränkiſchen Patriarchenpalaſtes ein Ausſchnitt oder eine Ver— 
tiefung in die Augen fällt. 

Ich gehe nunmehr zur Betrachtung deſſen über, was, 
nach den auf Euſebius folgenden Schriftſtellern, gefunden 
ward, Nah Ambrofius! und Ruffinus? fand Helena 
an der Kreuzigungsftätte in der Tiefe nur die Kreuze, und 
zwar drei ohne Ordnung durd einander, nach allen andern 
Shhriftftelleen aber Grab und Schäbdelftätte oder Kreuz. 
Der Berfuh der Kreuzfindung wurde, wie gefagt?, ſchon 
unter dem Papft Eufebius im J. 310 gemacht, und diefer 
[hätte den Fund fo hoch, daß er den Bifchöfen von Tos— 
fana und Kampanien die feierliche Begehung eines Feftes 
am Tage der Kreuzfindung anbefahlt; allein offenbar wurde 
nachgerade die Richtigfeit des Faktums bezweifelt’, weil 
diefe Kreuzfindung im Jahr 310 Niemand mehr erwähnte, 


1 Aperta humo et decusso pulvere, tria patibula confusa reperit (He- 
lena), que ruina contexerat, inimicus absconderat, Ambros, bei 
Gretser 1, e, 156. 

2 Ruffin. 1,7. Er erwähnt mit feiner Silbe des Grabes. Ebenfo 
Gregor von Tours (l. e.): Hujus (Uonstantini primi, im 20. 
Jahre feiner Regierung) venerabile erueis dominiee lignum per stu- 
dium Helene matris ejus repertum est, 

3 ©, die Anm. 2 zu ©. 52. 

4 Euseb, Pap:e epist, 3, ad episcop. Tuscie et Campanie, bei Qua- 
resm. 2%, 410b, 

5 Sed quis hee et similia non videt esse spuria ac supposilia? Gret- 
ser de ervce Christi 1, 165, 
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Auch ift bemerfenswerh, daß weder Eufebius, Biſchof von 
Cäſarea!“, nod der Pilger von Bordeaur des Kreuzes ge— 
dachten, kaum aus einem andern Grunde, als aus dem, 
weil es zu ihrer Zeit noch nicht gefunden oder vorhanden 
war? Man fünnte etwa behaupten, daß Eufebius unter 
dem Worte Martyrium die Leivensftätte verftand; allein 
dies darf nicht zugegeben werden? Bei den Chriflen war 
es gebräuchlich, die Tempel über den Gräbern der Märtyrer 
Martyrien zunennen?. Indeſſen unterliegt es feinem Zweifel, 
dag faum zwanzig Jahre nad der angeblihen Aufdeckung 
des h. Grabes oder gegen die Mitte des vierten Jahrhun— 


1 Primus igitur omnium, qui de hac inventione soribere potuit, Eu- 
sebius fuit; at nullam is mentionem facit reproductz e tumulo eru- 
eis, Nicolai 137, Robinfon 2, 212. Krafft 231. Quares— 
mius’ Berufung (2, 410) auf das Ehronifon von Eufebius ifl 
wohl irrig. 

2 Their (des Eufebius und Borbeaurer-Pilgers) silence is, at least, 
strong presumtive proof that it had not occurred when they wrote, 
Fergusson 83. 

3 Nicolai 257. Bgl. Anm. 1 zu ©. 56. 

4 Übrigens fagt Te Moyne (zitirt bei Nicolai 259): Ante erectam 
istam Basilicam (Grabkirche) non video, &des in honorem Marty- 
rum conseoratas, nomine Martyrii apud quemquam designari, Postea 
frequentissime vox Martyrii in istum sensum fuit usurpata, Sic 
anno 375, in Coneil, Laodicens, can, 9., Coneil. Ephes. anno 431. 
act, 1., ubi ecelesie sancta Martyria dicuntur, Coneil, Chalced, anno 
451, 0.6, et 8, aliaque satis testantur templa Martyria dieta. Auch 
hieß eine Kirche in Konftantinopel (Euseb. de vita Const. 4, 58 sg.) 
Martyrium. Die Reliquien der h. Anaftafia wurden 87 TO UaQ- 
rvpiw AUTNS beigefeßt. ©. unter ben alten Kirchengeſchichtſchrei— 
bern dzzhoyaı aro Tig Errhmaraouxng totoptag Toü 
FE0ÖWgOV avayv®oTov. Ferner weiß man, daß bei Saewulf 
die Grabfirhe Martyrium heißt. Pol. ©. 14, Anm, 4. Wenn 
nach dem Vorgange Gretfer’s der Engländer Jſaak Taylor 
(bei Williams 304) aus Konftantins Worten (Brief an Maka— 
rius in Euseb, de vita Constantin, 3, 29) TO YvwpLoua Tov 
ayıorarov Ezeivov AAFoVg (token of the Saviour’s most holy 
Passion) folgerte, daß fie, in Verbindung mit buried under ihe 
earth many years, bie Kreuzfindung einfchließen, fo beweist es, daß 
er den Gegenftand nicht einläßlicher findirte, und namentlih an bad 
GoTigLoV uagrvgıov bei Eufebius gar nicht dachte. 
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derts (347 oder 348) ein Kreuz gezeigt und verehrt wurde, 
welches man das Kreuz des Heilandes' nannte, Mit dieſem 
Kreuze ging man übrigens etwas unfhonlihb um. Nach 
Kyrillos hat man es in Feine Theile zerftüdelt, die auf 
dem ganzen Erdenrunde verbreitet wurden”, Hingegen be- 
haupteten die Kirchengefchühtfchreiber des fünften Jahrhun— 
berts, daß Helena einen Theil des Kreuzes dem Kaifer 
Konftantin nad Konftantinopel fchidte, einen andern Theil 
aber an Drt und Stelle in einer filbernen Lade aufbewahren 
ließ’, Die edle Römerin Paula, als fie die Grabkirche 


1 To £Uhov To ayıov TOO OTavpoV uagprvpEl (den Chriſtus), 
geygı omuEgov rap Nyiv paıvousvov. Cyrill, Catech, 
10, 19, 'Eni wer yag toü .. Kwvoravrivov Tod Go 
ratpög, TO OWrnpLov Toü oravpod Eilov Ev “Ie0000- 
Aduos HVontau. TAG Yelag Zapırog, tw xalog in- 
roũrti tv EvOEPEIaV, TOV ANORERPVUUEVOV Aylwv Torwv 
TaPAXOVONS Tv EVPEOW. Cyrill. epist. ad Constantium 3 
(ed, Touttee 352). ©. Quaresm, 2, 410a. NRobinfon 2, 213. 
Williams bemerkt (204), daß die Echtheit diefes Briefes von eini- 
gen gelehrten Schriftftellern beftritten werde. Nah Hieronymus 
Y Anm, 4 zu ©. 50) beftanden die Gößenbilder von der Zeit 

adrians an etwa 180 Jahre, alfo bis zum Yahrzehn 318 bis 
328. Gregor von Tours (f. Anm. 2 zu ©. 61) feßt die Kreuz- 
finoung in das 20. Jahr der Regierung Konſtantins, mithin ing 
%. 3265 Said Iben Batrik (1, 455) ins 3. 3285. Gregor 
folgten Baronius, Duaresmiug (2, 407a). Pal. auch Gret- 
fer (1, 59). 

2 Cateches, 4, 10; 13, 4 Bol. Quaresm, 2, 412a; Robinfon. 
Der h. Johannes Chryſoſtomus überliefert, Daß der ganze Erd⸗ 
kreis nach dem Kreuzholze firebte, daß ber, welcher davon ein Stüd- 
chen bekam, diefes in Gold faßte, und daß ed Männer und Frauen 
fih an den Hals legten. Chrysost, oratio, quod Christus sit Deus, 
bei Gretser 1, 194 (ec. 66). Übereinftimmend fagte Paulinus 
(epist. 34, bei Gretser 1. o. 1, 195), daß Jeder es für einen 
großen Segen bielt, ex peregrinatione Hierosolymitana reporiare, 
vel de ipsis locis exgiuum pulverem, vel de ipso crueis ligno ali- 
quid saltem festuce simile sumere et habere. 


3 Ruffin.1,8. On7%n apyvod. Socrat, 1,13. Den andern Theil 
übergab Helena dem Biſchofe von Jerufalem zum puharreıv 
rapsyyvnoaca taig, Exreira yevsaig a ng owrnplag 
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beſuchte, warf ſich vor dem Kreuze nieder, und ſie und ihre 
Tochter Euſtochium ſchrieben nach Rom an Marcella: 
Wann dürfen wir weinen mit der Schweiter, weinen mit 
der Mutter? wann des Kreuzes Holz mit den Lippen befeuch- 
ten’? Es wurde in einer geheimen Sakriftei bewahrt, und 
jährlich an DOftern dem Volke gezeigt, auch außer diefer Zeit 
durch den Biſchof den Pilgern die Anbetung des Kreuzes 
geftattet . Nach dem h. Porphyrius, Bifhof von Gaza, 
war die Lade des Kreuzes, weldes man jo fehr bewachte 


urnuoovra. Theodorit, 1, 18, Tov de &vpsdirrog FEo- 
eotov EVhov TO uer ahEIOToV ev apyvod Ina ulvor. 
Sosomen. 2, 6. Dagegen will Said Iben Batrif (1, 453), 
daß Helena das (ganze) Kreuz in eine Lade legte und zu ihrem 
Sohne Konftantin mitnahm. 


1 Crucis deinde lambere lignum, Hieronymi opp., im epitaph. Paule, 


2 S, Paulini epist. ad Sever,, bei Gretser 1, 185 (ce. 72), 188. 
Tontte in der Anm. 1 zu Cyröll, catech. 10, 19 (146). Gretfer 
aber fagt (1, 185 sq.), daß das Kreuz jährlich zweimal, an Oftern 
und, nach den acta Simconis Sali, nad den gesta Theodosii Ca- 
nobiarche, am Kreuzerhöhungsfefte gezeigt wurde, und fügt bei: 
Ob hanc etiam causam quoque exaltationis s, Crucis festum illud 
appellabatur, quod eo die erux ex alto et edito loco Hierosolymis 
eolenda et adoranda proponeretur, Wenn Andreas, Erzbifhof von 
Kreta, fagt (bei Gretser 1, 187), daß der Priefter das Kreuz, 
um es dem Bolfe zu zeigen, auf einem erhabenen Orte der Kirche, 
der Hieratheon hieß, emporbob, und ſprach: „Hier if ber gefun- 
dene Schaß des Heild, welcher verborgen war“ u. ſ. f., fo konnte 
wohl Konftantinopel gemeint fein. — Die Sakriſtei Tag, wahrichein« 
lich, zu feiner Zeit gewiß außerhalb des Kreuztempels; die Worte 
Paulinus' aus dem Munde der aus Serufalem zurüdgefehrten Me— 
lania an feinen freund Severus (}. e.): Inventa et probata crux 
Christi, digno mox ambitu consecratur ,.... . arcano positam 
sacrario crucem servat, entfcheiden nicht dagegen, da fie füglich da— 
hin gedeutet werden fünnen, daß das Kreuz in einer befondern Ka— 
pelle aufbewahrt war, S. Touttée in feiner deseriptio et histo- 
ria Basilice 8. Resurrectionis, ald Anhang zu Cyrill. opp. 10 (423). 
Nach dem Pratum spirituale a, 105 gelangte man durch einen Vor— 
bof in diefe Safriftei. Bor dem Kreuze brannte eine Lampe, und der 
Aufgießung von Ol fehrieb man viel Wunder zu, bie von ben hh. 
Saba und Kyriakos verrichtet worden fein. Zouttee in ber 
Anm. 1, zu Cyrill. catech, 10, 19. 
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und verehrte', nicht immer von Silber. Als er dag ehr» 
würdige Kreuz in Jeruſalem anbetete, beftand die Lade aus 
Gold; er legte es nad dem Gebete in die goldene Lade, 
und als diefe feft verfchloffen war, ging er hinaus, und über- 
gab dem Bifhof Praylius die Schlüffel?. 


1 Qus etiam nunc ad memoriam sollicita veneratione servatur, Ruffin, 
"Er zei vüv Ev legoooklvuoıg pvkarreır. Sosomen. 

2 Das Leben Porphyrius' von feinem Schüler Markus, in Bol- 
landi acta sanctor,, 26. Febr,, 647. Porphyrius flarb 421. Eis 
nige weitere Notizen über das Kreuz dürften nicht unwillkommen 
fein. Ein gewifler Cäſarius reiste in der erſten Hälfte des ſechs— 
ten Zahrhunderts zum Klofter des großen Euthymius, und ver 
nahm, daß im Diafonifum essent illus ligni partes, an welchem ber 
Herr gefreuzigt wurde; er bittet benfelben, ut liceat sanota ligna 
adorare ct eorum exiguam aliquam quoque partem aceipere. Die 
Ditte warb ihm und Anbern gewährt. Cyrill. de vita Euthym, 
in Bollandi aota sanctor,, 20, Jan., 323. Die h. Radegunde, 
Königin von Frankreich, fchickte Leute ins Morgenland, um ihr Res 
liquien zu bringen, und fie brachten folche fogar mit dem h. Kreuz 
(cum ipsa sancta cruce) in einem filbernen Kaften. Gregor, Tur, 
ex glorie martyr, 1, 5 (tom, 4. p. 207), und an einem andern 
Drte (hist, Franoor, 9, 40): Pro fide ac devotione Radegundis 
beate, in partes orientis destinat, pro Dominic® erucis ligno, ao 
s. apostolorum csterorumque martyrum reliquiis, Qui euntes de- 
tulerunt hæo pignora. Antoninus von Piacenza gedenft (XX) 
des wahren Kreuzes alfo: In basilica Constantini coherente circa 
monumentum vel Golgatha, in atrio ipsius basilice est oubiculum, 
ubi lignum crucis reconditum est, quam adoravimus et osculavimus, 
Es war von Nußbaum. Ald der Abt Chriſtophorus, welcher das 
Kreuz anbetete, fchreibt Moſchus Ce. 105), aus der Kirche hinaus 
geben wollte, da fah er einen Bruder, mitten unter ber Thüre bes 
Borhofes, bei dem h. Kreuze ſtehen. Die Perfer nahmen nicht lange 
nad der Wallfahrt jenes Antoninug das Kreuz, und gaben es dann 
dem Kaifer Herafliug zurück, der im 9. 628, dasfelbe auf ben 
Schultern tragend, Zerufalem zu Fuß betrat. Robinfon 2, 236, 
Suidas behauptet (bei Gretser 1, 159), daß der Kaifer die lebendig 
macenden Hölzer noch verfiegelt und unberührt in der Lade nad 
Serufalem brachte, das Kreuz auf der Schäbelftätte, wo es bie Per« 
fer wegnahmen, aufpflanzte, und dann es dem Erzbifhof Sergius 
nah Konftantinopel ſchickte. S. auch Breviar, Rom, in off, exalt, s, 
crucis, Sigebert, ehronie. an, 631, bei Gretser I, 170. Ebenfalls 
nah Cedrenus (Greiser 1, 171) kam das Kreuz nah Konftanti« 
nopel. Quamdiu autem, fagt Öretfer, erux manserit Constantino- 
poli, et quando et quo reveota sit Hierosolymam non tradit Cedre- 
nus. Nach Ado (in martyr, 14, Sept,, bei Gretser 1, 170) wurbe 


5 
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am Tage, da das Kreuz in Jeruſalem wieder anlangte, ein Todter 
auferweckt, vier Gichtbrücige geheilt, zehn Ausfägige gereinigt, fünf- 
ehn Blinde fehend gemacht, fehr, viel Befeffene und Preßhafte von 

eufel und Leiden befreit, In Übereinffimmung mit dem Berichte 
von der Überfievelung des Kreuzes nach Konftantinopel ſchwieg in 
der That Arculfus (1, 5) vom wahren Kreuze nach dem St. Gal- 
fer- Manuffripte, und nach der Ausgabe von Mabillon fagte er, 
daß auf Golgatha unter einer Lampenfcheibe ein großes filbernes 
Kreuz aufgefledt war (magna argentea crux infixa statuta est eodem 
in loco, ubi quondam lignea crux, in qua passus est humani 
generis Salvator, infixa stetit). Vgl. das Unrichtige hierüber bei 
Robinfon a. a. D. Als die Kreuzfahrer Zerufalem eroberten, fan 
den fie das Kreuz zuerft nicht, bis eingeborne Ehriften zum Vorwei— 
fen geführt wurden (deduxerunt eos ad quoddam atrium ecclesi=, 
et ibi effodientes reddiderunt. Bei Bongars, 180), fagt Raimond 
de Agiles, oder bis ein fehr treuer eingeborner Eprift einen Kreuz⸗ 
theil, den er in einem tiefen, mit Schutt gefüllten Haufe verborgen 
herbrachte, vertirt Albert von Air (Hist, Hieros, 38 [285]), bis 
das Kreuz ein Sprier oder Armenier fand, verbeutet der Abt Gui- 
bert (Hist. Hieros, bei Bongars. 557), bie ein Syrier das Kreuz 
offenbarte,, welches feit alten Zeiten an einem einfamen Orte ver- 
borgen und vor den Feinden verwahrt war, melden die Gesta Fran- 
cor. exp. Hierus, (30 [577]), oder bis cin Syrier einen in einer fil« 
bernen Lade verfchloffenen Kreuztheil fand, überliefert Wilhelm 
von Sür (9, 765). Nah Albert von Air war das Kreuz eine 
halbe Elle lang (erucem quandam semiuln®), mit Gold überzogen, 
eui Dominici ligni particula in medio erat inserta, sed fahrilis ope-— 
ris expers et nuda, Daß nur ein Theil des köſtlichen Holzes vor« 
enthalten war, bezeugen an einer Stelle auch die Gesta Francorum 
(573), befonders aber Fulcher (Carn, 399): Tune autem Domino 
plaeuit, quod inventa est particula una de eruce Dominica, que ab 
antiquo tempore in loco secreto oceulta, nunc a quodam homine 
Syro revelata fuit, qui cum patre suo eam olim absconderat et con-— 
servarat. Quam particulam in modum erueis reformatam, aurea 
et argentea fabriea velatam ad Dominieum sepulchrum, dehine ad 
Templum , „ detulerunt. Nach der Wiederfindung des Kreuzes oder 
doch eines Kreuztheiles war unter den Franken großer Jubel. Man 
zog damit zuerft zum Grabe und dann zum Tempel des Herrn (Fel— 
fenfuppel), Lobgefänge und geiftliche Lieder fingend, Außer Fulcher 

Guil, Tyr. 1. e., Albert. Aquens, 6, 3. Wie ein Schwanfen in 
der Erzählung der urfprünglichen Kreuzauffindung wahrgenommen 
wird, jo wiederholt fih das gleiche beim Wiederauffinden zur Zeit 
des fränfifchen Königreiches. Niemand verbürgt, daß bie Stabtein- 
wohner oder die Syrier, ober der Armenier das wahre helenifche 
Kreuz oder ein Stück davon zeigten. As der h. Theotonius mit 
freubigem Herzen etwa ein Zahrzehn nach dieſer Kreugmwieberauffin- 
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Grabes und Kreuzes zugleich erwähnten, weichen, wenn fie 


dung in bie h. Stadt traf, faßte er ben Entſchluß, prius videre eru- 
cem (da war ed ganz) in monte Calvarie, . ante quam toto cor- 
pore prostratus, quasi pendentem Dominum cerneret, adorabat (111), 
Vgl. auch Fetell, 76a; die enarratio locor. sanctor. (Quaresm, 2, 
587b) meldet von feinem Kreuze. Wie oft erwähnen die alten Ges 
fchichtfchreiber der Kreuzzüge, daß das Kreuz den Heerichaaren auf 
ihren Zügen mitgegeben wurde. Sm 3. 1187 trugen die Franken 
das Kreuz mit Unglück in die Schlacht; fie verloren es und ſich ſelbſt, 
daß alfo mohammedanifhe Schwerter mehr ausrichteten, als ein 
Stüd Holz, das man fo gerne mit Wundern ausftattete. Iben el» 
Atfir in der Bibliogr. des eroisades par -Michaud 2, 460. J, de 
Vitriac. o. 96. Die Franken, wie die Griechen wollten ed von 
Salah ed-Din erlöfen; der gab aber zur Antwort, daß der König 
von Georgien dafür 200,000 Goldgulden umfonft angeboten habe. 
Bohad, de vita Salad, e. 164, Ein arabifher Gefchichtichreiber 
(1189, Ben Kapdfi, fagt, daß das wahre Kreuz nad Bagdad ge« 
fandt, und über der Schwelle des Thores el-Nubi in die Erde ver— 
fharrt wurde, fo, daß nur ein Theil herausgudte, damit man es 
mit Füßen treten und anfpuden konnte; Schahab ed-Din bei 
Michaud |, e. 2, 614. Im 3. 1217 trug der Patriarch von Jeru— 
falem aus Ptolemias (Akta) ins paläftinifche Kampffeld der Kreuz 
fahrer das Holz des „wahren“ Kreuzed, das man neuerbings wies 
dergefunden haben wollte. Godefridi annales bei Michaud |. eo, 1, 
555. Die Partifelngefchichte würde zu weit führen, wenn ich fie 
fortfeßen wollte; nur hebe ich aus dem Briefe der äthiopifchen Kai— 
ferin Helena, der Großmutter Davids (vom Jahr 1509), an 
Emanuel, König von Portugal; Mittimus ad vos per hunc nos- 
trum oratorem Matthæum, erucem unam, factam haud dubie cx frusto 
ligni, in quo Servator noster Jesus Christus orueifixus fuit Hiero- 
solymis, Id autem sacrosancti ligni frustum ex Hierosolymis ad 
nos allatum est, Porro ex eodem duas fecimus cruces, earum al- 
tera quidem apud nos manet, alteram vero dedimus isti nostro Ora- 
tori, Lignum nigri coloris est, pendetque ab exiguo argenteo an- 
nulo. S. Damiani a Goes opusc, histor, 460 sq., hinten in Petri 
Martyris res Occan, Colon, 1574, Es ift nach allem dem eine ausge 
machte Sache, daß, wenn man alle Fragmente oder Partikeln des hele— 
nifhen Kreuzes aus früherer und jeßiger Zeit zufammenbrächte und ben 
Kubifinpalt berechnete, es mehrereKXreuze von der Größe des urfprüng- 
lich angenommenen gäbe. Non modo in templis potioribus reperiuntur 
partioule Crucis, sed et in minoribus quibusdam (wie in Arbon), etin 
monasteriis, cumque Crucem integram unus homo gestare potuerit, 
nune particulis ejus ferendis, si omnes colligerentur in unum, ne 
300 quidem homines sufficerent. Calvini Aust. apiarii p. 4, c. 3,, 
bei Gretser 1, 196. Und Luther fagte, daß aus den Kreuzparti- 
fein ein ganzes Haus hätte gebaut werden können. Zutheri oonc. 
de exaltat. s, crueis, bei Greiser |, c, Man half fi aber damit, 
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fhon darin, daß Helena bie Kreuzfinderin war’, mit ein- 
ander einig geben, doch in etlichen andern Dingen von ein- 
ander ab. Nah Sofrates fand die Kaiferin drei Kreuze 
im Grabe felbft?; nad Theodoritus fam zuerft das Grab 
und dann neben diefem zugleich drei Kreuze, nad) Sozome— 
nus auf einer Seite die Höhle der Auferfiehung und auf 
der andern Seite umber drei Kreuze*, nah Said Iben 
Batrif das Begräbniß und das Kalvaria, aber auch bie 
drei Kreuze? zum Vorſcheine. Mithin wurde von den Einen 
gemeldet, daß die Kreuze neben dem Grabe (Theodoritus, 
Sozomenus) oder, nah einem beftimmten Ausdrude, an 
ber Kreuzigungsftätte (Ruffinus), und von einem Andern 
(Sofrates) behauptet, daß fie im Grabe felbft lagen. Diefe 
weſentlich verfchiedene oder durchaus entgegengefehte Be— 
hauptung ungefähr zur gleihen Zeit, nämlich in der erften 
Hälfte des fünften Jahrhunderts, ift doch fehr geeignet, 
gegen die Wahrheit der Erzählung im Allgemeinen Verdacht 
zu erregen, und wir haben bier eine ähnlihe Diffufion und 


daß, nach Abnahme eines Theiles, das Fehlende durch die inwohnende 
Reprodukzionskraft fogleih wieder ergänzt wurde. Crux, fagt Pau» 
linus (epist. 11, angeführt von Gretser 1, 195, Quaresm. 2, 
412 a), in materia insensata vim vivam tenens, ita ex illo tempore 
innumeris pzsne quotidie hominum votis lignum suum commodat, ut 
detrimenta non sentiat, et quasi intacta permaneat, quotidie divi- 
dua sumentibus, et semper tota venerantibus. Dazu gehört freilich 
ein ftarfer Glaube. Vgl. Robinfon 2, 233. 

1 Ambrofius, Ruffinus, Sokrates, Theodoritus, Sozome» 
. Caetiper entfchieden), Gregor von Tours, Said Iben 

atrif, 

2 Toeig ö&vplozsı oravpovg Ev To urmuarı. 

3 Amhov IE TOD neruvuuevov Tapov yezyernutvov, WPIN- 
cav rpEigs apa TO uvijua TO ÖEONOTLKOV KATELwO- 
uEvoı oravpoi. 

A "Ev uigpcı TO tig avaotasswg &parn Avıgov. ErEgwdu 
ÖE nepi rov dvröov ToroV, Tpsig Evg&dnoav oravooi. 

5 Georg Harmatolus fagt (1. e.) nichts von ben Kreuzen, ſondern 
nur, daß bas göttliche Grab und bie Schädelftätte and Tageslicht trat. 
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Konfufion von hiftsrifhen Kundgebungen, wie bei Erörte- 
rung ber Lage des einen oder andern Götzentempels und 
bei der Unterfuhung, wie das Heiligthum gefunden wurde. 

Nachdem, laut verfhiebener Angaben, die drei Kreuze 
gefunden waren, handelte e8 fi darum, zu erfahren, wag 
es denn für Kreuze waren. Dies erfchien, fo überlieferte 
man, als eine Sade von nicht geringer Schwierigfeit, und 
Helena war anfänglich fehr betrübt wegen der obwaltenden 
Ungewißheit!, Die Zahl drei und insbefondere auch die 
ebenfalls gefundene Tafel mit der Inſchrift in Tateinifcher, 
bebräifher und griechifcher Sprade: „Jeſus, von Nazareth, 
König der Juden,“? hatten in den Augen bes Gläubigen 
zwar die Beweisfraft, dag man einftimmig der Meinung 
war, e8 gehöre eines ber Kreuze dem Heilande und die zwei 
andern den Schähern. Man wollte aber noch herausfinden, 
welches von den dreien das Chriftusfreuz war, Das Räthfel 
löste ein Wunder, dag aber etwas verfchieden erzählt wird, 
Der Grundgedanfe war, daß das Auflegen des wahren 
Kreuzes eine franfe Perfon fogleich beilte, ja einen Todten 
auferwedte?, während die Berfuhe mit den Schädherfreuzen 
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Ambroſius, Ruffinus, Sokrates, Sozomenus. Ambro- 

ſius ſagt (bei Eretser 1, 158): Hæret ut mulier.. eo quod latrones 

cum Domino orucifixi fuerint, Qusrit ergo medium lignum, sed 
potuit fieri, ut patibula inter se confunderet, casus mutaret et in- 
verteret, redit ad Evangelii lectionem, 

2 Diefelben ohne Ambrofius. Aderat quidem, fagt Ruffinus, et 
titulus ille..; sed neo ipse satis evidenter dominici prodebat signa 
patibuli, Man zeigte um das Jahr 600 die Kreugüberfchrift in der 
Kirhe Konftantind. Antonin, Plac. XX, Neuerdings will man 
das Driginal gefunden haben. Tiſchendorf 1, 175. Wer ein 
Weites und Breites über die Auffchrift erfahren will, der leſe Ho» 
noratus Nicquet's Titvivs S, Crveis, Antverp., A. Fris,, 1670. 
Befonders p. 161 gg. 

3 Boa feinem Kranken, fondern von einem Tobten fprachen Paulinus 

und Sulpitiug (Gretser 1, 158), erfterer in folgenden Worten: 

Helena hujus consilii lumen infudit, ut aliguem recens mortuum, 

inquiri et adferri juberer: nec mora, verbum factum: cadaver illa- 

tum ost, deponitur, jaoenti una de erucibus admovetur, sed carum 


© 


ohne Erfolg blieben, Nah den Einen war die glüdlich ges 
beilte Perfon eine Frau! oder eine Edelfrau?, nah Andern 
ein Mann oder Yüngling®. Die Krankheit, von welder 
die glückliche Perſon genag, war eine ſehr ſchwere, an’s Bett 
feffelnde*, langwierige“', unbeilbare‘, dem Tode nabe”?, ohne 
dag man fie näber bezeichnete. Man bradte das Kreuzbolz 
zum Kranfenbette® und verrichtete ein Gebet. Man legte 
dann die Kreuze auf, die der Schächer zuerft, aber erfolg- 
los, ja daß es ganz läderlih ſchien; erft als dag dritte 
Kreuz aufgelegt ward, trat die Wunderwirfung ein '’, woran 
man das wahre Kreuz erfannte. Auf die Berührung mit 
biefem ſchlug das Weib fogleih die Augen auf, erlangte 
die vollen Kräfte, ftand auf und war munterer, ale je im 
Leben, Der Fälle gibt es übrigens genug, wo eine fchein- 


ligna mors sprevit. Postremo Dominicam erucem prodidit resurrectio, 

et ad salutaris ligni tactum, morte profuga, funus excussum et cor- 

pus erectum est, tremefactis viventibus, stetit mortuus,... ilico inter 
exportatores suos redivivus incessit, Vgl. auch) die elftfolgende Anm. 

Ruffin., Socrat, Auferwedt oder gefund gemacht nah Tucer (661), 

Löuwenftein (359), Billinger (73). 

Theodorit,, Sozomen, 

Geheilt oder auferwedt. Arculf. 1, Il sy. Said Iben Batrik 1, 

452 24. Maundeville 774. Ein Ungenannter bei L. Allat, 7. 

Fabri 1, 288. NAlerander 335. Lufiy 14. Nab ver üppigen 

Plauderei Legrezenzi’s (1, 141) befahl Helena Verſuche mit dem 

wahren Kreuze im Großen (che quanti infermi, ciechi, zoppi, ed 

attratti si trovassero per la eittà fossero quivi condotti) und die 

Verbrennung der zwei Schächerkreuze. 

A Socrat., Sosomen, 

5 Socrat,, Theodorit, 

6 Sogomen, 

7 Socrat, Das Weib war halb todt. Auffin. 

8 Sosomen. 

9 Es betete nah Ruffinus und Sozomenus der Biihof Mafarius. 
Der Pfarrer Billinger ſcheint die ältern Kirchengefchichtfchreiber 
benußt zu haben, obſchon er fihreibt, daß der Bifhof „Niacarius“ 
(fatt Mafarius) bei Erfennung des wahren Kreuzes mitwirkte. 

10 Ruffinus, Sofrates, Theodoritus, Sozomenus, Said 
Iben Batrif (1, 453). 

11 Ruffin. Sokrates, Theodoritus und Said Iben Batrif 
faßten fich kürzer. Apnlich wie Ruffinus fhrieb Sozomenus, je 
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todte Perſon, ohne von einem Kreuze berührt zu werden, 
ſelbſt aus dem Sarge, wieder aufſteht. 

Die Art, wie das wahre Kreuz erfannt ward, der un— 
tergeorbnete Werth, den man auf die Inſchrifttafel legte‘, 
das nad) Belieben mit einem Weibe oder Manne, mit einem 
Todten oder Kranfen fpielende Wunder machen wohl wenig 
Anſpruch auf hiftorifhe Glaubwürdigfeit, und wir gelangen 
zum endlichen Ergebniffe, daß die Auffindung bes Grabeg, 
der Schäbelftätte und des Kreuzes? vor der unbefangenen 
biftorifhen Prüfung nicht befteht, und als Ausgeburt eines 
Teichtgläubigen Zeitalters ing Reich der Phantafie gehört. 

Mit dem Kreuze wurden angeblih aud die Nägel’ 


doch mit der Verſchiedenheit, daß diefer die genefene Kranfe aus dem 
Bette auffpringen läßt. Der gleihe Schriftfteller fügt bei, daß an- 
geblih durch die Kraft des Kreuzes auch ein Todter zum Leben er- 
weckt worden ſei. Vgl. auch Arculfug in der achtletzten und bie 
elftfegte Anm. Dem Pipinus (75b) zeigte man in Jerufalem fogar 
den Ort in strata (strada, ©traße), ubi sancta crux alia vice super 
mortuum posita fuit, quando ferebatur ad tumulum. qui resurrexit 
statim, Der Mönd Epiphanius (50) bringt die loka liſirende Säge 
in anderer Geftalt: Unter dem Haufe des Sofeph ſtehen vier Säulen 
beifammen, wo die h. Helena einem Mädchen begegnete, das als 
Leichnam ausgeiragen wurde, unb ald man von den brei Kreuzen 
mit dem Kreuze Chriftus’ fie berührte, bewegte die Jungfrau ihre 
Lippen zum Sprechen. Auf den Schaupiab der Kreuzerprobung, 
worauf die heutige Sage führt, werde ich an einem andern Orte 
(Frauenkapelle der Lateiner) zurüdfommen. 
Ambrofius und Chryfoftomus (I. o.) find, fo viel ich weiß, 
bie einzigen, welche bei der Entfcheidung das ganze Gewicht auf bie 
Infcrifttafel legten. Jener fagt: Invenit (dad wahre Kreuz), quia 
in medio patibulo prelatus titulus erat, und legt das quod secripsi, 
scripsi des Pilatus fo aus, als wenn er für die Nachwelt und 
gleihfam geſprochen hätte: Habeat Helena, quæ legat, unde crucem 
Domini recognoscat, Gegen dieſen natürlichftien Haltpunft für die 
Unterfcheidung kämpft wundergern Gretfer, der Zefuit. 
2 Bgl. Heidegger (J. H., diss. de peregrinationibus religiosis. Tig. 
1670. 172), mwelder bie Kreuzfindung überhaupt für fabelhaft Hält. 
3 Ruffinus, Sokrates, Theoporitus, Sozomenus. Die 
Kaiferin ſchicki⸗ die Nägel ihrem Sohne Konftantin, ber fie zu 
feinem Gebraude (Helm und Pferdezügel) verarbeiten ließ. Den 
Bund diefer Nägel erwähnen unter andern fpätern Pilgern Albrecht 
von Sachſen (2108), Tucker (661), Alexander (73), Zual«- 


je 
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gefunden, womit Chriftugs ang Kreuz befeftigt war. Wann 
und wo der Kelh von Effig und Galle!, der Schwamm, 
Speer’, Chriftus’ Dornenfrone?, Schweißtuh’, Abend— 


fart (294). Biel Unbrauchbares über die Kreuznägel in Nicquet’s 
Titvivs S. Crveis, 128 qq, 

1 Bol. Arculf. 1, 8. Ueber der Helenafapelle im Tempel (LEEOrV) 
liegt der Kelh, aus welchem Chriſtus Effig und Galle trank; er 
it von Etein und in Silber eingefaßt. Epiphan, M. 49. Die Sage 
ift nicht mehr am Leben; doc führt noch Fürer (bei Besold. 350) 
eine Kapelle der Galle und des Effigs an. 

2 In der Pafilifa des Konftantin liegt der Schwamm. Arculf 1, 8, 
In quo utique calice illo inest spongia, quam aceto plenam hyssopo 
eircumponentes Dominum crucifigentes obtulerunt ori ejus, Anto- 
nin. Plac. XX, Epiphan, M, Die Cage it verfchollen. 

3 Er liegt nahe dem Schwamme. Ihn fah Arculfus (1, 9.): Lan- 

ceam militis, qua latus Domini in cruce pendentis ipse percusserat, 

Hæo cadem lancea in porticu illius Constantini basilics habetur in 

eruce lignea, cujus hastile in duas intercisum est partes: quam si- 

militer tota Hierosolymitana frequentans osculaiur et veneratur ci- 
vitas, Diefe Stelle fehlt in der St. Galler⸗Handſchrift. Auch An- 
toninus von Piacenza und der Mönch Epiphanius (l.c.) ges 
denken eines vorhandenen Speeres. Lebterer fah auch die Leinwand. 

Wilhelm von Tyrus fagt (20, 20) vom damaligen Kaifer in 

Konftantinopel: Sanctorum etiam reliquias, dispensationis quoque 

Domini nostri Jesu Christi pretiosissima argumenta, crucem videli- 

cet ct clavos, lanceam, spongiam, arundinem, coronam spineam, 

syndonem, sandalia exponi debet: non est arcanum, non est mys- 
ticum a temporibus b. Aug. Constantini, Theodosii, Justiniani in 
abdytis sacri cubiouli repositum, quod eis (dem König Amalrid 
von Serufalem und feinem Gefolge) non reveletur familiariter. 

Mehrere Pilger, wie Albrecht von Sadfen (2108), Tucher 

(661), Alerander (73), Zuallart (294), bemerken nur noch, daß 

der Speer mit den Kreuzen gefunden worden fei. 

Sie liegt, wo der Schwamm. Epiphan, M. Albrecht von Sad- 

fen, Zuder, Alerander, Zuallart (a. a. DO.) erwähnen ber 

Krone nicht als einer vorhandenen, fondern als einer einft gefundenen 

Sade. Naturforfher gaben fih die Mühe, zu errathen, welche 

Pflanze zur Flechtung der Krone diente. Belon (272) meint den 

Baum „Aldanfegi”, Rauchwolff (624) „Naufegi“ und „Alhaufegi”, 

Sieber (145) nicht rhamnus spina Christi, der beim Biegen durch« 

aus brüdig fei, fondern eher Iycium spinosum, Es gibt in der Nähe 

Serufalemd mehrere Dornengewächſe, fo daß die Sache gewiß nicht 

auszumitteln if. Vgl. Gretseri de ervce Christi 1, 31. 

5 Gleich nad der Auferfiefung Chriſtus' ſtahl ein Zude das Schweiß- 
tuch und verbarg’s. Auf dem Sterbebette ließ er feinen zwei Söh— 
nen die Wahl, entweder das Schweißtuch, ober das Vermögen zur 
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mablsfelh', das Becken, worin er feinen Jüngern die 
Füße wufh?, fo wie Marieng Gürtel und Hauptfchleier® 
gefunden worden feien, vermag ich nicht, bei jedem einzelnen 
anzugeben. Selbft das Hautftüd eines Körpertheiles, wels 
den bei Chriſtus die Schambhaftigfeit zu nennen verbietet, 
ging im rohen, alfes Anftandes und Zartgefühles fpottenden 
Aberglauben nicht verloren, Karl, der Kable, gründete 
ein Klofter in Aquitanien, wo er die Vorhaut Ehriftug’ 
hinlegte“. 


Hand zu nehmen. Derjenige, welcher ſich für letzteres entſchied, hatte 
von Stund’ an fein Glück mehr, der andere, im Beſitze des Schweiß. 
tuches, gerieth in Wohlſtand. So warb denn dad Tuch vom Bater 
auf den Sohn vererbt bis zum fünften Gefchlechte, da diefes ausitarb. 
Auch in den Händen anderer Juden, in die es fiel, wurde ed mit 
Sorgfalt gepflegt, und fie erlangten Reichthümer. Ein Gerüdt über 
das Schweißtud verbreitete fi aber unter dem Volke, und die Juden 
firitten fih um den Beſitz. Die Sache kam vor den Chalifen Mo- 
awijeh, welder fie dahin entfchien, daß das Tuch ihm übergeben 
werde, Dies gefchah (etwa drei Jahre vor der Anwelenheit Ar- 
eulfus’”). Der Ehalif befahl weiter, daß vor allem Bolf auf dem 
Plaͤtze das Tuch verbrannt werden folle. Ins Feuer geworfen, flog 
es unverfehrt empor, und fiel endlich auf Seite der Ehriften nieder. 
FSreudetrunfen und [obfingend trugen fie e8 in die Kirche, und ver— 
wahrten es in einem Kaften. Arculfus ſah und füßte e8 mit an 
berem Bolfe. Es war act Ellen (nicht pedes, fondern beim St. 
Galler-Koder octonos cubitos) fang. Arcuif. 1, 10. | 
Inter illaım golgothanam ecclesiam et martyrum quæedam inest exe- 
dra, in qua est oalix domini, quem a se benedietum propria manu 
in coena pridie, quam pateretur, ipse conviva apostolis tradidit con- 
vivantibus, Qui argenteus calix sextarii gallici mensuram habet 
duas ansulas in se ex utraque parte altrinsecus contenens compo- 
sitas. Arculf, 1, 8, Ungefähe am gleichen Orte ſah Antoninus 
von Piacenza (XX) den Keld. , 

Über der Helenaftiege in der großen Kirche lag es (Aezavıor). 

Epiphan, M, 49, 

3 Sn der Baſilika Konftantins lagen fie nah Antoninus von 
Piacenza (XX). Ein anderes Tuch befchreibt Arculfus (1, 11): 
Aliud quoque linteamen majus . . vidit, quod (ut fertur) s, Maria 
contexuit, et ob id magna reverentia in ecclesia habitum totus ve- 
neratur populus, In quo videlicet linteo. XII, apostolorum formulse 
habentur intexte, et ipsius Domini imago figurata. Cujus lintea- 
minis una pars rubei coloris, et altera e regione in altero latere 
viridis habetur. 

4 Chronie, Sithiense ad a, 875, in Martene Thesaur, n, Anecdotor, 
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Die angebliche Auffindung des Heiligthums galt nun 


als ein großer Triumph. Der Kaiſer Konſtantin ließ 
fofort, bald nach dem J. 325', um die Stätte der Auf— 


— 


erſtehung Jeſus' in Jeruſalem zu verberrlichen?, ein Bet— 


tom, III. Robinſon 2, 233. Nah Johannes von Würzburg 
(cap. 2) brachte ein Engel vom Himmel Karl dem Großen im 
Tempel zu Jeruſalem die Vorhaut Ehriftus’, und berfelbe nahm 
fie nach Aachen (Aquisgranum). Weſentlich fo auch Fetell, 15a. 
Nah dem Konzilium zu Nicäa. Euseb, de vita Constant. 3, 24. 
Dgl. Ruffin, Nah Sokrates (1, 12) begann der Kaifer den Bau 
von Kirchen auf das Feſt der zwanzigiährigen Regirung, alfo im 

. 326. ©. auch Sozomenus. Nach diefem Autor war Helena 
im 3. 325 oder 326 in Serufalem; fie flarb 327 oder 328. Zout- 
tée's Ergebniß der Studien war (12 [424]): Quo anno incepta 
opera, vix definiri potest, 


2 Tor Ev roig lepoooAvuoıg TÄg OWTnplov draotdoswg 


HAaxXapLOTOTaTOV TONOV . . TOVÖE uEV 00V ToV vewv 
VWrnplov AVaoTaoswg Evapy&s Arion uaprüugıov Pa- 
oılevg, arovoia xat Paoılızn zataoxeun TV OUU- 
zavra zarapaıdpüvrag. Huseb. de vita Constant. 3, 24, 29. 
In Eufebius’ oratio de laudib, Constantini gilt diefer ebenfalls 
als Erbauer. Ebenfo beflimmt drüdt fi der Pilger von Bordeaur 
aus: Ibidem modo jussu Constantini imperatoris basilica faota 
est; Eucherius: Quz (basiliea) a Constantino magno eultu exculta 
(Touttee 6 [420]). Vgl. oben Anm. 3 zu S. 14. Kyrillos fagte 
(catech, 14, 14), daß die Auferftehungstirche von den Kaifern er- 
baut worden fei, wozu Touttée bemerkte (1): Proclivius vero ere- 
diderim solos viventes tum temporis Constantini filios Constantium 
et Constantem a Cyrillo appellari, qui eum patre,,. ecclesiam Re- 
surrcotionis exstruxerint, Theodoritus überlieferte, daß Helena 
Ronftantins Baubefehl vollzog, und Sozomenus (2, 2): Augpıi 
TE TOVTOVv TOVv Xgovov (ale Helena die Nägel vom Kreuze 
iprem Sohne ſchickte) æooOoAßMALùvog ö Paoılsvg vaov (Grab- 
fire) Eyelpaı To Yen, poostafe roig TAdE dpXovoL 
zpovosiv wg av uakhıora ueyalopvig zal nohvreltg 
anodeıydein To Eoyov. Im Gegenfage zu dieſer Anordnung 
Konftantins in Betreff der Grab- und Kreuzftätte heißt es dann 
leich weiter, daß Helena, von ber dort Feine Rebe ift, die Kirchen 
n Bethlehem und auf dem Dlberge ftiftete. Es baute Helena nad 
ze (epist, 31, n. 4, bei Touttee 11 [424]), nah Ruf- 
inus (den Kreuzfindungstempel) und nah Sokrates (den Grab» 
tempel). Mehr der Helena als Erbauerin puldigten Williams (163), 
Krafft (232 f.) und A., würde ed auch nicht im mindeften nach Keße- 
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haus! erbauen in der nördlichen Gegend bes Berges Zion ?, dem 
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rei gerochen haben, wenn ſie, wie der vor dem römiſchen Stuhle 
unverdächtige Pater Cochem in ſeiner kurzen Beſchreibung des h. 
Landes, dem Kaifer die Ehre der Stiftung erwieſen hätten. Ein 
Mann darf doch unparteiiſch einem andern zubeſcheiden, was ihm 
gehört. Konſtantin that das, was ein Stifter thun mußte; er gab, 
nach oftmaliger und genauer Überlegung des Lieblingsplanes, zum 
Aufbau den Befehl, der noch urkundlih in einem Schreiben an Ma- 
kar ius erhalten ift, er wies die Gelder an, er befümmerte fich fo» 
ar um die architeftonifchen Einzelheiten, er will für die Marmor« 
äufen felbft forgen, er fragt, ob ein getäfelter Plafond oder ein 
anderes Werk vorzuziehen fei. Hätte denn ber Kaifer noch felbft 
nach Zernfalem ziehen follen, wie Omer Ben Ehattäb beim Bau 
über dem h. Felien? Helenas Pilgerfahrt fonnte man, wenn auch 
nicht gerade wie TZouttee (faeile conciliantar, ut Helena dux et in- 
venirix operis fuerit . . Constantinus vero . . (operum) autor me- 
rito censeatur, 424), füglid mit dem Plane Konftantins verwe- 
ben; Niemand aber wird widerftreiten, daß aud ohne fie die Höhle 
gefunden und bie Kirche gebaut worden wäre. Kann man auf den 
Ausspruch des älteften Erzählers, Eufebius, des Bordbeaurers, 
Kyrillos, Theodoritus, Sozomenus, Eucherius länger be- 
baupten, daß Helena die Gründerin der Auferſtehungskirche, der 
Name Bafilita, der fpätere — Konftantinsfirhe ein falfcher war? 
Paulinus, NRuffinus und Sokrates dürfen uns in der Anficht 
von der Stiftung Konftantins, weil die vor- und gleichzeitigen 
Schriftfteller Eufebiug, der Bordeaurer, Kyrillos, Theodori— 
tus, Sozomenus und Eucherius ihnen nicht nur das Gleichge- 
wicht halten, fondern fie überwiegen, nicht ſchwankend machen, noch 
weniger aber neuere Gewährsmänner, wie Said Iben Batrif, 


wenn er fagt (1, 455): & AS turiy 9 (Helena) 
Said Iben Batriks — — —— 


Zeugniß iſt auch deswegen ſehr verdächtig, weil er Helena, nach 
dem ſpätern Beſtande, drei Gebäude aufführen ließ, da ed ur— 
ſprünglich doh nur zwei gab. Man vgl. Krafft (232), welder 
die einfchlagenden Schriften nicht gehörig ſtudirte; fonft kätte er 
nicht behaupten können, daß die Schriftfieller nah Eufebius eins 
ftimmig Helena bei der Gründung der Auferfiehungsfirche fich 
betpeiligen laffen. Echo bei Schaffter 63. 

Oixov Evxrjgıov. Huseb, de vita Constant. 3,24. Nah So— 
frates aber Helena. ©. die viertfolgende Anm. 


2 Golgotha . . ad septentrionalem plagam (TEOg roig Popsiorg) 


montis Sion, Euseb, et Hieronymi onomast. ad voc. Golgotha, 
Dominus secundum celi tractum in Venerario (seil, Calvario) pas- 
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Olberge weſtlich gegenüber!, links, wenn man von der Zins— 
mauer zum Neapolisthor (heute wohl Damaskusthor) ging?, 
dem alten Jeruſalem gegenüber?, dicht an der Weſtmauer 


sus est, qui erat locus in latere aquilonis, 8, Ambros. in psalm, 
47., bei Quaresm, 2, 447b. An diefem Lichte wird Ferguſſons 
Anficht von der heutigen Felfenfuppel, als der alten fonftantinifchen 
Auferftehungsficche, vollfommen zu einem Hirngefpinfte. 


1 Cyrill, catech. 14, 23. ©. auch über das Meteor (Kreuz) in ber 
viertnäcdhften Anm. 


2 Inde (von innerhalb Zion) ut cas foris murum de Sion (die Nord- 
mauer, wie ich fie angebe, ſammt ber öftlihen Kortfeßung bis ganz 
oder beinahe zur Tempelarea) euntibus ad portam Neapolitanam (Näb- 
lus- oder Damasfusthor), ad partem dextram, deorsum in valle 
(im heutigen el-Wäpd) sunt parietes . . (ded Prätoriums). A sinis- 
tra autem parte est monticulus Golgotha, Itin. Burdig. Hieros. 
Die Lage ift hier fehr Mar angegeben. Ferguffon wird es nad 
diefen Worten unmöglih, Golgatha nah dem Harem zu verfeßen. 
Das vorfonftantinifhe Zion konnte nur vier Stadtmauern gehabt 
haben, eine Weft-, Süd-, Oft- und Norbmauer. Eine Weftmauer 
fann nicht gemeint fein, weil man zu feinem andern Thore, am we— 
nigften zu einem Neapolisthore gefommen wäre; von der Südmauer 
gilt das Gleiche. Nimmt man nun die Ofimauer an, fo wäre, nad 
Ferguffon, allerdings links Golgatha unter der Felfenfuppel und 
rechts die Schluchten Tyropdon oder Ben Hinnom als das Thal an- 
zunehmen. Dagegen läßt fi aber bemerfen, daß in diefem Falle 
einmal das Prätorium, wenn nicht in eine zu entlegene, doch in eine 
ganz unfchidliche Gegend verfeßt würde, und dann, daß das Neapo- 
listhor mit feinem guten Grunde öftlih von Zion, zwifchen ver Fel— 
fenfuppel und dem Zyropdon, aufgefucht werden könnte. Noch mehr, 
ald der Pilger von Bordeaur deutlih vom heutigen Harem efch- 
Scherif, vom Edthurm, von den Wafferbepäktern unter dem chema= 
ligen Tempel Salomos, von den zwei Standbildern ded Hadria— 
nus fpriht, warum fagt er, die Merkwürdigkeiten des ganzen 
Platzes durchmuſternd, hier nichts von Golgatha, von der Auferfte- 
dungsfirhe? Die einzig natürliche, ungezivungene Erklärung jener 
Zionsmauer hält mithin an einer Norbmauer feſt. 


3 Kai dn ar avro TO OWTNELOV uaprügıoV, m via %0- 
TeorsvaLero LEEOVOAANU, Avungpooonog Ta aakaı 
Powuern. Kuseb. 1. 0.3, 23. Hd: toü PaoıkEwg untno, 
0ixov uEV Evarngiov Ev TO TOUÜ UVMUATOS TONW, NO- 
Aurel) zaTsozeVaoev, tspoVvoaaNuU veav ErWVOuader, 
arunopocorov 17 nahaıa Exreivn, za rarahelsıuevnv 
romoaoa. Socrat, Nach diefem (1, 22) begab fih das Konzi- 
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oder der neuen Stadtmauer’, an einem von Weft nad Oft 


— 


lium aus Tyrus Er Tüv viav iegovoalnı, um die Stätten 
einzuweihen (Exil 77 zadıepgwos TWwv TONWwr), d. h. die Ge— 
bäude, welche zu Neujerufalem gehörten oder ed ausmachten. Ich 
verfiche unter dem hier genannten alten Serufalem fein anderes, ale 
das Zerufalem, wie es ſich darbot, ehe die Grabfirche geftiftet wurbe, 
nämlich das unter dem Alius Hadrianus erbaute, das man zur 
Zeit Konftantind ohne eingehende Prüfung zugleih für das alte 
Serufalem zur Zeit Chriſtus' nehmen modhte. Nah dem neuen 
h. Urkundenbuche durfte das Grab nicht innerhalb des alten Zeru- 
falem liegen, und was man außerhalb baute, nannte man begreiflich 
das neue Zerufalem; es war die Neuftadt. Vgl. Williams 166, 
Krafft 236. Wenn e8 heißt, daß das neue Zerufalem dem alten 
gegenüber lag, fo fann doch im Ernfie nicht, wie Ferguffon will, 
die Selfenfuppel verſtanden werden; denn diefe liegt unbeftritten in- 
nerhalb der Mauer des falomonifchen oder herodianifchen Serufalem, 
wofür auch uralte Grundmauern unbeftehlih zeugen, Die Kunde, 
daß zur Zeit Konftantins der Platz der Auferſſehungskirche nicht 
im Umfange des alten Serufalem lag, fehließt die Betrachtung in fich, 
daß fehr wahricheinlich dieſes alte Chadrianifche) Zerufalem auf Zion 
die heutige Gaffe, die von der Eitadelle oſthin zum Dreimarfte (Süf) 
führt, als Nordgrenze (mit Mauer) hatte, und daß die Weftmauer 
mit der Linie vom ſuͤdlichſten Theile des Dreimarktes nordwärts big 
zum heutigen Damaskusthore zufammenfiel. Ä 
Alra zoo Eotıv 7 aeroa, N Eyovoa Tav orEanv; apa 
repL Ta ulca Teig NohEwg zeirtaı, Mm ep Ta Teiym 
za Ta TehEvraia; Kal AOTEEOV Ev TOIG apXaloıg TEi- 
xg0iv Eotıv, N TOIg Vorspov yerowtrog TYOTEIKIOUAGOL; 
hey Toivmv ev roig Aouaoır" "Er ox&an TuS rErpag, 
EXOUEV« TOÜ TEOTELKLOUATOS. Cyrill, catech. 14, 9. Dazu 
bemerfte Touttée (2 [418]): Antemuralia (TeorEızioue) ergo | 
illa post Adrianum, et ut putamus a Constantino ad defensionem 
operum suorum, et amplificationem urbis in dies post conversionem 
Imperatorum erescentis, magis ac magis peregrinationibus frequen- 
tate, adjecta censemus: quidque in iis inclusum una cum wdifieiis 
ecclesie, novum Jerusalem . . appellatum, Wenn Eufebiug fagt 
(de laud, Constantini ce. 9), daß die Auferftehungstirhe im Marf 
der Stadt felbft erbaut wurde, fo glaube ich, mich auf die Seite 
Kyrillos' fchlagend, es fei cher die Mitte zwifchen Süd und Nord 
zu verfiehen, was aber auch dann unrictig wäre. Daß übrigens 
die Stätte des Kreuzes und der Auferflefung innerhalb der (neuen) 
Stadt lag, iſt auch aus einem Briefe Hieronymus’ an Pau— 
a zu erfehen: Si crucis resurrectionis loca non essent in 
urbe, 
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geneigten Abhange’, ohne Zweifel am gleichen Orte, wo fich 
die heutige Grabfirche erhebt. Und weil das Gebäude auf- 


1”"Eysı 6 vaog ToÜ Ayiov Tapov zara wer ımr Övou, 
dıa To eivaı 600g, UOVoV Tov TOoiXov auto. Dositheus 
2,1,7, angeführt von Williams 167. Diefe Worte entfprechen der 
Lage der heutigen Auferſtehungskirche vollfommen. Während ihr oder 
ihrer fkünftlichen Ebene ein Berg oder Bergabhang, der gen Weft 
Schranken fegt, oder fie wegen diefed Berges mit einer Mauer ver« 
ſchloſſen ift, gibt es weſtlich von der Felſenkuppel gar friren anſtoß— 
enden Berg, fondern ein Zhal, el-Wäp, die vallis des PBorbeaurer- 
Pilgers. Es ift unbegreiflih, wie Ferguffon (116 sq.) ſchreiben 
fonnte: Which (die Worte Dofitheus’), if applied to the pre- 
sent church, is unintelligible, — for there is room there, to the 
westward of it, for a church as large as St, Peter’s at Rome, 
with the Vatican besides (wer die Lage ver Auferſtehungskirche als 
Augenzeuge fennt, muß diefe Behauptung als eine bodenlofe 
verwerfen): bnt here this is not the case, for the wall of the plat- 
form of the Dome of the Rock (70£X0g?) is within 150 feet 
of the valley of the Tyropoeon, L Abgefehen von der grenzenlofen 
Willkür, mit der Ferguffon 700x06 in Felfen überfegen möchte, 
und davon, daß das TOLYOS, auch im Einne diefes Bücherzwingers, 
nicht der h. Fels felbft fein könnte, fondern das an den Berg ftoß- 
ende Weftende des ganzen Bauwerkes fein müßte, fo beträgt die 
Entfernung von der h. Höhle ber Felfenfuppel bis zum angenommenen 
Tyropdon oder el-Wäd nicht 150°, fondern 600’, die von der Wefts 
feite des Hochplaßes der Felfenkuppel bis zum el-Wäd dahin, wo 
es aufzufteigen beginnt, über 500°. Alfo hätte man vom h. Felfen 
(Ferguſſons' Grab) nur bis zum anftoßenden Berge gegen Weft, nicht 
einmal bis zur gleichen Höhe mit dem Hocplage der Felfenkuppel, 
etwa 700° weit Subftrufzionen bauen müffen; immense substructions 
that would cost more than the church itself, fagt Kerguffon (117) 
von feiner Diftangberechnung, — wie viel mehr, wenn man die mei» 
nige geltend macht? Vgl. meinen Grundriß von Serufalem. Da 
ift Ferguſſons ftattlich gefteifted papierenes Bollwerk bloß noch eine 
Hand voll zerfnülltes Papier. Stellt Ferguſſon das von Kyrilllos 
(epist, ad Constantium 4, Ausgabe von Touttee 352) befchriebene, 
an Pfingften von Golgatha gerade an den Olberg hingezogene 
Kreuz (Meteor) als ein anderes Bollwerk auf, fo muß feine argu— 
mentarifche Armutei aufs neue beklagt werden. Ich begreife nicht, 
wie Ferguffon nah einer Art Wunder langen fonnte, das er 
ſelbſt als a forgery oder a fabrication anfieht. Soll man auf 
Lug und Trug, wie biefer Kritifer vie Erzählung verfteht, Argus 
mente bauen, wenn jene vermeintlich gerade paflende Maße enthalten ? 
Allein Ferguffon, dem man auch hier anſieht, daß er bloß durch 
bie falſche Brille der Bücher gudt, machte eine unrichtige Rechnung. 
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ſerhalb des alten Jeruſalem lag, fo hieß es Neujerufalem’. 
Dasfelbe follte die feligmakende Höhle umgeben? Die 
Leitung des ohne Zögerung vorgenommenen Baued ward 
Mafariug, dem Bifchofe von Jeruſalem, übertragen, Der 


— 


— 





Es wird von Kyrillos (epist. ad Constantium) nicht geſagt, daß 
das Kreuz bis auf die Spitze bes Olberges, ſondern vielmehr, daß 
es an den Ölberg reichte (Ürzparw Tod ayiov Toryoda zai 
utygı Toü ayiov Öpovg rwv 'Elawwr, Exterauevog). 
Nah Philiſtorgius Clib. 3, hist, eceles. o. 26. Touttee 355) 
reichte dad Kreug ATO roü Asyousvov Koariov, uwexpı zai 
toü 'E)awöv OE0VS; nad dem Chronio. Alexandr, ad ann, 351 
(p. 292) ano roü Öpovg twr &laıwv Ewg tod T'oiyodd, 
ev @ TORG Eoravewdn 6 Kvpıog, zata avarolag Odev 
aveingpdn 6 Kvgıog; nach Pauli Aquilegiens, hist, (lib, 2, Tout- 
tee 356) a Golgatha usque ad montem Olivarum; ebenfo nach Ar- 
temius Martyr (bei Surius); nah dem Typicum s. Sabs 
aro Tod ayiov öpovg rwv 'Ehawwrv. Kyrillos, Ppili- 
—— Paulus von Aquileja, Artemius Martyr und das 
Zypicum des h. Saba fagen einftimmig, daß das Kreuz bis an den 
oder zu dem Diberge reichte, ohne des Gipfels zu gedenken, während 
einzig die Alerandriner- Chronik als das Dftende des Meteors bie 
Himmelfahrtsftelle angab. Und wirflih, wenn man vom Fonftanti- 
nifchen ee das unzweifelhaft über der heutigen Helenafapelle 
und etwas Hflih davon erbaut war, bi an den Olberg, d. h., bis 
wenig unter die noch ziemlich hohe Stelle, wo Chriſtus über Jerufa- 
lem geweint habe, mißt, fo erhält man nur 5 flarfe Stadien, bie 
Williams (17T) ohne Beleg angibt, und die bei Sozomenus 
(Touttee 352, Anm. I) gar 15 find. Hätte Ferguffon ſich bie 
Mühe gegeben, im Original nachzufehen, was ihm ihn London leichter 
gewefen wäre, als mir hier in Horn, fo würde er die von Williams 
hingeworfenen 5 Stadien, die man bei Kyrillos gar nicht findet, 
mit der Kritik verfchont haben. — Will man etwa noh Eufebius’ 
oratio de laudibus Constantin: in Mitberathung ziehen, fo heißt es 
in derfelben, daß Konflantinug mitten in ber Stadt Calfo nicht 
auf ber DOfifeite nah Ferguffon), welche bei den Hebräern die erfte 
war, nicht bloß eine fehr große Kirche zum Andenken an das peils 
bringende Leiden Ehriftug’, fondern auch eine überaus prächtige, 
dem Zeichen des Kreuzes geweihte Kirche erbaute. 

©. die ander» und brittleßte Anm. Keck fchrieb Nitephoros Kal- 
liſtos (eccles, hist, 8, 30), daß Helena den Tempel, zum An-« 
benfen an die Kreuzigung und Auferſtehung, NReujerufalem nannte. 


2 "Aupi zo owınpıov üvıpov. Euseb, de vita Constant, 3, 28. 
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Statthalter Drakilianos mußte hauptſaͤchlich für die künſt— 
leriſche Ausſchmückung forgen!. Mafarius aber farb wäh- 
vend des Baues?, deffen Vollendung ins J. 333 oder 334 
fält®, Man fparte nichts, um den Tempel pradtvoll und 
glänzend auszuführen‘, Gold, Silber, Edelfteine und Mo- 
faif verlieben in Ueppigfeit demfelben eine feltene Zierde®. 
Man prieg den Tempel als ein Werf von bewunderungs- 
würdiger Schönheit‘, Wir wollen nun das glänzende Bau— 


Augpi 10 mnua To oWrmgıor. Id. 4, 47. Sokrates f. in 

der viertleßten Anm, 

Der befannte Brief Konftantins an Makarius. Raumer fagt 

(297), ich weiß nicht nach welcher Quelle, daß Euftbatius dem 

Bau vorftand, und er brachte, wie vor ifm Quaresmius (2,5845), 

unrichtig heraus, daß Konftantin oder Helena drei Kirchen, bie 

der Auferfiehung, des Leidens und des h. Kreuzes, erbaut habe. 

2 Im erflen Jahre des Baues. Williams 166. Krafft 233. Wil— 
liams fügt fih auf Dofitheus (2, 11), welcher erwähnte, daß 
Makarius im 21. Jahre Konftantins ſtarb. Alfo im J. 327 
n. Chr.; allein dies if ein Irrthum. Makarius war Bifhof vom 
3. 313 bis 333. Ihm folgte Marimus IL, der im J. 349 ober 
350 Kyrillos zum Nachfolger hatte. ©. Tractatus preliminaris 
de episcop. et patriarch, s. Hierosol, ecclesie in Bollandi acta 
sanctor., Maji tom. 3, Le Quien Or, Christian, 3, 138 sqq, Mir 
fällt nicht ein, den Anfang des Baus in das legte Lebensjahr Ma— 
farius’, mithin ind 3. 332 oder 333, zu verlegen. Dagegen fpricht 
bauptfächlich, daß der Pilger von Bordeaur, welcher 334 (nicht nach 
der allgemeinen Annahme 333) zu Jerufalem war, behauptete, es 
fei die Kirche fo eben erbaut worden (modo basilica facta est), 
Bol. mein Bethlehem, ©. 103, Anm. 1. S. au hier Anm. 1 
zu ©. 74, und Said Iben Batrif (1, 455), nach weldhem ber 
Bau ins 22. Regirungsiape Konftantins (328) fält. Wahr: 
fiheinfich dauerte der Bau etwa acht Jahre (326 bis 334), nicht 
etwa 10 Jahre, wie Williams will (169), welder das Jahr der 
Einweihung ‚ohne zureichenden Grund mit dem Jahre ber Vollen- 
dung identifizirt. Vgl. Krafft 233. 

3 ©. die legte Anm. Robinfon will (2, 210), wie Touttée (12 
[424]), daß die Kirche 335, und Krafft (234), wahrſcheinlich nad 
Williams (169), daß fie 336 beendigt wurde. Diejenigen, melde 
der Helena den Bau zufepreiben, müßten auf 327 oder 328 zus 
rüdgehen. 

4 Euseb, de vita Const, 3, 39; de laudibus Constant, 

5 Euseb, de vita Const. 3, 39; 4, 46. 


6 Dominicum mire pulchritudinis, Itin, Burdig. Hieros. BAörxeıg 


— 
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werk näher betrachten!“ — Das ganze Heiligthum, Tem— 
pel des Herrn? oder Heilandes?, Martyrium? oder Baſi— 


uoı TO GEuvor toũto tig Erximoiag xataoımuaz Oyrill, 
procateches, 4, Gehr großer und überaus prächtiger Tempel, Theo- 
dorit, Gin prächtiger, ausgezeichneter Tempel. Sacrat. 

1 Beim Baubeſchrieb halte ich mich hauptfählid an Eufebius (de 
vita Constantini 3, 33 sqgq.). 

2 Dominicum (seil, templum oder templum domini). ©. die ander- 
legte Anm. 

30 roü owrijpog vewg. Euseb, de vita Const. 4, 46, 

4 Euseb. 1. 0.47. Bgl!S.14, Ann. 1 zu ©. 56, Anm. 4 zu ©. 62. 
Br£neıg Orı al ToV TONoV TuS avaotaoswg poeldev 
ö zpopnitng, Maprüoıor Erıximdmoousvov; tive yap 
To A0yo, um zara rag hoızag urrimoiag 6 toü T'ol- 
yodäa zal Tag Avaotdoswg 0VTOg 6 TONog Exximoia 
zaldlraı, aLr)a Maprvgıov. Cyrill, catech, 14, 6. Die Bi- 
ſchöfe, welche zur Einweihung der Kirche fi verfammelten, fagten, 
fie feien zufammengefommen Ei 77 ApLEEWOEL TOU OWTngLOV 

aprvpior. Anfang der epist. Athanas, in apologia, contra 
Arianos n, 84, bei Tlouttee 13 (425). Pol. Bollandi acta sanc- 
tor, 26, Fehr., 646. Sozomenus (2, 35), von der Einweihung 
ſprechend, nennt feinen andern Tempel, als das große Martyrium 
(Zeugniß) um die Schävelflätte: TOU £&v LEEOGOAUUG vew 
AEpL TOV zpavViov Xopov. O0 uEya UapTÜgIov AP00Q- 
yopsvav. Touttee will (3 sq.), daß die eine Kirche über bem 
Grabe vorzüglich die Anaftafis (Auferfiefungsfirche), die andere da- 
‚gegen h. Kreuzfirhe und Martyrium hieß; er führt aber auch an 
(Note 1 zu Cyrill. cat. 14, 6): Verum martyrii nomen ipsi sepul- 
cro, aux loco et sacello Resurrectionis seu sancto monumento pe- 
euliariter attributum legimus: v, g. apud Euseb. 1. 3, vit. Const, 
ec. 8 et de laud. Const. c. 9 et Hieron, epist. ol. 17, n, 44 sanct, 
monumentum Christi Domini confessionem, quod idem est Latinis 
ao martyrium Graeis, appellare videtur, Ipsum etiam locum in quo 
qussita et reperia crux, Paul, epist. 31, n, 6, locum testifica- 
tionis appellat, quem n, seq. locum passionis dieit, Robin— 
fon fagt (2, 216): „Diefe große Kirche (DOfttempel) war es, wel- 
cher eigentlich der Name Martyrion gegeben ward, da fie über der 
Stätte der Paffion gebaut war (Cyrill. Hieros, cat. 14, 6. Euseb, 
de laud, Const, c. 9, am Ende). Die Kapelle über dem Grabe 
ward die Anaftafis oder Auferftehungsficche genannt. Allein beide 
Namen fcheinen auch oft ohne Unterfchied dem ganzen Bauwerk und 
feinen verfchiedenen einzelnen Theilen gegeben worden zu fein (Tille- 
mont Memoires 7, 11), Vgl. auch Bollandi acta sanotor,, 3, 
Fehr,, 647, 6 
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lifa’ genannt, beftand aus zwei Tempeln, aus dem einen 
über der b. Höhle (Grab)? oder über der b. Stätte der Auf: 
erftehung* und aus dem andern, dem feligmadenden Zeichen 
des Kreuzes geweihten (Oſt-) Tempel? oder der eigentlihen 
Baſilika“. Soll man aber die alte Schilderung wohl ver- 
fteben, fo nehme man fih in Acht, daß man für fie ja nicht 
vom jegigen Zuftande den Mapftab nehme. Alle die Her— 
bergen und Klöfter, welwe die heutige Kirche auf drei Seiten 
umgeben, fo wie die Helena= und Kreuzfindungsfapelle be= 
ftanden zur Zeit Konftanting noch nicht, fondern es war 
da, nach den Abräumungen, zwifchen dem heutigen Der Mär 
Hanna (Johanniterhoſpital) und dem Süf e8- Semä’ni oder 
Sf Chän e8-Set und zum Theile auch auf dem Hä’ret 
Der e8-Sultän® vielmehr ein freier, großer Platz, auf dem 


— 


Tv dä us Paoıkızäg (in ben ‚Überfegung sanotuarii) AX- 
uagar, rotspov Aazovapiar, 7 di Eripag Tivög Epya- 
otas. Konftantin in feinem befannten Briefe an Mafarius 
(Euseb, 3, 31). Ich glaube jedoch, daß eigentlih nur ber Oſttem⸗ 
pel Baftlifa genannt wurde, und fo nenne ich, na Andern, Paulis 
nus und den Neuern, das öftlihe und nie das gefammte Heiligtum. 
2 Euseb, de laudib. Constantini, 

3 Cyrill, catech, 18, 33, 

A Euseb, Je laudib, ’ Constantini, Touttee fagt (13 [425J): Certe 
ecclesia hæe tum apud Theodoretum in Ezechielem c, 48. p. . 
tum in chronico Alexandrino p. 666, et apud Antiochum num, 6 su- 
pra eitatum sancte Crucis solum nomen habet. at Basilius Seleu- 
eiensis utrumque nomen, et Resurreetionis et Crueis suo tempore 
gessisse (exwröuog Ta swrjgLa roü Kvgiov AN pE- 
govoa« ueypı vür, TOoÜ oravpov ÖN kkyw ui Tg dva- 


0TROEwWS). Weiter oben bemerkte Touttée befonnen: Ad evitan- 
dam ambiguitatem faotum puto, ut Basilica vel utroque vel solo S. 
ECrueis vocabulo appellaretur, Nam eam 8, Orneis nomen gessisse 
constat, sive quod in honorem erucis eonseerata esset, sive quod 
in ea Urux eonservaretur, 

5 Condita in passionis loco basilica, S. Paulini epist, ad Severum 
epist. 31. n. 6., bei Touttee 10 (423). O Paoikiiog vewg .. 
ou Baoıl.ciov 0’ixov. Euseb, de vita Const. 3, 35, 

6 ©. meinen Grundriß von Jeruſalem. 
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ſich auch etwas Großartiges aufführen ließ. Sobald man 
alſo, wie es auch ſein muß, alle die jetzigen Gebäulichkeiten 
der Kirche, ſammt den Angebäuden, wegdenkt, und ſich von 
der Patriarchen- oder Chriſtengaſſe CHäret en-Naſſaͤträ) 
oſtwärts bis beinahe zum Markte hinab einen erſt zu über— 
bauenden Platz von über 400° Länge und etwa 140’ Breite 
vorftellt, fo wird auch das Verſtändniß der alten Geſchichte 
weit leichter. 

Bor Allem aus ſchmückte man auf das alänzendfte und 
auf mannigfahe Weife die h. Höhle, das Grab bes Herrn, 
als den vornehmften Theil des Ganzen', und zierte die 
umfangsreiche Kicche?, welche zum Andenfen an das Leiden 
Jeſus' erbaut war”, mit ebenfo viel Säulen, als Apoftel 
waren. Die vorzügliden Säulen, an ihren Kapitälen mit 
ſehr großen Silbergefäßen gefhmüdt, Frönten fo des gan— 
zen Halbfreifes Hauptgegenftand*, der zu oberft an der Ba- 


1 Toü narrög worep tıva zepahmv. Euseb, 3, 3, Ol re 
rüv Baouleig di Evoißsıer, apyvpirövrov zai XQVOO- 
zol.Amtov mv Aylav Exrimolav tavımy Ev A napsouer, 
tig Toü Zwripog GBeo0 "Avaotdoswug ££Eipyaoarto. 
Cyrill, catech, 14, 14. 

Euseb, de laudib. Const. Man fhließt die anfehnliche Größe bes 
Auferftefungsboms auch daraus, daß Kyrillos, der über die vier- 
zigtägige Faftenzeit offenbar in der Bafilifa predigte, fagte, es wer« 
den fpäter, na Oftern, und gleich nach dem Abendmaple bie, melde 
an den h. Ort der Auferfiehung treten (ES Tor ayıov ig ava- 
OTEGEDG TOROV ELOEPZOUEVOL), andere (nämlih die myſtago⸗ 
gifhen) Katechefen hören (eatech. 18, 33), und daß Epiphaniug 
vor dem Bifhof Johannes, den Geiſtlichen und dem Volfe an ber 
Stätte der Auferfiehung, vor dem Grabe des Herrn predigte. «Hie- 
ronymäi epist. 61 uov. ed. 38, bei Touttde in der Anm. & zu 
Cyrill, cat, 18, 33. Bgl. auch Touttee 4 [419]. 

Euseb, 1. e. 

To zepalawor roü zarrog Nuropaıpiov. Euseb. de vita 
Const. 3, 37. Ich folge nicht dem Gange des Eufebiug, der 
zuerfi die Anaftafispöhle berührt, dann den DOfttempel befchreibt und 
danach wieder auf das Bauwerf um bie Höhle zurüdfommt. Ich 


wo 
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filifa lag. Dann fand ſich ein ſehr großer’, mit fpiegel- 
glatten Steinen gepflafterter, unter freiem Himmel ſtehender 
Platz, der auf drei Seiten mit langen Säulengängen? um— 
geben oder befegt war. Gegenüber berjenigen Seite dee 
Hohlfelſens, weldhe gegen den Aufgang der Sonne ſchaute?, 
ftand in Verbindung der faiferlihe Tempel (Baſilika)“ oder 
die kreuzgeweihte Kirche, ein ausgezeichnetes Baumwerf von 
nie gefehener Höhe und gar fehr bedeutender Länge und 
Breite?, Inwendig hatte man da eine Auswahl von ver- 
fhiedenen Marmorarten. Außen waren die Seitenwände 
oder Mauern mit geglätteten, glänzenden, wohl zufammen- 
gefügten Steinen überzogen, und boten ein ſolches prächti— 
ges Ausfehen dar, als wären fie mit Marmor überfleidet 
worden. Oben oder die Dächer felbft deckte an der Außen— 
feite der Gebäude Bleiftoff als ein fiheres Schusmittel ge— 
gen den Winterregen. Innen beftand die Dede aus herr- 
lich geſchnitztem Täfelwerf, und, gleihfam zerfloffen wie bie 
weite hohe See, hing es im ganzen faiferliben Haufe (Ba- 


ftellte das Entlegnere zufammen, und zwar ehe ich die Andlegung 
Billiams’ (167) und Kraffts (237) fannte. Robinfon be- 
richtigte (Top. 62) fein Berfehen in Betreff der 12 Säulen, die 
aub Touttde und E. F. 8. Rofenmüller (Erläuterungen zu 
Ludw. Mayers Anfihten von Paläftina. 1, 8) verführten. 

1 ’Erı nauuesyedn Z6_00v. Buseb. de vita Const. Die Seite 
von Welt nah Oſt beirug etwa 110°; denn der Pilger von Bor- 
beaur fagt: Inde (monticulus Golgotha) quasi ad lapidem missum, 
est Cripta ubi corpus ejus (Domini) positum fuit, Bgl. Anm. 2 
zu ©. 28. 

2 Meazgois aspıdpouoıg orwr. 

3 To yag zatavrızpV zLEVEW TOU Arropov, OÖ XP0S arıo- 
xovra mhıov Ewpa. Krafft bezieht (236) das © auf Ävzpov, 
wodurch er einen andern Sinn herausbringt. 

40 Pauihsog ovriaro veng. Bol. die neuntleßte Anm. 

9 Eis ürog Aneıpor moueror, unzovs Te zai ndrovg 
ext A)EOTOV Evpuvroueror. 
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fitifa)" zuſammen, bier und da mit glänzendem Gold be— 
beeft, daß es, beinahe wie der Glanz des Lichtes, Alles im 
Tempel wunderbar erhellte?, Auf beiden Seiten ber dop— 
pelten Säulengänge, fowohl der über der Erde erbabenen, 
als der in den Boden hineingreifenden?, dehnten ſtch nach 
ber Länge des Tempels doppelte VBorhöfe mit aus?, deren 
Deden reiche Bergoldung und fonft verfhiedenes Kunftwerf 
fhmüdte. Diefe Vorhöfe waren da, wo fie gegen die Haupt- 
feite (Façade) des Haufes (Baftlifa) fchauten?, von überaus 
großen Säulen getragen, und bort, wo fie nad innen ſich 
richteten, hatten fie innen und oben Pfeiler‘, welche nad 
außen eine große Pracht entfalteten. Drei gegen Sonnen- 
aufgang wohl gelegene Thore nahmen die Menge der (in 
‘die Bafılifa) Hineintretenden auf, Bor dieſen Eingängen 
dehnte fi der Kirchenplas Atrium) aus”, Zuerft fand 


— 





1 Kas’ 0)ov toü PBaoıkkıov o'ixov. 
2 Euseb, Basilica, que auratis eorusca laquearibus. S. Paulini ad 
Severum epist, 31. n. 6., bei Touttee 423, 


3 Aupi Ö’ Erdrega ra a)svpa Öırrwv orwv avayeiov 
TE zal xaraysiwv. Euseb, 

4 Aidvuoı aapaotadss Ta umrsı TOÜ ven ovvefetzeivorto. 

Ivy ai vera Eai a000WROV Toü 0'izov. Bel. über dieſe 
Gielle Touttee 8 (422), Krafft nimmt das oTWv und TAPA- 
OTAÖES für identiſch. | 

6 Paò asoooſg dvnysiporto. Alie ab Eusebio interiores appel- 
lantur, que non columnis, sed pessulis ao pilis densioribus qna- 


drangulis forte sustinebantur; quod iis basilice tectum incubuisse 
videatur, cum alter® exterius apposite et applicite fuerint, Tout- 


tee 1. c. Krafft überfegt TEOOOL mit Pfeiler oder Interfäße. 
T’Erdev ÖE ngoiorrwv Ei Tag nporoV vew zeuevag 
“ sioodovg, aldpıov dtiehaußaver. Kyrillos verſtand (pro- 
eatech.) vielleicht diefen Borplag unter TEGL zmv agoavAıv tν 
 Paoılsiwr. Bol, Touttee 422. Sobald Eufebius von den drei 


Thoren fpricht, nimmt er einen Rüdiprung zum XEYaAaıov (Auf- 
erftepungsficche). Nachdem er zu denfelben wieber zurückgekehrt ift, 
ſo konnte er nicht fo einfach ſich ausdrüden, als es bei mir natür- 
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fih da auf beiden Seiten ein Vorhof', nad biefem eine 
Säulenhalle und nad) Allem die Pforten des Kirchenplages *, 
Bor dieſen boten die hübfch gezierten Borthore (Propyläen) 
des ganzen Baumwerfes mitten über dem breiten Marfte ? 
den außen Vorübergehenden ein überrafhendes Schaufpiel 
bar, welches die Pracht im Innern ahnen ließ, 

Sp weit die alte Befchreibung, der ich nad) dem Grund— 
terte bier und da ängftlich genau folgte. Ich will nunmehr 
trachten, dieſelbe näher zu beleuchten, vorerft aber dag Be— 
fenntniß ablegen, daß ich ein paar Stellen nicht gänzlich 
aus dem Dunkel zu ziehen vermag. Dem Grundriffe! nad 
bildete dag Gefammte eine Art Hämifphärion oder, richtiger 
gefagt, mehr und minder eine Hufeifenform’, Die Gebäube 


lich der Fall war, da ih das Zufammengepörige zufammennapm. 
Um nicht mißverflanden zu werden, fagte Eufebius; QOToV 
vEew, des erften Tempels ober der Bafilifa. 

1 ’Avin aewrn. Krafft überfegt: Hallen. 

2 Ai ävlıor avkaı. 

3 M&:9° as (Pforten des Kirchenplages) Er’ avräg ueongs ria- 
teiag Adyopäg, Ta Toü aavrög aposvkara. Huseb. Fere 
ex illorum temporum more, quo platee ante majores basilicas po- 
nebantur, sive ut pulchrior zdificii conspeotus esset, sive ut ad 
ınartyrum festa convenientibus parabiles in foro res venales occur- 
rerent. Touttee 9 (423). Kann Ferguffon auf meine ſchon an- 
geführten Gründe von feiner Irrlehre nicht abgehen, daß Konftan= 
tin die Kubbet es-Sachrah als Anaftafistirche baute, fo wird er es 
hoffentlich jegt thun, da man ihm bemerft, daß der erwähnte Markt» 
plaß nicht zwifchen der heutigen Oftmauer des Ha'ram efch- Scherif 
und derjenigen des Hochplaßes der Zelfenfuppel, wobin bie Propy- 
läen fielen, liegen fonnte, und baß er mit dem heutigen (Süf ed. 
Semä’ni) zufammenfällt. Vgl. au des Mönches Bernhard (10) 
Hare Worte über den Markt, und Robinfon (Top.) 65. 

4 Man vgl. wenige Seiten weiter unten meinen Berfuch eines Plans. , 

5 Krafft. It is evident that the hemisphere must have formed part 
of the church, for it is said to have reached to the top or roof of 
the building (Dies ift irrig überfegt). This could have been no- 
thing else than the apse, which was usually called in this as well 
as in other Greek ehurches, „the Hemisphere“, the upper part being 
of a hemispherical form, and the lower part lined with columns. 
Williams 168, 
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(Martyrium) zerfielen eigentlich in zwei Tempel, die Ana» 
ftafe (die Kirche über dem Grabe) und die kreuzgeweihte 
oder Kreuzfirhe (Baſilika). Die Lage der h. Höhle an ei- 
nem Weft-Dftabhange, wo gegen Weft der Anbau mit viel 
größeren Schwierigfeiten verknüpft gewefen wäre, bradıte 
es mit fi, daß die Kirche mit ihrem Heiligthume eine ganz 
eigenthümliche Stellung erhielt, abgefeben davon, daß man 
die Thüre, in der Bauart nad) der Weife der Morgenlän- 
der ſich richtend, nad) der Morgenfeite und den Altar in 
der Kirche gegen Abend legte, wie auch in der Kirche zu 
Tyrus!, Es unterliegt feinem Zweifel, daß in dem frag- 
lichen Kirhenfompler zu Serufalem der Haupttheil Ccaput 
ecclesie) um bie h. Höhle, der Hauptaltar gegen Weft* 
und der Eingang gegen Oſt lag. Statt aber meine Er- 
läuterungen, um nad) dem Grundterte zu reden, beim Kopfe 
zu beginnen, fange ich bei den Propyläien an. Diefe wa- 
ven wohl nidhts, als gleich über dem Marfte frei ftehende 
Thorbogen, wie man ähnliche im Harram efch= Schert’f er- 
blickt, die unzweifelhaft eine Kopie der alten fonftantinifchen 
darfiellen. Dort, wo die Popyläen geftanden haben, näm- 
lich gleich weftlih über dem Süf e8-Semä’ni oder gleich 
nördlih von dem Nordende des Süf el-La‘hem (Fleiſch— 
marftes), zwifchen diefem und dem Hä’ret Der eg-Sultd’n, 
fteben an einer Linie von Nord gegen Süd noch einige, 
in gewiffer Entfernung aus einander gehaltene?, mehr oder 


1 Calmet’s biblifche Unterfuchungen. Bremen 1744, 4,251 f. Erat 
itaque obversa non ad orientem, ut fere semper moris fuit, sed ad 

„ occidentem ecelesia; quod et nonnullis hujus wtatis ecelesiis com- 
mune erat, Touttee 421, 

2 The language of Eusebius leaves no room to doubt that the gene- 
ral rule (vgl. die legte Anm.) of placing the Holy Table to the 
east was departed from in this instauce, It was placed nearest to 
the Holy Cave, Williams 167, 


3 10° von einander. Nugent bei Robinfon (Top.) 57. 
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minder verſtümmelte Granitfäulen ', öſtlich der heutigen Grab— 
kirche gegenüber. Es iſt möglich, daß dieſe Säulen ſelbſt 
noch die alten Reſte der konſtantiniſchen Propyläen ſind?, 
wodann ſie ſüdlich und nördlich von der Säulenreihe der 
breiten Markthalle begrenzt waren. Ohne Zweifel führte 
von den Propyläen eine Treppe weſtwärts hinauf bis zu 
den Pforten des Kirchenplatzes, und noch jetzt geht es eine 
kurze Strecke weit gäh, wenn man in das Hä’ret Der es— 
Sultä’n hineinbiegt, auf einer Treppengaffe hinauf, Dem 
Kirhenplage Fann ih von Oſt nah Weft höchſtens eine 
Länge von 40°, der Bafılifa eine folhe von 180° dem 
freien Plage zwifchen ihr und dem Auferftehungspome eine 
von 110° und diefem eine von 80° geben, Die Bafllifa 
war ein vierediges Gebäude, deffen Breite wohl von Süd 
nah Nord ſich erftredte. Der Länge nad, mithin auf der 
Süd - und Norbfeite, zogen ſich bededte Hallen, die höchſt 
wahrfcheinlich öſtlich mit der ſüdlichen und nördlichen Halle 
des Kirchenplages und weftlih mit den zwei Seitenhallen 
bes. freien, wahrfcheintic den Garten vorftellenden Platzes? 


1 Bol. Schultz 60. 

2 Standen fie (die Granitfäulen) vielleicht auf irgend eine Weiſe mit 
ben Prophyläen des Konftantin oder des Modeflus in Berbindung ? 
NRobinfon (Zop.) 66. Hier hat ebenfalls ein großes Portal zu 
einem Vorhof oder Palaſt geftarden.. Der Styl weist auf fpätere 
römifche Zeit hin, und fehr wahrfcheinlich hingen dieſe Baurefte mit 
den Bauten zufammen, die Konftantin an der Stelle des h. Grabes 
und Golgatha errichtete. Krafft 30 f. Die Refte jenes großen 
Portals... gehörten zu den eigentlichen Propyläen des Ganzen, der 
Styl weist... fpeziell auf die fonftantinifche Zeit hin. Derf. 239. 

3 Kyrillos fagt (oatech, 14, 5), daß der Garten, wo Chriſtus ge- 
freuzigt worden, zu feiner Zeit durch faiferlihe Geſchenke gar ſehr 
geſchmückt war, und daß vom alten Garten nur noch Spuren und 
Überbleibfel (za za ovußorla tovrov ußveı zat ra Aei- 
»darva) fi vorfanden. Bol. Robinfon 2, 215. Duaresmius 
hatte den köſtlichen Einfall (2, 368 a), zu fagen, daß von den drei 
Seitenhallen des offenen Platzes nah Eufebiug in loco, ubi modo 
Fratres Minores habitant, signa,, non obsceure cernuntur, Männer, 
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an einer Linie fortliefen. Den drei Thoren der Bafılifa 
entfpradhen fehr wahrfheinlich drei Pforten des Kirchen: 
plages und unter der Treppe mehrere Thorbogen. Außer 
einem Hauptaltare hatte diefer Ofttempel andere Altäre von 
Gold!, und fehr wahrfcheinfih war der Tempel gegen 
Abend gefchloffen, fo dag man burd die Seitenhallen, die 
Borhöfe hießen, zum freien Plage und von hier zum Rund— 
tempel des Grabes gelangen fonnte, Was unter den über- 
und unterirdifhen Doppelhallen in ber Baſilika zu ver: 
fteben fei, ift etwas ſchwer auszumitteln. Wenn man Alles 
mit Nüchternheit prüft, fo kann man faum in Abrebe ftel- 
len, daß die Kirche eine Bodenerhebung, einen Erbhaufen 
oder Felshörer einfchloß?, welder als die Kreuzfindungs— 
oder Kreuzigungsftätte galt’, und man Fönnte den innern 


wie Duaresmius, follen über die Trabizionen das letzte Wort 
haben, Foliantenfchreiber, die in andern Dingen faum über pas Schü. 
lerhafte hinaus find? 

1 Paulin. epist. n. 6, bei Tloutfee 8 (422). 

2 Kyrillos fagte, daß der, mwelder den Ehriftus leugnen wollte, ber 
fihtbare Ort felbft überführe, 6 wazapıog ovrog ToAyadag, 
&v © vür, dıa Tv Ev avro oravpwäErre, GVYAEREOTN- 
ae} (4, 10), das emporragende Golgatpa (Ö ToAyodäg 6 ayıog 
OVTOg 6 ÜNEPAVEOCTNAWG, UAPTVEE paıwouevog. 10, 19; 
14, 6.). ©. fpäter auch Golgatha und feine Geſchichte. Nobinfon 
fagt im Laufe feiner neuen Unterfuhungen (Zop. 62), zum Theile 
im Widerfpruche mit dem, ältern Werke (2, 215): Der Umſtand, 
baß zwifchen dem Grabe und dieſer Bafilifa ein großer Hof war, 
und daß fpäter eine Kapelle über Golgatha (sie!) zwiſchen den beiden 
errichtet ward, ſcheint die Idee zu begünftigen, daß zu biefer Zeit 
ber Felfen oder Hügel von Golgatha unbededt in der Mitte diefer 
prächtigen Area fland. Übrigens fagt auch Touttée (5 [4207: 
Sunt qui in illo atrio subdiviali et veteris horti reliquias (Cyr, 14, 5) 
et monticulum Golgotha sive crucis locum, comprehensum fuisse 
dicunt, wogegen aber der Benediltiner aus vierfahen Gründen auf« 
tritt. Auf meinem Grundriffe fällt das erhabene Golgatha in bas 
Biere mit den Zahlen 21 und 23. 

3 Kyrillos, welcher die 18 Katecheſen in ber Bafilifa vortrug, konnte 
fagen: "Ev zu navayiw rovro T'oAyodd (oatech. 1,1; übri- 
gend auch [14, 23]: "Exsıg avaoraoswg röv ronov Toü- 
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Säulengang in jenen greifend fih vorftellen, wodann er 
als fubterran angefehen werden dürfte, und den Außern 
Säulengang als feitlih am Fuße der Bodenerbebung und 
mithin als die Erde überragend annehmen‘, Allein aud 


— 


TOV), und: Eitygeı we ovrog 6 Tolyodäg, 00 almoior 
vüy TAVTES TAQEOUEV (cat. 13, 14). Nimmt man an, daß 
der Predigtftuhl auf meinem Plane neben dem Buchſtaben E fland, 
fo war ja Golggtda dem Prediger ganz nahe (7).70i0r). Con- 
dita in passionis loco basilica, Paulini ad Sererum epist, 31, 
n. 6,, bei Touttée 10 (423). Hanc (ecelesiam Constantinianam) Con- 
stantinus imperator, eo quod ibi crux Domini ab Helena maire ejus 
reperta sit, „ . construxit. Eucherius (war im 3. 454 Biſchof in 
Lyon) bei Touttee 13 (425). Die Kirche war über der Stelle er- 
baut, wo man das Kreuz gefunden, wenn nicht auch über dem Fels 
fen, der für Golgatha gehalten ward. Robinfon 2, 215. Bgl. 
die legte Anm. Davon weiht Touttée (6 420 sg.) gänzlich ab: 
Dubitare tamen non possumus, quin Calvarie locus medius esset 
inter Anastasim et Basilicam „ , Dieimus itaque et montem Golgo- 
tha et veteris horti reliquias extra atrium subdiviale ad Aquilonem 
fuisse . . Cyrilli tempore nondum ad Calvariam adificata erat ec- 
elesia que eo in loco suecedentibus temporibus (nit aber nördlich, 
fondern füdlih) exstructa est; und p. 184 Anm. 1 zu eatech, 13, 4): 
Rupes ipsa in qua crucifixus erat Dominus non in ipso ecolesis 
ambitu, sed non procul erat, Go zeigt auch Touttées Plan. 

Krafft nimmt ©. 237 f. fo etwas an. Duaresmius erklärt we— 
nig (2, 370a): Seiendum, hoo templum, secundum ejus inferiorem 
medietatem, esse subterraneum, ct secundum superiorem, supra 
terram erectum, eminens inquam supra solum s, civitatis, Vgl. 
auch 2, 368. Touttée fohreibt (8 [422]): Nonnulla in hoc textu 
explicatione indigent, 1°. quod subterranex et supra terram eminen- 
tes portieus dicuntur „ .; licet ad litteram de subterraneis portici- 
bus intelligi possit, magis tamen.. ,„ existimandum significari, alias 
solo ipsius basilice squales, alias jisdem superimpositas fuisse, cu- 
jusmodi in majoribus nostris ecclesiis , . videmus ,„., 2°, Bine ad 
utrumque latus tam inferiores quam superivres porlicus erant, ut 
etiam in majoribus noatris basilicis mos est. Die Anfiht Touts 
tées, daß ed Gäulengänge und darüber Emporfirchen gab, läßt 
fih, obſchon ex zaraysiwr zu frei überfegte, als etwas Vernünf— 
tiges wohl hören. Ich möchte nicht das Gleihe von Krafft fagen, 
der, aus Mangel an Umficht, über die Peiftungen Anderer hin und 
wieder ziemlich leicht hinwegfpringt. Derfelbe ipeift Die doppelten 
Seitenſchiffe in zwei Stodwerke, von denen eines fubterran war. 
Wer möchte dem Bonner-Tpeologen Beifall zuffatichen, daß ee, nad 
feiner Borftellung, neben dem Hauptfchiffe ein Seitenfhiff gab, das 


halb unter ver Erde war? Wie will man fih vgenünftigerweife einen 
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bei diefer Vorftellung find Feinesweges alle Zweifel gelöst, 
und namentlich fommt dabei das zu hoch gewordene Schiff 
oder Mittelfchiff übel weg, der Art, daß ung wahrſcheinlich 
die Architekten wenig Dank wiffen werden. ebenfalls kann 
die Erklärung mit Unterftlügungsgewölben, wie wir fie im 
Harram efh-Scheri‘f fehen, nicht Stich halten‘, Nicht zu 
gedenken, daß Galerien oder Colonnaden in Stügungsge- 
wölben nicht fubterran find, führe ich Die Thatfache an, daß es 
von der Höhe an, wo ich die Pforten des fonftantinifchen 
Kirchenplatzes hinfege, bis zum Boden der heutigen Grab— 


Zufammenhang zwifchen einem folhen Seitenfchiffe und bem Haupt» 
fchiffe, wenn dies nicht auch unter der Erde war, was ich aber nicht 
zugebe, denfen? Krafft fagt dann ferner: „Die Erhebung des von 
ber Bafilifa umfchloffenen Hügeld Golgatha über dem Boden des 
Hauptichiffes gab ohne Zweifel Anlaß zur Theilung der Seitenfciffe 
in ein fubterraned und oberes und der Symmetrie wegen wurde dies 
auch auf der Nordfeite beibehalten” (Schöner Sprung). „Die uns 
terirdifche Kapelle der Helena mit der tradizionellen Stelle der Kreus 
zesauffindung, die ſich jegt im Oſten an das Hauptfchiff der Grabes- 
firche anfchließt, mag die Stelle einer jener Seitenhallen des Bors 
bofes im DOften vor der Bafılita einnehmen.” Krafft hatte, als er 
dies fchrieb, den Kopf völlig verloren. Ich made allervorderft auf 
den Widerfpruh (in der viertleßten Anın.) aufmerkſam. Wie — 
einen Zufammenhang der Granitfäulen unten mit Konftanting Bau 
und die Helenafapelle mit der Kreuzſindungshöhle einen Theil des 
tonftantinifhen Vorplaßes der Bafılita? Die Helenafapelle hat ſchon 
gar keine Seitenlage gegenüber der heutigen Grabfapelle, und liegt 
gewiß zu tief, fo daß man vom Markte einen Einſchnitt hätte machen 
müflen, weil die Seitenhalle des Borhofes im Oſten vor der 
Bafilika ohne Zweifet nicht unter ven VBorhofthoren lag. Und wo 
fagt Eufebiug, daß die Seitenhallen des Borhofes oder Kirchen» 
plages fubterran waren? Andererfeits,- müßte ‚von diefer Stitenhalle 
eine Treppe zur alten Bafilita Duaresmius’ (2, 363 sqq.) und 
Kraffts oder zu dem heutigen Griechenchor hinaufgeführt haben, 
fo befäme man für den fo großen freuzgemweihten Tempel nur. noch 
eine Länge von etwa 50° und nicht mehr für den gar großen Plaß 
zwifchen ihm und der Grabfuppel. Da ift, mit dem Maßftabe in 
ber Haud, die Widerlegung gegen Duaresmius, Krafft und feinen 
nächften Borgänger Williams, welcher fagt (299): The Greek 
ehurch (Griechenhow@, which probably occupies the site of the ba- 
silica erected by the Emperor Constantine, 


I Bon Subftrufzionen fpricht Ferguffon. S. Anm, zu ©. 78. 
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firhe bis an etliche Fuß eben iſt, wie Jeder mir beiftimmen 
wird, welcher die Gaffe oben vom Süf el-La’hem bie zum 
heutigen Kirchenplage oder das Hä’ret Der es⸗Sultarn mit 
Aufmerkfamfeit ging, und wenn ich zugebe, daß zunächſt an 
der von mir angenommenen Eonftantinifhen Treppe entwe— 
ber Boden aufgefhüttet, oder Stüßungsgewölbe gebaut wur: 
den, um einen ebenen Platz zu erhalten, fo könnte man mit 
diefen Gewölben (Oſt-Weſt), wie gefagt, nicht den Begriff 
von Subterraneität verbinden, Am zwanglofeflen ift die 
Erflärung dann, wenn man annimmt, daß nit ein Säu— 
lengang ganz im Boden ftaf, fondern daß berfelbe in fei- 
nem Zuge gegen Weft nah und nah in den Boden griff, 
daß alfo ber öftlihere Theil frei über dem Boden fih er- 
bob und der andere in dieſen gefenft war, und zwar um 
fo tiefer, je weiter er gegen Weft vorrüdte, Ich könnte 
nicht fagen, daß dieſe Erflärungsweife mit dem Grunbterte 
oder der heutigen Iofalen Anfhauung fih nicht befreunden 
fönnte; nur wäre die Auffhüttung über den erwähnten 
Granitfäulen etwas zu hoch, und von der Bafilifa oder den 
feitlihen VBorhöfen hätte eine Treppe zum unbededten Plate 
zwifchen beiden Kirchen weftwärts hinabführen müffen’. Bei 
diefer Erklärung hat man noch das Leichte, ein Mittelfchiff 
dem Mittelthbore und zwei Seitenfhiffe den zwei Seiten- 
thoren, mithin drei Schiffe den ausdrüdlih genannten brei 
Thoren gegenüber zu ftellen. So hätte die Bafılifa mit 
der heutigen Marienkirche in Bethlehem große Ähnlichkeit, 
und ich glaube au, daß jene, wie biefe, eine Doppelda— 
hung, eine höhere für das Mittelfhiff und eine niedrigere 
für je ein Seitenfchiff hatte, mit dem Unterfchiede jedoch, 


1 Diefe Annahme fören die Worte des Eufebins (3, IN TO xE- 
pahaiov (Grabdom) » » Er’ dxzgov tod Paoskeiov (vew) 


Exrerauevor, teinesweges. 
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bag für die feitlihen Vorhöfe des Faiferlihen Tempels eine 
noch niedrigere Dachung dawar, fo daß alfo auf je einer 
Seite drei Dächer in großen Stufen einander überragten. 

Auf dem unter dem freien Himmel ftehenden Plage, 
weldher die Anaftafe im Weften und das Ffaiferlihe Haug 
(Baſilika) im Often von einander trennte, werden wir ung 
nur furz aufhalten, bloß um zu bemerfen, daß die vierte 
Seite, welche feinen Säulengang hatte, wohl auf der Orab- 
oder Weftfeite war!. Wie follte bier eine Halle Zublid 
und Zugang erfchweren? Ebenſo wenig hatte die Baſilika 
auf der Thorfeite eine Säulengang. Die Anaftafe bildete 
um bie h. Höhle höchſt wahrfcheinlih eine Rotunda; denn 
fie umfreisten zwölf Säulen, die etwas flügen mußten, 
und was anders, als eine Kuppel? Wahrfcheinlic Fam ihr 
Durcdmeffer der Breite des freien Platzes zwiſchen beiden 
Kirchen ziemlih gleih, nämlid ohne deffen nördlichen und 
füblihen Säulengang, welde Gänge in die Hufeifenform 
zwei Winkel treiben. Die Frage liegt noch vor, ob, außer 
dem großen Eingange auf der Dftfeite?, noch andere Ein- 


1 Robinfon (Zop. 62) und Krafft (236) laffen, wenn ich fie recht 
verſtehe, auf der Oſtſeite feinen Säulengang. 

2 Duaresmius’ Erflärung (2, 3728) der drei Eufebianifhen Oft- 
thore ift zu poffirlih, und ich fann nicht umbin, fie hier wörtlich 
aufzunehmen: Quænam sint ports ille Orientales .., non satis con- 
stat. Quidam dicunt, unam ex illis esse que est sub loco crucifixionis 
Domini vere Orientalis: et post dietam partem templi alie due sunt 
ei proxime, quarum altera, ut precedeus, in presentia olausa est, 
et altera aperta: neo obstat, quod iste dus respiciunt Meridiem; 
quia ob vicinitatem ad Orientem et precedentem portam, appellavit 
Eusebius omnes Orientales, Et posset confirmari; quia cum ists 
(die fränfifchen Süpd-) porte precipus sint, neo alibi nominate in- 
veniuntur ab Eusebio, probabile est, in praemissis verbis de ipsis 
fuisse loeutum, Dann fährt Duaresmius, nach der glüdlichen 
Identifizirung der heutigen zwei Südthore mit zwei Oftthoren des 
Eufebius, fort; Alii dieunt, unam portam esse prius nominatam 
(unter ber Kreuzigungsflätte): secunda, quae est inter sacellum di- 
visionis vestimentorum, et altera s. Longini, asseritur publica; ter- 
tia ea est quae proxima sacello s. Longini ex altera parte, 
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gänge, nämlich ſeitliche in der Nähe der Anaſtaſe, angebracht 
waren. Ich beantworte ſie verneinend, obſchon die ſeitli— 
chen Vorhöfe der Baſilika ſowohl, als die Seitenhallen des 
Platzes zwiſchen ihr und der Anaſtaſe offen vorgeſtellt wer— 
den können. Des Pilgers Erwartung mochte weit mehr 
und geheimnißvoller gefpannt werden, wenn er erft por die 
Herrlichfeiten der Freuzgeweihten Kirche hin- und neben ihr 
vorbeigeben mußte, bis er den Mas unter freiem Himmel 
und binter diefem endlid das Allerheiligfte erreichte, 

Nad der Kenntnif, die man von den Kirchen aus dem 
fünften Jahrhunderte hat, muß die Baſilika nocd Einiges 
enthalten, das in den Schriften entweder nur angedeutet, 
oder gar nicht genannt ift. Im Schiffe mußte es auf einer 
Seite einen Borlefe = und Predigtftuhl geben!. Hinten war 
bag Baffin (balneum), worin die Kinder gewafcen oder 
getauft wurden”. Die Taufftätten waren fonft vor den 
Kirchthüren“. Möglich ift es, daß auf dem Borplage der 
Kirche ein Brunnen fein lebendiges Waffer ausgoß, zu 
Nutzen derjenigen, welche in die Kirche traten‘. Das Waf- 


1 Touttee 3 (422). Auf feinem Plane an der Seite bes Haupiſchiffes. 


2 (Die Waſſerbehälter zur Seite) et balneum a tergo, ubi infantes 
lavantur, Itin, Burdig. Hicrosolym, 

Baptisterium Jerosolymitanum duplice parte constabat: vestibulo, in 
quo ex more illius ecclesiae abrenuntiationes et fidei confessio ante 
baptismum recitabantur (Cyrill, cat, 19, 2), et baptisterio ipso in 
quo mysterium peragebatur (Ibi 11). Vulgo baptisteria in rotundae 
aedis formam camera superimposita disponebantur, Touttee 10 
(423). Er führt dann fort: Cum duplices essent in ecolesia Re- 
surrectionis januae, aliae ad urbem, aliae ad s, sepulerum, quibus- 
nam proximum esset baptisterium addubitatur, Tergum ecclesiae ur- 
bis respectu sanctum sepulerum erat. Ganz wohl; Eufebiug aber 
nennt deutlich das Grab den vordern und obern Theil. Ich möchte 
daher die Taufftätte lieber auf dem Vorplatze der Kirche anbringen, 
und nicht, wie Toutt &e, neben und gleihfam außer der Bafllifa 
- (X des Plans). 

4 Atrium illud quadratum vulgo erat, fonte in medio saliente. Tout- 

tee 9 (422). ©. V feines Plans. 


Den 
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fer fonnte Teicht aus der Gegend von Etam hergeleitet wor— 
ben. Um den Borplag und die Propyläen größerer Kirchen 
traf man anderwärts aud Zellen, Wohnhäuschen, Gärtchen, 
Bäder für den Bifchof, den Klerus, die Hüter des Tem— 
pels und ber heiligen Geräthe', 

Um meine Studien näher zu veranfchaulichen, füge ich 
bier einen Grundriß bei?, 


1 Ut patet ex Theodosii lege, 4. tit. Touttée 9 (423). 

2 Diefer Plan war ſchon in Holz gefchnitten, als mir berfenige des 
Benediktiners Touttée, eine Beigabe zu feiner descriptio et his- 
toria basilice s. Resurrectionis (in Cyrilli opera zwiſchen p. 416 
und 317), zu Gefiht fan. Beite Pläne find daher von einander 
ganz unabhängig. Wenn die äufern Umriffe bei beiden, nämlich ein 
Kreis, der an ein längliches Viereck geftoßen ift, im Wefentlichen 
gleich find, fo weichen fie dafür in Anderm ganz und garab. Tout— 
tee war fo unglüdlih, anzunehmen, daß die Kreuzfirhe weſtlich 
vom Auferfiehungspome lag. S. Plan und Text (7 [421]): Ocei- 
dentali atrii subdivialis seu claustri lateri, quod e regione speluncae 
positum solis ortum spectabat, conjunota erat basilica s, Resurrec- 
tionis (nah Eufebius). . Credibilior sane et Eucherio, yui Gol- 
gotham et Anastasim ab occasu Basilicae posita seribit; et Beda, 
qui ad occasum Golgaihanae ecclesiae .. s. sepulcrum locat; et Pa- 
schasio, qui ad orientale s. sepulceri latus ecclesiam Golgothanam 
ponit,. Ex Eusebii descriptione constat s, sepulcrum et Anasta- 
sim ad orientem, Basilicam vero crueis e regione positam ad occi- 
dentem obversam exstitisse. Eucherius, Beda (Arculfug) und 
Paſchaſius bezeichneten das gegenfeitige Lageverhältniß ganz rich 
tig. Geben wir nun der Anfiht Touttdes in Beziehung auf das 
Terrain die weitere Entwidelung. Das h. Grab ift wohl der rich— 
tigfte Ausgangspunkt, und man wird ohne Fehl nad Touttée die 
alte d. Höhle und die heutige Grabkapelle für identifch erflären. 
Verhält fih dies einmal fo, dann fällt Golgatha, das Touttee außer 
den Umfang des Kirchenfompferes zeichnete, in die nordweftliche Rich» 
tung der heutigen Grabfapelle (vgl. osen Anm. 3 zu S. 89), etwa 
dahin, wo das Hä'ret er-Nüm in daß Hä’ret en-Naffä’rä übergeht, 
und der (Weſt-) Eingang in den Vorhof hinauf eiwa in die Mitte 
zwiſchen leßterer Gaffe und dem Hä’ret Stamboli'eh. Bon der Werft: 
mauer des Grabdomes abenpwärts gibt es nirgends eine Ebene, wo 
der große Pla und die große Kreuzkirche fammt ihrem Vorhofe 
zwanglos anzubringen wäre; wohl aber bietet auf ver Oftfeite das 
Terrain dem Suchenden gleihfam die Hand. „Hätte man das Schiff 
der Kirche im W, des Grabes vorgerüdt, fo würde bei der bebeu- 
tenden Anfteigung des Terrains nah W. das h. Grab zu tief gegen 
bie vordern Räume gelegen haben“ (Krafft 239); der Umftand aber, 
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Erflärung des gegenüber ftehenden Grundriſſes. 


A Eingang in die Grabrotunda. 

BB Die zwölf Apoftelfäulen. 

C Die Höhle (mit dem Grabe Epri- 
flus’). 

D Der unter freiem Himmel ſtehende 
Pla mit den drei Seitenhallen. 

E Mittelfhiff der Bafllifa oder 
Kreuzkirche und weftlih vom Als 
tare die Bodenerhebung Golga- 
tha. 


FF Die Seitenfchiffe diefer Kirche. 


G Die feitlihen Vorhoͤfe. 


a Eingang in die heutige Frauen- 
fapelle der Lateiner. 


b Helenazifterne, offenbar einer der 
vom Bordeaurer » Pilger ange- 
führten Wafferbepälter. 

ce Süf e8-Semäni (Süf Chän es⸗ 
Sit). 

d Häret Der ed-Sultän. 

e Süf el» Attärin. 

f Häret en- Naflärd. 

g Häret Der er-Rüm. 


H Der Borplaß der Kirche mit den 
beiderfeitigen Vorhöfen, der Oft: 
halle und den Borhofthoren. 

I Die Propyläen unter der Treppe. 

Die Ziffern 2, 5, 6, 13, 21, 23, 30 (ein Dußend Fuß nörblich 
neben dem Orte des Kreusfundes), 40, 49 und ihre Bebeutung ſuche 
man auf meinem Grunbdrifje der heutigen Grablicche, um das Ehemals 
und Zeßt gegeneinander zu halten. 


Man vgl. über die Lage ber 
Gaſſen meinen Grundriß von Je— 
rufalem. 


daß auf der Weflfeite des Grabdoms eine Felfenwand, ftatt einer 
Treppe, bie zum Plage hinaufführte, ich vorfindet, macht das weſt⸗ 
m. Vorrüden ver Kreuzkirche gieichſam unmöglih. Bgl. oben 
©. 87. Daß gleih öflih vom Hä’ret Stamboli’ch der alte Markt- 
plaß war, hat nicht die mindefte Wahrſcheinlichkeit; anders auf ber 
Dffeite. Als fehle Punkte galten bei mir weftlih bie Felſenwand 
(Weflmauer) des Grabdomes und öſtlich Die Säulenreſte oder die Markt. 
gaffe daneben, während Touttde gar feine angibt, beide übrigeng, 
ohne einander fehr zu verfehlen, die Maße ziemlich willfürlich nahmen. 
Der Benepiftiner bevauerte (1 [417]), quod aedifieii mensurae nul- 
lae conservatae sint, easque fortuito ponere et assignare cogamur. 
Wir kennen aus dem Zeitaiter Konftantins nur die ungefähre 
Steinwurfediftang von der Krypte bis zum Berglein Golgatha, 
welcher ich 140° (vgl. oben Anm. 2 zu Seite 28) und Zouttee 
etwa ebenfo viel gab. Trotz des unverzeihlichen Hauptfehlers , den 
fich diefer Gelehrte zu Schulden fonımen ließ, find feine Bemübun- 
gen doch höchft beachtenswerth, und Krafft hätte für feine Behaup- 
tung, daß Eufebiug’ Beichreibung der Grabtirhe „bisher Niemand 
zu erflären vermocht hat“ (234), ſich befcheidener ausprüden bürfen; 
des unglüdlichen Berfuhes von Duaresmiug und bes glüdlichern 
"von Rofenmäller (a. a. DO.) nicht zu gedenken. 
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Ja, wenn man unten auf dem Markte ſtand, und gegen 
Abend durch die Thorbogen (Propyläen) und über die Treppe 
aufwärts zu den Pforten des Kirchenplages hinblickte, über 
welde der Faiferliche Tempel hoch aufragte, mochte man von 
Erftaunen ergriffen werden. Und welch' ein entzüdender 
Anblick wurde wohl auch vom Olberge aus gewährt, der 
Anblid gerade auf die Thorfeite, auf die Façade des herr- 

7 


— 98 — 


lichen Gotteshaufes, Ach wie fehr hätte ich gewünfcht, dieſes 
fchöne Denfmal der byzantinischen Baufunft, wenn auch im 
Zuftande der traurigften Baufälfigfeit, mit eigenen Augen 
zu feben. Wie fehr betrübte es mich, auch nicht eine Spur 
yon jenem mit Sicherheit zu erbliden. Die Pforten des 
Kirchenplages ftehen nicht mehr, verſchwunden find die Thü— 
ren des Faiferlihen Tempels, das heilige Zablendrei; dafür 
erfhaut man dort oben gegen Mittag jett ein Doppelthor, 
Die Säulen mit ihrem Silberfhmud, ein beiliges Zahlen 
zwölf, umfreifen nicht mehr die Höhle der Auferftehung;z 
Pfeiler, und mehr, ala zwölf fteben jest um die Grabka— 
pelle. Oſtlich von dem Grabe gelangt man auf feinen freien 
(Garten) Platz, fondern in eine Kirche, Südlich trifft man 
feinen Säulengang, fondern den Thurm und die Kirchen 
mauer mit einem obern und untern Eingange. Nahe am 
Drte, wo der freusgeweihte oder der faiferlihe Tempel fein 
MWeftende hatte, ſehen wir unterirdifche Kapellen, wo er fich 
weiter gegen Morgen erfiredte, begegnet ung jetzt ein Platz, 
auf weichem Trümmer über die Nachläffigfeit der Menfchen 
Hagen, Nein, von den alten Gebäulichfeiten blieb nichts 
mehr übrig, als zwei Gedanfen: Die Rotundaform bes 
Grabdomes und die, zwar verfümmerte, Bafilifaform des 


Katholifons’. Der Bordeaurer- Pilger hätte große Dienfte 


1 Die urfprünglichen Gebäude der Kirche des h. Grabes hatten mit 
dem heut’ zu Zage vorhandenen Bau wenig Ahnlichkeit. Robinfon 
(Zop.) 61 fe. Das Umgefehrte behaupten Zeloten. En effet, Eu- 
sebe, dans son Hist, de P’Eglise, dans sa Vie de Const,, ., et dans 
son Onomast ,., nous a decrit à peu pres les Saints-Lieux tels 
que nous les voyons aujourd’hui, Il parle du Saint- Sepulcre, du 
Calvaire (keineswegs). Chateaubriand, introduet, LXXXVII. Bucs 
finghbam (bei Raumer 292) behauptet, daß, was die allgemeine 
Anlage betrifft, die älteften Beſchreibungen vollfommen gut auf 
den jeßigen Zufland paſſen. Lamartine bemerkt (2, 170), daß 
die Kirche nicht ganz mehr fo fei, wie zu Heleneng Zeit. Etwas 
nüchterner, aber nicht nüchtern genug fchreibt Krafft (238), nad 
welchem die urfprüngliche Anlage der heutigen Grabkirche, troß aller 


a 


geleiftet, wenn er ſich in einer nähern Befchreibung der 
Tempelberrlichfeiten verfucht haben würde, Seine wenigen 
Worte, daß das Dominifum zur Seite Zifternen oder Be— 
bälter hatte!, woraus Waffer gefhöpft wurde, und hinten 
ein Wafferbaffin, wo man die Kinder taufte, dürfte beweifen, 
wie Manches an dem Berichte des Eufebiug zu ergänzen, 
oder wie Einiges in ein hellers Licht zu ſtellen gewefen wäre. 

Grofartig war im J. 336 das Feft der Einweihung 
des Tempels, deſſen Gerätbfchaften und Erinnerungsmale 
man mit einem veihen Schmud bedadte, wie wir fpäter 
erfahren werden, Zur Zeit, als Kyrillos Bifhof war, 
brad) in Jerufalem eine Hungersnothb aus, Um den Hun— 
ger der Armen zu ftillen, verfaufte er, da ihm es an Geld 
zu Unterftügung mangelte, die Kirchenfchäge, die h. Vor— 
hänge, auch die aus Goldfäden gewobene Stola, welde der 
Kaifer Konftantin zu Ehren der Jeruſalemer-Kirche feinem 
Günſtlinge Makarius ſchenkte, damit er fie bei Berrichtung 
der Taufe trage. Die Sage ging, daß ein Theil bes Kir— 
henfhmudes, den vom Bifchofe Kyrillos ein Kaufmann 
fi) verfchaffte, und diefer binwieder an eine andere Perfon 
verfaufte, im Schaufpielhaufe getragen wurde. Dies wurde 
als Klagegrund gegen den Biſchof benust, der dann auch 
von feinem Sprengel entfernt worden fei?, 


Beränderungen, der Hauptfache nach diefelbe geblieben if. Fer— 
guffon Hagt (171): With very few egegptions, they, all (Pilger) 
believe that ihey are looking at the chuäy which Contantine built 
in a place outside {the walls, . 

Daß man in einer Stadt, in der man Regenwaſſer fo nothwendig 
zum häuslichen Gebrauche hat, befonders auch bei einem groößern 
Bau für Aufnahme des Regenmwaflere, wie es bei dem großen Tempel 
im Ha’ram efch-Scheri'f, 3. B. zur Zeit des fränfifchen Königreiches, 
der Fall war, forgte, fpringt in die Augen, und die beutige Helena. 
aifterne, welche, wie mein Grundriß zeigt, genau ad latus ber alten 
Bafilifa lag, ift von allen fraglichen Bauwerken wohl bas ficherfte 
aus dem Zeitalter Konftantins und zugleich von unfhäßbarem 
Werthe, um die Lage derfelben zu beftimmen. 

2 Theodorit, 2, 27. Sozomen, 4, 24, Es iſt nicht Alles glaubwür- 
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Wahrfcheinlih war es im fünften Jahrhunderte, da 
zu den zwei Tempeln, dem Auferftebungspome und der h. 
Kreuzkirche, noch ein drittes Gotteshaus oder Kapelle ge— 
gebaut wurde; wenigftens hieß es um die Mitte desfelben 
Sahrhunderts' oder doch vor dem Einzuge der Perjer im 
Sahr 614°, dag es drei h. Stätten oder Kirchen gab, näm— 
lich die Baſilika (des verehrlihen Kreuzes) oder das Mar- 
tyrium im Oft, wie diefe damald genannt wurde, den Drt 
des Herrlihen Leidens mit dem fihtbaren Felfen, welcher 
einft den gefreuzigten Leib des Herrn getragen hat, im Weft 
die Anaftafe an der Stätte der Auferfiebung und in ber 
Mitte Golgatha oder die Kalvarienkirche. 

Als Elias, der Vatriarh von Serufalem, vernahm, 
daß Flavianus verbannt und Severus an feine Stelle 
getreten fei, verfammelte er um's J. 514 um fi) die Mönche 


dig. Auch erzählen beide Kirchengefchichtfchreiber die Sache nicht ganz 
gleih. Nah Theodoritus war es ein Schaufpieler, ein Sänger, 
der während ded Tanzes geftürzt und geftorben fei; nah Sozome- 
nus eine Schaufpielerin. Der Zweifel wächst auch mit der Erin 
nerung, daß leßterer Schriftfieller fagt (2, 25), die vom Kaifer ge- 
ſchenkten Schäße und Denkmale feien bis zu feiner Zeit im Tempel 
niedergelegt geblieben, und baben wegen der Pracht und Anfehnliche 
feit bei den Betrachtenden viel Bewunderung erregt. 

1 Primum de locis sanctis, pro conditione platearum divertendum est 
ad basilicam, que Martyriam appellatur,. Dehince ab occasu in- 
sunt Golgotha et Anastasis; sed Anastasis in loco est resurreetio- 
nis, Golgotha vero medius in (ich interpolire: ter basilicam et) 
Anastasim, at martyrium locus est Dominiexe passionis, in quo etiiam 
rupes apparet, que dfiondam affixo Domini corpore orucem pertulit, 
Eucher, Lugd, bei Touttde 6 (420). Die Gaffen führten mithin 
zuerſt zur Bafilifa oder zum Martyrium; weftlih von dieſem lag 
Golgatha und weiter gegen Weſt die Anaftafe.. Im Martyrium litt 
und flarb am Kreuze der Heiland, ed war alfo das eigentlihe Gol— 
gatha, und was Eucherius unter diefem Worte verfitand, fagt er 
nicht, wahrfcheinfich aber ven alten Garten, wie feine Borpäter. 
Es geht aus feinen Worten nicht nothwendig hervor, daß drei Kir» 
chen ſchon daſtanden; wir erfahren es jedoch aus der f. Anm. 

2 Antiochus Lauræ S, Sabe monachus in epistola preliminari ad Eu- 
stachium tres distinotas ædes memorat: S, Calvarie, s, Anastasis, 
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zwifchen Grab und Golgatha', welche fofort über den Kaiſer 
Anaftafius, den Patriardhen Severus und alle ihre Mei- 
nungsgenoffen den Bannflud) ausfpraden. Dies hatte dann 
aber zur Folge, daß der Kaiſer ben Elias nad Ilam (Ailah) 
verſetzte. 


Anaſtaſius der Große, im J. 557 zum Patriarchen 
von Antiochien gewählt, wurde, nachdem er das Patriarchat 
ſechs Jahre verſehen, von den Antiochiern der Schändung 
(Stuprum) angeklagt. Er entkam den Verfolgern durch 
die Flucht, vergrub ſein Prälatengewand und reiste verklei— 
det nach Jeruſalem, wo er in der Auferſtehungskirche als 
Kandelapta die Leuchter anzündete, und dieſes Amt vierund— 
zwanzig Jahre lang bekleidete, während er dem Patriarchate 
oblag, ohne daß es Jemand bemerkte.“ 


Was Antoninus von Piacenza (um das J. 600) 
auf die Heiligthümer Beziehliches überliefert, iſt zu dürftig. 
Das Grabmal Chriſtus' war wie eine Kirche bedeckt, und 
zwar mit Silber; man ſtieg hinauf zum Orte, wo Chriſtus 
zum Gekreuzigtwerden hinaufgeſtiegen und das rothe Blut: 
fihtbar war, ohne daß bier eines Bauwerkes erwähnt wurde; 


et Basilicam venerande Crucis que mater ecclesiarum est. Hanc 
8. Calvarise ecclesiam diruit et incendit Cosrohes an, 615. Bei 
Touttee 6 (421), Bol. Gretseri de ervce Christi 1, 172 (e, 57), 


1 ai mia! h) ASt 5a —— 
Sail Iben Batrik 2, 143. Vgl. Robinſon 2, 225. 


? „3 Said Iben Batrik 2, 


183 sq., 192. Zur Zeit des h. Euthymius verfah ein Priefter 
der Auferftehungstirche, Namens Anaftafiug, das Amt eines Wäch— 
ters der h. Gefäße (Sfeuophylar), und ein Anderer, des Namens 
Kosmas, das eines Kreuzwächters (Staurophylar). Lepteres Amt 
ftand zu diefer Zeit im hohem Anfehen. Leben des h. Euthymius 
in Bollandi acta sanetor,, tom. 2. Jan., p. 311. Le Quien 3, 168B, 
Jakob Gretfer (de ervee Christi) fehrieb ein eigenes Kapitel, das 
64, (lib, 1.), de erueis custode et quinam hoo munere functi. 
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die Entfernung vom Grabe bis zur Schäbdelftätte betrug 
achtzig Schritte und, wie denn fhon bie feinere Diftinfzion 
gemacht war, die Diftanz von Golgatha bis zum Orte des 
Kreuzfundes fünfzig Schritte‘. Diefe Angabe der Entfer- 
nung zwifchen Grab und Golgatha, die genauer ift, als 
die Bezeichnung des Steinwurfes im vierten Jahrhunderte, 
der übrigens ber Schrittezahl nicht widerfpricht, und fich ihr 
daher fügt, ſteht im Einflange mit der Annahme, daß das 
‚Fonftantinifche Golgatha etwa 50° mehr gegen Dft vom ſpä— 
tern Kreuzlodhe ablag. Der Drt des Kreuzfundes darf faum 
zwifchen Golgatha und dem Grabe angenommen werden; 
denn er läge fonft von diefem nur dreißig Schritte ab, Wenn 
nun bderfelbe hundertundfünfzig Schritte = etwa 300° öſtlich 
vom Grabe gelegen hätte, fo müßte er in der Nähe der 
drei Eingangsthüren der Bafilifa gefucht werden, was denn 
doch unannehmbar erjcheint, 


Daß aber, wie jener alte Weife ſprach, Alles auf Erden 
eitel fei, erfuhr man auch an den Kirchen über und neben 
dem Chriftusgrabe. Im Junius 614 wurden fie von den 
Perfern, als Chosroes II. ihr König war, unter dem Feld— 
bern Chornzijeh durch Feuer zerftört?, und der Patriard) 
Zacharias angeblid) mit dem mwahrhaftigen Kreuz in bie 
Gefangenfhaft gefchleppt®, Um den h. Platz wieder zu 


1 Ant, Plac, xvııı sq, und XX: De golgotha usque ubi inventa est 
erux sunt gressus quinquaginta, Ferguffon hält fi bei ven Mef- 
fungen des Pilgerd von Bordeaux (1 Steinwurf) und des Anto— 
ninug von mus prüfend auf. Er übertreibt die 80 Sihritte 
zu 400°, alfo gerade bis zum Doppelten, und den Steinwurf ver⸗ 
folgt er nicht mit dem Maßſtabe (126 8q.). Vgl. oben X. 2 zu ©. 28. 


bie Kirchen bis auf diefen Tag zerfiört bleiben. Said Iben Batrik 
1, 537; 2, 212. ©. au befonders Robinfon 2, 234. 


3 Robinſon. Nah Said Iben Batrik (2, 12) nahmen die Per- 
fer bloß jenen Theil, welchen Helena zurüdgelaffen hatte. ' 
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Ehren zu ziehen, reiste Modeftus, Abt des Theodofius- 
Elofters', nad Ramleh, Tabartieh, Kür und Damasf, und 
erſuchte da die Ehriften, daß fie ihn beim Bau der Kirchen 
unterftügen, welde bie Perfer zerftört hatten. Er fehrte 
mit reihen Beiträgen gen Jeruſalem zurüd, Nod mehr 
that Johann ber Barmberzige (Eleemon), Patriarch von 
Aerandrien, Als er hörte, daß Modeftus die von den 
Perfern zerftörten Kirchen wieder aufbauen wollte, fo fchiekte 
er ihm taufend Laftthiere, taufend Säde Getreide, taufend 
Side Gemüfe, taufend Dſchar (große Töpfe) eingefalzene 
Fifhe?, taufend Dihar Wein, taufend Rottel Eifen und 
taufend Arbeiter, Sp unterftügt, baute er die Auferftehungs- 
fire, die Kalvarienfirhe und die St Konftantinsfirche oder 
das Haus des Kreuzes, welches ald die Mutter ber Kirchen 
angejehen war?, Es geht aus diefen Worten hervor, daf 
der neue Bau, der etwa zwifchen dem J. 616 und 626%, 
mithin ziemlich genau drei Jahrhunderte nad dem erften 


1 Es heißt heute Der Döffi; früher hieß es auch Duakes. Mode— 
flus war vom 3. 614 bis 634 theils Patriarchalvikar, theils Pa- 
triarch. 


2 So überſetze ich muria und das arabiſche u: Said Iben 
Batrik 2, 219. 


I N EN mais 
abi m 5 M I NG — Said 


Iben Batrik 2, 219. ©. aud das Ergänzende in ber zweitfolgen- 
den Ann. Gratia etiam plenus (Modeſtus) Spiritus sancti, tem- 
p!a Salvatoris nostris Jesu Christi, que quidem barbarico igne con- 
flagrarunt, in sublime erigit; omni prorsus digna veneratione, puta 
aedes sanctae Calvariae, ac sanctae Resurrectionis, domum insuper 
dignam omni honore venerandae Crueis, quae mater ecclesiarum est. 
Der Augenzeuge Antiohus, der Mönch, in einem Briefe an Eu. 
Radius bei Gretser 1, o., Quaresm, 2, 364 und Andern. Bol, 
Guil, Tyr. 1,4; Robinfon 2, 235; umd oben Anm. 2 zu ©. 100 


4 ee (290) unternahm Modeſtus den Wiederaufbau im 
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Bau, ftattfinden mochte, einige Abweihung vom urfprüng- 
lichen darbot; ftatt zweier Kirchen, erfcheinen drei Tempel, 
wie auch früher vor dem Einbruche der Perfer, nämlich außer 
der Auferſtehungs- und Kreuzkirche nod eine Kalvarienkirche. 
Obſchon der Neubau dem fonftantinifhen ohne Zweifel weit 
nachſtand, fo foheint er gleihwohl ein bedeutender gewefen 
zu fein; denn als im J. 628 der Kaifer Herafliug, beim 
Einzuge in die Stadt und beim Anblide der Verheerungen 
zuerft von Traurigfeit ergriffen, dann fah, was Modeftug 
aufgebaut hatte, namentlid die Kirhe der Auferftebung und 
der Schädelftätte und die Kirche St. Konftantins', brach 
er in große Freude aus, und dankte dem hoben Prälaten?, 
Das 3. 637, da der Feldherr Dmer Iben el-Chattäb 

die h. Stadt bezwang, eröffnete den Chriften eine traurige 
Epoche. Indeſſen wurben die Tempel um das Grab Ehri- 

ſtus' durchaus verfchont, Der mohammedanifhe Feldberr, 
welchem ber Patriarh Sophroning entgegen ging, gewährte 
biefem Sicherheit und fertigte für ihn folgende Urkunde aus: 
„Im Namen Gottes, des Barmherzigen, Omer Iben el- 
Chattäb an die Einwohner der Stadt Älia. Es wird Zeug— 
niß gegeben, daß das Leben der Ginwohner, ihre Kinder, 
ihr Vermögen, ihre Kirchen? fiber feien, und daß biefe 
weber zerftört, noch bewohnt werden bürfen”?. Nachdem 
das Stadtthor geöffnet war, trat Omer mit feinem Gefolge 


I, ol ,„ Kst imıis 
TEEN M — Said Iben 


Batrik 2, 243. 
2 Said Iben Batrik. 


3 zer je Said Iben Batrik. 
4 Diefer Freibrief findet fih fowohl bei Said Iben Batrif (2 
I Anz bei el-Mafin. Letzteren f. bei A Or. Christ‘ 


’ 
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in die Stadt und feßte fih dann im Innerſten der Aufer: 
ſtehungskirche. Als die Zeit des Gebetes dawar, fprad) 
er zu Sophroniugs: Ich möchte beten, Ihm antwortete 
der Patriarch: O Befehlshaber der Gläubigen, bete ba, wo 
du bift, Darauf fprah Omer: Da will ich nicht beten, 
Sophronius führte den Feldherrn hin in die Kirche Kon— 
ftantins', und breitete einen Scilfteppich in der Mitte der 
Kirche aus; allein Dmer fprah: Auch bier will ih nicht 
beten. Er trat ſodann hinaus zu den Stufen vor dem 
Thore der St. Konftantinsfirhe, welches gegen Morgen 
fhaute?, und da betete er allein auf den Stufen. Darauf 
faß er nieder und ſprach zum Patriarhen Sophronius: 
Weißt du, warum ich nicht im Tempel betete? Ich weiß es 
nit, o Befehlshaber der Gläubigen, antwortete der Pa— 
triarch. Darauf fagte ihm Omer: Hätte ih im Tempel 
gebetet, fo wäre diefer für dich verloren; denn die Mosle- 
min würden ihn, nad meinem Weggange, deinen Händen 
entreißen, um zu fagen: Hier betete Omer, Bring mir 
Papier, um dir eine Urfunde einzuhändigen. Es ſchrieb 


I ya bb ms imarnS N Said Iben Ba- 


trix. El»-Mafin fagte (I. c.), daß Omer aus dem Tempel ging 
und allein am Tempeltbore betete. 


„ muris u 


4, ale Said Iben Batrik, Der Eingang 


in die Konſtantinskirche fchaute mithin nach Oſten, wie bei der kon— 
ftantinifhen Bafilifa. Die Treppe nahm ich fehon in meinen alten 
Grundriß auf, obſchon verfelben Eufebius von Cäfaria nirgends 
gedenft. Kein Wunder, daß Touttee bei feiner fo verkehrten An» 
fiht von der Lage der Kirchen auch die Stiege bei Eutychius falſch 
auslegte (7 [421]): Possunt hæe de gradibus alterius ecelesiae Re- 
surrectionis S. Constantino dedicatae intelligi, sed melius eeclesiae 
Resurrectionis a’ Constantino aedifieatae videntar convenire, Weil 
Dmer von der Anaftafe in die Bafilifa kam, ehe er auf den Stu— 
fen davor betete, fo ift anzunehmen, daß damals feßtere Kirche einen 
Zugang von Abend her hatte. 
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daher Dmer einen Freibrief, nad weldem die Moslemin 
auf der Treppe nur einzeln beten und nicht zum Gebete ſich 
verfammeln durften. Deffen ungeachtet! und obfhon Kaab, 
der mit Omer war, ſprach: Gebet nicht in die Kirche des 
Leihnams Chriftus’; denn da ift Gößendienft, und die Ge— 
bete werden nicht erhört?, handelten die Mohammedaner doch 
dawider, indem fie fih auf die Stimme des Ausrufers ver: 
fammelten und beteten vor dem Thore der Konftantinskirche 
auf den Stufen, auf denen Omer betete?, 

Wir verdanken dem franzöfifhen Bifhof Arculfug, 
dem Serufalemfahrer, etwa aus dem %. 670, eine genaue 
Schilderung der von Modeſtus neu erbanten Kirchen, und 
es verlohnt fi) der Mühe, diefelbe hier aufzunehmen‘, der 
ih den vom Erzähler felbft entworfenen Plan voranfcide?, 


— 


1 Said Iben Batrik 2, 284 sq., 291. Nah el-⸗Makrn (I. e.) enthielt 
der Freibrief auch dad Berbot, daß über dem Tempel nicht zum Ge— 
bete gerufen werben dürfe. 

2 Kemäl ed-Din 142. 

.. er ; 2 


>. 


————— Said Iben Batrik 2, 


291. Der Überfeßer hat juxta portam, 


4 Arculf. (nah Adammanus) 1, 2 sqq. Pol. oben ©, 14, Anm. 
2 f. Duaresmiug nahm Arculfus’ Baubefhreibung, fo weit 
fie auf den Kirchenfompfer Bezug hat, wörtlih auf (2, 582 syq.), 
und begleitete fie mit Anmerkungen. 


I Vgl. oben ©. 1 f. Daß übrigens der Plan des Arculfus nur 
fehr im Allgemeinen verläßlich fei, und die Dimenfionen feine Prü- 
fung aushalten, verfteht fich von ſelbſt. How little his plan, fagt 
Serguffon (153), represents his text may be seen from Adam- 
nanus calling the church of Golgotha a very large one, which term 
he does not apply to any of the other four, Die gegenfeitige Lage 
der Kirchen ift übrigend richtig, fo wie ich faum zweifle, daß, nad 
dem Grundriffe, der Eingang in die St. Marienkirche von Welt 
war, baß von diefer 4 nördliche Thüren in den Platz vor der Gol- 
gathafirche, in diefe eine. Thüre von Wet, von dem Plate 2 Weſt⸗ 
thüren in die Bafılifa Konftanting führten, an der man freilich 
das Dfiportal vermiffen möchte. 











A Rundes Häuschen (tegurium), zwei Schächerfreugen unter der 

B Grab des Herrn. Erde gefunden warb. ü 

C Zwei Altäre, I Der hölzerne Tiſch. 

D Altäre. KK Pla, wo Tag und Naht Lam 

E Rirde. pen brennen. 

F Golgathakirche. L St. Marienfirche, 

G Halle (exhedra) mit dem Kelche M Die fonftantinifche Bafllifa, d.i., 
des Herrn. das Martyrium. 


H Ro das Herrliche Kreuz mit den 


Es waren im Ganzen eigentlih vier Kirhen!. Weftlich 
ftand die Grabrotunda, Auferftehung genannt, eine große 
und fehr hohe Kirche ganz von Stein. Vom Boden erhoben 
fih drei Wandungen (Abtheilungen), zwifhen denen alfemal 
ein breiter Gang angebradt war?, Im Umfange der No- 


1 Man bedauert, daß Arculfus die Rage der Grabfische nirgends ge⸗ 
nau bezeichnet. Dagegen findet ſich auf der fönigl. Bibliothek zu 
Münden, im Cod, Ratisbon, Civ, 2 (Kopie im Cod, Schir,) ein 
Grundriß von Zerufalem zu jenes Biſchofs Beſchreibung, auf wel: 
chem Plane cine von der Weftmauer der Stadt ausgehende, in die 
Mitte derſelben ſich erfiredende, ein Kreuz und darüber eine das Chri- 
fusbild tragende Säule unzweifelhaft die Grabfirche Calfo nicht auf 
der Oftfeite der Stadt) vorftellen fol. 

2 A fundamentis in tribus consurgens (ecelesia) parietibus, inter unum 
quemgue parietem et alterum latum spacium uiae, Quaresmiug 
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tunda fanden drei Altäre, einer gegen Mittag, der andere 
gegen Mitternacht und der dritte gegen Abend. Zwölf ſtei— 
nerne Säulen von bewunderungswürdiger Größe ftüßten 
den Dberbau, Die Rotunda hatte vier Thüren in doppelter 
MWeife, das heißt, vier Thüren den Wandungen (Rund: 
Säulengängen) gegenüber oder zu den Gängen, wovon 
vier Ausgänge gegen Südoft, die vier andern hingegen ge= 
gen Nordoft fhauten!, Mitten in diefer Rotunda fand 
ein rundes Felfenhäuschen?, das Grabmal Ehriftus’, Rechts 
auf der Südſeite ſtieß theilweife daran die St. Marien: 


fpricht fih (2, 533 sg.) über dieſe Stelle weitläufig, aber etwas 
unflar aus. Zriftig bemerft Touttée (4, 419): Quid sit triplex 
ille murus, aut unde accepta lux interjecta inter muros spatia illu- 
straret, non salis intelligo... Consulti ea de re a me periti artis 
suae architecti uno ore responderunt, excepto exteriore et aedem 
eingente ac claudente muro, parietem illum, qui a pracfatis autho- 
ribus medius et tertius appellatur, nihil nisi ordines columnarum 
sibi videri: quarum cum forte densiores quam in communibus por- 
ticibus essent pilae, intercolumniaque minus lata et aperta, parie- 
{um nomen iis datum. Caeterum exteriorem murum et medium o00- 
lumnarum ordinem sive porticus medias, eo columnarum ordine de- 
pressiores fuisse quae magnam aream eircumeingebant, Mit einer 
Durchſchnittszeichnung beleuchtet Toutt&e feine mwohlbegründete Mei- 
nung. Mithin waren zwei Rund-Säufengänge um das runde Schiff, 
das, ohne Zweifel mit höherer Dachung, nad außen oder gegen den 
innern Rund-Säufengang von den 12 Säulen begrenzt war. 

Ex quibus quatuor exitus ad vulturnum spectant, qui et calceas 
(Calcias Mab.) dieitur ventus, alii vero quaiuor ad eurum respi- 
eiunt, 1, 2. So die St. Galler-Handfchrift, die Ausgabe von Ma— 
billon, und Amodo's Audzug (Amodo de Libro Arculfi, episcopi 
Gallie temporibus Bede presbiteri, In dem Recueil de Voyages et 
de Memoires par la Societe de Geographie (in Paris. 4, 796), 
welcher gemeiniglih dem Beda Venerabilis zugeihricben wird. 
Eine andere Lesart bei Mabillon hat occasum für eurum, Nun 
ift freilich eurus (Südoſt) griebifh nur, was lateinifch vulturnus, 
Doc fann jenes aud Norvdoft bedeuten. Die Grundriffe, ſowohl bei 
Mabillon, als in der Wiener-Handſchrift, lafen aber außer Zweis- 
fel, daß vier Ein= oder Ausgänge auch auf der Nordoſtſeite angebracht- 
— Über die Eingänge nah Arculfus vgl. man Fergusson 
145 sg. 

2 Tegurium, tegorium, tugurium, je nach den verfrhiedenen Codices. 

Amodo hat bloß monumentum Domini rotundum, 


— 
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kirche, ein viereckiger Bau'. Eine dritte, viereckige und 
ſehr große Kirche gegen Sonnenaufgang war am Orte er- 
baut, welcher auf hebräifch Golgatha (Schädelftätte) beißt. 
Diefe hatte den Namen Golgathafirche (ecclesia Golga- 
thana), Auf der Morgenfeite berührte fie die nahe, von 
Stein aufgeführte vierte Kirche, nämlich die Baſilika 
(des Kaifers Konftantin), die auch, wie im fünften Jahr— 
hunderte, den Namen Martyrium trug, weil fie an der Stelle 
gegründet fein foll?, wo die Kreuze des Herrn und ber 
Schäder gefunten wurden. Mithin berührten je zwei Kir- 
hen einander, die Auferftehungs - und Marienkirche, die 
Golgathakirche und die Bafılifa Konftanting, und zwifchen 
der erften und letzten war ein Platz, der bis zur Golgatha= 
firde offen ftand, und auf dem ohne Unterlaß Tag und 
Nacht Lampen brannten, Zwifchen der Golgathakirche und 
dem Martyrium lag auch eine Heine Halle mit dem Abend- 
mahlskelche, und nördlich ihr gegenüber?, ebenfalls zwifchen 
biefen beiden Kirchen, war jener berühmte Drt, wo Abraham 
feinen Sohn Iſaak opfern wollte, 

Ich bleibe noch eine Bergleihung zwifchen dem erften 
Bau Konftantins und dem zweiten des Modeftus nidt 
fhuldig. Zuerſt beftanden nur zwei Kirchen, der Dom über 
der h. Höhle (Grab) und die andere über der Kreuzigungs— 
ftätte oder die dem Zeichen des Kreuzes geweihte Kirche; 
fpäter entjtanden noch zwei Kirchen, und man gab alfo vier 


— 


Ad dextram cujus (der Auferſtehungskirche) cohaeret parte sanc- 
tae Mariac, matris Domini, quadrangula ecelesia, 4, Die Grund- 
riffe zeigen, daß unter rechts Süd verftanden war. Diefe Kirche 
verftand vielleicht auh Raab (Kemal ed-Din 142) mit den Wor— 
— — nicht in die Marienkirche des h. Hauſes; denn da iſt Götzen— 
dien 

2 Ut fertur. So die St. Galler⸗Handſchrift; bei Mabillon ſind aber 
dieſe Worte weggelaſſen. Vgl. S. 14, Anm. 3. 


3 Der Tert läßt diefe Erläuterung zu, und bie Grundriffe fordern fie. 
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an, die eine über dem Grabe, die andere über der Kreu— 
zigungsftätte (Golgatba), die dritte über der Kreuzfindungs- 
ftätte, und die vierte hieß ſchlechtweg St. Marienkirche, 
wahrfcheinfih nad der Sage, daf der Leichnam Jeſus', 
unter Zufhau Martens, dort in Leinwand gewidelt und 
fonft zum Begräbniffe vorbereitet ward, Die neuen Kirchen 
der Auferftehbung und der Kreusfindung (Bafilifa) entſprechen 
ber alten Anaftafe und dem kreuzgeweihten Tempel (Baftlifa) ; 
neuer oder neu find die Golgatha- und Marienkirche, und 
die Rollen erfheinen in der Golgathakirche und Baſilika 
theilweife gewechfelt, weil die alte Baſilika die Schädelftätte 
und der Ort der Kreuzfindung war, und der Richtplas beim 
fpätern Bau mehr gegen Weft unter die Golgathakirche ge- 
rückt wurde, Man machte, wie früher, die feinere Diftinkzion 
zwifchen der Kreuzigungs- und Kreuzfindungsftätte! als zwei 
verfchiedenen Plätzen. Die Grabrotunda des Konftantin 
und Modeftus fanden mit aller Wahrfcheinlichkeit weſentlich 
auf den gleichen Grundmauern, auf denen fie heute fteht; 
auch dürfte Die neue Bafılifa (Oſttempel) den gleichen Platz 
eingenommen baben, wie die alte, fo daß ihre Weſtſeite 
wahrſcheinlich beim jesigen Eingange in die Helenafapelle 
zu fuchen ift, und von ihr namentlich der heutige Plab des 








1 Man fannte fie wenigfiens in der älteften Zeit nicht, weil das Kreuz 
auf der Schäpdelftätte felbft gefunden wurde (f. oben Ambrofiug, 
Ruffinus ©. 61), mwoferne man nicht die Berfion vorzieht, daß 
man fie im Grabe (Sokrates) oder daneben (Theodoritus, 
Sozomenus) fand (f, oben ©. 68, Anm. 2 ff.). Wenn daher der 
Biihof Kyrillos fagt, daß der Oſttempel da gebaut wurde, wo 
das Kreuz ChHriftus’ gefunden wurde (f. ©. 89, Anm. 2 f.), und 
Arculfus, daß die Baſilika Konftanting oder dag Martyrium 
dort fih erhob, wo die Kreuze zu Tage famen, fo wird man wohl 
feinen Anftand nehmen, beide Kirchftellen oder Kirchen für identifch 
zu erflären, wenn man auch nicht zugibt, was Arculfus oder 
Adamnanus, den Worten Eudherius’ zu blindlings folgend, er- 
zählt, daß die von ihm gefchilverte Baſilika vie gleiche Kirche fei, 
deren Aufbau der Kaifer Konftantin mit befonderer Sorgfalt be- 
trieb. Vgl. oben Anm. 3 zu ©. 14. 
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abyſſiniſchen Kloſters bedeckt war, ſüdlich dahin ſich ausbrei— 
tend, wo die heutigen Gerbereien ſich vorfinden, und nörd— 
fi dahin, wo das Hä'ret Der e8- Sultä'n wefthin verläuft. 
Bermuthlih fand die Golgathafirhe fo ziemlih auf dem 
Plate des heutigen Golgatha', und die Marienkirche unge- 
fähr da, wo in ber Folge der Glockenthurm ſich erhob?, 

Während des halben Jahrhunderts vom Beſuche des 
Arculfus an bis auf Willibald find wohl mit den Kir— 
hengebäulichfeiten Feine Veränderungen vorgenommen wor— 
den®, Der Bifhof von Eichſtädt bemerft, etwa aus dem 
%. 728, nur furz, daß über dem Grabmale Chriftus’ ein 
bewunderungswürdiger Dom gebaut war, woneben der Gars 
ten lag, und daß an dem Orte, der Kalvaria hieß, eine 
Kirche fand; er that auch der Kreuzfindungsftätte Erwäh— 
nung‘. 

Sm J. 799 erhielt angeblid Raifer Karl der Große 
vom Patriarchen zu Serufalem durh einen Mönd) die 
Schlüffel zum h. Grabe, zum Zeichen des Segens; er ent- 


1 Auffallenderweife hält Duaresmiug (2, 587a), ber an eine vor: 
gefaßte Meinung feftgenagelte, die Gplgathafirche des Arculfus für 
die fonftantinifche Bafilita des Eufebius, 

2 Duaresmius febte fih wohl die Krone feiner Gründlichkeit da— 
durch, daß er (2, 586b) diefe Marienkirche für die lateinifche Frauen- 
fapelle hielt, eisi cohwerere minime videatur cum delineatione, in qua 
fere e regione illius (eeclesie Sepulchri Domini) delineata est (587 a), 
Berguffon nähert fi der Wahrheit etwas mehr (155): I am con- 
vinced that the two apartments south of Golgotha, marked as ro- 
bing-rooms on Mr, Williams’s plan, did originally represent the 
two apartments into which Arculphus in his plan divides the Mary 
Church, 

3 Ich Schließe dies namentlih aus Bernard’s Worten nad der fur: 
zen Beichreibung des Kirchenfompleres: De hoc sepulero non est 
necesse plura scribere, cum dicat Beda (d, h. Arculfus) in hi- 
storia sua sufficientia. Auch fchrieb etwa fechzig Jahre fpäter Said 
Iben Batrif (2, 219), daß der Bau des Modeflug fich bis zu 
feiner Zeit erhalten habe. Vgl. Anm. 2 zu ©. 102. 

4 In illum locum, ubi inventa fuerat Crux Domini, Ibi nuno est ec- 
clesia in illo loco, qui dieitur Calvarie loeus, Willibald 18 (nad 
der Klofterfrau). 


— 112 — 


ließ ihn mit dem Vriefter Zacharias, auf daß diefer — 
Geſchenke an die h. Stätten bringe'. 

Am Sonntage nad) den Weihnachten des J. 808 ver- 
fammelten ſich Priefter und Volk vor des Herrn Grab oder 
zwifchen dieſem und der Schädelftätte, und befragten bie 
fränfifhen Mönche des Olberges über ihren Glauben, z. B. 
über den Ausgang des h. Geiſtes. Darauf beftieg mit ihnen 
der Arhidiafon in der Bafılifa St. Konftantins eine Ga: 
ferie und lag dem Volke das gefchriebene Glaubensbefennt- 
niß vor”, 

Zur Zeit des Chalifen el-Mamün? wadelte die Kuppel 
der Auferftehungsfirche, fo daß wenig fehlte, und fie wäre 
eingeftürzt. Es trat aber in Paläftina und in Jerufalem 
große Hungersnoth zugleid mit einer Menge Heufchreden 
ein, und die Moslemin flohen yon Serufalem wegen ber 
Theurung, ohne daß dort einige mehr zurüdblieben, mit Aus— 
nahme weniger. Thomas, der Patriarch von Jerufalem?, 
welcher Tamrif hieß, ergriff den günftigen Augenblid, da 


1 Baran, annal, sub hoc anno; Gretser de ervee Christi 3, 2, 21, 
ex Gregorio; Quaresm, 2, 519b, Bol. Robinfon 2, 243. Die 
Stelle bei Einhard (vita Karoli M, 16, in @. H. Periz mon, 
German. hist. Script, 2, 451) fautet fo: Cum Aaron rege Persa- 
rum, talem habuit (Karol. M.) in amieitia concordiam, ut his (is) 
gratiam eius omnium qui in toto orbe terrarum erant regum ac 
prineipum amiecitie praponeret solumque illum honore ac munifi, 
centia sibi colendum iudicaret; ac proinde, cum legati eius, quos 
cum donariis ad saeratissimum domini ac Salvatoris nostri sepul- 
chrum locumque resurreetionis miserat, ad eum venissent, et ei do- 
mini sui voluntatem indicasset, non solum quæ petebantur fieri per- 
misit, sed etiam sacrum illum et salutarem locum, ut illius poto- 
stati adseriberetur, eoncessit, Bon einem Schlüffel ift hier feine Rede, 
wohl aber, daß Arün er-Nafcpid die Grabfirche Kari dem Großen 
gänzlich zur Berfügung ftellte, 

2 Posthec ipse archidiaconus in saneto Constantino una nobiscum as- 
cendi# in pergo, et legit ipsam cartam io populo, Epist, peregri- 
nor, monachor. in monte Oliveti habitantium ad Leonem Papam Ill, 
in Le Quien Or, Christ. 3, 348, Bgl. mein Bethlehem 164. 

3 Regirte vom 9. 813 bie 833, 

4 Er war Patriarch bis zum 3. 821. 
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bie Stadt von den Moslemin geräumt war, fendete nah 
Kypern, und ließ fünfzig Zedern- und Fichtenſtämme nad 
Serufalem fchaffen. Da war ein Mann von Büret im 
Agyptenland, Namens Bofdm, reich an Vermögen. Diefer 
fhidte Thomas eine große Summe Geldes, damit die Kup⸗ 
pel ausgebeffert werde, und yon Niemanden anders follte 
der Patriarch etwas annehmen, weil jener erflärte, daß dieſer 
nur fih an ihn wenden möge, wenn er mehr Unterftügung 
mit Geld bedürfe. Es ließ fodann Thomas bie Kuppel 
nah und nah abbrechen, legte die Balken hinein und baute 
auf. Es fah aber der Patriarch im Traume yon einer ber 
Säulen, welche den Auferfiehungsdom (Kubbet el- Kiä’met) 
flügten, vierzig Männer herausfommen, auf daß fie bie 
Kuppel in die Höhe heben, damit diefelbe nicht herunterfalle, 
und zwar von jener Säule, welche unter das Haus! geftellt 
war, Erwadt, ſprach er: Jene Bierzig, welde die Kup— 
pel in die Höhe hoben, find vierzig Märtyrer, und die Säule 
ift jene, welche gegenüber der Kanzel auf der Südfeite beim 
Altare fteht, und neben welcher allemal am Fefte der vier- 
zig Märtyrer ihr Andenfen gefeiert ward. Als der Patri- 
arch Thomas die Ausbefferung der Kuppel mit Balfen voll- 
endet und dieſen Dom oben und unten (mit einer Kalflage) 
überzogen hatte, baute er auf die Kuppel von Zimmerbolz 
eine andere Kuppel, in einer Entfernung von einander, 
daß zwifchen den beiden ein Menfch geben fonnte. Da be- 
gab es ſich, daß Obeid Allah Iben Däber von Ägypten 
nah Bagdad zurüdfehrte, und die Moslemin Hagten ihm, 
daß die Nazarener weiter gingen, als ihnen erlaubt war, 
daß fie die Kuppel der Auferftehungsfirhe abbrachen, daß 
fie diejenige, die Fein war, erweiterten, daß die Kuppel 
mithin größer wurde, als fie früher war, und bie Felfen- 
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fuppel (Kubbet es⸗-ßachrah) an Höhe überträfe. Dbeid lief - 
auf dieſe Anflage den Patriarhen Thomas und mit diefem 
noch viele Andere zu ſich fommen, warf fie in den Kerker, 
um fie zu verhören und, wenn bie Beſchuldigung fih als 
begründet ergebe, mit der Geißel zu züchtigen. Hierauf 
fam zu den im Kerker Eingefperrten nächtliher Weile ein 
greifer Moslem und fagte zum Patriarhen Thomas: „Sc 
will dir Anleitung geben, wie du und beine Gefährten 
und die Kuppel mit der Hilfe Gottes verfehont bleiben, in- 
fofern du mir gelobft, mir taufend Goldgulden für mic) und 
meine Kinder und Kindsfinder, bis der Name erlifcht, auf 
ewige Zeiten einen Antheil an den Einfünften der Kuppel, 
gleich den Prieftern und Diafonen, zu geben.” Der Pa— 
triarh Thomas fagte ihm Alles zu, was er verlangte, und 
bezeugte es felbft in einer fchriftlichen Urkunde, Darauf 
fprad er zum Patriarchen: „Wenn man dich vorladet und 
gegen did Zeugfchaften aufführt, fo ſprich alfo: Gott erhalte 
den Fürften. Gewiß bedurfte eine Stelle an der Kuppel 
ber Ausbefferung, und ich beflerte fie fo auf, daß ich unter- 
befien weder etwas abbrah, noch hinzubaute. Diejenigen, 
welche gegen mid Zeugniß ablegen wollen, daß die Kuppel 
Heiner war, als fie jest ift, möge der Fürſt anfragen, wel- 
hen Durchmeffer die Kuppel hatte, die vorgeblich abgebrochen 
wurde, und melden bie neue, die id erbaute uud angeblid) 
erweiterte, bamit der Fürft den Unterfchied und meinen Zur 
bau erfahre; denn dies fann man nie wiffen.” Tages ba: 
rauf wurde der Patriarh Thomas und feine Leidensge- 
noffen vorgeladen; es waren Moslemin da, welche bezeugten, 
daß die Kuppel erweitert wurde, und Thomas benahm ſich, 
wie der Greis ihm Anleitung gab. Es fprady daher zu den 
Zeugen Obeid Allah Iben Däher: „Es ift wahr, was 
er behauptet, und wir werden es auch beftätigen. Gebet an: 
Wie groß war ber Durchmeffer der Kuppel, ehe diefe abge- 
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drohen wurde, und wie groß ift er jetzt?“ Als fie ant- 
worteten: „Wir werden ung barüber erkundigen,” wur- 
ben bie Verhandlungen abgebrochen, Dbeid Allah Iben 
Däher reiste nach Damask, hingegen der Patriarch Tho— 
mas und feine Gefährten fehrten freudig gen Jeruſalem 
zurüd, Der Patriarch händigte dem greifen Moslem taufend 
Goldgulden ein, und man hörte nicht auf, ihm und nad 
ihm feinen Kindern und Kindgfindern einen gewiffen An— 
theil zu geben, bis von ihnen nod eine Tochter übrig blieb, 
welche der Jerufalemer-Patriarh Elias Iben Manffür! 
bes vertragsmäßigen Einfommens für verluftig erffärte?, 
So forgte man ſchlecht dafür, daß patriarchaliſches Wort- 
halten fprihwörtlih werben könnte. Diefer Bau, welder 
in die 33. 813 bis 820 fällt, ift eigentlich Fein Neubau, mit 
Ausnahme des wadelnd gewordenen Grabdoms, der gänzlich 
abgebrochen wurde; die übrigen Gebäulichfeiten blieben ſich 
feit der Zeit Modeſtus' gleich‘. Die Kuppel, wahrfchein- 
ih von gleihem Umfang wie die alte, beftand alfo ſchon 
aus Balken, wie man fpäter meldete; eine neue Zugabe 
aber fheint mir eine über einem mannhohen Zwifchenraume 
ſtehende, wahrfceintih von mannhohen Säulen geftüßte, 
ganz Fleine Kuppel zu fein, welche nichts, als das große 


1 Es war Elias IH,, der etwa vom 3. 880 bis zum 3.907 den Pa- 
triarchenfig einnahm. 

2 Said Iben Batrik 2, 423. Ihm folgte ich in ber ganzen Erzäh⸗ 
lung. Bol. wenige Zeilen über diefen Kuppelbau (templi s, resur- 
rectionis testudinem mutantem fuisse instauratam) in Le Quien Or. 
Christ, 3, 363B. Nau nahm (172 sq.) einen fehr kurzen Auszug 
aus Said Iben Batrif auf, nannte aber irrig ben Chalifen Ma- 
moüa, appell& autrement Abd allah, und ebenfo irrig den Dom 
bleibebeckt. Der Lefer erinnert fih, daß Said Iben Batrif die 
Kubbet el⸗Kiamet und die Kubbet e8-Sachrah als verſchiedene Tem: 
pel genau aus einander hielt. Welches Recht hat nun aber Fer- 
auff . n, fie zu identifiziren? Auch hier reißt fein Hirngefpinft aus 


einander. 
3 — ———— Said Iben Batrif bemerkte. Vgl. Anm. 3 zu 
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runde Loch oben mitten in der großen oder untern Kuppel 
bededen modte, um den Negen eher abzuhalten. Zwiſchen 
jenen Säulen wäre Licht und frifhe Luft eingedrungen, 
Durd eine obere Kuppel mußte natürlih der ganze Dom 
an Höhe gewinnen, und bot überhaupt ein anderes Aus— 
fehen dar, was den Moslemin leicht mißfallen fonnte, daß 
diefe den Patriarhen Thomas verflagten. 

Wir befigen eine lüdenhaft gedrängte Beſchreibung des 
Kirhenfompleres, wie er fi) mit dem neuen Grabdome des 
Thomas dem Pilger darbot, von dem Mönde Bernard 
etwa aus dem 3,865. Wie Arculfus, meldet diefer Kreuz: 
wanderer von vier Kirchen, obſchon er, offenbar aus irgend 
einem Irrthum, bei Befchreibung der einzelnen nur drei 
anführt. Sie lagen nörblid vom Berge Zion, von ber 
dortigen Zionsfirhe'. Alle fließen mit den Wänden an ein- 
ander. Line lag gegen Weft, hatte neun Säulen und 
fchloß in der Mitte das Grab des Herrn ein’; die zweite 
und dritte gegen Oft, wovon die eine den „Berg Kalvaria” 
und die andere, Bafilifa des Konftantin gebeißen, ven 
Ort der Kreuzfindung umfaßte?; Die vierte gegen Süd, die St, 


1 Wenn, nah Bernard, Zion und feine Zionskirche ſüdlich von ber 
Grabfirche und die St. Peterskirche (zum Hahnenfang) gerade öſt— 
lich von jener (heute en-Nebi Daüad) und die Mofchee Simeons 
(Akſamoſchee) nördlich von der Petersfirche lag, wie will Fer- 
auffon die Grabkirche in die Felfenkuppel verlegen? Dann müßte 
der Pla der Akfamofchee der Berg Zion, öftlih davon im Thal Jo— 
fpahat die Petersfirche, nörbli davon etwa die Marienkirche die 
Alfamofche fein. Will man etwas Ungereimteres? 

2 Tertia (ecclesia) ad oceidentem, in coujus medio est sepulchrum 
Domini, Bernard. 10. Sein Zeitgenoffe Pafhafius Ratbers 
tu8, qui ex autoritate multorum qui eum locum viderant, in Matth. 

-, 26. 60 ſchrieb (Tlouttee 418 5q.), fchilderte die Rotunda fat wie Ar- 
culfus: Eecclesia ibi est eximii operis rotunda, triplice pariete 

distincta, in cujus medio monumentum est. 


3 Una (ecclesia) videlicet ad orientem, qu® habet montem Calvariæ, 
et locum, in gno reperta fuit erux Domini, Bernard, Habens (die 
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Marienkirche hieß. Zwifhen den vier Kirchen lag ein un- 
bedeckter Plag (paradisus), deffen Wände von Gold ftrahl- 
ten, und deſſen Boden mit dem Fföftlichften Steine gepfla= 
ftert war. 

Unter dem Chalifen er-Raͤdhi Billah, nämlich im 
%. 936, als ein Asfalonier Patriarh war, welcher zwei 
Söhne und zwei Töchter hatte, ftedten die Mohammedaner 
bei einem Aufruhr, den fie in der Kirche von Serufalem 
ftifteten, am erften Dftertage die Südthore der Konftanting- 
fire und halb ihren Vorhof in Brand, und fie verwüfteten 
auch die Schäbelftätte (el-Afräniün) nebft der Auferftehungss 
kirche (el-Kiämet)!, Mithin beftand Ießtere, die von Tho- 
mas erbaut war, nicht einmal zwei Jahrzehn und ein Jahr— 
hundert. Db die Berwüftung diefer Kirche nicht fehr gründ- 
lih war, oder bald eine Ausbefferung wieder ftatthatte, Taffe 
ih dahin geftelltz genug, im 3. 969 wurde die Kirche zum 


Grabrotunda) ab oriente ecclesiam quae Golgathana vocatur adhue 
hodie, Paschas, Ratbert, I, o. Da ber Text Bernards ohne 
Beiteres forrupt if, und geflüßt auf feinen Zeitgenoffen Paſchaſius, 
fo wie auf frühere Befchreiber, glaubte ich mich berechtigt, jene An- 
ſtoß gebende Stelle etwas freier zu überfegen. 


1 Said Iben Batrik 2, 528 sgg. Er nennt den Patriarchen Ehri- 
ftopd, Andere dagegen haben Chriſtodor; nab Fe Quien (Or. 
Christ. 3, 138 sqg.) aber war etwa vom 3. 927 bis etwa zum 
3.937 Nittaus I. Patriarch von Serufalem. Man follte übrigens 
meinen, daß der Patriarch von Alerandrien, Said Iben Batrif, 
der im 3. 939 mit Tode abging, genau wiflen fonnte, wer zu feiner 
Zeit Patriarch von Zerufalem war. Wenn möglich, noch anftößiger 
ift der Tert da, wo er von Südthoren meldet. Wir wiffen genau, 
daß die Kirche aus der Zeit des Modeſtus, wie jene aus ber Zeit 
Konftantins ihren Haugteingang gegen Morgen hatte. Man 
könnte annehmen, daß es aud fünliche Seitenthyore mit einem Bor» 
bofe gegen Mittag gab, oder man fann nach dem Grundterte das 
elsteblit, ſtatt auf äbüäh, auf kenifet beziehen, wodann die Kon- 
ftantinstirche eine Südkirche genannt wäre; allein beides ift unwahr- 
ſcheinlich. Das Richtigſte fiheint, wenn man annimmt, daß ber 
füpfiche Theil der Konftantinsticche und die ſüdlichern Oſtthore ber 
Verwüſtung anheimfielen. 
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h. Grabe von neuem in Brand geftedt, und der Patriard) 
*obannes (IV.) fam in den Flammen um‘, 

Was und wann wieder gebaut ober verbeffert wurde ?, 
verfchweigt die Gefhichte, und nad einer fehr fühlbaren 
Lüde vernimmt man, daß um das J. 1010° der fatimitifche 
Chalif in Ägypten, el-Hafem*, aus Haß gegen die Chriften®, 
den! Befehl ertheilte, die (dritte oder vierte) Kirche des 
h. Grabes zu zerftören. Der Statthalter von Ramleh, des 
Namens Hiarot, wurde mit der Volßiebung des Befehle 
beauftragt, und fo Kirhe und Grab bis auf den Grund 
zertrümmert® — gewiß von den Sarazenen, ſchwerlich aud 


1 Cedreni histor, compend, 661. Le Quien l. ce. 466. Robinfon 
2, 245. Nah Kuropalata, einem Schriftſteller des elften Zahr- 
hunderts, wurde Johannes im 3, 969 (mo? wird aber nicht ges 
fagt) verbrannt. Baronii annal. sub anno 1031, Bollandi aota 
sanctor,, Maji tom. III., XL, 

2 Wir wiffen nur, templum Jerosolymis ao sepulcrum Christi sump- 
tuosissime conditum, als der Tempel im 3. 1009 oder in den ff. 33. 
zerfiört ward. Der griechiſche Schriftfteller Kuropalata bei Ba- 
ronius, f. Quaresm, 2, 365. 

3 1009, Glaber. Rod, hist. sui tempor, l. 3. Baronii annal, sub 
anno 1009, Quaresm, 2, 364b, Bibliographie des Croisades par 
Michaud 1, 388, — 13, Kalend, Octobr, (28. Sept.) MX. Ademar., 
bei Le Quien 3, 478, — 1012, Alberic. non, in chronico (Lips. 
1698. 2, 46), bei Le Quien 3, 476, — 1015 (oder im J. der Welt 
6523) unter dem Ägyptifchen Fürften Aziz. Curopalatal,c, Fabri 
2, 247. — 1018 unter dem farazenifchen Fürften Homar. Guil. 
Tyr. 1, 2 gg. 

4 Alberic. J. e. Schultz nennt (98) den Epalifen Hakem Biamer 
Allah; Abulfaradſch (Geſch. der Dynaftien. Deutich von Bauer. 
2, 69) Hakim den Sohn Aziz Moezz des Alten. 

5 Halems Beweggründe zur Unthat führt Williams (210) nach alten 
Schriftſtellern verfchieden an. Nach dem mehrgenannten griechifchen 
Autor Kuropalata reizte den Chalifen Aziz gegen die Römifchen 
(Griechen?) eine geringfügige Urfache und eine faum erwähnend- 
werthe Beleidigung zum Bundesbruce und zur Zerftörung. 

6 Usque ad solum diruta. Guild, Tyr. 1, 4, Ecclesia qua apud Je- 
rosolymum Sepulchrum oontinebat Domini ac Salvatoris nostri, eversa 
est funditus, Glaber. |, ce. Dominice resurreetionis ecclesiam ,. 
Constantino primo,. constructa(m).,. per Modesium,, reparata(m), 
solo cowquari mandavit (Achim).. ecclesia Hierosolymorum de- 
structa est, Alderic,1,c. Basilica sepuleri Domini usque ad solum 
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von den Juden’, zur Zeit, als Dreftes Patriarch war”, 
der dann als Gefangener nah Kairo abging?. Auch zer- 
brad) man das Grab des Herrn?, ja man fparte Feine 
Mühe, es zu entfielen und zu vernichten‘, und nur ber 
(oorgewälzte) Stein des Grabmals wurde vor dem Bruche 
verfchont, wohl aber einem gewaltigen Feuer ausgefegt®. 
Einer der die Ehriften verfolgenden Mohammedaner warf aus 
unerfättlihen Hafle einen todten Hund in des Tempels 
Borhof, für deffen Reinerhaltung, auf Befehl des Ehalifen, 
die Hüter fowohl, als die ganze Stadt nicht die geringfte 
Sorgfalt verwendeten‘. Es geht aus der Erzählung hervor, 


1 A Judeis et Saracenis, Ademar, Glaber erzählt weitfchichtig von 
den Zuben zu Orleans in Frankreich, die einen Klofterfneht, Ro- 
bert, beflachen, daß er dem ägpptifchen Fürften einen hebräifchen 
Drief brachte, worin fie ihm vorftellten, daß, wenn er nicht fchleunig 
das Bethaus der Epriften zerftöre, von ben Chriſten nächftens die 
Gegend erobert und er der Öberherrlichfeit verluflig werde. Da 
fei er, von Zorn entbrannt, zur Zerftörung gefchritten. Ich betrachte 
e8 als etwas Mißliches, daß, freilich erflärlich in dem fehr dunkeln 
elften Jahrhunderte, die Schriftfteller fämmtlich eine andere Zahres- 
zahl, verfchiedene Urheber und Motive anführten, und unter diefen 
Umftänden wird man ſchwerlich unrecht handeln, wenn man weniger 
werthet weit Hergeholtes, wie die Glaberfhe Erzählung von ben 
Juden, obfhon damals diefe den Anfchlag der Ehriften, das h. Land 
einmal zu erobern, wie ed benn auch fpäter wirklich gefhah, mit 
treuen Ohren aufgefaßt haben mochten. Die Thatſache aber, daß in 
bem Zeitraume von 1009 big 1118 die Grabkirche auf Befehl eines 
ägyptifhen Chatifen zerftört wurde, darf nicht in Abrede geftellt 
werben. 

Guil, Tyr. 

Privatum oculis et captivum in Babylonem adduxit. Alberic. 
Sepulcrum Domini Hierosolymis confractum est, Ademar, Sepul- 
ehrum Christi . . (zig) evertit. Curopalata, Dagegen fchreibt 
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Glaber: Ipsum quoque oonvavum Sepulchri tumulum ferri tudi- 


tibus quassare tentantes, minime valuerunt, Begreiflich ſchreibt auch 
Williams nad (210), daß ein fruchtlofer (ineffectual) Verſuch ge- 
macht wurde, die h. Höhle felbft zu zerftören und dem Boden gleich 
zu machen. 

5 Guil, Tyr. 1, 6. 

6 Lapidem vero monumenti quum nullatenus possent comminuere, ig- 
nem copiosum superadjaciunt, Ademar, 

7 Alberic. 


Ir 
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dag die Zerflörung des Kirchenfompleres im erften Viertel 
des elften Jahrhunderts bis auf den Grund und Boden 
wüthete!, fo dag die Grabfapelle und felbft das Grab nicht 
verfchont blieben. Auf die Chriften machte die tyrannifche 
Zerftörung der Grabfirhe im Morgen=, wie im Abendlande 
den peinlihften Eindrud, Hier mußten angeblid für die 
Unthat viel Juden mit dem Tode büßen, weil man fie all- 
gemein für die Anftifter des unbeilvollen Werkes hielt?; 
das Chriftenthbum, wie es damals verflanden war, rächte 
fi) am Blute viel unfhuldiger Menfhen. Den Tempel 
wieder aufzubauen, war das eifrigfte Beftreben vieler Chri- 
ften, die fih firommweife mit dem Pilgerftabe, aud unter 
ben größten Gefahren, nad dem h. Lande warfen; eine 
unglaublihe Menge Pilger Tieferte viele Beiträge? Wie 
bald der Grabfirhenbau wieder begonnen wurde, ift nicht 
genau bekannt“. Wenigftens fand die Kirche bis zum J. 
1055 wieder vollendet da°, ohne Zweifel um die. gleiche 


Ein Notabene für Ferguffon. Wenn der Patriarh Thomas den 

Auferfiehungsbom oder Ferguffons Felfendom abgebroden hat, 

wenn faum fünfzig Jahre fpäter derfelbe durch Feuer zerſtört, wenn 

er dann anderhalb Jahrhunderte fpäter gefchleift worden ift, wie 
fonnte der Bifhof Wilhelm von Sür an der Selfenfuppel eine 
arabifhe Infchrift fefen, die hinter das Zeitalter Thomas’ zuräd» 
reichte, und überhaupt wie follten die Moslemin ipr heiliges Haus 
dem Boden gleich gemacht haben? Wie fann man unter der Fel- 
fenfuppel die woplerpaltene h. Felfenpöhle fehen, wenn fie im elften 

Jahrhunderte zerftört war? Warum fchiweigen davon die arabifchen 

Geſchichtſchreiber, wie Kemäl ed- Din, Medſchir ed-Din? 

2 Glaber,. Bgl. Anm. 1 zu ©. 119, 

3 Glaber, 

4 Die Angaben der Schriftfteller bilden ein wahres Chaos. Nah 
Glaber wäre der Bau noch im gleichen Jahre und zwar auf Ans 
trieb Mariens, der Mutter des kirchenſhändenden Ehalifen, bes 
gonnen und glatt gehauene Duaderfieine verwendet worden; nad 
Kuropalata vom Sopne Aziz’, dem Sohne einer gefangenen Ro» 
merin (Romans), Der gewöhnlichen Annahme zufolge gab ver Cha⸗ 
lif el-Hakem die Erfaubniß zum Wiederaufbau, welche dann von 
feinem Sopne ed-Däper beflätigt wurde. Bol. Guil, Tyr. 1,6. 
Robinfon 2, 249 f. Williams 209 gg. 

5 Aus dem Chaos Folgendes: Hafim der Sohn Aziz (er vor 


— 
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Grabftelle, welhe Ronftantinus zu dem Bau von Neu— 


fhwand im 3. A411 der Hedfchra) ließ bald nach der Zerftörung die 
Auferftehungsfirche wieder bauen. Abulfaradfh a. a. O. Nichi- 
pulos (Patriarch) reedificavit ecclesiam sepulchri domini favente 
Achim soldano. Fetell, 21b, Die Manuffripte enthalten irrig 
Nichipolos und Achiophilus für Nikephorus, welcher von 
1010 bis 1015 Patriarch von Jeruſalem war. S. Bollandi aeta 
sanetor., Maji tom, III. xLıv.D. Der Sultän el» Hatem ſtarb 1021. 
Nach dem Antiochier- Arcidiaton Fetellus fiele der Neubau nicht 
hinter das Zahr 1015. — Zroilo fagt (160), daß im 3. 1031, 
auf Anpalten und Unfoften des römifchen Kaiferd, die von den 
Sarazenen abgebrannte Kirche wieder aufgebaut worden fei. Bes 
gonnen 1031 auf Anhalten des Kaiſers Romanus nah Robin- 
fon (2, 250), des Romanus Diogenes nah Williams (211). 
Leßterer vermaß fi in feinem Hiftorientummel fo weit, die Koo—⸗ 
perazion des Patriarhen Nitephorus anzunehmen. Romanug 
Diogenes regirte vom Jahr 1068 bis 1071. ine größere 
hiſtoriſche Begriffeverwirrung fann man faum wünſchen. — Ku— 
ropalata erzählt, daß der Kaifer Konrad Romanus (Ro— 
manusd Argyreos, wie ich verfiefe) im 3. 1032 fih ganz dar» 
auf verlegte, die Auferſtehungskirche zu bauen und zu fchmüden, vom 
Tode aber ereilt, fie unvollendet zurüdließ, daß jedoch feinem Nady- 
folger Michael der Ausbau glüdte. Diefer Kaifer regirte vom 3. 
1034 bis 1041. Nab Kuropalata wäre die Kirche etwa zwifchen 
den 33. 1032 bis 1038, nicht aber nach 1041 erbaut worden. — 
Nah Guido bei Albericus (ehren, 2 ad annum 1048, Le Quien 
3, 493 8q.) bewilligte Däher (bei el-Mafin 3, 6, 258 Ali Ta- 
her) auf Anhalten des Kaifers Romanus von Heliopolis oder viel- 
mehr des Konftantinug, der nah Iſaak herrfchte, den Bau, ber 
dann unter Nikephoxus von Jerufalem, auf Koſten des Faiferlichen 
Schatzes, im Zahre 1041 begann und 1048 vollendet war. Guido 
verſtrickte fich, abgefehen von feiner Behauptung, daß 37 Jahre nach 
der Tempelzerfiörung der Bau begann, in mehrere Irrthümer; denn 
JIſaat Komnenus regirte von 1057 bis‘ 1059 und fein Nachfolger 
Konftantinus Dufas 1059, Das 3. 1048 nahmen auh Su— 
rius (453) und Robinfon an; das 3.1049 Fabri (2, 248), der 
fagt, daß es die zweite Kirche war, die noch 1488 fland. — Nach 
Wilhelm von Tprus (1, 6) wurde die Kirche im J. 1011 zer- 
Hört, die Erlaubniß zum Wiederaufbau auf das Verwenden des Kon- 
ftantinopler- Raifers Romanus, mit dem Zunamen tes heliopoli- 
taniſchen, ertheilt, darauf von dem gläubigen Volke in Zerufalem 
Doten zum Nachfolger jeres Kaifers, ju Konftantinog Mona» 
chus (Monomachus) geſchickt, der zu Unterflüßung des Baues au 
dem eigenen und dem Staatd-Schage die nöthigen Gelder herichoß, 
während Nikephorus Patriarch war; im 3. 1048 der Tempel ge- 
baut (s. Resurrectionis »dificavere ecclesiam, anno Dni,1048). Inter 
Romanus verfiehe ich den Romanus Argyreos. Bon dem Tode 
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jerufalem veranlaßte!. Am 53. 1095 wurde Flagend erinnert, 
auf welche verabfheuungswertbe Weife mit dem Grabe 
verfahren wurde? Nach außerordentlihen Anftrengungen 
glüdte es endlich im J. 1099 den Chriften, als Sieger die 
Schwelle der Grabfirhe zu überfchreiten. m feierlichen 
Zuge, mit bloßen Füßen, wallten Heerführer und Volk zur 
Kirche der Auferftehung. Mit Kreuzen und Reliquien, Lob— 
lieder fingend, wurden fie hier von der Heinen Anzahl Ehri- 
ften empfangen, weldye in der Stadt geblieben waren. Ein 
lautes Freudengefchrei erhob fih zum Himmel, und von 
nun an wechfelten Gebete und Lobgefänge uud Bußübungen®, 

Cosı vince Goffredo: ed a lui tanto 

Avanza ancor de la diurna luce, 

Ch’a la citta gia liberata, al santo 

Hostel di Christo i vincitor conduce. 

Ne pur deposto il sanguinoso manto 

Viene al tempio con gli altri il sommo Duce: 

E qui Yarme sospende: e qui devoto 

Il gran sepolero adora, e scioglie il voto“. 

Es ift ſchwer, von ber vierten oder fünften Kirche zum 
Grabe, die etwa ein halbes Jahrhundert por dem Cinzuge 
der fränfifhen Wallbrüder in Jeruſalem erbaut war, fi 
ein treues Bild zu verfchaffen, Bor diefer Zeit lag der Ort 


bes letzteren gerieth durch die NRegirungszeiten des Kaiferd Mi- 
chael IV, und Michael Kalaph, wie es ſcheint, die Bauangele- 
genheit ins Stoden bis zum! Regirungsantritte des) Kaifers Kon- 
fantinus Monomachus. 

1 Serguffon meint (177) in feiner erzentrifchen Weife, daß die Epri- 
ften, nachdem das Gotteshaus im erfien Viertel des elften Jahrhun—⸗ 
derts abgebrannt war, were then compelled to abandon the part of 
the city now knoww as the Haram es Scherif, and to betake ihem- 
selves to the quarter then assigned for their residence in the north- 
western angle of the eity. Vgl. p. 155 sqq., 164, 171. 

2 Rede des Papſtes Urbanus IL, abgebrudt in Quaresm, 1, 360 sqg. 

3 Abt Robert, unter Jäck's Reiſen durch Paläfina 1, 98. 

4 La Gerusalemme liberata di T'orguato Tasso 20, 144. 
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des Leidens (Kalvaria) und der Salbung außer dem Um: 
fange der Anaftafe (Grabrotunda), und beide Stellen waren 
burd Kapellen von fehr mäßiger Größe bezeichnet!, Sae— 
wulf, welder drei oder vier Jahre nach ber Eroberung 
von Sjerufalem (1099) diefe Stadt befuchte und ſchwerlich 
noch große Veränderungen bes Baues traf”, läßt ung mehr 
oder minder im Ungewiffen. Die Kirche des h. Grabes 
oder, wie fie damals hieß, das Martyrium war oben unbe— 
bet; auf den „Berg Golgatha“ als die Leidensftätte, ohne 
baß eines Baumwerfes über biefer gedacht wurde, flieg man; 
zwifchen bemfelben und der Grabrotunda lag ein Hof, an 
welhem bemerfenswerthbe Stellen waren: das Gefängniß 

CHriftus? (N), ein wenig weiter oben (gegen SD.) 

am Orte der Kreusfindung die gänzlich zertrümmerte Ba— 

filifa Konſtantins, etwas weiter unten, nicht weit von jenem 

Gefängniffe, die Geifelungsfäule, daneben (W.) die Stätte, 

wo Yefus die Kleider ausgezogen wurden, bann ber Drt, 

wo ihm die Kriegsfnechte den Purpurmantel anlegten, die 

Dornenfrone aufjegten und feine Kleider durch das Loos 

vertheilten; außen gegen Mittag fah man Kapellen ange- 

baut?. Es fcheint aus den vorhandenen Brucftüden ber 

1 Guil. Tur. 8, 3: Ante nostrorum, Latinorum introitum, locus Do- 
minies passionis, qni dicitur Calvarie, sive Golgatha, et ubi etiam 
de cruce -depositum Salvatoris corpus unguenlis et aromatibus diei- 
tur delibutum et syndone involutum, sieut mos erat Judæis sepelire, 
extra predicte (Auferfiebungsfirche) ambitum erant Ecclesin ora- 
toria valde modica, Robinſon (2, 250) faßt die Sache ein- 
feitig auf, wenn er nur eine Heine Kapelle auf dem Plate Golga— 
tha verfieht. Wilhelm von Tyrus meint ausdrüdlich zwei Ka— 
pellen, die eine auf ber Leidensftätte und die andere am Drte der 
Salbung. Der Kreuzfindungsftätte, wie Raumer wuchernd aus— 
feat (297), gedenkt der Gefchichtichreiber mit feinem Worte, 

2 As 1099 die Chriſten in die Grabfirche traten, blieb fie wenigfteng 
von den Mohammedanern verfchont, Soli etiam Dominiei Sepulchri 
templo ejusque oultoribus Christianis, parcebant: propter tributa, 
que ex oblatione fidelium assidue eis solvebantur, Albert, Aquens. 
25 (281). 

3 Saemwulf, 27 uqg. . 
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Geſchichte doc fo ziemlich fiher hervorzutreten, daß beim 
vierten oder fünften Bau die alte Baftlifa Konftanting, als 
der große Ofttempel und die Mutterfirhe, nicht wieder auf: 
geführt wurde, daß über der Stätte der Kreuzigung und 
der Salbung Kapellen von fehr mäßiger Größe fi erhoben, 
und daß beim Bau der Grabrotunda beft möglich der alte 

Styl befolgt wurde, 

Mit der Herrfchaft der Franfen trat wie die Sage, 
als das Bedingende, fo auch die Kirche, als ihre äußere 
Erfcheinung, in eine neue Phafe, ohne daß ein eigentlid) 
umfaffender Neubau ftattfand. Namentlich) erhielt ſich der 
Grabdom aus dem elften Jahrhunderte durch bie Zeit der 
freuzbrüderlihen Herrfchaft!. Seit Konftantin war dag 
Heiligthbum aus zwei, fpäter aus drei und nachgehends aus 
vier oder mehr Kirchen und Kirchlein zufammengefegt, Die 
mehr oder minder getrennt waren. Die Franfen, jeden 
Pas benugend, vereinigten bag Zerftreute zu einem Ganzen, 
zu einer Kirche?; fie erweiterten den ihnen zu engen Raum’, 
Der eigentlihe Neubau beftand in der Aufführung eines 
fehr geräumigen Chors für die Domberren gleich öſtlich von 
der Grabfirihe über dem freien, wenig benugten Plate des 
Gartens?, weldhen Chor die Griechen heute Katholifon nen- 
1 Im 3.1048 bauten die Ehriften eam (Auferftehungsfirche) que nune 

Hierosolymis est, @uil, Tyr, 1, 6 

2 Dominic® passionis et resurrectionis Ecclesiam. Guil. Tyr. 1. eo. 
Sub Godefrido tria in unum copulata post captam Jerosolymam, 
Quaresm. 2, 367 b. 

3 Guil. Tyr.: Visum est eis, pradietum nimis angustum zdifieium 
ampliare,. Das alte und neue Gebäude mit einander verbunden, 
umfaßte, firenge nach dem Wortlaute des Wilhelm von Tyrus, 
bie Grabrotunda, die Leidens» und Saflbungsftätte, allein, nah 30» 
bannes von Würzburg (519), auch den Chor der Domberren, 
freilich mit der Salbungsftätte. Ehe die Franfen das h. Land im Befige 
batten, fagt Marinus Sanutus (3, 14,8), war über der Kreu— 
zigungs- und Kreuzfindungsftätte eine Kapelle erbaut; nachher aber, 
als ihnen der Ort zu Hein erfhien, führten fie einen fchönen, feften, 


die Heiligtsümer umfaffenden Neubau auf, 
Continet autem illud novum, et de novo additum zdificium latissi- 


4 


nen, und welder an bie alte Grabrotunda fo geftoßen 
wurde, daß die Säulen um diefelbe gegen Oft, zu einem 
Übergange von einer Sirchenabtheilung in die andere, in 
Abweihung von der Ordnung weiter aus einander gerüdt 
wurden’, Außerhalb des Chors und Hochaltars und inner- 
halb des GStifts? war ein ziemlich breiter Raum überall 
herum burd das neue Gebäude, fo wie durch das alte um 
das Grabmal und diente als ein fohidliher Kreuzgang’. 
Den Bau rühmte man als einen fehr ftattlihen und erha— 
benen*, als ein KRunftwerf®. Diefe vorzüglichfte Kirche der 
Chriſten zierten föftlihe Teppiche und bunte Vorhänge von 
Seide‘, Der Tempel des Grabmals war, nah dem alten 
Mufter, rund’, Balfen, nad) oben gezogen, in der Mitte 
eine Luft und Lichtöffnung Taffend, und mit wunderbarer 


mum spatiosumque chorum Dominorum, Joh, Wirsburg. Auch 
a! i führt öftlih von der Grabfapelle eine ungeheure Kirche an 


un 


Diximus, quod columnæ eireulariter cum predicto numero sint ap- 
posite (in der Grabrotunda): sed modo versus orientem mutata 
est earum dispositio et numerus, propter adjectam novæe ecclesise 
fabricam, utpote ad quam inde est transitus, Joh. Wirsburg. 
Claustri. Joh, Wirzburg. 

Spatium .„.. . processioni idoneum. Joh, Wirsburg. Zebt noch zu 
gleihem Gebrauche. ; 

Guil, Tyr, 8, 3. Marin, Sanut. 3, 14, 8 

Eine treffliche, ſtarke, fünftlicy gebaute Kuppel. Edrisi 342, Vitriac, 
eap. 61. Schön und bfeibededt war fie nah Baldenfel (125), 
Fabri (1, 342 8q.). Da feit dem Neubau der Kirche zur Zeit ver 
Kreuzzüglerherrfchaft der Bauplan offenbar, mit einigen, mehr un« 
wefentlihen Abänderungen, der gleiche blieb bis auf den heutigen 
Zag, fo erlaube ich mir, das alte Zeugniß zu Gunften der jegigen 
Kuppel mehr oder minder auszulegen, obfhon ich weiß, daß biefe 
ganz und gar neugebaut if. So müflen au die übrigen Anfüh— 
zungen bis zum J. 1810 mit einer reservatio mentalis aufgefaßt 
werden, 

6 un ed-Din, in der Bibliogr, des Croisades par Michaud 2, 


nm m 


7 Basilica deoens super Dominicum Sepulchrum rotunditate faeta. 
Fulcher Carn. 397. En cel endroit, la oü li monumens, estoit 
li moustiers tous roons, La eitez de Jerusal, 1187, 109, 
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Kunft wie eine Krone zufammengefügt, bildeten das Dach, 
welches von act zierlihen Marmorfäulen und ebenfo viel 
Pfeilern geſtützt wurde'. Das über den Säulen ganze 
Feld ſchmückten verfchiedene Bilder’; namentlih waren bie 
Propheten mufivifch Dargeftellt, daß fie wie lebendig daſtan— 
den, Am Altarplage war Chriſtus ebenfo vorgeſtellt?. 
Der Golgathatempel hatte vier Gewölbe!., Das Haupt- 
portal ftand, wie auch jest, gegen Mittag’, dem Johanni— 


1 Die Holzbalken fliegen fonvergirend empor, und lagen oben und in- 
nen, eine Deffnung für das Licht zwiſchen fich laſſend, frei, d. h., 
ohne weitere Stüßung, als die unten. Das ift eg, was mehr ald 
einen Beichauer in Erftaunen feßte. Vgl. oben S. 37, Anm. 2 und 3, 
Cujus (Grabrotunda) rotunditatis summitas ita artificis tegmine oa- 
ret, ut foramine illo solis splendori patula, clara semper habeatur, 
Fuicher Carnot, 397, Die Kuppel aber wurde nicht mit Steinen 
ausgeführt, fondern mit Zimmerholz, und ift ohne Dach und mit 
nichts bedeckt. So der ruffifche Pilger Daniel (29), der 12 Säu— 
fen vorne und 6 hinten, aber gleich nachher 16 Säulen (für die 
obere Abtheilung) angab. Et si estoit ouvres par desure, sans 
couverture, La citez de Jerusal, 1187, In strietiori ambitu 
ejusdem majoris aedificii octo columnae marmoreae rotundae et to- 
tidem bases quadratae, totidem tabulis quadratis marmoreis forin- 
secus ornatae, et circumquaque erectace sustinent molem superio- 
rem sub teoto, quod ... patulum est in medio. Joh. Wirsburg. 
Tectum habet erectis in sublime trabibus, et miro artificio in mo- 
dum coronae contextis, apertum et pertuso patens, Guil. Tyr, 
Fabri (1, 342 89.) fand ein Gerippe von Zeberbalfen zur Bildung 
des Gewölbes. Mirike fagt (55), daß das Gewölbe der Kirche 
aus rund gehauenen, großen Zederrippen beftehe, die mit Blei über 
— ſeien. Man behauptet, daß, wie Neret (101) verſichert, zum 

ombau 131 Zederſtämme gebraucht worden ſeien. Im J. 1738 
traf Pococke (2 $. 21) ein neues Dach, und aus dem alten Zy— 
preſſenholz, wie diefer Schriftfteller mit mehr Wahrſcheinlichkeit 
angibt, wurden zu feiner Zeit ar zu Rofenfrängen verfertigt. 

2 Diversis imaginibus, Joh, Wirzburg, 

3 Daniel 29. Diefer fagt auch, es fei die Auferſtehungskirche in Schady- 
form gebaut gewefen, d. h. Klietsky, wie es bie Ruſſen nennen, 
oder fo, daß bie Enden der Balken oder Werfftüde in Kreuzform 
in einander griffen, und nach der Kreuzung abgefchnitten waren, was 
mir indeß noch nicht ganz klar if. 

4 Naöos ö Enavo toü Tolyad& Eoti TerpaxXauapog, Wo- 
Aatög. Phokas 14, 

5 ©. oben Anm. 2 zu ©. 29. Auch warb der König Sulco, wenn 
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terhofpitale gerade gegenüber ', das, wie die Façade, aus 

diefer Periode als ein beffer fprehendes Denfmal auf bie 

fränfifche Herrlichkeit in Zerufalem, denn ein Chronifon ſich 

erhalten hat?. Über diefem Portale las man folgende Verfe: 
Quid mulier ploras? en, jam, quem queris, adoras. 
Me dignum recoli, jam vivum tangere noli*®. 





man einging, zur Rechten, am Thore (secus portam) und zwar durch 
die Hand des Patriarchen begraben. Guil. Tyr. 

1 De la droiture de l’Ospital estoit la mestre porte du sepucre, 
La citez de Jerusal, 1187, 108, 

2 Chateaubriand fafelt (2, 19 sq.), nichts beweife, als eine ver- 
dächtige Stelle bei Wilhelm von Tyrus, daß die Kreuzfahrer 
in Zerufalem einen Bau vornehmen ließen, und es fei wahrfcheinlich, 
daß die von Konftantin geftiftete Kirche immer fo blieb, mie fie 
ift, was die Mauern des Gebäudes betrifft; Ja seule inspection de 
Varchitecture de ce batiment suffiroit pour d&montrer la verit& de 
ee que j'avance, Vgl. Anm. 1. zu ©. 98. Ich Hätte dieſe hiſto— 
riſch haltlofen Worte gar nicht angeführt, wären fie nicht aus der 
Geder eines berühmten Mannes gefloflen, der, obſchon er weder ein 
gründlicher Hiftorifer, noch ein Baufenner ift, bei einer gewiſſen 
Kaffe immer noch als Autorität gilt, wie man es fogar bei dem 
fonft feibftändigen Scholz (168) fieht; denn diefer fagt, daß ber 
untere Theil der Kirche, nebft einem Thore mit vielen Berzierungen 
an ber öftlichen Seite (man fehe mein IH. Blatt), aus der Zeit 
Konftanting fei. 

3 Joh, Wirsburg. 532. Doch würde die Infchrift eher für den Ein- 
gang in die Grabkapelle paſſen. Man las auch außen an der Seite 
des Sarges eines Franken folgende Berfe: 

Anno centeno milleno minus uno 
Virginis a partu, Domini qui claruit ortu, 
Quindecies Julio jam Phoebi lumine taoto 
Jerusalem Franei capiunt virtute potenti, 
Joh. Wirsburg. 521. Das gefiel dem gut deutichen Verſaſſer nicht, 
der meinte, es hätte, flatt Franci, Francones heißen follen. Diefes 
Grab Tag außen in einem Winkel zwifchen der großen Kirche und ber 
Kapelle Johannes des Täufers. Eine ähnliche Inſchrift ſah man im 
vierzehnten Zahrhunderte über den Kirchthüren: 
Anno milleno centeno quo minus uno, 
Quindecies Nilo jam phoebi lumine tacto, 
Vitae plus sacrae studio quam militare arte 
Jerusalem Franci capiunt virtute potenti, 
Rudolph von Suchen 845. Fabri 1, 344. Julio für Nilo wird 
Jeder verbeffern; ich feßte militare arte für mitigare acre. Diefe 
Berfe konnte jedoch Fabri nicht mehr fehen. 
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Außer dem Sübportale gab es noch andere Thore', Neben 
bemfelben führte eine Stiege außen vom Kirchenplate zu einer 
Thüre auf Golgatha?. Ob diefer Eingang oder das große 
Südportal Kreuzigungspforte (KA ya \s) 
oder Golgathathor bieg*, bleibt dahingeftellt. ine Nord— 
thüre, die von Edrifi angeführt wurde, ift etwas ſchwer 
zu deuten, fo daß der Maßftab für den jeweiligen Zuftand 
faum mit Fug angelegt werden kann; fie leitete, unter dem 
Namen St. Marienthor (Bab Senteb [sancta] Marit oder 
Marieh) befannt, zu einer Treppe, auf der man tief hinab- 
ſtieg. Durch ein Wefttbor, aber fein Hauptthor, gelangte 
man in die große Grabfirde?; allein von der Weftfeite war 
es nicht möglich, in den untern Theil des Gebäudes binab- 
zufteigen, fondern nur von der Mitternachtsfeite, wie ich 
annehme, außer dem obern Theile des Gebäudes’, um im 


1 Daniel fagt (29), daß der Grabdom 6 Thüren hatte. 

2 A mein destre, devant de oele porte du Sepulere, avoit 1, degre 
par oü en monteit ou mont de Calvaire, La citez de Jerusal, 1187, 
108 sq. | 

3 Edrisi 342, Bol. Anm. 2 zu ©. 29. Außerhalb der Kirche ifi 
man „vor Zeiten" auch auf Golgatha gefliegen. Rudolph von 
Suchen 844. In der Ausgabe von 1477 finden fih die zwiſchen 
ben Gänſefüßchen ftehenden Worte. Unter den drei ehemaligen Stie 
gen Golgathas nennt Fabri (1, 337) eine vom Kirchenplaße aus, 
aber eine zugemacte, damit man ohne Wiflen der Sarazenen nidt 
in die Kirche gehen fonnte. Auch Tſchudi fah (191) die Stiege 
durch die Mauer auf den Kalvaria. Ehedem, fagt Zuallart (173), 
bevor das andere Kirchenthor zugemauert war, gebrauchte man bie 
Stiege und Thüre, um von außen auf Golgatha zu gelangen. Olim 
ex platea per gradus et externum hujus sacelli ostium erat ad ip- 
sum (sepulchrum) accessus, Quaresm, 2, 444b, Dicitur, tempore, 
quo Christiani Terram s, possidebant, Id 2, 576b. Nau (beftimmt) 
147. Bon keinem nabfränfifchen Schrififteller finde ich erwähnt, daß 
die Thüre je offen war, außer von Legrenzi (1, 132). 

4 Edrisi, Aprös si avoit une porte (vom Patriarchenpalafte aus) par 
ou on entroit ou moustier deu Sepücre, mais n’estoit mie la mistre. 
La citez de Jerusal, 1187, 108, 

3 Edrisi, 
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Beifte Edrifis zu fhreiben. Wir wiffen nicht genau, wann 
bie Franken die Bauhand anlegten'; ich vermuthe, zwifchen 
dem Zahr 1103 und 1130, Die Helenafapelle wurde eben- 
falls um diefe Zeit in der Tiefe erbaut oder doch yon einem 
Shhriftiteller erwähnt” Gleichfam ein verhängnißvolles Er- 
eigniß war e8, baß zur Zeit, dba das Kreuz ber Franfen 
in Zerufalem bligte, nämlich im Jahr 1147, ein gefährlicher 
Blig in die Grabkirche ſchlug“. Man kennt aus biefer 
Zeit die Einfünfte der Kirche nicht genau. Es ift wohl ein 
geringes Glied ber ganzen Kette, wenn erwähnt wird, daß 
Tanfred 700 Marf von der ganzen Beute, die er machte, 
an ben Tempel vergabte?, 

So ftelten denn auch die Franken die wunderſchöne 
Bafilifa des Konftantin auf dem alten Plage nicht wieder 
ber, für die St. Marienfirhe bauten fie die Sübpforte und 
den Glockenthurm', und bie Golgathafapelle vertrat in an— 


1 Bol. Robinfon 2, 266, Anmerf, Ein Brief sancte Dominic» re- 
surreotionis ecclesie Patriarcha an Ludwig den füngern, König 
von Franfreich (Gesta Dei per Francos, 1, 1180), enthält nichts von 
einer Bitte um Unterfüßung im Bau, fondern mehr im Allgemeinen 
ein Anfuchen um Beiträge für den Bedarf des Grabes (ob reveren- 
tiam gloriosissimi Sepulchri, in quibus indiguerit, auxilium vestrum 
largiri dignemini) oder auh um Stiftung einer Herberge oder Zus 
fluchtsftätte der Geiftlichen. Abt Binos (260) mahte fih die Sache 
fehr leiht. Er Spricht kurzweg, daß Gottfried von Bouillon 
die Kirche im zehnten Jahrhunderte wieder herftellte, und daß ber 

-b. Ludwig bei feiner Anmefenheit im zwölften Jahrhunderte fich 
durch feine reichliche Unterſtützung um fie verdient machte. 

2 Joh, Wirsburg, 520. La citez de Jerusal. 1187, 109, 

3 Guil, Tyr. 16, 17. In Jäck's Reifen durch Paläftina (2, 175 f.) 
heißt e8 nach Quellen, daß am Feſte der drei Könige 1145 bei einem 
fürdterlihen Gewitter der Blig einfchlug. 

4 Gesta Tanoredi autore Radulpho Cadomensi (Raoul de Caen), in 
der Bibliogr, des Croisades par Michaud 1, 388. Bgl. die britt- 
letzte Anm. 

5 Ich liefere die Gefchichte des Thurmes fpäter, und bemerfe hier bloß, 
daß er aus der Zeit des fränkiſchen Königreiches Zerufalem einzig 
in La citez de Jerusal, 1187 (109) angeführt, und daß nachher ge- 
meldet wurbe, es habe der Eroberer Salap ed- Din im 3. 1187 
die Glocken zertrümmern laſſen. 9 
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derer Geftalt die fehr große Golgathakirche des fiebenten 
Sahrhunderts und das Dratorium yon fehr mäßiger Größe 
aus dem elften. Wefentlich in diefer Bauform ift das Tem— 
pelgebäude zu ung berübergegangen'!. Indeſſen erfuhr es 
manche Umänderungen; mande Ausbefferungen, fpäter felbft 
eine durchgreifendere, mußten vorgenommen werden. 
Schon zur Zeit, ba die erſte fränfifche Herrfchaft ihr 
Ende nahm (1187), zerftörten die Sarazenen die Schädel: 
ftätte?, doch mehr obenhin. Übrigens erzeigte der Sieger 
noch viel Milde, Der Patriarch nahm alle Reihthümer 
der Kirche hinweg, und fo entblößte er au das Grab von 
den Koftbarfeiten?, Unter jenen Schäßen nannte man alle 
breite Platten von Jungferngold oder Silber, die unverar— 
beiteten Maflen von Gold- oder GSilberfiangen, welche in 
dem b. Grabe waren“. Mochte das Geflirre des Goldes und 
Silbers beim Wegfchleppen den Chriften zur Wehmuth ftim- 
men, nod tiefer mußte er ergriffen werben, als der Ausrufer 
des mohammedanifchen Geſetzes auf die Spite des „Kalvpa— 
rienfelfens” ftieg und dieſes Geſetz Fund that auf der Stätte, 
wo Chriftus am Kreuze bas Geſetz des Todes vollbradt°. 
Es gab auch der Sultan Salah ed-Din den Befehl, vaf 
bie Thore der Auferftehungsfirche verriegelt werden, und 
den Chriften die Wallfahrt dahin verboten fein "folle, bis 
der Imaͤm der Kirche diefelbe erlaube, und das Volk ein- 
willige, ihn für das Vorrecht zu entfhädigen‘, Einige 





1 Bol. Ann. 5 zu ©. 125. Ita fecerunt (die Franfen), ut nune vi- 
dere est, Quaresm, 2, 366 b, 

2 Destruunt Calvarise locum, Brief Konrads aus Tyrus vom 3. 1189. 
©. Ymagines- Histor., Autore Radulfo de Diceto, Histor., Angl. 
scriptor, antig, X. Lond, 1652, Col, 643. 

3 Schahab ed-Din, in der Bibliogr, des Croisades par Michaud 2, 
604, Kemäl ed-Din 224, 

4 Kemäl ed-Din, 

5 —— in den Chronicles of the CGrusades. London 1848. L. 1. 


0.9. 
6 Kemäl ed-Din, 
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waren der Meinung, daß das Gebäude zerftört und jede 
Spur zertilgt, daß die zur Kirche führende Pilgergaffe ver- 
beimlicht, daß die Bilder in jener ausgerottet, die Eitelfeiten 
daraus verbannt werden, und man log dem GSultän vor: 
Wenn du das Gebäude zerftörft, die ftolge Spise (Thurm) 
in den Staub fnideft, das Grab dachlos machſt, die Lichter 
zernichteft, alfe Zeichen der Berehrung auslöfcheft und ver- 
wiſcheſt, die Erde pflügeft und befäeft, die Länge und Breite 
verwüfteft, dann find alle Fäden zur Fortfegung der Wall- 
fahrt abgefhnitten, dann werden die nach dem Fleifche Trach— 
tenden, bie nach der Höfe fi Sehnenden zu müde fein, um 
fih zum Beſuche diefes Plages auf den Weg zu machen. 
Indeß fprach die größere Zahl: Die Zerftörung würde fei- 
nen Vortheil bringen, auch würde fein Grund fein, die Un— 
gläubigen (Chriften) von der Pilgerfahrt abzuhalten, daß 
man ihnen die Wege verfchließe, und wenn der Schutt felbft 
bis an den Himmel binaufreichte, würden bie Chriften fort- 
während gen Jeruſalem pilgernz; denn das, was fie anbeten, 
ift nicht das äußerlich fihtbare Gebäude, fondern es ift bie 
Lage des Kreuzes und des Grabes', Als im J. 1192 die 
Armee der Kreuzfahrer in drei Abtheilungen pilgerweife Je— 
rufalem befuchte, brachte man am h. Grabe Opfer; allein 
als die Sarazenen fie wegnahmen, fo hielt man inne, und 
befhenfte die fränfifchen und forifchen Sklaven. Vom Grabe 
ging man auf den Kalvarienberg zu einem Steine, wo auf 
Golgatha das Kreuz Chriftus aufgerihtet war, und man 
füßte die Stätte mit Ehrfurcht?. Im gleihen Jahre war 
auch der Bifchof von Salishbury in Jerufalem, und befuchte 
den Sultän Salah ed- Din. Da diefer ihm gemäbhrte, 
dag er nad Wunſch etwas fordern durfte, fo verlangte ber 


1 Kemäl ed-Din 252. Schahab ed-Din |]. e. 
2 Vinisauf 1. 6, co, 33. 
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Biſchof, daß in Verbindung mit den fyrifhen Chriften, deren 
Ritus man einen halb barbarifchen nannte, zwei Iateinifche 
Priefter und Diafone in Serufalem, Bethlehem und Na— 
zareth den Gottesdienſt verrichten, und er fchidte fofort die 
Prieſter und Diafone an ihre Plätze!. in Biertelsjahr- 
hundert nad des Eroberung Yerufalems durch Salah ed— 
Din fah der Pilgrim Willebrand von Didenburg die 
Grabfirhe verlaffen und darin Niemand, der fie tröftete ?, 
Thetmar fand die Grab- und Leidensftätte ohne Leuchter, 
ohne Zierde, ohne Verehrung, und die Kirche war immer 
gefperrt, falls fie nicht etwa den Pilgrimen die Gefchenfe 
aufſchloßen“. Im J. 1218 beriethen fih die Sarazenen 
über die Zerftörung des h. Grabes; allein aus religiöfer 
Ehrfurcht, hieß es, durfte Niemand Hand anlegen‘. 1229 
fam, bei Übergabe Zerufalems an den Kaifer Friedrich IL, 
der Tempel in den ungeftörten Befig der Ehriften, und ihm 
wäre auch eine forgfältigere Pflege geworben, wenn nicht 
der mit dem Kaifer im Hader begriffene römische Klerus 
in feiner undriftlihen Bosheit den Grabtempel und Die 
übrigen Kirchen mit dem Interdikt belegt hätte‘, War eg, 
wird man heute fragen, möglih, daß aus gemeinem Men- 
fhenhaß Priefter, die Fürſprecher der Liebe und Verſöhn— 
lichkeit, die Mufterredner der Sittlichfeit, die Sendboten der 


1 Vinisauf I, 5, c, 34, 

2 P. 146 sy. Mit Wehmuth liest man feinen Bericht über den fur- 
zen Beſuch. 

3 P. 10. . 

4 Chronicon @uilielmi de Nangis, in ber Bibliogr, des Croisades par 
Michaud 1, 340. 

5 Die Lune (einen Tag nach der Krönung Friedrichs), qui secutus 
est, Patriarcha Hierosolymitanus misso Archiepiscopo Cxsariensi ec- 
clesiam 8, Sepulchri et reliquas interdieto supposuit, et in omni- 
bus loeis sacris interdixit, Cs. Baronii annal, eccles, (Fortſetz. 
von Abraham Bzovius), sub anno 1229 (13, 347). Bal. auch 
Richardi de St, Germano chronicon in der Bibliogr, des Croisa- 
des par M, Michaud 1, 415, 
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Neligion, in die finfterftie Verblendung fielen, in ber fie fid 
weigerten, den Gottesdienft da zu verrichten, wo, nad ihrem 
feften Glauben, der Erlöfer am Kreuze hing, ins Grab fanf 
und auferftand? Ja war es, wird man fortfragen, möglich, 
daß auch auf die unfhuldigen Stätten der Kreuzigung und 
Auferftehung die Rache gefchleudert ward, welche der römi- 
fhe Hof gegen ben beutfchen Fürften fo gierig ausübte? 
Sp wurde denn damals die Sache Durchgefeßt, wie die brau— 
fende Leidenfchaft anfeuerte, jedoch nicht völlig erledigt; denn 
der ganzen Nachwelt bleibt immer nod das Spruchrecht, und 
mit Unbefangenheit und unerbittliher Strenge fpricht endlich 
die Geſchichte als Weltgericht, auch zur Warnung, für Alle, 
welche einer Belehrung fähig find. Wenig Bedauern wird 
man übrigeng empfinden, daß dem Kaifer, der mit rühren 
der Feierlichfeit eine goldene Krone auf den Altar der Grab— 
fire legen ließ, die Zeremonie der Krönung wegen bes 
Interdiktes vom Patriarchen abgefchlagen wurde, wenig Er— 
babenheit der Gefinnung demfelben nahrühmen, daß er, 
mochten die anwefenden Deutſchen noch fo laut frobloden, 
die Krone fich ſelbſt aufſetzte'; denn die Macht felbft des 
mädtigften Menſchen ift zu fhwah, als bag er den Adel 
der Seele durch einen Goldreif ſich geben Fünnte, wenn er 
nicht, wie das Leben felbft, fo auch deſſen Juwele aus ber 
Hand Gottes fhon empfangen hat. Welches glänzende 
Beifpiel wahrhaft riftliher Hoheit hätte Friedrih an 
Gottfried von Bouillon nehmen können, welcher ben 
Titel eines Königs von Jeruſalem verfhmähte, und fi 
dafür Befhüser des bh. Grabes nannte, Als des Tempels 
die Mohammedaner zum legten Male, im J. 1244, ſich be- 
mächtigten, litt ev Noth. Die erobernden Charismier zer: 


1 Ipse ad aram maximam accedens insignia regia manibus propriis ex 
altari detraxit, ensem aceinxit, oaput diademate operuit. Bzov.1. o. 
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flörten das Grab Ehriftus’, und als fie nichts Lebendes mehr 
fanden, fo öffneten fie, um die Wuth zu Fühlen, die Gräber 
des riftlichen Königshaufes, nahmen die irdifchen Überrefte 
heraus, und übergaben fie der Flamme’; die Barbaren 
trugen die Säulen, welche zur Zierde vor dem Chriftusgrabe 
ftanden, als Siegeszeihen bin in das Grab (D Moham— 
meds?; fie verwüfteten zum Theile die foftbaren Kunftwerfe 
der Wände und Gewölbe, fo wie die Vorderſeiten der Grab- 
firhe, und zernichteten manche Bilder?, Wie aber dem Bau 
wieder nachgeholfen wurde, verfchweigt die Gefchichte. Um 
das J. 1310 hatte die Kirche viele und prächtige Altäre?; 
ein Jahrhundert fpäter dreißig Hallen (Gewölbe) ?, im erften 
Viertel des ſechszehnten Jahrhunderts zwanzig Altäre “. Etwa 
im 5. 1400 ragten zwei Kuppeln empor”, 


Saewulf überlieferte, daß an der Weftmauer der zu 
den Grabgebäuden gehörenden St. Marienfapelle oder Ka— 
pelfe der Salbung außerhalb die Abbildung Mariensg, 
der Frau Joſephs, hing, bei deren Anblide Maria Ägyp— 


1 Makrisi, in ven Chronicles of the Crusades 537 sg. Dschemal ed- 
Din, in der Bibliogr. d, Croisad. par Michaud 2, 550. Nah Ma— 
frifi und Reinaud (Berggren 2, 297) ward das h. Grab 1243 
zerftört. Für die Plünderung und Zerftörung des Grabes (1244) 
zeugen auch die Annal. Waverleienses, in der Bibliogr, des Croisad. 
par Michaud 1, 476, 

2 Remäl ed-Din und Mafrifi bei Wilken 6, 635. Das Schrei— 
ben der fprifchen Epriften an die englifhen und franzöfifchen Prälaten. 

3 Frontispicia ecclesise sancti sepulchri, Epitome bellor, sacror, p. 
277. Die Berwüftungen qualifizirten fih doch hauptſächlich als ein 
Gräber- und Bilderflurm, und diefer griff nicht einmal überall durch. 
Die chriſtlichen Berichte, daß die Bilder gänzlich zernichtet wurden, 
find durchaus übertrieben, wie die Erhaltung mander aus der frän- 
fifchen Zeit bis ins fiebenzehnte Jahrhundert unwiderleglich beweist. 

4 Suntque in ipsa ecclesia multa altaria composita et ornata decenter, . 
Marin. Sanut, 3, 14, 8, 

9 Anonym, bei Allat, 7, 

6 Viagg. al S. Sepolero D 1a, 


T"Exsı TCOMGCOK ÖVo. Anonym. bei Allat, 1, 
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tinca ein wunberfames Labfal empfand!, Erft wie die 
Veränderungen des Kirchenbaues vorgenommen und die 
St. Marienfirche befeitiget wurde, gab es auf der Weftfeite 
der Grabrotunda ein Thor, wohin Die Sage fid) auch über- 
fiedelte. Bei dem Archidiakon yon Antischien, einem Zeit 
genoſſen Edrifis, heißt es, daß die ägyptiſche Marie nicht 
eher wieder in das Weftthor eintreten konnte, bis fie voll- 
Händige Buße that”, Marinus Sanutus?, Pipinust, 
der griehifhe Anonymus? und Fabri‘ erwähnen nod 
das gleihe Thor auf der Weftfeite; genauer noch, aber, 
meines Wiſſens, zulegt, Duaresmius. Nach diefem Frans 
zisfaner war ein zu feiner Zeit verfchloffenes Weftthor, durch 
weldes man aus ber Stadt in die Kirche trat, in der obern 
Galerie der Rotunda, man fah noch von den Pfoften und 
Säulen die Podien, und in der untern Galerie gab es auf 


In muro autem oceidentali ipsius eapellæ S, Maris eonspioitur imago 

ipsias Domini geneirieis perpieta exterius, que Mariam Aögyptiacam 

olim toto corde compunctam atque ipsius Domini genetricis juvamen 
efflagitantem in figura ipsius, cujus pietura erat, per Spiritum Sanc- 
tum loquendo mirifice consolebatur, sicut in vita ipsius legitur, Sae- 

wwulf. 30, 

2 In ecclesia saneti Sepulchri janua, quæ respieit oapellam Suriano- 
rum, in qua sanctam erucem habent repositam, illa est porta, ad 
quam Maria Aögyptiaca stetit, neo intrare nisi post veram peniten- 
tiam potuit, Fetell,23b. In exitu ecclesie Sepulchri ex alia parte 
est imago beate Marie, que fuit locuta beate Marie Aegyp- 
tiace, Enarratio locor. sanctor,, bei Quaresm, 2, 587 b. 

3 Proceditur ad portam oeeidentalem, ubi conversa est Maria Aegyp- 
tiaca, quia eam cum aliis Christianis ingredi non poterat, 3, 14, 8. 

4 Vidi et tetigi portam illam ecclesie sepulchri Domini, per quam 
sancta Maria Acgyptiaca ingredi non potuit ad Aidendam sanctam 
erucem Domini quoniam erat in statu peccati eto, (wie bei Fetel— 
[u8). 26a, 2 

5 Eine Thüre ftand gegen Abend, durch welche Maria von Agypten 
treten wollte, vom Engel aber abgehalten wurde, und über jener 
fieht man ein Frauenbild, welches zu ihr fagte: Wenn bu über den 
Jordan gehft, fo findeft vu Ruhe, Bei Leon. Allat, 7, 

6 Ad occidentalem partem (der Grabfirche) ascenditur per gradus ad 

quoddam ostium fortiter clausum, per quod Maria Aecgyptiaca co- 


nabatur ingredi etc, (wie bei Fetellus) 1, 343. Bol. Tſchudi 197. 
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ber Weftfeite ein zwar offenes Thor, dabei aber fonftige 
Hinderniffe, daß aus der Stadt fein Zutritt war’. Um 
auf die ägpptifhe Maria zurüdzufommen, die vom %. 344 
bis 421 bienieden weilte, und, vor dem Beſuche der Wild- 
nig am Jordan, Serufalem im J. 374 fab, fo beißt es 
von ihr, daß fie zuerft nur bis zur Kirchenpforte fommen 
fonnte, und nad) drei- und viermaligem Verfuche, vorwärts 
zu dringen, durch eine unfihtbare Gewalt hinten in ben 
Borhof zurüdgeworfen ward, bis fie im Winfel deffelben 
oben das Bild der Ehriftusmutter anrief, worauf fie hinein- 
trat und das Kreuz des Herrn anbetete?, 

Nach der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts ver- 
befferte der Herzog Philipp von Burgund bie Kirche, 
und ſchickte dem griechiſchen Patriarhen Jakob jährlih an- 
febnlihe Summen Geldes’, Gegen die Mitte des fehszehn- 
ten Jahrhunderts ging die Kirche dem Zerfalle entgegen‘, 

Eine eigene Epifode bildete das Vorhaben moslemiti- 
fher Machthaber, das Grab den Händen ber Ehriften zu 
entzieben. Am Ende bes fünfzehnten Jahrhunderts drohte 


1 Quaresm. 2, 371 a. Dur die Thüre der untern Galerie gelangte 
man wohl eben in ben Palaft bes Patriarchen. Zwinners alte 
a. auf dem Grundriffe (13) darf wohl nicht hieher gepeutet 
werben. 

2 Der ägyptifhen Marien Leben vom Bifchofe Sophronius. 
©. Rottlers vite Patrum von Rosweid 414 ff. Über ein Bild 
ber Gottesgebärerin im Auferfiehfungstempel f. vita 8. Marie Zgyp- 
tiac®, in synodo Niczena 2, act, 4, und von Johann dem Damas- 
fer (de imaginibus lib, 3). Quaresm. 2, 445 a, Bollandi acta 
sanctor., 3, Febr., 1647. Auch wird von der Frau Kosmiana er- 
zählt, daß die Mutter Gottes fie von einem Befuche des Ehriftus- 
grabes abpielt, und diefen erfi zugab, als fie die Keberei des Se- 
verus Akephalus abgefehworen hatte. Moschi prat, spir, e. 48. 
Bon den Alten kann feine andere Thüre gemeint fein, als das große 
Oſtportal der fonftantinifchen Bafilita oder Kreuzkirche, und fein ans 
derer Borhof, als der Pla vor derfelben über den Proppläen. 

3 Theoporifus in Bollandi acta sanctor., Maji tom. II,, LXXII d. 
Le Quien Or, Christ, 3, 516, 

4 Jod, a Meggen 102, 
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der Sultän von Ägypten die Zerftörung des Grabes, Statt 
eines ritterlihen Kreuzzuges gen Jeruſalem zog nun Fer- 
dinand, König von Spanien, vor, eine friedliche Überein— 
funft mit demfelben zu treffen. Er ſchickte den burd feine 
gefchichtlihen Werke ausgezeichneten Peter Martyr ab 
Angleria an den Sultäin von Ägypten, und durch ihn 
wurden im 3. 1502 alle frühere Beſchwerden zwifchen beiden 
Machthabern zu beibfeitiger Zufriedenheit beigelegt, und eine 
Übereinfunft wegen Erhaltung des h. Grabes und des 
Schutes der Pilger gefchloffen', Ungefähr um die gleiche 
Zeit ſah fi der äthiopiſche Kaiſer David, deffen angele- 
gentliher Wunfh war, daß dem König Emanuel von 
Portugal die Gnade werde, den h. Tempel in Serufalem 
zu erobern und die Chriftusfeinde daraus zu verbrängen, 
bewogen, während der Kriege bei Verfolgung der Moham- 
medaner Maß zu halten, damit diefe nicht jenen b. Tempel 
fhänden und zerftören?. Ingleichen drohte ein Statthalter 
yon Damasfus, die Grabfirche in eine Mofchee zu verwan— 
bein, Die Sade fam fo weit, daß der franzöfifche Ge- 
fandte von Breves fih mit dem venezianifchen Botfchafter 
im 3, 1598 für den Chriftentempel verwendete‘, ine 


1 Petitiones vestras conseribimus: (quarum pretextu vos me, catho- 
lici reges, ad iram horum Barbarorum pacandam, qui se Christico- 
las omnes orientales demersuros vestra causa minabantur, oratorem 
misistis) Ut Hierosolymis vetustate collapsa reficere, ut ea quæ rui- 
nam minantur, a nostris majoribus ad Christi memoriam zdificata, 
resareire permittatur, Petri Martyris legation, Babylon, lib, 3., 
p. 430. Und p. 436 fagt er bloß: Expedita per famulos a menl- 
bus, quæcunqe postulaveram, chirographa recepi (vom Sultän gleich 
vor der Abreife). Bol. Chriſtoph Columbus. Ein Volksbuch von 
Dr. $r. Hörfter. Lpzg. 1842. 2, 384 f. 

2 Briefe diefes Kaiſers an Emanuel und Johann II, vom 3. 1521 
und 1524, bei Damian a Goes 468, 473, hinten in dem foeben 
angsführten Werke des Petrus Martpr. 

3 Schwerlich war es ernftlich gemeint, fondern es fiafen dahinter nur 
Erpreffungsgelüfte. 

4 Hammers er des osman. Reichs. 4, 297. Falſch ift, was 
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gleiche vergeblihe Beforgniß von einer ganz andern Geite 
ber begte man zwei Jahrhunderte ſpäter. Es fam ber 
griehifhe Patriarch mit zwölf armenifhen Bilhöfen, den 
General Köhler bei feiner Anmwefenheit in Jerufalem zu 
befuchen. Sie erzählten mit großer Beforgniß, daß fich der 
franzöftfhe Dbergeneral geäußert hätte, er wolle an dem 
Drte, wo Chriftug gefreugiget worden, einen Freiheitsbaum 
errichten und den erften franzöfifchen Grenadier, der in dem 
Angriffe fallen würde, in fein Grab legen laſſen!. 

Nach dem Befuhe der Moldau im 3. 1602 unternahm 
ber griehifhe Patriarh Sophronius V. die Ausbefferung 
bes Grabtempels, welche dann fein Nachfolger Theophanes 
noch gänzlich vollführte?”. Es fcheint indeß diefe fehr wenig 
burchgegriffen zu haben; denn ſchon um das J. 1620 wurde 
geklagt, daß, wenn nicht bald Hilfe fomme, der Alles zu 
Grunde richtende Zahn der Zeit die Grabfuppel zerftören 
werde’. Im %. 1656 war diefe Kuppel der Berbefferung 
hoch vonnöthen?. Es trugen fie zwölf Säulen, fieben von 
Porpbyr und fünf yon weißem Marmor’, Im %. 1658 


Ehauteaubriand und andere Frömmler fagen, daß die Türken 
das h. Grab — wollen. Wer hätte, ragt Prokeſch (122), 
fie daran gehindert? Im Gegentpeile find fie e8, die erhalten. 
Was zerfiört, er ber Teufel des Neids unter den Ehriften ſelbſt. 
Bol. Anm. 2 zu ©. 123. 

1 Wittman 66. Wahrfcheinlich würden die Priefter es auch für Ent- 
weihung gehalten haben, wenn wahr ift, wad Schiltberger fehreibt 
(117), daß in dem wahren Grabe Ehriftug’ wohl au ein recht großer 
Herr begraben werde. 

2 Le Quien |, ce, 3, 517 54. 

3 Quod pro sua pietate avertat Deus, et illius reparationi studeant 
fideles. Quaresm, 2, 366 a, 

4 Zgnaz von Rheinfelden 99, 

9 Zwinner 324. Monconys zählte (1, 320) 18 piliers ou colom- 
nes und de Bruyn ein Dutzend Säulen (2, 246). 3m River: 
fpruche mit dem Zerte hat der Grundriß von Zwinner 16 Säufen 
oder Pfeiler, wie der von Amico: ein Beweis mehr, daß er bes 
legtern Arbeit nicht immer nach näherer Prüfung kopirte. Bon bloß 
zehn weißen und rothen ———— ſchreibt das Viagg,. al S, Se- 
polcro © 4a. Vgl. vben ©. 4 
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ſah man wenig mehr von der mufivifchen Arbeit am Grab- 
Dome’, Mir ift nicht befannt, daß vor 1664 die Hand des 
Arhiteften angelegt wurde, Im Sommer biejes Jahres 
fehrte der griechifche Patriarh Neftarius nah Jeruſalem 
zurüd, und zierte die Abfeite der h. Anaftafis, und ftellte 
beinahe das ganze Klofter in einen beffern Zuftand?, Der 
Grabkirche gehörten Klöfter in der Moldau? und eine Fleine 
Kirche in Konftantinopel*, 

Sm 5%. 1719 wurde die Grabfuppel, die vor Alter 
einzufallen drohte?, wirklich gebaut, ohne Mühe und Koften 
zu fparen. An diefem Bau betheiligte ſich hauptfächlich bie 
franzöfiihe Nazion, und befonders der Graf von Touloufe 
fohenfte ihm alle Aufmerffamfeit, Es hielt für den außer- 
ordentlihen franzöfifhen Gefandten bei der ottomanifchen 
Pforte, den Marquis de Bonnac, nicht fehr leicht, einen 
Hatti-Scherif vom Großherrn auszuwirken. Der Großweftr 
verlangte als Entfhädigung zuerſt die Auslieferung von 
fünfhundert türkifhen Sklaven, die in Franfreid oder in 
andern riftlihen Ländern gefangen gehalten würden; man 
fam in der Zahl von anderhalbhundert überein®, und ber 
Freibrief ward ausgefertigt, Diefe mit vieler Umficht ab- 
gefaßte Urkunde geftattete den Franzisfanern bie nothwen— 
dige Ausbefferung des Grabdomes und ihres anftoßenden 


1 Zwinner 295. 

2 Absidem s, resurrectionis ornavit, Dositheus de patriarchis, bei 
Le Quien |, c, 3, 521 E, 

3 Dositheus |, c. D, 

4 Dositheus |, e. 3, 520 A, 

5 Robert 76. Nach dem kaiſerlichen Hatti-Scherif vom 3. 1719 war 
der Dom ſchon feit fehr langem baubedürftig. S. den Anhang bei 
Ladoire; befonders fehe man Ladoire in feinem Epistre, dann p. 
107 sqq., 397. Il nous en coütoit & la verite de grosses sommes, 
mais nous ne pouvions pas l’eviter. Daf. 138. Aud Thompfon 
($. 40) bezeugt, daß die Grabfirche wieder in guten Zufland ge— 
fegt worden fei. Bgl. ©. 37, Anm. 3. 

6 Ladoire 109, 111. Ich folge meift diefem Gewährsmanne- 
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Hofpizium, ohne daß aber der Neubau zum Borwande die— 
nen durfte, die Griechen, Armenier oder andere Religions 
genoffen, welche dem türfifchen Reiche untertban waren, in 
den Befisrechten zu beeinträchtigen; in demfelben ward genau 
vorgefchrieben, daß man nichts — anders bauen, als wie 
e8 bisher war, daß man weder Neues hinzufügen, noch 
Altes weglaffen, daß man nichts höher und breiter machen, 
daß das, was früher von Holz; war, nicht aus Stein beftehen 
dürfe, und umgefehrt, daß das, was weder übertündt, noch 
verziert war, auch nicht übertündht oder verziert, daß nicht 
das fleinfte Stüd Stein an einen andern Ort gebracht werben 
dürfe. Mit Beförderung des Baues von Seite der Fran 
zisfaner an Drt und Stelle war der Franzofe Marcel 
Ladoire, Bifar des h. Landes, beauftragt. Wahrſcheinlich 
in Folge von Anftiftungen der Griechen, bie umfonft große 
Summen verwendeten, um den Zwed der Minoriten zu ver: 
eiteln, und durch Aufftachelung des moslemitifchen Fanatis— 
mus von oben gab es unter den Jerufalemern und ihren 
Nachbarn Anfchläge zum Verderben der Möndye, die um fo 
mehr beforgt fein mußten, wenn fie aus dem letzten Jahr— 
zehn des vergangenen Jahrhunderts ing Gedächtniß zurüd- 
riefen, daß fie auf dem Punkte waren, von dem Bolfe nie= 
bergemeßelt zu werden, nachdem es in Erfahrung gebradt 
hatte, daß fie von Jaͤfa Holz', Steine und andern Bauftoff 
nad; Jeruſalem fommen liegen, wozu durch Ludwig den 
Großen vom Sultän die Erlaubniß erlangt war; wenn 
fie fid) erinnerten, daß auf dem Transporte acht Menfchen? 


1 Nah Geramb (1, 103.) wurden die Balken zu dem fühnen Mei: 
ſterbau durch die Freigebigkeit chriſtlicher Fürſten vom Berge Liba— 
non herbeigeichafft. | 

2 U (le peuple) tua huit hommes et quatre-vingt paires de 
bocufs, Ladoire 113, Ich weiß nichts davon, daß zwifchen Zäfa 
und Jeruſalem Ochfen als Laſt⸗- oder Zugthiere gebraucht werben. 
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getödtet wurden, VBorfichtigerweife ſchickte man von Kon: 
ftantinopel vier Kapidfhi zu Beauffihtigung des Baues. 
Sie trafen mit einem fehr zahlreichen Gefolge von Bedienten 
und Sflaven, auch mit fünfunddreißig Werfmeiftern in Je— 
rufalem ein. Der Mufti aber, fo wie bie moslemitifchen 
Priefter in Hebron und anderwärts wiegelten die Mogbärbt, 
jene Berbannten aus Grenada, auf, Ungefähr dreihundert 
Mann ftark, bewaffnet mit Flinten, Säbeln, Handfehär und 
groben Stöden, ftürmten fie am lesten Tage des Mais 1719 
auf das Solvatorflofter, und drangen ſchon bis auf die 
Mühle: und Kellerthüre vor, als, während die Franzisfaner 
in der Kirche den Gottesdienft verrichteten, und, wie ges 
wöhnlich, die Prozeffion hielten, der Stadtpfleger zu Hilfe 
eilte, und die Aufftändifchen theils in die Gefangenfchaft 
abführte, theils aus einander jagte; fechs von den Gefangenen 
verloren einen Tag nachher den Kopf. Überdies fam der 
Weſir Dsman von Näbulus zu Hilfe, und drohte den Auf- 
rührern, daß er, falls den Franzisfanern das geringfte Leid 
zugefügt werben follte, mit mehr Mann, als es Steine gebe, 
in Serufalem einziehen würde; auch ließ er noch ſechs an- 
dern die Köpfe abbauen, und zu Befchüsung des Baues 
dreihundert Mann, fowohl SJanitfharen, als Spahi, auf 
Rechnung des Salvatorflojters zurüd. So begann denn 
der Bau mit fünfhundert Arbeitern. Man errichtete ein 
Gerüfte, um an ber Kuppel zu arbeiten; die Balfen, bie 
man abnahm, waren beinahe ganz faul. Da eine Mofchee 
und Wohnungen eines Santons an den Grabbom gebaut 
waren, fo wurden fie, weil der Bau es erforderte, am 15. 
Julius niedergeriffen. Am 25, desfelben Monates ward ber 
erfte Stein gelegt, um den Kuppelbau anzufangen; gleich- 
zeitig wurden auch Mofchee und Wohnung des Santong 
wieder hergeftellt', Während des Baues fand der Tempel, 


1 Bol. Anm. 2 zu ©. 34, 
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zwar bewacht, täglih offen, Am 13. Chriftmonat 1719 
war er beendigtz; der Marquis de Bonnac erhielt noch den 
Hatti-Scherif, daß das Innere der Kirche übertündt werden 
bürfe. Der Bau war ein ziemlich burdgreifender, fo Daß 
nur die Mauer bis zur Galerie, wo bie Nifchen ſich befin- 
den, unberührt blieb, alles Übrige dagegen, felbft die Gewölbe 
der Galerien, ganz neu aufgeführt wurde. Die Höhe der 
fteinernen, ſowohl alten, als nenen, Wandung bis zur Kup— 
pel betrug 41 Elfen (pics). Acht Marmorfäulen und zehn 
Pfeiler bildeten die Galerien und flüßten unmittelbar den 
neuen Mauerbau. Das Gerippe des Doms beftand aus 
bundertundzweiunddreißig Balfenz dieſe dedten zweitaufend 
Dreter, die erft mit Blei überzogen wurden‘. Es verdient 


1 Nirgends findet man eine fo genaue Befhreibung des Grabdomes, 
mwenigftend des neugebauten Theiles, als. bei Ladoire (93 sqg.), 
weswegen ich fie wörtlich aufnehme: Cet eil (die Öffnung des Do- 
mes) ou cette couronne (etwa 30’ im Durchmeffer haltend) contient 
quatre moulures; la premiere, ou la plus haute a 144. pieces de 
bois, la seconde en contient 132,, la troisieme en contient 112,, la 
quatrieme 34, | 

I y a dans chacune de ces moulures quarante pieces de bois 
qui servent a en lier toutes les parties; il y a aussi 15. pieces 
faisant un rond enchasse dans la grande moulure qui en lie tou- 
tes les pieces; la plus haute moulure a de largeur 2, pieds et un 
tiers de la mesure du levant, un pied contient 3, pans et '/,, cha- 
que pan contient 10, pouces: le grand corps de ladite coupe est 
compose de 132, poutres & 48, pans de hauteur ou 13. pieds et ',, 
et 9 pouces d’epaisseur: 2000, planches couvrent lesdites 132, pou- 
tres; chacune de ces planches a de longueur 2, pieds et ou 8. 
pans et ®/,, et ces planches sont couvertes de plomb; la baze ou le 
rond inferieur de cette coupe contient 3, ronds placez sur la corniche 
de la fabrique de pierre, chacun de ses ronds contient 50, pieces 
de bois, et chacune de ces pieces est longue de 4, pieds et demi; 
il y a sur ces trois ronds un autre rond qui contient 300, pieces 
de bois, chacune a de longueur environ 4, pieds et ',, et d’epais- 
seur environ un par ou 10, pouces, 

La fabrique de pierre est faite de pierres de taille, toutes d’une 
masse tres considerable, et accrochdes les unes aux autres avec 
de longs et gros crampons de fer; elle a de hauteur 6, pieds et '/,, 
et d’epaisseur 1, pied et ',,; la corniche a de largeur 2, pieds et 


’, et 2, pouces; dans tout le rond interne de la corniche il y a 
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hervorgehoben zu werden, daß die Griechen ‚vem Bau mit 
ſchelen Augen zufaben!. Die neue Grabfuppel trugen an— 
geblih im %. 1738 fechszehn Pfeiler”. 1797 war das Ge- 
bäffe fchon fehr im Zerfalle, und das ganze Dach drobte 
den Einfturz?, Als im gleihen J. die Nachricht von der Lan- 
dung der Franzofen in Ägypten nad Serufalem Fam, fo 
durchfuchten die Türken, welde argwohnten, oder fi we— 
nigftens fo ftellten, als vermutbeten fie, daß den chriſtlichen 
Mönchen die Entwürfe und Abfihten des Feindes nicht 
fremde feien, die Klöfter, um Waffen, Papiere oder andere 
verborgen gehaltene Dinge zu entdeden, Die Mönde flüch— 
teten fid in die Kirche des h. Grabes, und da fie die Auf- 
forderung, die Thüre des Tempels zu öffnen, abfchlugen, 
fo drohten die Türken, Kanonen aufführen zu laffen, und 
fie alle zu tödten. In diefem fchredlichen Zeitpunfte ver- 
wendete fih ein Derwifh, der auf einem erhabenen Orte 
zu den Moslemin ſprach, für die Mönche, mit dem Erfolge, 


14, niches „.. Nah Duaresmius (2, 368 a) flieg die Zahl ber 
60 Palmus langen, 1 Palmus breiten, vierscigen Balken auf 131; 
er rechnete die Höhe vom Boden der Kirche bis zur Kuppel oder zum 

Anfange der Balken, zwifchen denen noch Malereien gefehen wurden, 

auf 100 palmi — 81,’ Paris, Bgl. Nau 172 und oben ©, 41, 

Anm. 4, auch Annı. 1 zu ©. 126. 

Demetrius Prokopius äußerte fih aber dahin: Huic (dem Pas 

triarchen Chryſanthus) preter alia felicitas haec obtigit ut ipso 

patriarchatum gerente superiore anno (ji. e.) sacrum Hierosolymi- 
tanum templum fuerit innovatum, factumque aliquid ad s, sepuleri 

(ornamentum) potentissimo Othomanorum Imperatore concedente, 

Le Quien 3, 526, 

2 So bei Korten der Grundriß, deffen Treue er verbürgt. Nach 
Binos (271) hatte die Notunda zwei Galerien. Die erfte be— 
ftand aus 6 Pfeilern und 18 Marmorfäulen, die zweite aus 8 Säu— 
len und 12 vieredigen Pfeilern. Auffallender ift Neret (101), wel 
her die neue Grabrotunda befchreibt; nach ihm flüßten den Dom 
zwölf Heine Säulen, welche fechs Bogen bildeten. Der Grundriß 
von Zuallart hat 16 Säulen, der von Amico 11 Säulen und 5 
Pfeiler, und jener von Boogt 10 Säulen und 6 Pfeiler, Vgl. oben 
©. 41, Anm, I, Anm. 5 zu S. 138 und die letzte ©. 

3 Browne 429. 


— 
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daß die aufgebradhte Menge von ihrem Vorhaben abftand, 
und den Eingefperrten nun erlaubte, fih in ihre Wohnun- 
gen ungeftört zu begeben. Danfbar gegen den Retter, fam- 
melten fie dann eine beträcdhtlihe Summe Geldes für ihn, 
der fie jedoch großmüthig ausſchlug!. 

Das Jahr 1808? bleibt im Geſchichtbuche der Grab— 
firche eines der unvergeßlihften. in Brand zerftörte einen 
Theil der zwar verbefferungsbedürftigen® Gebäulichkeiten. 
Es war nad Mitternacht des zwölften Weinmonates, alg 
er ausbrach“, während bei gutem Wetter ein heftiger Nord- 


1 €. 5. 8. Rofenmüllers Text (1, 10) zu Ludwig Mayers An- 
fihten von Paläftina. 

2 Es macht unferm fo aufgeflärten Zeitalter wenig Ehre, daß nicht 
einmal alle Schriftfteller das Jahr richtig überlieferten. Die Feuers. 
brunft hatte na Halıbronner (2, 274) 1806, nah Richter (18) 
und de Forbin (2, 6: 12. Oft.) 1807, nah Mayr von Arbon 
(329) und Failoni (64) 1811, A oder 5 Jahre vor 1814 nad 
Light (178), wenige Jahre vor 1829 nah Prokeſch (56) flatt. 
Die richtige Jahrzahl 1808 erfährt man bei Steber (130), Scholz 
(212), Berggren (2, 333), Geramb (1, 101), Robinfon (2, 
267), Wilde (2, 294), Williams (511), Bladburn (64). 

3 Sieber 130, 

4 Es lag mir daran, einen durch Parteipaß und Aberglauben nicht ent- 
fiellten Bericht zu erhalten, weswegen ih mich an einen römifch- 
fatholifchen paläftinenfifhen Epriften, Abu Däü’d, einen Augenzeus 
gen bed Brandes, wandte. Es ift nöthig, daß man reinen Wein 
einſchenke. Ich überzeugte mich, daß alle die Wunderausftreichungen 
mit gehäffigen Seitenbliden gegen andere Chriften, als die lateini- 
foyen, in dem von Geramb und anderdwo aufgenommenen Berichte 
eines Franzisfaners Tieblofe Erdichtungen feien. Der wegen feines 
intoleranten und fanatifchen Anftriches merkwürdige Bericht des Je— 
rufalemer » Barfüßers beginnt fo: „Wenn der Prophet Jeremias 
auf diefe Welt füme, würde er in diefen Tagen des Unglüdfes und 
bes Jammers weniger Urfache, als fonft haben, das Volk zu ermah- 
nen, über das Mißgefchid des verwüfteten Serufalem zu weinen? 
Würde er über die Traurigkeit und Niedergefchlagenheit der unglüd- 
lihen Tochter Zions minder Hägliche Lieder ertönen laffen? O feine 
Augen wären nicht allein zwei Thränenquellen. Er würde überall 
Theilnehmer feines Schmerzes finden. Der Morgen des 12. Okto— 
ber war ſchrecklich . . . Die Katholifen, die Abtrünnigen, die Keßer 
find in Beſtürzung“ (1, 101 f.). Daß biefer Fanatifer das Wort 
Keber gut zu fchreiben weiß, ftelle ich nicht in Abrede; daß aber 
die übrigen Kenntniffe nicht weit her find, beweifet, daß er Meſ⸗ 
finier für Abyffinier nimmt. 
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wind wehte. Dan bemerkte das Feuer zuerft auf Seite des 
griechiſchen Klofters (SD, der Kirhe)'. Die Iateinifchen 
und griechiſchen Chriften nahmen den Brand bie erften wahr. 
Erwedt durch das befremdende Getöfe, eilten aud) die Fran— 
zisfaner herbei. Die Flammen greifen zum Klofter der Ars 
menier über, und fchlagen dann auch in den Grabdom. 
Bald ftürzen die Pfeiler Frachend ein und mit ihnen die 
DBogengänge und die Säulen, welche das Chriftusgrab um— 
geben, das Blei der Kuppel gießt herab, die Marmorfäu- 
len zerfpringen?, und zwifchen fünf und fehs Uhr Morgens 
flürzt der Dom, aus Strahlenbalfen und einem Bleidach 
beftebend, ein, wobei die Feine Kuppel der Grabfapelle ein- 
gedrüdt wird’, Der armenifche Hüter bes heiligen Grabes 
findet im Augenblide feinen Tod, als er vom einbrechenden 
Grabdome in dem Schutt vergraben wird; er wollte noch 
bas Geld aus feiner Zelle holen‘, Das Feuer zerftörte 
alle brennbare Stoffe im Katholifon und auf Golgatha?, 


1 Nah Sieber (130) brach das Feuer hinter dem Altare ver Armes 
nier auf der Galerie aus. Bol. E. 8. 8. Rofenmüllers Erläus- 
terungen zu Ludw. Mayers Anfichten von Paläftina 1, 14 f. 

2 In dem übertriebenen griechifchen Berichte, welchen Williams (241) 
aufnahm: Die Hiße war fo außerordentlich, daß die Säulen der Ro- 
tunda ganz zu Staub wurden. 

3 It is said to be an indisputed fact, that the Holy Sepulchre esca- 
ped unharmed, Blackburn 64. Hinwieder fagte Wilde (2, 294), 
daß die Kapelle ringsum zerftört wurde. 

4 Der Berichtlegende bei Geramb (1, 108) fagt unrichtig, daß Nies 
mand umgefommen, und nur einige Brüder verwundet worden feien. 
Man wollte nun einmal ausſchließlich franzisftanifhe Märtyrer ha— 
a F durfte darum nicht ſagen, daß ein Armenier ſein Leben 
einbüßte. 

5 Dagegen lautet der theilweiſe wahrheitswidrige Bericht des Mön- 
ches bei Geramb: „Die Bildfäule der h. Jungfrau der Schmer- 
zen, die ſich zwifchen dem Altar der Reinigung (?) und bem ver 
Kreuzerhöhung befand, konnte unbeſchädigt in die Kapelle des Kal- 
variaberges gerettet werden... Der Ort, wo unfer Herr gekreu— 
ziget worden ift, gehört den Katholiken; er hat nur wenig Schaben 
gelitten. Doch dies kann man nicht auch von jenem Orte fügen, 
wo das Kreuz aufgerichtet worden ift, und ber ſich im Befiße ber 


10 


— 146 — 


fo wie einen großen Theil des armenifhen und griechiſchen 
Klofters, Weniges im fränkischen Konvent. Verſchont blich 
vom furcdhtbaren Elemente: der Thurm, die Facade ber 
Kirche, Golgatha mit allen feinen Kapellen, das Katholifon 
mit feiner Kuppel, die Kapellen von der Berfpottung bie 
zum Gefängniffe Chriftus’, die Kapelle der Helena, ber 
Kreuzfindung, die lateiniſche Marienfapelle'. Der Brand 
dauerte bis Mitte des folgenden Tages. Löſch- oder Ret— 
tungsverfuche wurden wenig gemacht, die meiften jedoch von 
den Franzisfanern; auch hinderte das fchmelzende Blei? 
Mit dem Brand und fpätern Bau verfehwanden vor den 
Augen die Gräber der Franfen, 

Zur Zeit des Arculfus begrub man angefehene Per— 


Griechen befindet.” 1, 107. Wenn der Berichterftatter fih glücklich 
fhäßte, von den Wundern bes göttlichen Beiftandes erzählen zu 
können, welche zu Gunften der Söhne des h. Franziskus gefha- 
ben und ihnen die Sanftuarien fo gut, als ganz retteten, während 
die anderen Chriſten gleichfam allein Schaden litten (1, 104 f.), 
was aber der Wahrheit widerfpricht; fo ift ed wohl auh ein Wun— 
der, daß die Griechen, welche nach der Anflage der Franzidfaner den 
Brand flifteten, ihren Zweck vollfommen erreichten und die Fateiner 
von wenigen Sanftuarien verdrängten. Man könnte in der That den 
Wundern fein fhlechters Kompliment machen, als diefer Franzens— 
bruder, wie der Erfolg auf eine Art lehrte, die ich übrigens nicht 
billige. Nur weg nit diefer albernen, fehadenfropen, unchriſtlichen 
Sophiſterei — im Baterlande der Philanthropie. 

Man fieht hieraus, wie wahr ein anderer Bericht bei Williams 
(242, 299) ift, daß das Feuer alle (all the buildings) mit dem 
Grabe und Golgatha zufammenhängende Gebäude gänzlich (comple- 
tely) zerftörte, mit alleiniger Ausnahme des Grabmals (while that 
alone remained uninjured amid the general conflagration), Wil— 
liams fagte (292): Dr. Clarke erfuhr mit befonderer Befriedigung, 
daß die ganze Kirche zerftört wurde, indem er fo die Aufperfung des 
Betruges erivartete, wurde aber unangenehm betroffen, als er die 
einzige Erhaltung des Grabes erfuhr. So nimmt fih die Mit- 
theilung Williams’ intereffant aus; wäre fie aber wahrheitsgemäß, 
fo würde fie viel von ihrem Pilanten verloren haben. Um aus dem 
Kirchenbrande ein Wunder zu machen, um die einzige Rettung ber 
Grabfapelle als ein Wunder hervorzuheben, meuchelte man im Nas 
men ber heiligen Religion die Wahrheit. 

2 Mayr von Arbon 329, 


— 
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fonen zwar nicht in den Kirchen oder Kirchenhallenz; wohl 
aber wurden die Leichname vor die Thüre der Golgatha— 
firhe niedergelegt, bis ber Gottesdienft für fie beendigt 
war’, Erft mit der Herrfchaft der Franfen riß, fo viel 
ih weiß, der Braud) ein, aud im geheiligten Boden der 
Kirche Berfiorbenen eine Rubeftätte zu gewähren, 
Es wurden Könige und Prinzen beigefegt: zuerft, im J. 1100, 
der Held Gottfried von Bouillon, in der Grabfirche 
unter der Leidensftätte Chriftus’?. Seine eingegrabene Grab— 
fohrift Yautete, wie auf Beilage A 1 zu fehen if’, Er 
ruhte in einem Marmorfarge, Ein breifeitiges Prisma auf 
vier furzen Säulen trug bie Inſchrift“. Gottfried folgte 
im Grabe der König Balduin L Er fand feine Ruhe— 
ftätte ebenfalls vor Chriftus’ Leidensftätte? unter dem Kal— 


1 In eadem vero ecelesia (Golgathafirche) quædam in petra habetur 
excisa spelunca infra locum dominice crucis, ubi super altare pro 
quorundam honoratorum animabus offertur, quorum corpora, interim 
in platea jacentia, ponuntur ante januam ejusdem Golgothane ec- 
clesie, usque quo finiantur illa pro ipsis defunctis sacrosancta my- 
steria, 1, 2. Ob die fpätere Adamsfapelle (Erdgefchoß von Golga= 
tha) zu Arculfus’ Zeit als die Felshöhle unter der Stätte des 
Tronfreuzes galt, läßt ſich nicht ausmitteln. 

2 Sepultus est vero in ecelesia Dominici sepulehri, sub loco Calva- 
rie, ubi passus est Dominus, @uil, Tyr. 10, 23, 


3 Hier liegt der berühmte Feldherr Gottfried von Bouillon, welder 
jenes h. Land für das chriftlihe Glaubensbefenntniß erwarb. Geine 
Seele walte mit Chriftus. Amen. Das Far-Simile zog ih aus 
Duaresmiug (2, 482). ©. auch epitome bellor, sacror, p. 255, 
Fürer 59 (bei Besold, 349). In beiden Schriften aber liest man: 

ui totam istam terram, Bol. Deshayes bei Chateaubriand 
3, 14 (2. Ausg. Paris 2, 228); eine deutfche Überfegung von Ramm« 
fein bei de Forbin 2, 19. 

4 ©. die Abbildung bei Zuallard. 186, Cotov. 165 und Fürer. Bol. 
auch Pocode 2, 25. Die Befchreibung. 3. B. im Viagg. al S. Se- 
polero C 7 b (die Särge auf 3° hohen Säulen), bei Tſchudi 209 
(vier 2° hohe Marmorfäulen). 

9 In ecclesia Dominiei sepulchri juxta fratrem, ante locum, qui di- 
eitur Golgotha, sub monte Calvarie, honorifice sepulto. Guil, Tyr. 
12, 3, Bgl. Albert. Aquens, 27 (378), Fulcher Carnot, 428 (in 
Golgotha), Hist, Hieros, II, 613, 
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yaria, neben feinem Bruder'. Sein Grabdenfmal ift dem 
andern fehr ähnlich. Man las darauf die Worte, wie fie 
Beilage A 2 wiedergibt”. Obſchon die Gebeine dieſer Kö— 
nige von den Charismiern herausgenommen und verbrannt 
wurden, fo hat man die Gräber gleihwohl nit zerftört”, 
und es ift fehr wahrfcheintih, daß fie bis 1808 die gleiche 
Stelle weftlih unter und vor (außer) Golgatha (Kapelle 
Adams) einnahmen, Schon im %. 1583 war die Injchrift 
etwas abgefragt, und die Gräber felbft zerbroden und zer: 
ſchlagen“. Was aber die fpätere Zeit, zumal das Feuer 
noch verfhonte, fehlen dem Eigenfinne der Griehen zu we- 
nig; fie entrüdten dem Auge bie fo denkwürdigen Gräber 
Gottfrieds von Bouillon und Balduins’, est 


{ Beide lagen außer ber Adamsfapelle. "Eowdev rjg Fugag roü 
sapaximolov ToVrov (Zohannestapelle) Eivaı zat ta uvij- 
uara ıwv Aatlvwv Paoıkdwrv. "H Ayia In ST. gm 
Grundriffe wird richtig angeführt: Tapog roü 'Pnyog T'oös- 
ypeidov. Tagpog ro 'Pnyös Baröovfivor. 

2 König Balduin, ein zweiter Judas der Maffabäer, die Hoffnung 
des Baterlandes, die Stüße der Kirche, ein Tapferer für beide, den 
Eredar und Aegypten, Dan und das meuchleriihe Damaskus fürd- 
teten und befchenften, ift, leider, in biefem geringen Grabhügel ein- 
aefchloffen. Vgl. die deutfche Heberfegung bei de Forbin I, e. Das 
Far-Simile z0g ih aus Duaresmius (2, 382). Nah Hieros 
nymus ift Cedar eine Gegend von Arabien und nicht Agypten. Bol. 
(wie oben Kürer) Zuallart, Adrichomius (483), Kootwyk, 
Mirite (Hi f.), Vocode. Schon die epitome bellor, s, Liefert 
(255) die Inſchrift. Der Berfaffer der Histor. Hieros. II. (bei 
Bongars, 613) fagt nur: Cujus mausoleo epitaphium inscripserunt, 
versibus heroicis conscriptum. 

3 ©. oben ©. 134, Anm. 1. Dagegen behauptet Schahab ed-Din 
(in der Biblioth, des Croisad. 2, 604) die Zerförung. Unverfehrt 
fand fie Willebrand (148) nad der Einnahme durch Salap ed— 
Din und Rudolph von Suchen (844) nach der Beflürmung durch 
die Eharismter. 

4 „Ob ich wol fleiffig die Bberfchrifft beſchawet, babe ich doch nicht 
mehr, als was oben gefeßt, abfchreiben können.“ Radzivil 159. 

5 Abfichtlich wurden diefe Gräber von den Griechen zerfiört. Richter 
21. Die Stelle wurde aus Nadläffigfeit oder aus Eigenfinn mit 
Gips beworfen. Joliffe 100f. Die herrlichen Monumente wurden 
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ſieht man, nicht mehr frei vor Golgatha, fondern in ber 
Borfapelle der Adamsfapelle zwei Mauerbänfe, die eine 
füdlih an der Wand, welde, obſchon zu niedrig, bag Grab- 
mal Gottfrieds, und bie andere nördlich gegenüber, welche 
bas Monument Balduing fein foll’, beide nadt, ohne alle 
Inſchriften. Sonft bemerft man feine Spur von Grab- 
mälern mehr, obſchon fi folhe von andern Königen und 
von Mitgliedern der Föniglihen Familie in der Kirche vor- 
fanden, 3. B. von Balduin IL. unter feinen Ahnen? Alfein 
eine andere Reihe von Gräbern Iehnte fih an die Süd— 
feite des Domberrenhors (Katholikon)“. Die Grabfohrift 


von Griechen zernichtet, fa fogar bie Gebeine der dort ruhenden from⸗ 
men Helden und Gläubigen aus ihrer Friedensftätte geriffen. Sie 
ber 129. Ich füge hinzu: Wenn es nicht fhon durch die Charis— 
mier gefcheben wäre. ©. Schubert 2, 549. De Korbin, der 
fih beim griechifchen Patriarchen (!) in Serufalem über die Zerfid- 
rung ber beiden Gräber befchwerte, erhielt zur Antwort, daß fie von 
der Feuersbrunft verzehrt worden fein, „da leßtere doch dieſen Theil 
der Kirche gar nicht betroffen hat (197)“. Aub Williams (302), 
welcher unter dem Einfluffe der Griechen ftand, ſchreibt die Zerflörung 
dem Feuer zu. Bol. Blackburn 60. 

1 They are now enclosed and concealed from view within the wall, 
Light 160. Die Denkmale fiehen noch, find aber in der Mauer 
verborgen. Profefh 62. Röfer 411. Je les cherchais; on m’a 
montr&e deux bancs de marbre & l’entree d’une salle obscure prati- 
quee sous le Calvaire, Les pierres tumulaires auront probablement 
et& retournees, et, de la maniere dont elles sont plac&es aujourd’hui, 
elles ne donnent möme plus lidee d’un tombeau, D’Estourmel 2, 
65. Die Gräber find beim Bau 1809 von den Griechen in bie 
Mauer ihrer Kirche „einbezogen“ worden. Salzbacher 2, 78. 
Dan fehe die Grundriffe von Bernardino Amico, Cotovicus, 
Duaresmius, Zwinner, d'Eſtourmel (N), Williams (5,6), 
Krafft. In der Abbildung bei Zuallart (186) fiehen die Grabmale 
außer Golgatha unbededt, und nur in einem Mauereinfange, an 
defien Weftfeite in der Mitte ein niedriger Eingang angebradt ift. 
Möchte der Barbarismug der Griechen einmal gebeugt, und die Grab» 
male der Heldentönige and Tageslicht gezogen werden. 

2 Inter prsdecessores . . . sub monte Calvarie, ante locum, qui di- 
eitur Golgotha, Guil. Tyr. 13, 28, Bgl. oben ©. 126 f, (Guil. 
Tyr. 15, 27). 

3 So fagt die epitome bellor, s, (p. 255), daß Könige von Serufalem 
in modica distantia a sepulchro Christi, juxta murum chori, be- 
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eines Neffen von Balduin IV. hatte vor andern das be- 
fondere Schidfal, für die Nahmelt aufbewahrt zu werden; 
bier in der Beilage A 3'. Außer Perfonen von könig⸗ 
lichem Geblüte waren unter fünf Säulen der Kirche elf 
Märtyrer begraben?. Auch ſtand der Sarg eines tapfern 
Deutſchen, Namens Wigger, außen in einem Winfel zwi— 
ſchen der großen Kirche und der Johanneskapelle noch um's 
J. 1130; fein Name aber wurde von den Weſtfranken aus— 


gelöfcht?, 


graben worden feien. Bor der Zeit, als dieſes Buch abgefaßt wurde, 
ruhten die Gebeine der gläubigen Könige in Marmorfärgen beim 
Eingange in den breiten und fhönen Chor. Willebrand. 148. ©. auch 
Sabri (1, 303 5qq.), Georg (548), Zuallart (187), welder ſo⸗ 
gar Königinnen als begraben erwähnt. Thompſon (Kinder Bal— 
duins) 8. 335. Er konnte, wie Binos (263), die Aufſchriften nicht 
mehr Iefen. Nach letzteren waren drei oder vier, nad dem Grund» 
tiffe Zuallarts ſechs Grabmäler angelehnt. 

1 Nach dem Fac⸗Simile bei Quaresm.2,482, De Bruyn 2,354 (su- 
preme conditionis), S. auch Schweigger (sors prime condi- 
tionis) 297; den Bericht eines deutichen Pilgers, welcher die gleiche 
Aufſchrift las, bei Binos (263). Thompfon ($.55) bezeugt, daß, 
von den Gräbern Gottfrieds und Balduins hinausgehend, vier fau- 
bere marmorene Grabmäter an ber Mauer feien, wo die Kinder 
Balduins begraben liegen. Bar. oben vie brittleßte Anmerf. 
Auf den Grundriffen von Amico, Quaresmius, Roger, Zwin— 
ner findet man nur bie Gräber der Könige Gottfried und 
Balduin unter und vor Golgatha, hingegen die andern Gräber 
der Könige an ber Süpfeite des Katholifons; auf dem Grundriffe 
von Zuallart und Fürer ward vor der Adamsfapelle wohl das 
Grab Balduins, nicht aber jenes Gottfrieds bezeichnet, wäh— 
rend am Katholiton 6 Gräber von Königen und Königinnen figuris 
ren. Surius bemerkt: A lopposite de la Pierre d’Onction . . il 
y a encore 4, belles Tombes, oü sont ensevelys leurs (der Könige) 
Successeurs, femmes et enfans. Les autres ont este peu & peu 
brisees et gastees des Grecs, . . . lesquels n’a gueres y furent at- 
trappez. Le Bacha en estant adverty, les condamna & une amende 
de 2000, Piastres (485). 

2 Sub quingue columnis ecelesie, XI, martyres sepulti sunt, qui per 
hoe noscuntur. quod eorum solemnitas coelebratur. VIII. id, mar- 
tii. Fetell, 22a, 

3 Joh. Wirsburg. 521. Rupert (49) erzäplt von dem tapfern 
„Wiger“, daß er durch feine Mannpeit allein einen Löwen erlegte; 
er war der zweite, welcher die Mauern Zerufalems erftieg. Albert 
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Wirft man einen Rüdblif auf die Zerftörungen, welche 
das Feuer im %. 1808 anrichtete, fo wird man diefelben 
immerhin bedeutend genug, jedoch nicht der Art finden, daß 
die ganze Kirche fich in einen Haufen Trümmer verwandelte, 
Jene befhränften fih bauptfählic auf den Grabbom und 
auf Flöfterlihe Gebäulichkeiten ', Die Feuersbrunft rührte 
von einer Kerze her. Es war Sache des Parteihaffes, eine 
andere Urfahe zu bezeichnen, um fe die Behauptung auf: 
äuftellen, daß die Griechen? oder die Armenier? den Brand 





von Air Chistor, Hieros. 8,70) erwähnt, daß ter Deutfche Wider 
nicht einem Löwen, aber einem Fieber unterlag, und in Joppe bes 
graben wurde. Die Auslöfhung des Namens war unzweifelhaft eine 
Brucht der Neibungen, welche zwifchen ven Franzoſen und Deutfchen 
befand, Johann von Würzburg befchwerte fih, wie fehr bie 
Deutfhen herabgewürdigt wurden. 

1 Die Grabrotunda brannte auh nah Sieber (130) ganz nieder. 
Berggren widerfpricht fih, wenn er einmal (2, 399) fagt, daß 
fie größtentheils zerflört wurde, und ein anderes Mal (3, 19, 22), 
daß fie unbedeutend litt. „Beinah ganz”, fagt Geramb (1, 102). 
Bol. Anm. 5 zu ©. 148. | 

2 ©o theilt's Prokeſch mit, ohne diefe Behauptung gerade zu unter 
fügen. Richtig iſt es, daß die Griechen, bei der Baufälligfeit des 
Zempels, zur Zeit des Brandes die Kapitalien und Materialien zum 
Dau des jegigen Tempels bereit liegen hatten (Prokeſch). L’o- 
pinion les (die Griechen) accuse de n’avoir pas été &trangers au 
dernier incendie. D’Estourmel 2, 63, Bon Failoni (64 sgq.) ver⸗ 
nehmen wir das Märchen, daß ein Fatferlicher Firmän ausgewirkt 
warb, nah welchem die vier Hauptfchuldigen der Brandftiftung die 
Köpfe verlieren follten, daß fie aber mit Beftechungen das drohende 
Ungemitter zu befhwören wußten. Scholz (212) und Geramb 
(Es ift noch unbefannt, ob Zufall oder Bosheit die Urfache des Bran- 
bes war. 1, 103) laſſen die Sache ſchwebend, und Sieber glaubt 
nur, daß eine Brandlegung nach einem wohlberechneten Plane fatt- 
fand (130). Diefe Beichuldigung ift eine wahrhaft abfurde Erdich- 
tung; denn vor ber Brandftiftung hätten auch die Griechen nicht 
wiſſen können, wie weit der Brand griffe, und welche Schäße er 
verichlänge, abgefehen davon, daß nichts befannt ift, als hätten bie 
Griechen vor der Feuersbrunft ihre Koftbarfeiten gerettet. 

3 An accident charged by some to the Armenians who knew that none 
of the other seets had money enough to rebuild it; whilst they, 
having the command of money, what terms they pleased, ob- 
taine what portion of the holy places ihey chose; and thus, from 
the visits of pilgrims, have good interest for their capital, Lateiner 
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ftifteten, um ſich beim fpätern Bau Bortheile zu verfchaffen. 
Freilih verfuhren die Griechen, weil fie nun einmal bas 
Geld vorzugsweife fpendeten', bei demfelben auf eine Art 
und Weife, welche die gerechtefte Entrüftung erregen muß. 
Stehendes und Haltendes riffen fie, mit wenig Ausnahmen, 
noch nieder, um den Namen und die Ehre zu erlangen, 
dag fie Alles von Grund auf neu erbaut haben’; mit den 
Grabmalen Gottfrieds von Bouillon und Balduins 
als folhen verfhwanden die Denfmale Philipps von 
Burgund und Philipps J., König von Spanien’, fo wie 
die lateinifhen Infchriften®. Solches hatte denn eine Pro- 
teftazion von Seite des Profurators am lateinifhen Klofter 
„gegen die fcheußlichen Gewaltihaten, gegen die Gräuel der 
Berwüftung” ? zur Folge; der Hatti-Scherif und Gegenbe- 
fehl aber, welchen der franzöfifhe Geſchäftsträger Latour— 
Maubourg im %. 1811 auswirfte, Fam zu fpät®, Da 
nichts war, was bie Griechen hinderte, bauten fie auch ganz 


und Griechen waren in ihrem bittern Hafle gegen die Armenier einig. 
Light 119. Die Griechen haben den Armenier im Berdachte, daß 
er den Brand ftiftete, obſchon fie feine reine Thatfadhe dafür anfüh- 
ren fünnen, Williams 241. Wider den Verdacht fpricht aber laut 
die Thatfache, daß ein Armenier bei der Feuersbrunft das Leben verlor. 

1 Ich weiß niht, ob es ein Kompliment oder fonft etwas fein fol, 
daß Schubert (3, 552) behauptet, es fei der neue „Aufbau bes 
heiligen Grabes“ feit dem Brande „1807* großentheils und zunächſt 
ein Werk des öſterreichiſchen Kaiferhaufes. Gefchichtlicy läßt fich we- 
nigftens dieſe Behauptung nicht begründen, um nur Geramb 
(1, 109) anguführen, nach welchem bie Lateiner wenig Antheil am 
a a hatten, und ihn den Griechen und Armenien überfaffen 
mußten. 

2 Berggren 3, 19. 

3 Scholz 213. 

4 Man darf inzwifchen nicht glauben, daß mit dem Brande alle zu 
Grunde gingen; einen ſchönen Theil hatte das Rad ber Zeit vorher 
fhon zermalmt. 

5 Er wurde ind Gefängniß gefperrt, weil er angeblich die verlangte 
Ta von 50,000 ſpaniſchen Tpalern nicht bezahlen konnte. Scholz 


13. 
6 Scholz a. a. O. 
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nah ihrem wenig gebildeten Gefhmade!, Die Zeichnung 
lieferte Komeano Kalfa aus Konftantinopel?, Mean’ be- 
trieb den Bau, nachdem er einmal angefangen war, mit 
möglichfter Rafchheit, fo daß er, nad zwölf Monaten, im 
Dftober 1810 vollendet ward’, Er verurfachte ungeheure 
Koften, weldhe in erfter Linie die Griechen“ und dann bie 
Armenier beftritten‘. Diefer pefuniäre Umftand verhalf 
ihnen, insbefondere den Griechen, zu einem Übergewichte, 
Als die Lateiner fpäter, in Kraft ihres Hatti-Scherifg, 
am Fundorte des Kreuzes in einer ihnen fonft zugehörigen 
Kapelle wieder ihre Wappen einmauern Yaffen wollten, dul⸗ 
beten dies bie Griechen nicht, mit der Erflärung, daß es 
nun ihr Gut fei®, Im fihern Gefühle der Übermadt be— 
nußten die Griechen den günftigen Anlaß, die Lateiner auch 
son andern Stellen zu verdrängen, bie fie feit Jahrhun— 
berten mit Recht befaßen ”, 

Ehe ich die Veränderungen, welche dur den Neubau 
herbeigeführt wurden, näher betrachte, will ich noch eine 
Bilderfhau in der alten Rundfirche halten, und ih darf 
bie Bemerfung nicht unterdrüden, daß der Bilderfturm ber 


1 Berggren 3, 19. 

2 Richter 18. Zoliffe 100. _ 

3 Turner, Journal of a Tour in the Levant (2, 165), bei Robinfon 
2, 268. Sieber 129. Joliffe (100) berichtet, daß die Kirche ſchon 
in ſechs Monaten wieder hergeftellt wurde. 

4 Williams 242, 

5 Sieber 131. Diefer, Failoni (66) und Turner (Nobinfon 
2, 269) fagen, daß die Griechen auf ihre Koften bauten. Die 
Griechen und Armenier verfihern, daß der Wiederaufbau, mit Ein- 
ſchluß der Gefchenke, über 14 Millionen Piafter oder driithalb Mil- 
tionen Gulden foftete. Geramb 1, 109. Das Geld wurde durch 
Beiträge von Epriften in verfchievenen Ländern gefammelt. Turner 
a. a. O. 

6 Scholz 213. 

7 Failoni (66) will, daß bie Lateiner bie Hälfte der Rechte verloren. 
Gegenüber diefer Behauptung weiß ich nicht recht, wie es mit ben 
Worten Siebers (131), daß die Franzisfaner ihre Sanktuarien 
nur durch ernſte Verwendung Frankreichs erhielten, gemeint ift. 
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Charismier nicht über alle Bilder Yosfuhr, fondern mehr 
über die untern, welche der Hand oder Waffe nahe genug 
lagen. Kurz nad dem Übergange Jerufalems in die Hände 
Salah ed-Dins fah der Pilger Willebrand von DI- 
benburg Berzierungen mit Marmortafeln und goldenen 
Gemälden’, An der Wandung des Grabdoms waren alle 
Propheten, die Apoftel, Konftantin der Große und feine 
Mutter Helena in Goldmofaif dargeftellt? und unter den 
erften, Porphyr eingemauert. . Aus dem erften Viertel des 
fechszehnten Jahrhunderts erfährt man, daß auf der einen 
Seite Konftantin und auf der andern Helena, beide mit 
einem Kreuze in der Hand, und ringsum die Propheten mit 
ihrer Prophezeihung in der Hand, fo wie das Auftreten 
Advent) Chriſtus' dargeftellt waren? Ein Jahrhundert 
fpäter vernimmt man noch Näheres über die Kunftwerke, 
bie, wenn auch dem größten Theile nah aus nicht früherer 
Zeit, doch aus der der Frankenherrſchaft ftammten, und ganz 


1 P. 148. Ich will hier das Marienbild, welches Maria, die ägyp— 
tifche, zur Buße bewog, nicht wieder erwähnen. ©. oben ©. 134 fi. 
Wo ein anderes Abbild Mariens, die Stelle, da fie ein Gelübde 
that, bezeichnend, zur Linken des Konftantin, nach dem Mönde 
Epiphanius (59), ftand, weiß ich nicht genauer anzugeben. 

2 Bgl. oben ©. 126. Anonym, bei Allat, 

3 Viagg. al 8, Sepolero C 4a. Wenn Fürer (62, bei Besold, 352) 
behauptet, daß es Feine Bildfäulen, außer der Konftantins um 
Helenens, gab, fo ift es wenigfteng befrembdlich. Er bemerkt dann, 
daß am Dbertheile des Tempels die Bilpniffe der zwölf Apoftel in 
mufivifcher oder in meifterhaft gewürfelter Arbeit zu fehen waren. 
Breüning fagt (231): „Geringe vmb an der Mauren, under dem 
Kirchdach, die Heyligen zwölff Apoftel von Mosaico oder tesselato 
opere fünftlich vnd zierlich geringes vmb, mit ganger Natur einge- 
legt”, zwifchen denen auf einer Eeite Helena, auf der andern Kon» 
ftantin in Mofaif fand. Zur Zeit Zuallarts fab man am Grab- 
dome viel Propheten und Heilige in übergoldeter Mufivarbeit darge 
ftellt, aber durch Alter und Feuchtigkeit fehr verdorben; auch das 
Bildniß des großen Konftantin gegen Süd und gegenüber das 
feiner Mutter (Schwallart 293). Nah der Abbildung (Zuallard, 
175) fanden diefe Heiligen alle unmittelbar unter dem Fries, wel- 
Br hei Kuppelbalten trug, auf der oberfien Galerie, in einer Art 

enden, 
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das gleiche Gepräge hatten, wie jene in ber Marienkirche 
zu Bethlehem‘, Beinahe alle Bilder, welche man am Grab- 
dome, auf Golgatha und in ber übrigen Abtheilung der 
Kirche, gleihwie in der Bethlehemer-Kirche, fah, hatten oben 
und am Kopf ihren Namen, und jene, welhe Tafeln mit 
Inſchriften hatten, hielten fie mit der linken Hand. Auch 
umgab ein Heiligenfchein beinahe alle, wenigftens die vor— 
züglidern Bilder, wie die der Propheten, der Könige und 
Priefter, die Bilder Davids, Ezechias', Joſua's, Heleneng 
u. f. fe fowohl, als des Salomo und Konftantin, "deren 
Heiligfeit etwas zweifelhafter ift, und Anderer, welche die 
Heiligen = und Kirchengefchichte verdammt, um nur Hera— 
flius, Robvam, Abias zu nennen, Auf der Morgen - und 
Abendfeite des Grabdomes waren Bilder zerfallen. Nur 
auf der Mittagsfeite gegen Abend erhielt fih noch die Ge— 
fhihte des jüngern Tobias, wie ihn beim Fluffe Tigris 
ein Fiſch anfiel, der noch ganz war, vom Engel aber und 
von Tobias nur die äufßerften Theile. Fängt man bier, 
von ber Mittagsfeite an, fo erfchien zuerft ber Prophet 
Ezechiel mit folgendem Sprud (37, 9: 

HEC DIC 

IT. DNS 

DEVYSAOQ 

VATVOR 

VENTIS VE 

NISPVS. ET 

INSVFFLA SV 

PER INTER 

FECTOS VT 

REVIVISCA 

NT. 


1 ©, mein Bethlehem 116 ff. 
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Zweitens folgte Daniel mit der Prophezeiung (12, 2), 
wie man fie in der Beilage B 1 bier findet. 

Drittens Hoſea mit feiner Prophezeiung (13, 14), 
bier Beilage B 2, 

Biertens das Bildnig Konftanting des Großen in 
einer Nifche im Faiferlichen Anzug; in der Rechten bielt er 
ein Kreuz, in ber Linfen eine Kugel mit einem Kreuze, 
Die Infhrift fiehe in der Beilage B 3, 

Fünftens Joel mit feiner Weisfagung (2, 2, bier 
Beilage B 4. 

Sechtens Amos mit dem Spruche (9, 11), bier Bei- 
lage B 5. 

Siebentens Abdias mit der Weisſagung (1, 17), hier 
Beilage B 6. 

Auf der mitternächtlihen Seite waren einige Figuren 
yon Apofteln mit ihren Namen noch nicht ganz zerfallen, 
und inmitten der Glaubensfürften in einer Nifche, dem Kai— 
fer Konftantin gegenüber, war feine Mutter Helena im 
föniglihen Schmude mit einem Kreuze und einer Freuzbe- 
zeichneten Kugel, wie beim Konftantin, und über Hele: 
nens Niſche ſchwebte ein Engel, Man las: 

S 


THO (#igur) MAS 
Die übrigen Infchriften f. in der Beilage B7,C 1 bis 5", 
Die Yateinifhen Inſchriften beweifen offenbar frän— 
fifhe Oberhand, und “H Ayia "Ertvn unter dem Yateinis 
fen Sancta Helena fpridt etwa nur dafür, daß Die Gries 
hen am Franfenbau auch Theil nahmen, Noch im J. 1646 


1 Quaresm, 2, 369 sg, Ich glaube nicht, daß die Inichriften von ihm 
überall mit vollfommener Treue fopirt wurden; allein ich weiß an bie 
Stellen der Kopien von Quares mius nichts Befleres zu feben. 
So erweckt der Te⸗Zug über bem h bei Helena (Beilage C 1), das 
G bei Ayiog Kovorarzivog, was voch C fein follte, Verdacht. 
Weftlih von der Inſchrift Helenens war ihr Bild. 
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fah man in feiner Mofaik verfhiedene Figuren, gegen Mit- 
tag den Kaiſer Konftantin mit den Propheten Joel, Amos 
und Abdiag zur Rechten und mit Hofen, Daniel und Eze— 
chiel zur Linken; gegenüber nörblic die Mutter Helena mit 
den Bildniffen der Apoftel Jakob, Thomas und Johannes 
zur Rechten und mit Philipp, Matthäus und Bartholomäus 
zur Linfen!, Beim Bau im 3. 1719 verfhwanden endlich 
die mufivifhen Darftellungen. Wohl gab es noch vierzehn 
Nifhen, in denen früher angeblih die zwölf Apoftel, Kon- 
ftantin und Helena bargeftellt waren; allein fie faben nur 
noch aus, wie große, einwärts big zur Mitte vermauerte 
Fenſter?. Es ift mithin irrig, dag man nad der neuen 
Erbauung des Doms, felbft im 3. 1725 noch Überrefte von 
den Mofaikbildern der Propheten und Apoftel ſah?. 


Im Anfange des vierzehnten Jahrhunderts erhob fi 
neben der Grabzelle eine Säule mit dem Bilde Panta- 
leons*, und zwei Jahrhunderte fpäter war fein Bild noch 
da’, Als ein Sarazene, fo will die Sage, feine Augen 
zeritören wollte, fo fielen die Augen des Frevlers plößlich 
auf den Boden‘, GSelbft im fiebenzehnten Jahrhunderte 
ſah man nod eine Säule”, 


1 Surius 457 sq. Qui (Döme) étoit autrefois enrichie des Images 
des Prophetes, des Apötres, et d’autres semblables,.. dont on voit 
encore des restes, Nau 173, 

2 Ladoire 95 sg. 

3 Neret 101. Nah ihm fah Thompfon das Bild Konftanting und 

. Helenensd. Binos bemerkt noch die Bildniſſe Konftanting, 
Helenens und der zwölf Apoftel von Mufivarbeit. Es dürfte hier 
feine Autopfie, fondern Kopie fein. Uebrigens konnten Refte von 
Moſaik in die neue Mauer aufgenomen worden fein. Gebt aber 
wird man nicht mehr eine Spur gemwahr. 

4 Marin. Sanut, 3, 14, 8. 

5 Zihupi 212, 

Mar, San, I. e. Aehnlich Tſchudi, der beifügt: „Diefes Miradel 
ſteht allda verfchriben.“ 

7 De Bruyn 2, 248, 
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Vergleicht man jetzt den neuen Bau von 1810 mit dem 
ältern, fo ift es eine ausgemadhte Sahe, daß die gegen- 
wärtige Kirche die gleiche Ausdehnung hat; allein im In— 
nern wurde hier und da etwas umgeändert. Der unterfte, 
bodenebene Rund-Säulengang im Grabdom ift nun gefchlof- 
fen. Der jetzige Bogengang entfpridht der frühern zweiten 
Galerie, übertrifft aber diefe weitaus an Höhe. Die ehe— 
malige dritte oder Bildergalerie wird durch ein vermauer— 
tes Feld vertreten, über dem eine niedrige Galerie ohne 
Bilder herumläuft. Pfeiler zum Stügen der Kuppel ftehen 
anftatt früherer Säulen!, Die zwei Stodwerfe Golgatha- 
fapellen find von Oft gegen Weft länger, jo daß jetzt das 
Dftportal inwendig verbaut ift, was früher natürlich nicht 
der Fall fein fonnte. Die Stiegen auf Oolgatha find ver: 
mehrt und theilweife anderswo gebaut”. Am Chore ber 
Griehen (Ratbolifon) fehlt das Dusend Säulen zu Ehren 
der Zwölfboten®, Die Stiege, welde in die Helenafapelle 
binabführt, ift nicht mehr in ein Knie gegen Mittag gebro: 
chen, wie früher‘, Im Durchſchnitte befist die jegige Kirche 
weniger Schönheit, als die frühere; fie verlor viel von ih— 
rem Schmud an Säulen, an Bildhauerarbeisen, an Mofail, 
und es geht in Einem beinahe der Gedanfe an Barbaris- 
mus auf, wenn man überlegt, daß, bei mehr Liebe für 
die herkömmliche Architektur und bei mehr Sinn für Scho— 


1 Richter 18. Raumer 292. Schubert 2, 550. Das iſt das Ve 
nigfte und nicht einmal fo ganz das Richtigſte. Vol. S. 41, Anm. 
1, 3, fo wie Anm, 2 zu ©. 143. 

2 Sieber (129) behauptet, daß der Kalvarienfeld in den 33. 1809 
und 1810 Berunftaltungen erlitt, daß man ihn nämlich am Stand- 
orte des Kreuzes fprengte. Es iſt an und für fi fehr unwahrfchein- 


Lich, ich Hörte nichts davon, und die Höhe der Kreuzkapelle ift wenig 


ftens jeßt gleich wie früher. 

3 ©, Amico’s und Voogt's Grundriß. 

4 ©. ven Grundriß Zuallarts u. A. Bei Voogt hat die Stiege 
mwenigftens fein Knie mehr. 


nung bes Wohlgefchaffenen, mit weniger Koſten ein ungleich 
fhönerer Bau erzielt worden wäre, Übrigens bemerft der 
uneingeweihte Fremde, welcher jest dieſen immer noch im— 
pofanten Tempel befucht, Feine. Spur feiner neulihen Zer- 
ftörung ?, 

Schauen wir nod auf die Stiftung und die Scidfale 
der Kirhen zurüd, KRonftantin baute etwa vom %. 326 
bis 334 die erften Kirchen, die Anaftafe und Bafılifa; vor 
der Zerftörung durch die Perſer gab es drei Kirchen; im 
J. 614 wurden fie von den Verfern durd Feuer zerftörtz 
Modeftus baute zwifchen den 3%. 616 und 626 wieder 
die Kirche der Auferftehung und der Späbdelftätte und bie 
Kirche Konftantins; um das J. 670 nannte man vier Kir— 
hen: die Anaftafe, die Golgathafirhe, die Baſilika Kon— 
flanting oder das Martyrium und die St, Marienfirde; 
Thomas ftellte vom J. 813 big 820 die wadelnd gewor— 
dene Anaftafe wieder ber; im J. 936 wurde die Aufer- 
ſtehungskirche und die Schäbelftätte, fo wie theilweife die 
Konftantinsfirche verwüftetz 969 die Kirche zum b. Grabe 
von neuem in Brand geſteckt; biefe 1010 bis auf den Grund 
zertrümmert, und vor 1055 wiederum neu gebaut; bie Frans 
fen vereinigten, wahrſcheinlich zwifchen 1103 und 1130, 
verschiedene Theile in eine Kirche, wie dieſe wefentlich 


1 Berggren 3, 195 aber 22 fagt er, vielleicht im Widerfpruche mit 
fih felber, daß nur eine geringe Veränderung mit ber Kirche vors 
genommen wurde. Aus Mangel an Detaiffenntniffen behauptet 
Williams (242); They were restored in the following year (1809) 
.. and so exactly after the model of the former building, that they 
might be thought identical. Ich bemerke, daß Williams in folchen 
Dingen meift aus Duellen der. griechifchen Ehriften fchöpfte, und daß 
er für diefe auch ein wenig leidenfchaftlich eingenommen ifl. Gein 
Gegner Ferguffon fohreibt dagegen, aber zu grell (172 sq.): After 
the fire, it came out in a new garb, about as much like the old 
Sepulchre as the modern Cathedral of St, Paul's. ., is like the old 
Gothic building it replaced, 

2 Robinfon 2, 268, 
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heute dem Auge fi darbietetz 1197 zerftörten die Sara- 
zenen zum Theile die Schäbelftätte; 1244 richteten die Cha— 
rismier in der Grabfirche bedeutende Berwüftungen anz in 
der Mitte des fünfzehnten Jahrhundertes befferte die Kirche 
der Herzog von Burgund aus; nad der Mitte des ſechs— 
zehnten Jahrhunderts baute (wie wir fpäter vernehmen 
werden) Bonifarius; um das %. 1602 hatte eine Auge 
befferung des Grabtempels durch Sophronius und Theo— 
phanes flatt'; 1664 zierte Nektarius die Abfeite der 
Anaftafe; 1719 baute Ladoire die Grabfuppel; 1808 
brad ein Brand aus, deſſen Zerftörungen fi hauptſächlich 
auf ven Grabdom und die flöfterlihen Gebäulichfeiten be= 
fhränften; 1810 war der Neubau durch Kalfa vollendet. 

Ich will nun im Allgemeinen die Frage über bie to— 
pograpbifhe Echtheit der Richt- und Begrabftätte er- 
örtern, um zugleich anzugeben, in weldem Sinne ih nach— 
ber von den Einzelheiten handeln werde, Der Entſcheid 
ift mir leichter geworden, nachdem ſich bei meinen Unter- 
fuhungen der Stadbtmauern berausgeftellt hat, daß die jegige 
Kirhe zum Grabe innerhalb der zweiten Stadtmauer Tiege ?, 


1 Duaresmiug refapitulirt fo (2, 367): Dieimus, templum peouliare 
Resurrectionis, cum aliis duobus, Passionis et s. Crucis, fuisse »edi- 
ficatum primo jussu M. Constantini I, et Helen®e.. per.. Maca- 
rium et Maximum, Secundo, a Chosroe demolitum sub Heraclio, a 
Modesto,. resdificatum, Tertio, iterum odio Hebr&eorum per Ba- 
bylonis Principem devastatum, et ab ejus matre Maria Christiana 
reswdificatum ,, et postremo, sub Godefrido tria in unum copulata,, 
Et, ni fallor, posteriores a Constantino potius instauratores et re- 
paratores dieci merentur, materia, forma et antiquitate sacri hujus 
templi considerata, 

2 Meine Abhandlung über die Stabtmauern wirb, wenn je, mit ber 
Beichreibung Zerufalems erfcheinen, wodann auch die frage über bie 
Lage Bolgathas, fo weit meine Kräfte hinreichen, ihre endliche Er— 
ledigung Hasen wird. Es nehmen fih Proteftanten der Echtheit mit 
einer Kedpeit und zum Theile mit einer Anmaßung an, daß man fie 
beinahe zuerft fragen follte, ob man nah „volllommener Beendigung 
des Streites” den Mund aufthun dürfe, anders als zur Beftätigung. 
Diejenigen, fagt Berggren &, N, welche noch daran zweifeln, 
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und nachdem ich nachgewiefen habe, daß die Gefdhichte der 
Grab = und Kreuzfindung vor der Kritif nicht beſteht. Daß 
aber die Richt- und Grabftätte außerhalb der zweiten Mauer 
oder außer der Stadt Tiegen mußte, kann nad dem Wort- 
Yaute der Bibel nicht beftritten werden. Mithin bleibt mir 


— 


daß die jetzige h. Grabkirche auf derſelben Stelle ſteht, wo von der h. 
Helena die ecelesia S. Sepuleri erbaut worden, können feine an- 
dere fein, als ſolche, welche im Zweifeln einen Genuß finden, und 
durch ihre Behauptungen fih einen zweideutigen Namen zu eriwers 
ben fuhen. Schubert bemerft (2, 504): Der Anftoß des Zweifels 
tft Durch die neuern Unterfuhungen über die Rage und ven Umkreis 
der alten Mauern gehoben worden. Und Major Hailbronner 
(2, 272), nebft feinem Adjutanten Wegelin (2, 53), erkennt in 
den Schilderungen des Teftamentes cine ſolche Genauigkeit und ört— 
liche Andeutung, daß beinahe kein Zweifel über ihre Übereinftimmung 
mit den gefeierten Etellen erhoben werben fann. But there is a 
place which, above all others, should be approached with hu- 
mility, — the church of the Holy Sepulchre; for even the grea- 
test cavillers admit that, if it do not cover all the sacred localities 
assigned to it, some, at least, may lie bencath its roof, and none 
can be very far distant from it. Lynch 409, Als der Eicerone, 
welcher gegen bie Offiziere der amerifunifchen Erpedizion Zweifel 
über die Echtheit der Stätten äußerte, fo fagte ihm einer: Please 
reserve your doubts for discussion elsewhere (410). Daß die heute 
gefeierte Stätte außer der alten Stadt lag, fuchten vor Andern 
Williams (3. B. 289) und Schul (96) in ihren Schriften dar- 
zutfun. Bol. den in die gleichen Fußtapfen tretenden Schaff- 
ter IX f. 47. Sehr befcheiden und würdig äußerte fih Wolff (83), 
daß gute Gründe für die Möglichkeit, ja Wahrfcheinlichkeit des Gras 
bes Chriſtus' fprehen. Ein anderer Ton wurde freilih von den 
fchottiihen Deputirten angefimmt: „Dan muß fih wundern, daß 
die Reiſebeſchreiber fo forgfältig fein können, das zu befchreiben, 
was fein ernfihafter Sinn als etwas Anderes anfehen fann, denn 
als lügenhafte Wunder“. Bei Herfhelt 138. Lowthian, not 
having much faith in these things (105), wollte fein Gedächtniß 
mit folhen Dingen nicht überladen. In neuefter Zeit ragt der Eing- 
länder Ferguffon befonders als Bekämpfer der Grabfirche hervor. 
Er fagt unter Anderm (76): The idea that the present church con- 
tains (he sepulchre of Christ, is too absurd to merit serious refu- 
tation, Vgl. auch p. 87. a 2 Re ; 

Hebr. 13, 12. op. 19, 17 und 20 (or Eyyius mv INS NO- 
AEwg 6 TONOg OX0V Eotaveodn 6 Inooüg). Matth. 27,32, 
Bol. Scholz’ Keftprogramm: Commentatio de Golgothe et s. D, 
N. J, ©, sepulchri situ, $. 2, Auch nah römiſchem Rechte. Vgl. 
Cic. de legg. 2, 23, Plaut, mil, glor, 2, 46, bri Scholz $. 1. 


11 
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nichts Anderes übrig, als zu erklären, daß bie Grabfirde 
nicht über der echten Richt- und Grabftätte erbaut ſei. 
Diefe Anfiht ift übrigens feine neue, und fhon in ben 
Schriften älterer Reifenden, wie des Fabri und Dua- 
resmius, liest man Andeutungen von Zweifel'. Beſon— 
ders aber trat als Vertreter der Meinung, daß die Richt— 
und Grabftätte unecht fei, der Buchhändler Jonas Korte 
auf?, und von feiner Zeit an wuchs die Zahl derer, welde 
jene vertheidigten‘, Will man jetzt auf das Terrain ab— 
fielen, fo ift es gewiß, daß die Okularinſpekzion ſich mit 
der bibliſchen Gefchichte nicht befreundet. Liegt Denn ber 
Richtort außer der Stadt? Sieht man einen Garten oder 
ein Felfengrab? Nichts von dem Alfen*, fondern ein liber- 





1 Ball. Robinfon 2, 270. 

2 Die rechte Begräbnißflätte Ehriftus’ ji weit über 1000 Schritte 
von dem gezeigten Golgatha. Korte 69, der feine Sache mit einer 
nicht zu billigenden Heftigfeit und mit feiner hiftorifhen Gründlich— 
a immerhin mit gefundem Berftande verfiht. Bol. Robinfon , 

7 


3 Man kann nicht fagen, daß nur die Proteflanten zu dieſer Zahl ge 
hören. Unter ihnen, welche fih für die Echtheit erklären, nenne ih 
Shaw, Schulz, Zoliffe, Berggren, Schubert, Williams. 
Ihre Antipoden find unter andern Niebuhr (3, 56), Elarte, 
Light (es fei offenbar inclination to crowd a variety of events un- 
der one roof. 186), Nobinfon, Ferguſſon. Ih fann nicht um 
bin, bier noch die Meinung eines Juden, Joſeph Schwarz (A 
descriptive Geography and brief historical sketch of Palestine. Trans- 
lated by Js. Leeser, Philadelphia, A, Hart, 1850, 258 sq,), über 
die Unechtheit ver Grabftätte, die ganz und gar inner die von ihm, 
zwar gar fonderbar, gezogenen alten Stabtmauern fällt, anzuführen: 
I believe that I may therefore boldiy maintain that it is clearly 
proved, from what has been said, that the alleged grave of Christ 
is quite wrong; as it must have been indisputably without the 
eity, at a distance at least of 100 paces, or 50 cubits, according 
to Baba Bathra, II., $. 9, whereas, the so-called holy sepulchre is 
pointed out as being in the city, not far from the ancient temple, 
exacily opposite to the northwest corner of the temple mount... 
Any one therefore endowed with commun sense must accordingly 
acknowledge, that the alleged locality of the so-called holy sepul- 
chre rests on an impossible idea, 

4 Bol. Hailbronner in ber fünftlesten Anm. 
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bau dedt Alles bis zur völligen Unfenntlichfeit', Laßt fich 
doc felbit der heutige Befund nicht einmal mit der Dar- 
ftellung des Eufebius in Einflang bringen. Wohlan, es 
wird die Überlieferung den Ausfchlag geben? Schwerlich. 
Wenn man, wie Chatenubriand? und nah ihm viele 
Andere, Proteftanten wie Lateiner, behauptet, daß es feit 
der Grablegung Chriſtus' eine fortwährende, zumeift bi- 
ſchöfliche Überlieferung gab, fo ftreitet dies wenigſtens ge- 
gen die Erzählung der älteſten Kirchengefchichtfchreiber, wie 
wir oben ausführlih vernommen haben. Eine bifchöfliche 
Überlieferung war Anfangs nur vermuthet, und erft nad) 


1 Quia nullo modo est, sicut fuit, propter templi super=dificationem, 
et propter ejus ornatum .., et propter mutationem loci, quia erat 
templum sepulture extra muros Jerusalem, sed postea murus est 
eircundatus, et »dificia adjuncta, quod non mansit aliqua loei 
dispositio, juaxta Evangelistarum narrationem, Fabril, 
325. Man fieht an Hailbronner, wie weit die Wahrheitsliebe, 
Gründlichfeit und Aufflärung feit der Zeit des Predigermönchs von 
Ulm Fortſchritie machten, obfhon diefer wahrfcheinlich von feinen Hand⸗ 
ſchuhen und von den Salons für Löwen und Löwinnen des Tages 
nichts wußte. Wahrhaftig ein alter Mönch, welchen der Moderne fo 
gerne verachtet, ift noch etwas werth in Bergleihung mit einem neu— 
modifchen Gavalier, der ſich den Anfchein gibt, als vertrete er volle 
fommen Aufklärung, Bildung und Gefhmad. 

2 Als der neuere Flügelmann der Tradizioniften gilt ohne Frage Cha— 
teaubriand, deſſen glängender Styl geeignet ift, in den Augen 
des Uneingeweihtern oder Parteimannes biftorifche Blößen zu beden. 
Aber gerade weil er Flügelmann ift, muß er mit mehr Aufmerkfam- 
feit behandelt werden, als er in ber That vervient. Ihn widerlegen, 
heißt, einen ganzen Bienenfhwarm, deffen Königin er ift, befeitigen. 
Ich werde anderswo vielleicht eine beffere Gelegenheit finden, feine 
Anfichten über Tradizionen im Allgemeinen zu unterfuchen; bier prüfe 
ih bloß dasjenige, was fpeziell auf die einfchlagende Frage Bezug 
bat. . Die bifhöflichen Überlieferungen find bei ihm von der höchſten 
Wichtigkeit. Vgl. oben S. 51 f. Si les premiers chretiens de Ju- 
dee consacrerent des monuments & leur culte, n’est-il pas probable 
qu’ils les &leverent de preference aux endroits qu’avoient illusires 
quelques miracles? (Wenn fie gedurft hätten.) On peut même 
croire que le Saint-Sepulere fut honore des la naissance du 
Christianisme, sous le nome de Martyrion on du Temoignage, 


HAaETUELOV (cxxvni sq.). Nun das ift eine bloße Bermulhung 
Chateaubriands, 
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der Hand als ein gefchichtliches Faftum ausgebeutet, Wenn 
ih auch hauptſächlich aus topographifhen und biftorifchen 
Gründen der Erzählung des Eufebius, daß durch die Ver- 
wendung Konftantins das wirflihe Grab Ehriftus’ an der 
dur die heutige Grabkirche bezeichneten Stätte gefunden 
ward, feinen Glauben beimeffe, fo will ih deswegen die 
Wahrhaftigkeit dieſes Kirchenvaters nicht antaftenz denn er 
mag erzählt haben, wie man ihm berichtet hatte, und es 
ift nicht unmöglih, dap Mafarius, Bifhof von Jeruſa— 
lem, e8 war, welder den frommen Betrug fpielte!, Sit 
man einmal fo weit, fo wird man begreifen, daß die Ur: 
fire nicht eigentlich außer den Stadtmauern, an einem un= 
fihern, durch Mauern nicht gefhüsten Orte aufgeführt wurde, 
wenn man ihr in der Nähe den Schuß derſelben geben 
fonnte?, Und dann noch einen Winf für den blinden Mi- 
rafelmann: Wären folde Unthaten, Streitigfeiten und Prü— 
geleien, folhe Lüge und Unzucht in der Grabfirde möglich, 
wie fie der Geift der Wahrheit erzählt, wenn das Münfter 
fih wirklich über dem Drte mwölbte, wo Jefus Chriſtus 
gefreuziget und begraben ward? 

Man follte nicht glauben, daß es eine Klaffe Leute 
geben fünnte, welche nur die eine von beiden Stätten, näm— 
lic) der Kreuzigungs = und Begräbnißftätte, für echt und Die 
andere für unecht halten, Sp galt in den Augeh des Sa— 
lomo Schweigger?” Golgatha als ein erbichtetes Heilig— 


I Robinſon 2,213. Dagegen eifert freifiiy Williams (160 sqg.), 
und er wird den Eifer verdoppeln, wenn er erfährt) wie fih der 
Jude Schwarz (259) offenbarte: The whole matter is nothing 
but a fabulous tradition of the pious but deceiving Enpress Helena, 
and of her equally deceptive priests, who discovered this grave, 
Bol. oben ©. 71. Dat Ähnliches ſchon oft geſchah, dafür Bei- 
ipiele aufzuweifen, kann man nicht verlegen fein, und ich möchte nicht 
glauben, daß es bloße Täufchung war. 

2 Bgl. meine Lufireife 2, 66. 

3 ©. 299 f, Zu den vezweiflern der Echtheit des heutigen Golgatha 


thum und das Grab als echt; umgefehrt ſprach Johann 
Jakob Amman! gegen die Echtheit des letztern und für 
die des erftern. Mehr Auffeben erregte in neuerer Zeit 
der Theologe Scholz mit feiner Meinung, welche übrigeng 
son derjenigen Schweiggers nicht abwich ?, 

Wo war denn bie wahre Stätte? wird man fragen. 
Etwa auf dem Zion in der Nähe des ehemaligen Barfüßer- 
Eofters, wie die moglemitifchen Araber einft glaubten’? 
Hielt es vor anderhalb Jahrtauſend fchwer, ein Grab zu 
finden, und war es damals, nach meinen Unterfuchungen, 
nicht vergönnt, das wahre zu entdecken, wie follte es ung 
jeßt, nad) fo vielen neuen Berheerungen, gelingen? Darum 
möchte ih auch nicht einmal, wie Korte oder Glarfe, eine 
Bermutbung laut werden laſſen. Was dann die allerneuefte 
Hypotheſe Ferguſſons anbetrifft, daß es jetzt zwei Grab— 


gehört nothwendig auch der Benediktiner Touttée, weil er es norb« 
weftlih von der Grabhöhle annahm. 

1©.81f. ©. meine Luftreife 2, 61 ff. 

2 Der Ort, wo unfer Herr und Heiland gefreuzigt wurde, läßt fich 
nicht mehr beftimmen. Daß er in der Nähe der Stadt, aber außer— 
halb derfelben war, gebt aus der Darftellung der heiligen Schrift: 
fteller deutlich hervor. An dem Orte, wohin man ihn jeßt verfeßt, 
in der h. Grabfirche, kann er nicht gewefen fein; denn biefer ift faft 
in der Mitte der jeßigen Stadt, und fann niemals auferhalb der—⸗ 
felben gewefen fein... Gegen die Efiftenz des Grabes Chriſti an 
diefem Orte läßt fi nichts einwenden. Es ift befannt, daß Fami« 
liengräber in der Stadt, in Felfen gehauen; bei den Hebräern fehr 
gewöhnlih waren... Daß diefe Familiengruft ausfindig gemacht 
werben fonnte, kann nicht bezweifelt werden. Scholz 19. Zu 
Gunften feiner Meinung fügt er bei (191), daß Eufebiug nur von 
einer Grabfirche erzähle. Indeß machte in der Folge Scholz, wie 
fpäter Tiſchendorf, gewiflermaßen eine Srontveränderung, indem er 
in dem 3 Jahre nachher erfchienenen, ſchon zitirten Feftprogramm fchrieb 
($. 6): Nihil igitur obstat, quominus sententiam, quam christia- 
nos semper tenuisse de Golgoths et s. sepuleri situ constat, ampleo- 
tamur, Damit fiimmt auh Scholz’ Plan, worauf Grab und Gol- 
gatha außer die erfte und zweite Stadtmauer fallen, zufammen. 

3 Der Ort war mit einem großen Haufen Steine bezeichnet. Darum 
ftanden — unter denen die Weiber viel Zauberei trieben. 
Tſchudi 187. 
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firchen gebe, eine falfhe und wahre, bie erite, welche bie 
Chriften im Befite haben, und, hauptſächlich aus arditef- 
tonifchen Gründen, die zweite, welche nun als Felfenfuppel 
befannt ift', fo ift fie wohl zu erzentrifh, als daß es ſich 
der Mühe lohnt, ihr mit Gegengründen überall auf dem 
Fuß zu folgen; ich führe daher nur gelegentlich die Gegen— 
beweife auf, Mehr fcheint wirklich für den gefunden Men— 
ſchenverſtand nicht nöthig. 


Grabkapelle. 


Quis tumulo meritos insigni imponat honores? 

Barbarus heu lati spoliis Orientis onustus 

Saxa peremit, queis heu Christi venerabile corpus 

Decubuit, superas unde et se vexit in auras. 
Julius Roscinus Hortinus?, 


Ich hätte, Schon dem Titel meines Buches zulieb, vor— 
erſt Golgatha näher betrachten folfen, um dann zur Grab— 
fapelle überzugeben; allein ich ziehe vor, allervorderſt den 
Hauptgegenftand zu befchreiben, als welcher, nämlid) als das 
Alferheiligfte, das Chriftusgrab wie im hohen chriftlihen Als 
tertbume, fo auch nachwärts bis auf den heutigen Tag ans 
geſehen war. 

Grundriffe. Man findet diefe in den Plänen 


der Kirche. Indeſſen gibt es noch befondere der Kapelle, 
beren ich fo eben gebenfen werde, 
1596. Bernardino Amica, Tav. 31, Mit Maßftab. 
c. 1620. H Ayia IM. Die Befhreibung ift fehr genau. 
1748. Ladislaus Mayr, S. 98, Eine forgfältige Handzeichnung 
mit Maßftab.. 


Anfihten. Ich Fenne feine Ältere Anficht, als die 
von Pelhinger aus dem J. 1458, Sie enthält a) „Das 
beylig grab vnßers herrn (Grabkapelle)“, b) „Dye tivr in 
das grab”, c) „Der tempel dar Inne das heylig grab ftat“, 


1 P. 174. 
2 Zuallard. 299, 
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d) „Das gewelb” mit der befannten Offnung (74 b). Nach 
Pelhinger nahm im J. 1483 der Maler Rewich bie 
forma et dispositio dominici sepulchri von der Mitter- 
nachtsfeite, wahrfcheinlihd mit Treue, auf“. Ein Zerrbild 
findet fih aus dem J. 1581 bei Shweigger”. 1586 lie— 
ferte Zuallart eine Abbildung von der Mittagsfeite*, welde 
mit wenig Veränderung bei Fürer (Fol. 60) fopirt erfcheint. 
Eine frifhe Zeihnung enthält aus dem %. 1596 das Werf 
Amico's“. Ganz ähnlich ift jene bei Zwinner (323) vom 
%. 1658. Ein wenig anders erfcheint fie bei de Bruyn 
1681 (2, 242 sq.). Er gibt auch die Seite mit der Eingangs- 
thüre. Die Südanficht bei Rihard Pocode (2, 24) aus 
dem %. 1738 weidht von jener de Bruyns wenig ab. 
MWefentlich eine Kopie der Zuallartfchen Anfiht gibt Korte 
aus dem gleihen Jahre CS. 76 f). Eine Handzeihnung 
der Fleinen Kuppel finden wir bei Ladislaus Mayr aus 
den 33.1748 ff. (S.95). Ludwig Mayer zeigt (AXXV), 
wie der Graf de Forbin (Pl. 1)? eine Kapelle, wie fie 
auch längſt vor 1808 gefeben war, jener im Grabdome 
mit der noch offenen unterften Galerie. Eine alte Kapelle 
aus dem vorlegten Jahrhunderte für die neue veranſchau— 
liht das Palaftina von 1831 (24). Im Ganzen wader 
ift die Nordoftanfiht bei D’Eftourmel vom J. 1832 und 
1833 (N. 109). Einem durdaus unzuverläffigen Machwerfe 
begegnet man bei Döbel aus dem %. 1834°%, Ebenſo ift 
bei NR. Bifino und Williams (253) die Kapelle falich 


1 Bei Breydenbach, edit, Spir, 1502, hinten. 

2 „Gehört 8 298 Blatt, auffzupappen.“ 

3 Zuallard p. 190. 

4 Tav. 32, Kopirt von Ferguffon (88). 

5 Er ftellte die Anficht der Kapelle (von ©.) fonderbarer Weife mits 
ten in ben Grundriß des Grabdoms. Es ift der Plan der Kirche 
bei de Forbin, der ihm eine außerordentliche (exträme) Genauig« 
keit nachrühmt (4, 161), erft während des Drudes meiner Arbeit 
mir zu Gefiht gefommen. Obſchon das Verhältniß der Länge zur 
Breite dasfelbe ift, wie auf dem Amico’fhen, fo zeigt er fich 
gleichwohl als ein felbfiftändiger, wahrfcheinlich aus dem Bebenzehn, 
ten Jahrhundert, vielleicht aus dem Werfe von Deshayes, jeden- 
fall8 ungenau für 1817, 

6 2, 88 f. So find die Säulen auf der Nordfeite als gewunden ge- 
zeichnet, die Bänke unrichtig abgefündert u. ſ. f. 


u 
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gezeichnet. Hingegen erfcheint die von Roberts (Sket- 
ches part II) gezeichnete Kapelle ziemlich treu, aber ſchlecht 
folovirt; oben eine Negenfahne zu viel. Treu, aber zu 
dunfel ift der Holzfchnitt bei Bartlett (IT. Miprathen 
erfcheint Ulr. Halbreiters Kapelle von Norboft aus 
(Bl.1,XIID. Man war indeg aud bemüht, dem Neugieri- 
gen das Innere der Kapelle zu zeigen. Den erften ordent- 
lichen Verſuch der Art finde ich bei Zuallart. Bei ihm 
fieht man den äußern und innern Eingang, die Engels— 
und Grabfapelle, den Stein des Engels und das Chriftus- 
grab’. Zwinner nahm davon eine Kopie. Auch Amico 
zeigt ung dag Grab, Einen befondern Fleiß auf die Zeich- 
nung des Innern verwendete de Bruyn, und übertraf 
alfe bisherige Leiftungen an Genauigfeit. ine andere Ans 
fiht findet man bei Korten: vier Pilger fnieen in genü- 
gendem Raume vor dem Grabe, und ein fünfter, nod etwas 
gedudt, ift fo eben durch die Heine Thüre geſchlüpft. Ein 
völlig untreues Machwerf gibt Ludw. Mayer (VD zum 
Beten. Weſentlich die gleihe Zeihnung, die ung bei Kor— 
ten begegnet, alfo im Widerfpruche mit dem gegenwärtigen 
Bau, liefert Salzbadher?. Im Oanzen gut, dod mit 
manden poetifhen Zugaben, zeichnete die Crypt of the 
Holy Sepulchre Roberts. Sehr phantaftifch erſcheint das 
Snnere bei Bartlett (175). Der Befchauer richtet fein 
Auge über den Stein des Engels in der Borfapelle und 
durch die oben zugefpiste Thüröffnung, die in den eine 
Stufe höhern, beleuchteten Grabraum führt, wo man an 
der Südweſtecke des offenen Grabes zwei Andächtige trifft. 
Es ift beinahe überflüffig, zu bemerfen, daß diefe Überſchau, 
fo wie diejenige von Anfichten der Grabkirche (oben ©. 7 ff.) 
gar feinen Anfprud auf VBollftändigfeit macht. 


1 P. 190. Freilich ſieht man Stümperhaftes fhon im Viagg. al 8. 
Sepolero (C 5 a), und bei Schweigger (298), wie ein Pilger 
aus der mit 8 Lampen beleuchteten Grabfapelle durch ein vierediges 
Loch Herausfchlüpft. 

2 Bignette zum zweiten Bande. Die Unfenntniß von ben künſtleri— 
ſchen Leiſtungen ift fo groß, daß man heutzutage immer noch Bil⸗ 
der auffriſcht, welche vor Jahrhunderten von Gegenſtänden genom⸗ 
men wurden, ob denn dieſe gegenwärtig exiſtiren oder nicht. 
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Die Kapelle, Rapelle des heiligen Grabeg, von 
ben Griechen zo ‘Ayior Kovßovxkıor genannt, liegt, wie 
wir aus Früherem wiffen, in der Mitte des Grabdomeg, 
unmittelbar unter der Offnung der Kuppel. Sie befteht 
aus drei Abtheilungen in der Richtung von Dft nad Weft, 
nämlich aus einer Art Borhalle, aus ber Borfapelle oder 
Engelsfapelle und am weiteflen gegen Weft aus der eigent- 
lihen Grabfapelle, an welde dann freilich "noch auf der 
Abendfeite die Koptenfapelle angebaut if. Alfo finden ſich 
die Eingänge auf der Oftfeite'!, und nur die Koptenfapelle 
öffnet fih gegen Abend, 

Die Kapelle, von Yängliher Form, ift ziemlich hoch. 
Säulen und Halbpfeiler tragen das Geländer um das Platt: 
dab. Auf der Thürfeite find die Säulen gewunden. Auf 
der Süd- und Nordfeite erheben fi nifchenartige Bogen. 
Senes Dad ift zum Sammeln des Regenwaffers mit Blei— 
rinnen verfehen, weldes in die unter dem Fußboden der 
Kirche befindliche Tempelzifterne geleitet wird, Man fann 
auch diefes Dach befteigen, und ich fah während einer Pros 
zeifion oben Leute ftehen und berunterfchauen, Auf dem 
Mefttheile des Daches erhebt fih ein Fleines Thürmchen 
mit einem ausgefehweift fegelfürmigen Auffate, der auf 
der Spite fein Kreuz, fondern einen zufammengebrüdten 
Ball trägt. 

Die VBorhalle, wenn man den offenen Borraum ber 
Kapelle fo nennen darf, ift auf der Süd- und Nordfeite 
mit einer Marmorbanf eingefaßt, vor und neben welcder 
große Kandelaber aus Silber aufgerichtet find. Über diefem 
Raum ift ein großes Tuch, gleihfam wie ein Zelt, fchief 


1 €8 find eigentlich drei Öffnungen: die erfie in die unbededte Halle, 
bie zweite in die erſte Höple mit Thüre und Riegel, wozu bie Mi⸗ 
— je an haben, vr dritte in bie zweite oder innerfte 

ohle abri 1, 
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ausgefpannt, Die Bankfeinrihtung ift fhon eine ziemlich 
alte. Fabri fagt, daß vor ber Engelsfapelle eine Fleine 
Halle fei, welche in der Breite etwas weniger, als drei 
Klaftern meffe und Mauern von Bruftwehrhöhe habe!, und 
fo fand aud Zuallart außen vor der Kapelle Mauerbänfe ?, 

Die Engelsfapelle, von den arabifhen Chriften 
Karſcher el-Meläf genannt, ift ein vollftändig gefchloffener 
Raum mit einer Oft: und Weftthüre. Jene hat ſchön gear: 
beitete Flügel von Holz. Es Tiegt etwas Prächtiges im 
Bau der Borfapelle, wenn ſchon der Geſchmack nicht als 
Mufter aufgeftellt werden darf, Die Die der Nordwand 
oder Norbmauer beträgt 2° 8%, jene der Sübmauer Can dem 
Loch) 7 5% Schon die Maße mahen Har, daß bier feine 
Felswand beftehen Fönnte*, und ich bemerkte auch nicht eine 


1 1, 329 sq. 

2 Zuallard, 191. Mit Ausnahme der Anfiht Pelchingers figuriren 
2“ — auf allen Abbildungen. S. auch Fürer 60 und Pro— 
e 2 y 

3 Schubert fagt (2, 552), daß die vordere Kapelle zum Theil Fel- 
fen, zum Theil aber ein alter Anbau aus Badkfteinen ſei. Der Na- 
turforfcher zeige den Felfen, wenn er kann, und der Alterthumgfor- 
ſcher beweile es, daß die Kapelle 1809 und 1810 nicht neu ge 
baut worden ſei. Wolff berichtigt (53), daß diefe Kapelle nicht 
aus gebrannten, fondern aus behauenen Steinen erbaut fei. Wenn 
Schubert aub der Wandung der Engelsfapelle zwei Klaftern, 
nämlich der nördlichen 11’ und der ſüdlichen 14° Dide geben Fönnte, 
was aber, wie wir wiffen, auch nicht in Ferne wahr ift, fo wäre 
damit noch nicht bewiefen, daß im Innern Felfen fein müffe. In 
Wahrheit beträgt die ganze Breite der Borhalle, Mauern und Kapelle 
zufammen — etwa die Dide der Schubert’hen Mauern = 25’? 
nein, nur 14%, Nicht afterfromme Ciceroneworte müſſen bier ent 
fiheiden, fondern, und namentlich für einen Naturforfcher, der Au- 
genſchein. Schuberts Maße find Übrigens aud für die Wandung 
der Grabfapelle weit übertrieben. So war zur Zeit des Ladis— 
laus Mayr, im %. 1748, und zu derjenigen des Paters Ludwig 
Boogt, im 3. 1754, die Nordwand der Grabfapelle nur 6° umd 
die Südwand 8’ did. Williams (293 f.) berührt nur die große 
Die der Mauern, welche, im Mißverhältniffe mit dem Grundplane 
des äußern Gebäudes, zu Gunften einer unregelmäßigen Höhle fpre 
hen. Ich mag es leiden, wenn man eine Trabizion retten will; 
man foll aber bei der Wahrheit-ftehen bleiben. 





— ı1 — 


Spur davon, Die Mauer läuft außen ſüdlich, wie nördlich 
mit der Mauer der Grabfapelle in einer geraden Linie fort. 
Außen und innen ift fie mit Marmorplatten gefüttert. An 
den Wänden fieht man zwei länglih runde Löcher, durch 
welche das fogenannte heilige Feuer hinausgereiht wird!. 
Die Kapelle ift vieredig? und wenig geräumig”, mn ber 
Mitte derfelben findet fih ein etwa drei Fuß bober, ver- 
fchnörfelter, tauffteinartiger Stein®. Die Sage der Chriften, 
wenigftens der griechifhen und Tateinifchen, halt ihn für 
denjenigen oder für einen Theil desjenigen, welchen ber 
Engel vom Grabe wälzte und worauf er fi feste. Daher 
rührt auch der Name’ der Kapelle, Wenn fih aud bie 
Engelsfapelle in der Geſchichte nicht hoch hinauf verfolgen 
läßt, jo ift es hinwieder gewiß, daß eines Steines ſchon im 
vierten Jahrhunderte Erwähnung gefhah. Der. Stein, 
welcher über den Eingang ing Grab gelegt war, lag angeb- 
lich noch neben diefem im 5. 347 oder 348°, Nahe dem 


1 Scholz 227. Prokeſch 58. Has oval apertures, Wilde 2, 200, 
Die Fenfter waren zu verſchiedenen Zeiten verſchieden angebracht. 
Rewichs Zeihnung zeigt auf der Oſtſeite zwei vieredige, auf der 
Nordfeite eine ſolche und oben eine halbrunde Öffnung. Bei Zual- 
lart ift die Ofifeite gleich, die Süpfeite hat oben gegen Weft eine 
Offnung. Bei, Zwinner findet fih auf diefer Geite in der Mitte 
eine dreiedige Offnung, die bei de Bruyn wieder weftlich hinauf ges 
rüdt erfcheint, und die Oſtſeite ift blind. 

2 So auf den meiften Grundriffen. Auf dem Voogts hat die Ka— 
pelle eine unvollfommene Kreuzform und auf jenem Williams’ und 
Kraffts, der Wahrheit zum Troße, gar eine Sternform. 

3 In der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts war die Kapelle ſchmä— 
ler (1%, Klafter), als nah dem Bau im 3. 1719 (2 Klafter). 

4 It is a piece of a gray compact limestone, similar to the found in 
the vieinity of the eity, Wilde 2, 201, | 

5 Matth. 28, 2 bis 4, 11 bis 13. Bol. oben ©. 25. 

6 Ab ea (Petra Angeli) tota capellula nomenclaturam accipit, capella 
Angeli, Quaresm. 2, 509, 

7 Kai 6 Esuredäg ın7 Ivpa Aidog, Ö wezogır omuegov 
zapa Tw urmusip xeiusvog. Oyrill, catech, 13, 39; 10, 
19; 14, 22. Bol. auch 13, 35, - 
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Chriftusgrabe fügte Paula den Stein des Engels!. Mehr, 
als zwei Jahrhunderte fpäter war angeblid der Stein, wo: 
mit das Grabmal verfperrt war, por biefem zu feben?. 
Das Grab und der Stein fiheinen im J. 614 durch bie 
Perfer wefentlih gelitten zu haben. Denn etwa ſechzig 
Jahre nachher beftand er aus zwei Brucdftüden, von denen 
bas eine Fleinere, grob gearbeitete in Form eines Bieredes 
in der Rotunda vor der Offnung des Grabes als Altar 
diente, und das größere Stüf yon ebenfo grober Arbeit auf 
ber Oſtſeite der Kirche als ein vierediger Altar vorhanden 
war? Die Farbe des Steines, wie des Grabes war eine 
gemifchte von Weiß und Roth, Im achten Jahrhundert 
lag ein großer Duabderftein vor der Thüre des Grabes, 
welcher damals nicht für echt gehalten, fondern nur al 
ähnlich dem frühern, von dem Engel weggewälzten befchrieben 
wurde’. Ein Jahrhundert fpäter umfchloffen vor Dem Chri— 
ftusgrabe vier Säulen mit ihren Flächen den Stein, welden 
der Engel weggefchoben?, und fo fiheint aus dem unechten 
Steine ein echter geworden zu fein. In diefer Zeit aber 
finden wir zugleich die erfte Spur einer Kapelle, Die wahr: 


1 Osculabatur lapidem, quem ab ostio monumenti amoverat angelus, 
Hieronym, epitaph, Paul, 

2 Lapis vero, unde clausum fuit monumentum ipsum (Christi), est 
ante illud monumentum, Antonin. Placent, XVIM. 

3 Arculf, 1, 3: Lapide, qui ad ostium dominici monumenti ... mul- 
tis trudentibus viris advolutus est, Vgl. Fergusson 186. 
Weniger beftimmt, ald Arculfus drüdte fih Beda (bei Quaresm, 
2, 589b) aus. 

4 Amodo 797 (f. oben ©. 108). 

5 Et ibi ante januam sepulchri jacet ille lapis magnus quadrans in 
similitudinem prioris, quem Angelus revolvit ab ostio monu- 
menti, Willibald, 18 (nad der Klofterfrau). Eine Herzensergieß— 
un (quam torrido lacrymarum fluvio) enthält der ungenannte Ber: 
ayer 


6 Yun (column) cum suis parietibus elaudunt lapidem coram sepul- 
chro positum, quem angelus revolvit, et super quem sedit, Ber- 
nard, 10, 


WERE 
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fcheinlich in einer Fleinen, von vier Säulen geftüßten Kup— 
pel befand, Ob mir die Nachweifungen entgingen, will ich 
dahin geftellt fein laſſen; allein fo viel ift fiher, daß ich 
den Stein big zur Zeit der Kreuzfahrer nicht wieder fand. 
Damals lag er fchon in einer Höhle neben der Grabhöhle 
als ein ringsum von weißen Marmorfteinen gefchüßter Stein '. 
Ein eilender Pilger berichtete furze Zeit nach der Einnahme 
Serufalems im J. 1187, zwar nidts vom Steine, aber von 
ber Stelle in der Grabfirche, wo der Engel den drei Marien 
erfhien?, Etwa 1280 fchilderte man die Gruft als ebenfo 
geftaltet und groß, wie die Grabesgruft, in die man nicht 
eher gelangte, als bis man in jene binabgeftiegen fei, über- 
ging aber den Stein®, Um das J. 1300 trifft man den 
Stein wieder in Bruchftüden vor dem Grabe Chriftus’ und 
vor den Stabtmauern auf Zion; dag eine größere in einer 
Höhle vor der Grabhöhle, welche, wie dieſe, die gleiche Länge 
und Breite und Sormung hatte innen, wie außen. In die 
äußere Höhle Tieß die Sage bie Frauen treten, wo fie fpra= 
chen: Wer wird den Stein wegwälzgen?? Bon diefer Zeit 


1 Phocas 14. In introitu Sepulchri primo invenies lapidem, super 
en sedit angelus, Enarrat, locor, sanctor,, bei Quaresm, 2, 
587 b, 

2 Vidimus loeum ad dexteram ete. Willebrand, 147. 

3 Solo pariete intermedio a priore segregaia, et ad hanc primo des- 
cenditur, deinde, „, venitur in speluncam Dominici sepulchri, 
Brocardt 867. Burchardus aber berührt (315) den Stein in 
ber Höhle vor dem Grabe. 

4 Mar, Sanut, 3, 14,8. Alia spelunca ante speluncam .. In istam 
exteriorem (Höhle) intraverunt mulieres. Dos armenifche Klofter 
auf vem Zion wird mir, wie ih hoffe, Anlaß geben, den Faden 
fortzufpinnen. Nah Rudolph von Suden (845) fanden die 
brei Marien in der Kirche vor dem Ehore, gegen Mittag. Unge— 
fähr am gleichen Orte ließ die Sage die Frauen lange Zeit nachher 
ſtehen. Vgl. den Grundriß Amicos, Duaresmius’, Zwins 
ners (9). Es genügt, zu wiffen, daß die Sage erft im 5 
ten Jahrhunderte auftauchte, und durch die Widerſprüche ſich ſelbſt 
zernichtet. Über den Stand ber Frauen werte ich mich weitläufiger 
bei der Kapelle Marias auf Golgatha verbreiten. 
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an wurde die" Kapelle öfter angeführt‘, Der Stein blieb 
von den Pilgern nicht immer verſchont?. Ich ſah Feine 
Spur von demfelben. Im fechszehnten Jahrhunderte Tas 
in der Kapelle ein gefleckter Marmorftein, deffen Breite die 
Länge derſelben einnabm, und der gegen den Biß der Schlan- 
gen und zu anderm Heile benußt wurde?, Im J. 1646 
nahm man den FHeinern Stein für den Sig des Engels 
an®, 

Durch einen ſchmalen, furzen und niedrigen Eingang, 
welcher den Eintretenden zum Büden zwingt, gelangt man 
aus der Engelsfapelle in die eigentlihe Grabfapelle, 
welde die Grabhöhle oder Grabfammer vorfiellen fol, An 


1 Hop’ avrov (Grab); über dem Steine (6 Aidog) Yingen Lam 
pen, Anonym, bei Allat. 1. Bierediger Stein. Albert. Saxon. 
2109. Der Eingang ift 1 Klafter und 3%, Spannen hoch; die Ka 
pelle 1, Klafter breit und fang, mit einem Heinen vieredfigen Zen 
ſter. 3 Spannen vor dem innern Eingange erhebt ſich Der vier 
u Stein von 2%, Spannen ins Gevierte. Fabri (nah Tuder) 

29. Ein Heineres Stüf, das größere fei auf Zion. Tſchudi 
210. Sacellum,.., quod anterius vocant.... Ein vieredfiger Fels, 
Fürer 60, bei "Besold. 350. Zwei Spannen bob und breit. 
Raudhwolff 624. Der Stein 1‘ hoch und 1%,‘ ins Gevierte. 
Zuallard 191. In der fogen. Anticapella das Steinquader von 1',', 
Cotov. 174, Gleihes Maß bei Deshayes (Chateaubriand 2, 11). 
Helena ließ über dem Steine des Engeld an die Grabfapelle eine 
andere Kapelle Hoßen. Ignaz von Rheinfelden 100. Die Grab- 
fapelle aus Fels, die Vorfapelle aus gebrannten Steinen. Troilo 
205. Der Stein if, nach langer Verwahrung an diefem Orte, wie 
es fcheint, nach der Kirche der Armenier (auf Außer-Zion) gebradt 
worden. Thompfon $. 59. Ladislaus Mayr (98) nennt die 
Kapelle Vorhof. Wie Troilo fhreibt Schulz (6, 315), anders 
nur Duaberfteine ftatt Badfteine. Nah Prokeſch (56) ih die fu: 
pelle ganz mit Marmor ausgelegt, von 12 Säulen an den Wänden 
gegugt; das Stück Kalkſtein iſt auf einem Fußgeſtelle von Marmor 
und in Marmor gefaßt. Bol. Anm. 3 zu ©. 170, 

2 Löumwenftein 358. Bei Schwallart ericheint die Sage (28) 
fhon ‚mehr verfeinert; der Stein habe nur dazu gedient, den vor 
der Offnung des Grabes hingelehnten großen Grabftein feftzupatten. 

3 Fürer 60, bei Besold 350 s 

4 Surius 476. Gr eifert gar ſehr gegen Sandys, welcher einige 
Einwürfe fich erlaubte. 
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dem Gewölbe des Einganges glaubte ich zuerft Feld gewahr 
zu werden’; allein als ich), mit ber brennenden Kerze in 
der Hand, nachſah, überzeugte ih mid von Mauerwerk, 
und zwar von fhmußigem, weil da die Eintretenden mit 
Kopf und Rüden anftreifen. Die Kapelle ift von Oft gegen 
Weft Yänger, als von Nord gegen Süd. Die Länge fommt 
berjenigen des Grabes gleich, die Breite beträgt 5° 10% ?, 
die Höhe beträchtlich mehr, Der Raum ift von ber Größe, 
daß mehrere Perfonen Pla haben; ich ſah einmal fieben 
Perfonen in der Kapelle verfammelt?. An den Wänden 
und am Boden erblidt man nidht etwa Felſen, jondern 
Marmorplatten, Die Wände enthalten mande griecifche 
Inſchriſt; über dem Eingange fteht die Jahrzahl 1810%, 
Mit dem Begriffe von einer Grabfammer darf man aud 
nicht denfen, daß die Dede felficht fei, fondern es ift die 
Kapelle oben offen ziemlich hoch hinauf bis zur Fleinen 
Kuppel, und fo gededt, daß, bei ſtarkem NRegenfturme, Waffer 
auf das Grab fällt, Das Allerheiligfte diefer Kapelle ift 


1 Der unzuverläffige Strauß (211) fagt: In dem Bogen der Thüre 
erfennt man nod den Felfen, in den das Grab gehauen war. Bes 
foheidener fpricht Krafft (173): Die Spur der alten Felfen, glaube 
ich, ift noch jeßt an der Dede des Thürchens wahrzunehmen. Bol. 
oben ©. 18, 21. 
Prokeſch 57. 
„Bewölbfein, daß faum vier Menfchen dareyn, durch ein kleines Loch, 
fchlieffen fünnen. Gumpenberg 463. Gli puö star dentro tre, 
ouer quattro persone, l’vno dopö l’altra molto stretti, eccetto dinanzi, 
doue & la uia del s, sepolero, Viagg, al S. Sepolero C 5b, Nicht 
mehr, als der Meflelefer und noch drei Perfonen haben Platz. Tſchudi 
210. Nah Seydlig (472) war Plaß für 4 Perfonen, nah Schweig- 
ger (299) ebenfo, nah della Balle (1, 1466) knapp für 6 oder 
7, nah Monconys (1, 321) faum für 3, nah Sfinner (2, 30) 
für 4, nah Salzbader (2, 49) höchſtens für A, nah Wilde (2, 
203) gerade für 5, nah Hailbronner (2, 274) knapp für 4 fnie- 
ende Menfchen. | 
4 Diefe Zahl mag d'Eſtourmel (2, 52) verleitet haben, zu fagen, 
daß die Kapelle im 3. 1810 vom Feuer verzehrt wurde, Es iſt das 
Jahr ter Erbauung. 


Du 


— 176 — 


auf der Nordfeite das fogenannte Grab Jeſus' Ehriftus’, 
sepulchrum Homini oder Dominicum, 6 äylog tapog zoü 
Kvpwv', © zuvpiarög Tapog?, 6 ayiog taypog°, bei 
den hriftlihen Arabern Ka’ber el-Me’ffipieh (Meffiasgrab) *, 
d. h., man fieht eine mit Marmorplatten belegte Banf von 
5° 11” Länge, 2° 10% Breite, 3° 1” Höhe?, von welder 
Banf man nur die Ober- und Südfeite gewahr wird, weil 
die übrigen Seiten angeftoßen find. Die Oberfeite ift ein 
Dedel, eine einzige, weiße, in der Mitte gefpaltene Mar: 


1 Epiphan. M, 48, 

2 Perdicas 67. 

3 Anonym. bei Allat, 7, 

4 Die arabifchen Ehriften feßen fehr häufig Meffias, während wir Je— 
fus oder Epriftug fagen. Said Iben Batrif nennt das Grab 


geheifigted Grab (AI! oa (1, 354), auch Begräbniß 
ET (2, 212). Kabereifa (Kaber Yfä, Grab Jeſus') 


bei Hammer (Geld. des osman. Reihe 6, 757), Supplifazion 
(1698) der paläftinenfifchen Franziskaner. Bei Döbel (2,87) kommt 
das fonderbare Bulfrot vor. 

5 Nah Phofas (14) war das Grab eine Elle hoch; nad Brocardt 
(867) acht“ lang; nah Maundeville acht‘ lang und 5’ breit im 
9° Hohen Zabernafel; nah Baldenfel (125) 9 Spannen fang und 
6 breit im 12 Spannen hoben Häuschen; nah Petrus von Su— 
hen 9 Spannen lang (rev); nah Tuer und Fabri (1, 328) 
3 Spannen und 4 Duerfinger hob, 9 Spannen lang, 4 Spannen 
und 3 Finger breit in einer anderhalb Mann hohen Kapelle; nach 
Breydenbab (E 3a) 8’ lang und breit, welde Breite aber, wie 
wir aus dem Bude feines Wallgefährten Fabri willen, nicht rich— 
tig iſt; nab Georg (531) 8° lang, 2° breit hohl und 3 Spannen 
bed; nah Quaresmius (2, 511 b) 7 Palmen, 5, Unzen (—6‘ 
Par.) lang, 3”, Palmen (= 2’ 7’) breit und 2 Palm., 10 Unzen 
(— 2° 5°) hob; nah Deshapes (bei Chateaubriand 2, 233 und 
de Forbin 4, 94) 5’ 11’ fang, 2° 9° breit, 2° A’, Hoch; nad 
Troilo (284) 7 Spannen, 6 Zoll fang, gegen DO. 4 Spannen, 
gegen W. aber bloß 3 breit, 3 Spannen hoch; nah Nau (179) 
6’ lang, etwa 3° breit, über 2° hoch; nah de Korbin (2, 6) 7’ 
lang, 2',‘ breit. Seit der Frankenherrſchaſt blieben die Maße ſich 
ziemlich glei; doch ift das Grab jet ein wenig höher. Ich folgte 
Prokeſch (57), der theilmeife vicleiht Deshayes bei Chateau- 
briand fopirte. Der fargähnlihe Trog von Stein angeblich aus 
den Gräbern der Könige am Bi’rket el» He’pfcheh hält, nach meiner 
Meflung, in der Länge 6’ 8°, 
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mortafel!, die auch als NAltarplatte dient?, und von ben 
Pilgern gefüßt wird’. Kein Wanderer, welcher gen Seru- 
falem fommt, fieht das Grab felbft* oder auch nur eine 
Duabdratlinie vom Felfengrab, und Alle, welche das Gegen- 


l 


4 


Superior tabula integra quidem est; sed in illius medio factum est 
divisionis signum propter Turcas, ne, si integra appareret, illius 
pulchritudine allecti, illam inde auferrent, Quaresm, 2,510b. E per- 
che marmo cotanto vago, e Sacro non coneitasse l’amore de Turchi a 
rapirlo ,. pero parve bene al.. Padre spezzarlo nel mezo per 
togliere Voccasione d’invaghirsene. Legrengi 1, 137. Palsst. 1831, 
64. D’Estourmel 2, 53: Elle (entaille) est P’oeuvre d’un religieux 
qui ayant entendu les Turcs former le projet de s’emparer de 
cette table dont les dimensions leur convenaient pour quelque con- 
struction, leur en öta l’envie au moyen de cette pieuse degrada- 
tion, Gewiß eines von den vielen Märchen. 

Surius 477, Acecortisi li rev, padri con il guardiano di tanta irre- 
verenza, fece tosto cuoprirla di fino marmo a fine di conservarla 
illesa ed hoggidi servendo d’altare vi celebrano sopra l’ineruento 
sagrificio della messa. Legrenzi |, o. Servant d’autel aux reli- 
gieux catholiques. Chateaubriand 2, 17. Un autel est au-dessus 
du tombeau, Duc de Raguse 3, 33, Profefh 57. Georg (531) 
berichtet, daß die Brüder eine hölzerne Tafel auf das Grab Icgten, 
wenn fie Meffe lefen wollten. 

it has been actually worn down by the kisses of the many thoa- 
sands of pilgrims „. Dr. Richardson supposed that this worn ap- 
pareance of the marble was the effect of long exposure to the at- 
mosphere, Wilde 2, 202, 

Weil der Ort, wo Chriſtus gelegen, überall mit Marmor bevedt, 
kann man ihn eigentlich nicht fehen. Schwallart. Operitur (das 
Snnere der Grabfapelie) marmoreis tabulis cinerei coloris, quemad- 
modum et totum exterius sacellum, excepto sarcophago, in quo fuit 
sacrum corpus immediate conditum, qui albis opertus fuit, Qua- 
resm,. 2, 510 a. Vn Sepulchre en forme de table qui est creuse, 
a ce que disent ceux qui l’ont vü, car & present il est tout revestu 
de marbre blane, et l’on n’en voit rien. Monconys 1, 320. 
Das Grab felbft ift nicht zu fehen, fondern nur die weiße Marmor— 
bekleidung. Sieber 72. Das Grab if durchaus mit einer Art 
von weißen Marmor überfleidet, wodurch der urfprüngliche Beftand 
des Felſens, in welhen es gehauen war, dem Auge ganz entrüdt iſt. 
tamartine 2, 174. Daß das Innere des Grabes nicht zu fehen 
fei, fagt aub Salzbacher (2, 50). Wholly invisible. . But 
granting that the adornment was in bad taste, and that the marble 
case of the cave would be better away, it were rash to deny the 
existence of the rock within the case, because we cannot see it, 
Williams 293. Indeß eriftirt dag natürliche Felfengrab Chriſti felbft 
nicht mehr. Sepp 19, 682, 12 
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theil behaupten, fegen ſich mit der Wahrbeit in den grellften 
Widerſpruch. Die Meiften erzählen mehr von dem, was 
fie gar nicht feben, nämlich von dem Feljengrabe unſers 
Heilandeg, als von dem, was fie wirflich fehen, nämlich von 
den Marmorplatten, welde äußerlich Fleiden und die augen: 
fällige Banf bilden. Über diefer hängen viele! Goldleuchter, 
welche während meines Aufenthaltes zur Fältern Jahreszeit 
feine Yäftige Wärme verbreiteten? An der Nordwand, über 
der Banf, haben die Lateiner, Griechen und Armenier Ge: 
mälde? friedlih neben einander; das der Abendländer ift 


1 Nah Arculfus gab es 12, nah Willibald 15 Lampen. ©. auch 
ſpäter S. 183ff. Nah Diar. Sanutug (3, 14,8) leuchteten 9 Lam— 
pen; nach den Anonymus (bei Allat. 1) 2 Kerzen (von 36) Tag 
und Naht; nah Zabri (1, 330) 19 Lampen; nah Georg (531) 
30; nah Boucher (191) 445 nah Zwinner (324) 39; nad de 
Bruyn (2,248) 44, ebenfo viel nah Prokeſch (ST); nah Hail— 
bronner (2, 274) 40 und nah Wegelin (2, 50) darüber, Man 
fieht, daß die Zahl bedeutend varlirt, und feinen fymbolifhen Werth 
bat, wie in ältern Zeiten, da man auf die Apoftelzahl Gewicht legte. 
Am 3.1733 ſah man eine filberne Lampe vor Ehriftus’ Grab, welche 
8000 Piafter foftete, und die Inſchrift trug: Philippus IM. Hispa- 
norum omnium regnorum Rex me donavit, Befchreibung der Reife 
auf Gerufalem u. f. w. Hamburg, Eh. W. Brandt, 1737. 30. 
Nah Billinger (71) brannten die Lampen nicht immer, und nach 
Troilo (286) ſtets 60 Lampen in der Grabkirche; zu meiner 
Zeit viel weniger. - 

2 Qui (die Lampen) rendent vne si grande chaleur la dedans et si 
estouffante, que les iours que i'y devois celebrer la s, Messe, quoy 
que ce fut en hyver, il falloit la dire de grand matin, pour euiter 
Pincommodite de la chaleur, encore ne sortois-ie jamais de la sans 
une faiblesse de coeur, et aneantissement,, de vigueur corporelle, 
Boucher 191, Ahnlich Surius 478. Vgl. au de Bruyn 2, 248, 
Binos 270. 

3 Seit der Frankenherrſchaft war die Kapelle mit verfchiedenen Kunft- 
fachen geztert. Das Aeltefte feit oder aus diefer Zeit find wohl die 
Mufivarbeiten, von denen übrigens, fo viel ich weiß, wenig über- 
liefert wurde. Auf fie, als cine innere Verzierung, machte zuerft 
Johannes von Würzburg aufmerffam (518). Beftimmter drüdte 
ſich Baldenfel (125) vabin aus, daß tie Grabfapelle, halbzirkel— 
förmig gewölbt, mit Mofait, Gold und Marmor verziert fei. Nah 
dem Anonymus (Allat, 1) fiellte Goldmoſaik überall verſchiedene 
Bilder dar, ber der Thüre, welche in die Kapelle führte, war in. 
Mofait die Grablegung Ehriftus’ (Viagg. al S, Sepolero CO 5b, 
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weitaus fchöner, als die übrigen, welche eigentlich Zerrbilder 
genannt zu werden verdienen. Das Licht fällt von oben 
berab, und fließt mit dem Scheine der Lampen zufammen, 
deren Raud die Umgebung ſchwärzt!. Dieſes Lichtloch 
und der Eingang find die einzigen Offnungen in der Ka— 
pelle. In die Weſtwand gegen die KRoptenfapelle greift ein 
Käfthen mit wohlriehendem Sprengmwaffer?, Um Ordnung 


— 


Tſchudi 212), die ohnmächtig auf den Sohn fallende Frau Jo— 
ſephs (Viagg. 1, c.), die Auferſtehung (Tſchudi daf.) gearbeitet. 
Noch Zwinner, offenbar nah Duaresmiug (2, 504), fagt (324): 
„Dben ift der Felfen (Grabfapelle) vor Zeiten mit Moſaiſcher Ar- 
beit außgefeßt gewefen, welches jcBiger Zeit dermaſſen ſchwartz .. daß 
man nichts, auffer man ftebe auff den Altar binauff, erkennen kan.“ 
Häufiger werden die Gemälde erwähnt. Anonymus (bei Allat. 1) 


nennt die Grablegung (Aafapworg), Auferfefung und Himmels 
fahrt Chriſtus'. Fürer macht und mit einem über dem Altare hän— 
genden, fehr alten Gemälde bekannt (60, Besold. 351), welches die 
Auferſtehung Ehriftus’ vorftellte. Zuallart (Schw. 297) Heißt es 
indeflen nur „ziemlich“ alt. Nau fand (184) ein vortrefflihes Gemälde 
der Auferfiehung, avec un treillis d’argent qui empesche qu’on ne 
le gaste, sur le haut duquel on a pratiqu& d’espace en espace des 
pointes de mesme metail, dent on se sert pour metire des Cierges. 
Sieber (72) fand über dem Eingange die Auferſtehung von sinem 
unbefannten Künftler meifterhaft gemalt. Prokeſch (57f.) ſah über 
der äußern Pforte (mo jegt ein Olgemälde mit der Auferftehung 
hängt, wenn ich mic recht befinne) in Marmor gehauen bie drei 
Marien, den Erzengel Gabriel und den auferfiehenden Heiland, 
und über bem innern CEingange die Darftellung bloß zweier Ma» 
rien (nah Matthäus). 

Die Lampen verbreiten auf fehr ſtörende Weife Rauch und Geſtank. 
Daher wurde von jenem der Rampen und Kerzen die Wandung, 
welche mit weißem, geglättstem Marmor überfleidet if, geihwärzt. 
Fabri 1, 330. Bon Lampenrauch ift das Gewölbe fo finfter, daß 
man nicht unterfcheiden fann, ob es Feld oder Kalk oder ein Mar— 
morüberzug fei. Cotov. 180 59. Das Gewölbe ift wegen der bren- 
nenden Lampen fhwarz. Zwinner 324. De Bruyn 2,248. llbri- 
gens fuchte man, den Lampenrauch beft möglich abzuleiten. Sunt in 
hujus (ver Örabfammer) concamerato tria foramina, per qu® fumus 
lampadarum ascenditur. Quaresm, 2, 5116. Nau 180, Bol. Viagg. 
al S, Sepolero C 4b, 


2 De Brupn (2,247) fand über dem Grabe einen hölzernen Schrank 


mit zwei Thürflügeln. Er war innen, wie außen die Thürchen, ge— 
malt. Bor ihm fagte Tſchudi (211), daß neben dem Altar ein 
feines Löchlein durch den Felfen gehauen fei, um die Altarkanten 
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aufrecht zu erhalten, fteht, wenigftend zur Befuchgzeit, in 
der Kapelle ein Hüter, Würden die Pilger zu lange ſich 
verweilen wollen, fo wären fie der Wegmweifung von feiner 
Seite fiher. Einmal rieb eine Pilgerin immerfort den Ro— 
fenfranz auf dem Dedel der Banf (Grab), und nad) einigem 
Warten bielt er fie dann davon ab’. Aus Verehrung freut 
man aud Blumen auf das Grab, die man dann wieder 
austheilt. Ingleichen wird mander Pilger mit Rofenwaffer 
befprengt und mit einer Wachsferze bejchenft, die er als 
eine Art Heiligthum beim nehmen mag? Für den frommen 
Hinzutritt lohnt den römischen Katholifen völlige Abnahme 
feiner Sündenlaft?, Nicht immer aber ſchlägt Fremmthum 
fo vor. Einft fprad) der Grabhüter, ein Grieche, ein Frauen— 
zimmer, das zu beten fam. Außen an der Kapılle fchrieben 
Pilger ihre Namen hin; ich bemerfte dabei billig nichts Alter- 
thümliches. Dieſe VBerunftaltung des Gebäudes fteht wohl 
nicht im Einflange mit der Ehrfurdt, welche viele Pilger 
für das vermeintlihe Grab bezeugten, daß fie 3. B. nidt 
einmal bineingingen, fondern hineinrutfchten, geſchweige da— 
von, daß fie Schuhe oder Stiefeln trugen‘ Die Kapelle 
gehört hauptſächlich den Griechen. 

Die älteſte Kunde von dem Grabe gibt ung bie 
Bibel: Es war aber an der Stätte, da Er gefreuzigt war, 
ein Garten, und im Garten ein aus dem Felfen gehauenes 


mit Wein und Waller zu der Meſſe hineinzuftellen; ed ging in ben 
Dom hinaus, doch wenig Licht herein, 

1 Man fihrieb felbft den Namen darauf. Easdem insania mot quidam 
supra tabulam tumb:e sanctissimi sepulchri Domini aculeis sua no- 
mina, scuta et signa infixerunt, Fabri 2, 94. 

2 Wilde 2, 202 sq. 

3 Man fehe unter Andern Sigoli (154), Legrenzi (1, 239), meine 
Luſtreiſe (2, 100). 

4 So fagt Billinger (71), daß Niemand mit den Schuhen in die Grab» 
fapelle treten dürfe. In neuerer Zeit beſteht diesſalls fein Verbot. 
Ungepindert betrat ich mit lederbededten Füßen im 3. 1835, 1845 
und 1846 die Kapelle. 
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Grab, in weldhes Niemand gelegt war’. Bei der Auffin- 
dung fam es angeblich als eine Höhle zu Tage”, und bie 
Gruft blieb nah Bollendung des Kirchenbaus durch den 
Kaifer Konftantin?, Sie hieß auch Grabt, in welches 
unter andern Pilgern die ehrwürbige Paula mit einem 
Strome von Thränen trat, Als Antoninus von Piarenza 
die heilige Stadt befuchte, war mit dem Grabmale ſchon 
eine große Beränderung vorgegangen. Früher erjchien, 
wie man zu glauben Grund hat, der nadte Fels mit ber 
Hand der Kunft weder innen, noch außen verziert ober 
verfhönert; man hatte das Grabmal dann wie eine Kirche 
bededt — mit Silber; vor demfelben ftand ein Altar, Im— 
merhin war es aus dem lebendigen Felfen gehauen, welcher 
wie ein Mühlſtein ausfah und unendliche Zierratben zur 
Schau trug; an eifernen Stangen hingen Armbänder, gül- 
bene Halsfetten, Halsbinden, Hauptringe, Gürtel, gewaltig 
viel Gold und Evelfteine?. Eine Harere Borftellung von 
dem Zuftande des Monumentes erhält man von Arculfus, 
ungefähr aus dem 5, 670°, Inmitten der Rotunda ftand 


1’Hr Ö& &v Tw tonw Önov doravgwdn ANOg, ai Ev 
TO ANATW uvmusiov zaıwor, Ev & o0ÖEnw oVÖäig Eridn. 
30%. 19,41. In der arabifchen Überſetzung des neuen Teſtamenis 
(Rom 1671) iR diefes urnzueiov r > E 


2"Avroov. So wird das Grab von Eufebius genannt. S. oben 
©. 56 u. vgl. Besold, 33. 

3 Est crypta, ubi eorpus,, (Domini) positum fuit, Itin. Burdig, Hie- 
ros, 153, 

4 Man pilgerte zum Grabe der Auferftehung (ÜrO zo urjua tig 
AVACTACEw@G). Greg. Nyss. de iis, qui adeunt Jerosolyma. Hin- 
ten abgedrudt in J. H. Heidegger diss, de peregr, relig. Tig. 1670, 
Ebenfo sepulchrum resurrectionis in Hieronym, epitaph. Paule, 
Bol. oben Anm. 1 zu ©. 56. 

5 Wahrſcheinlich Darbringungen (Botivgegenftände) ber Pilger. Et 
ipsum monumentum, in quo corpus Domini positum fuit, in natura- 
lem excisum est petram. Antonin. Plac, XVII, 


6 1, 2 und 3. ©, aud den Grunbriß auf S. 107. 
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ein rundes Häuschen, welhes aus einem und bemjelben 
Felfen gehauen war’, Darin fonnten neun Menfhen fte- 
bend beten?, Es war fo hoch, daß man innen, wenn man 
nicht Fleiner Statur war, ftehend mit der Hand die Dede 
(Spitze) berühren Fonnte?, Der Eingang lag nah Oft? 
Auswendig war das Häuschen mit ausgefuhten Marmor 
überffeidet; die Spitze erfhien vergoldet und trug fein win— 
ziges goldenes Kreuz. Auf der mitternädhtlihen Seite ftand 
das Felfengrab des Herrn von fieben Fuß Länge, aber 
höher, als ber Boden des Häuschens, fo daß der Abftand 
yon jenem bis zur Kante der Grabfeite drei Spannen be= 


1 Rotundum inest in una eademque petra excisum tegurium, 1,2, Te- 
gurium überfeßt Ferguffon (150) mit Höhle (cave), damit er fich 
in der Höhle unter der Felfenfuppel zu recht finde. Was aber das 
für eine Höhle fei mit einer Spige, wie auch Amodo fagt (796), 
eine Höble, die außen bis zum Ende der Spiße ganz mit Marmor 
überfleivet war, wird man in ber Höhle der Felfenfuppef nicht bes 
greifen, wohl aber in der Grabfirhe, wenn man in Gedanfen um 
die Höhlenwandung den Felſen weiterhin mwegfprengt. Dann hat man, 
wie man will, ein Felfenhäuschen (tegurium) draußen, oder drinnen 
eine Höhle (spelunca recte). Beda fchrieb nur domus, 

2 Die St. Galler-Handfchrift hat nur terni, hingegen die Wiener (3 a) 
und die Ausgabe von Mabillon ter terni (9), welche zwei Wör— 
ter indeß der alte Münchner-Koder gar nicht hat. 

3 Cujus culmen intrinsecus stans homo manu contingere potest, Cod, 
Monae. 2b, Kür diefe Haren Worte hat die Ausgabe von Mabil— 
Ion, die St. Galler» und Wiener-Handfchrift folgende Pesart, aber 
gleihen Sinnes: A vertice alieujus non brevis stature stantis ho- 
minis usque ad illius domuncule cameram pes et semipes mensura 
in altum extenditur, Intereſſant ift eine darauf anfpielende Stelle 
bei Georg (531), welcher fagt, daß einft das Grab war ein Do- 
mus rotunda de subjacente rupe exeisa, tant® altitudinis, ut intus 
consistens homo vix manu extenta posset culmen attingere, Was 
für eine Schrift ver Verfaffer benußte, gab er nicht an. Beinebens 
bemerfe ih, daß Arculfus vom Fabri (1, 331) ebenfalls benußt 
ward. Bgl. Amodo 796. 

4 Der Eingang in die Felfenhöhfe unter dem Felſendome ift auf Südoft, 
was far gegen Ferguſſons Hypothefe fpricht. S. bei ihm hinten 
Pl, V (Eatherwood). 

5 Longitudinis VII pedum, Münchner-Handfchrift. Cujus longitudi- 
nem .Arculfus in VII, pedum mensura propria mensus est manu. 
St. Galler-HS. und Ausgabe von Mabillon. Das Grab war in 
eadem petra excisum, 


— 
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trug’, Inwendig war das Grabmal ohne Zierbe, ein le— 
bendiger Fels von bunter, nämlich rother und weißer Farbe, 
mit den Spuren eiferner Werkzeuge, womit er ausgehöhlt 
ward, Man wußte aber zwifchen dem Grabmal (monu- 
mentum) und Grab (sepulchrum) einen Unterfchied zu 
machen. Bor der Öffnung des runden Häuscens oder 
des Grabmale, wie es die Evangeliften bezeichneten, Yag 
der Stein hingewälzt; das Grab aber war im Häuschen 
die nördliche Stelle, wo ber Leichnam ruhte. Und biefes 
"Grab hatte nicht, wie Einige im Wahne ftanden, zwei Fä- 
her im Fels zur Trennung und Bergung beider Ober- und 
Unterfchenfel, fondern nur einen höhlenartigen Raum zur 
Aufnahme eines auf dem Rüden liegenden und yon der Mit- 
tagsfeite hineingelegten Menfchen. Darüber war ein nie= 
driges Gewölbe gebaut. Im Grabe brannten Tag und 
Nacht zwölf Ollampen, nah der Zahl der Apoftel, und 
‚zwar vier in ber Bertiefung des Grabtroges, die übrigen 
je vier und vier auf dem Rande rechterfeits. So, wie bie 
Grabfammer und das Grab Arculfus mit fefter Hand 
zeichnete, blieben fie Jahrhunderte hindurch. Willibald 
lieg ein mehr unficheres Bild zurück?:: Im Garten war bag 
Grab des Heilandes in Felfen gehauen, welcher über dem 
Boden emporftand, unten vieredig und oben fpiß zulaufend®, 
Auf der Spige erhob fih ein Kreuz Man ging, zu beten, 
von Dft ber hinein zum Grabtroge*, worin der Leichnam 


1 Drei Spannen oder, nach einer erflärenden Lesart bei Mabillon, 
das Maß vo: dem Daumen bis zum Ohre. 

2 Hortus, in quo fuit sepulerum Salvatoris,. intus lectus, in quo 
corpus Domini jacebat, 18, 

3 Est quadrans in imo, et in summo subtilis, L, ce. 

4 Areulfus nennt ihn lectulus und Willibald lectus. Lectus, in quo 
corpus Domini jacebat, stat in latere aquilonis intus in petra se- 
puleri, 18 (nad der Klofterfrau). Es fehrieb der oben (Anm. 2 u 
©. 116) angeführte Paſchaſius Ratbertus (bei Touttde 418), 
beinahe wie Beda, daß das Grab nicht oben, fondern auf ber Seite 
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des Herrn rubte, und welder im Gefteine bes Grabmals 
gegen Nord oder dem Eintreienden zur Rechten lag. Im 
Grabtroge brannten Tag und Nacht fünfzehn Dllampen 
von Gold, Bernardus fand das Grab, vor deffen Vor: 
derfeite vier Säulen ftanden'!, wie Arculfus, und zwar 
fo, daß er feine Worte nur hätte wiederholen follen?, Mit 
Bernardus verlaffen wir für immer das natürliche runde 
Felfenbäuschen. Spätere Schilderungen, deren Reihe Sae— 
wulf zur Zeit der Franfenberrfchaft eröffnet, beweifen, daß 
e8 bei den Verheerungen, woburd die Grabfirhe um 
1010 bis auf den Grund gefchleift wurde, wefentlich Titt, 
Bon diefem fränfifchen Pilgrim lernen wir das Grab des 
Herrn als ein Damals mit einer fehr ftarfen Mauer ums. 
ringtes fennen’; allein um das 5%. 1125, wie Daniel be- 
richtet, hatten die Franfen wieder eine Höhle. Es war 
nämlid unter der großen offenen Grabfuppel das Grab 


offen war, und fuhr fort: Qui non vulgarium modo sepulerorum 
desuper patulus idem factus est locus; sed a latere meridiano per 
totum, a qua parte corpus posset interponi.. Nee tamen divisa 
erant ibi loca, sed continuata heo omnia nec divisa ab invicem, ut- 
pote in una eademque excisa, Bon Theotonius erzählte (111) 
man: Videns ipsum corporis locum, in quo Dominus jacuerat, 

1 Tertia (ecclesia) ad occidentem, in cujus medio est scpulcrum Do- 
mini habens IX columnas, IV sunt ante faciem ipsius monumenti, 10, 


2 De hoo sepulero non est necesse plura scribere, cum dicatur Beda 
in historia Anglorum sufficientia dicere, qus et nos possumus re- 
ferre, L. ce. Es ift daher die Stelle bei Willibald, wonach das 
Felſenhäuschen, entgegen der Erzählung ded Arculfus, vieredig 
wäre, verdächtig. Man darf nicht vergeflen, daß die Schilderung 
Willibalds in die Feder einer Zweitperſon, fogar einer Nonne, 
floß, in welchem Falle fih leicht Mißverſtändniſſe einfchleichen konn— 
ten, während Bernard das Wahrgenommene felber niederfihrich, 

3 Ich lege auf die Worte Saewulfs großen Werth; denn er fhil- 
derte höchſt wahrfcheinlich das Denkmal zu einer Zeit, da die Fran— 
fen den Kirchenbau noch nicht vorgenommen hatten, Er meldet mit 
keiner Silbe von einer Felshöhle mit dem Grabe darin, fondern be= 
ſtimmt von einer Mauer, welche ed umgaben: In medio autem is- 
tius ecclesie est Dominicum sepulchrum muro fortissimo eir- 
cumeinctum, et opertum (27). 
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des Herrn wie eine Heine Höhle in Stein ausgehauen, und 
hatte eine Feine Thüre, fo daß ein Menfh nur auf den 
Knieen rutfhend hineingelangen fonnte, Das Ganze maf 
vier Lofot (Ellen) in der Länge und Breite, und die Höbe 
betrug die Größe eines Fleinen Mannes, Kroch man durd) 
ben engen Eingang in die Höhle, fo ſah man zur Rechten 
eine Art Bank in derfelben ausgehauen, In diefer Banf 
lag der Leichnam unfers Herrn Jeſus Chriftus, Es war 
jedoch diefe h. Stätte mit Marmorplatten bedeckt, und zur 
Seite fah man drei runde Öffnungen, durch die man den 
h. Stein erbliden fonnte, Diefer wurde von allen Pilgern 
gefüßt, Der heilige Felfentrog, in weldem der Leichnam 
Chriftus’ Tag, war vier Lofot oder Lofti lang, zwei breit 
und anderhalb hoch. Die Höhle war gleih einem Ambon 
mit rotbem Marmor belegt, und in ber Gruft hingen fünf 
große, mit Baumöl getränfte Lampen, die Tag und Nacht 
unaufbörlih brannten. Über der Höhle war ein ſchöner 
Söller auf Säulen gebaut, und es erhob fid) ein rundes 
Thürmden (Kuppel), welches vergoldete Silberplatten deckten. 
Über diefem fand Chriftus von Silber über Leibesgröße, 
ein Kunftwerf der Franken. Vom GSöllerhen flieg man 
durch drei Funftreich gemachte Thürchen zum Grabe Chriftus’ 
hinab. Ringsum ftanden Marmorfäulen, Bor der Thüre 
unten lagen drei Steine und weiter weg eine Säule, auf 
welhem Steine der Engel faß, um den Frauen die Aufer- 
ftehbung zu verfündigen!. Theils zu Ergänzung, theils zu 
Betätigung diefes Berichtes vernimmt man von Johannes, 
dem Würzburger: Der Drt des Grabmals hatte bei- 
nabe eine runde Form?, gegen Oſten ein kleines Ein— 


1 Daniel 29, 31: Das ift das Grab des Herrn, die Höhle, wie ich 
fie befchrieben habe, nachdem ich es von denen erforſchte, die lange 
dageweſen. Bol. oben ©. 173, 

2 Hujus monumenti locus fere rotundam habet formam, 518. In ber 
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gänglein, vor welchem ein Vordach oder eine vieredfige Hall 
mit zwei Thüren fih fand, und bier faßen die Grabhüter. 
Durch die eine Thüre wurde man zum Grabmale binein- 
und durch die andere herausgelaffen. Ein dritter Eingang 
noch fhaute gegen den Chor!. Über dem innern Eingang: 
zum Grabe ftanden die Worte: 


Christo surgenti locus, et custos monumenti, 
Angelus, et vestis, fuit, estque redemptio testis?, 


Die ziemlih geräumige Kapelle des Grabmals hatte ein 
rundes, weiter oben filberbededtes Thürmchen, welches gegen 
die Kuppelöffnung der großen Kirhe hoch aufragte*?. An: 
nen war bie Kapelle mit Mofaif gefhmüdt?, und man las 
nahe beim Grabe des Herrn: 


Conditur in tumulo conditus aromate Christus, 
Tollitur ad superos meriti moderamine justus. 
Gaudet homo, trepidant manes, gemit omnis abyssus. 
Est excessus Ad®, Christo veniente, remissus. 


eitez de Jerusalem (1187, 109) wird fehr allgemein die Wölbanz 
hervorgehoben: Et li monumens couvers a voute au chavech de ce! 
monument, ausi com au chief de l’autel par Jehors, que Pon ape- 
loit Chavec, 


1 Die Vorhalle war auf der Oftfeite, die beiden Thüren derfelben mehr 
ſüdlich und nördlich und der dritte Eingang gegen Oft, dem Ein 
gange des Grabmales gegenüber, wie ich die etwas undeutliche Stell 
des Johannes von Würzburg verfiche. 


2 Joh, Wirszburg. 534. 


3 Idem monumentum satis amplum habet super se quasi ciborium 
rotundum et superius de argento coopertum, in altum elevatum. 
versus foramen illud,. 519, Die felfihte Beſchaffenheit des Gra— 
bes und der Grabfammer übergeht der Berfafler gänzlich mit Stil. 
fhweigen. Bei Daniel und hier begegnet man ber erſten Ermwih 
nung des Thürmchens. Im fünfzehnien Jahrhunderte war die Kup 
pel ſechseckig, geftügt von. ſechs Doppelfäulen. Tuher und Fa— 
bri (1, 328 89.); die Abbildung Rewichs bei Breydenbaͤch 
Georg. 351 sq. 


4 ©. oben Anm. 3 zu ©. 178, 
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Und ebendafelbit, aber mitten durch: 

Sub tumulo lapidis dum sic Christus tumulatur, 

Ejus ad exequias homini celum reseratur'. 
Auswendig las man an ber Kante in erhabenen Buchſtaben 
yon Silber die Antiphone: 

Christus resurgens ete.”, 

MWeftlih war von außen, gegen das Haupt bes Grabes?, 
der Altar zum Grabe des Herrn angebaut... Diefe Baube- 
fhaffenheit, obfehon eine Frucht der Franfenherrfhaft, wurde 
gegen Ende derfelben gleihwohl verändert; wenigſtens er- 
fhienen auf einmal und zum erftenmale zwei Höhlen, eine 
vordere mit dem Steine des Engels, in welche jene öftliche 
Borhalle verwandelt wurde, und eine hintere mit dem Grab— 
troge?, Wir find jest zu dem Zeitpunfte gelangt, wo bie 
Grabfapelle im Wefentlihen, nämlich mit Vorfapelle (des 
Engels), eigentliher Grabfapelle und Thürmchen, fo vor 
ung tritt, wie man fie, wenigftens den Hauptlinien nad, 
heute noch wahrnimmt. Kurz vor dem J. 1187 war, auf 
den Wunfch des Kaifers Emanuel, der Grabftein Chriftug’ 
mit Gold reich verziert, 


1 Joh, Wirzburg. 533 sq. 

2 Cujus antiphon® textus etiam extra in extremo margine monumenti 
literis in argento elevatis continetur, Joh, Wirzburg, 519. Nach 
dem Viagg, al S. Sepolero (C 5a) ſah man über dem Cingange 
in die Grabfapelle Mofait (vgl. oben Anm. 3 zu ©. 175) und man 
las die Worte; Sancta resurrectio Domini, Der Berfaffer dieſes 
Viagg. fagt auch, daß an jcder der 6 Kanten ein Bers gefchrieben 
war, die Goldfihrift aber faum mehr Ieferlich war, weil fie zu hoc 
fland, daß eine lautete: Vita mors, 

3 Joh. Wirzburg, La eitez de Jerusal, I, ce, So bringt noch Des- 
hayes (bei Chateaubriand 2, 224) und Prokeſch (ST) die Sage, 
daß das Haupt gen Abend gewendet war. 

4 Phocas 14. Danach mag man die von Williams (295) mitges 
getheilte Sage ermeflen, daß die Engelstapelle von Helena erbaut 
worden ſei. Bat. oben ©. 173 f. und fpäter (5.192) Bonifacius, 

5 Phocas 14. Et dedans cest le monument estoit la pierre dou se- 
pulcre, La citez de Jerusal. 1187, 109. Schahab ed-Din fagte 
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Willebrand fand, nad dem Einzuge Salah ed: 
Ding, das Grab unverfehrt: einen fehr geräumigen, vier: 
eigen, allenthalben mit weißem, glattem Marmor überzo— 
genen Kaften, an fih aber von Felfen, der, wie zur Zei 
der Franfen, an drei Stellen offen gelaffen, von den Fl 
gern gefühlt und gefüßt ward‘, Allein im 3. 1244, al 
die Herrfhaft des Kaifers Friedrich IL in Jerufalem ein 
Ende hatte, richteten die Charismier eine gräuelvolle Ber: 
wüftung an; fie zerftörten das Grab des Heilandesz fie zer 
trümmerten völlig die Marmortafeln, welde rings um das: 
felbe angebracht waren”. Um das J. 1250 fand Perdikas 
über dem Grabe eine Kuppel ohne gefchloffene Spige, ſo 
wie aud Säulen von glänzendem Marmor, DBrocardi 
befchreibt den Eingang? von der Dftfeite, von welchem der 


(Bibliogr, des Croisades par Michaud 2, 603), daß das Grab mit 
Gold und Silber, mit fehr frhönen und koſtbaren Kunftarbeiten dr 
i 2 — Vgl. die drittletzte Anm. und Anm. 2 zu S. 179. 
2 Willen 6, 635. 


3 Kein Schriftfteller that des Eleinen Einganged Erwähnung bis | 
auf Daniel und Johannes von Würzburg (S. oben ©. 185). 
Brocardt (867) heißt das ostium valde parvum; ebenfo Marinus 
Sanutug (ostium sepulchri demissum est valde et parvum, 3, 14, 
8); Baldenfel fhildert ihn niedrig (propter porte demissionen, 
versus orientem intrare oportet, corpore incurvato, 125); nach Fabri 
(1, 328) war er 3", Spannen und 3 Finger hoch; nah Geors 
(531) faum jr Ellen hoch (vix duos cubitos capiat in altum); 
nah Zihudi nicht über 3° hoch und 2’ über der Ebene (210); 
nah Sepdlitz (472) bedeutend niederer, als ein halber Mann, iv 
daß man fchier darein Frieden mußte; nah Ehrenberg (öl) 4", 
Spannen hoch und 2%, Spannen weit und did; nah Rauwolff 
(384) faum einen halben Mann hoch. Schweigger (298) gibt 
die Abbildung eines Menſchen, der in beinahe horizontaler Stellung 
in die Engelsfapelle herausichlüpft mit fliegenden Haaren, Händen 
und Füßen (Bgl. Anm. 1 zu ©.168). Deshayes (Chateaubriand 
2, 10) gibt der Deffnung 4° Höhe und 2°,‘ Breite, und ebenio 
Prokeſch (56), welcher aber die erfie Eingangsthüre mit der zweiten 
Deffnung verwechſelt. Es gebt aus der Zufammenftellung ter Mei 
fungen Har!hervor, daß der Eingang im fünfzehnten und fechszehn 
ten Jahrhunderte niedriger war, als im fiebenzehnten und in fpäterer 
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Engel den Stein wegwälzte, als fehr Hein, die Orabfapelle 
ohne Tageshelle’, außen mit Marmor bededt und innen 
von lebendigem Fels, das Grab felbft aus grauem Marmor 
gearbeitet”, Ebenſo ohne Licht des Tages fand die Kapelle 
Marinus Sanutus und Maundenville, Rudolph von 
Suchen und Baldenfel?. Nicht lange vor der Ankunft 
Maundevilles war das Grab unüberfleidet, daß man eg, 
wie Willebrand auch erzählte, berühren und füffen fonnte; 
weil aber die iiftlihen Pilgrime viel Stüde davon abbra= 
hen, und diefe mit ihnen als ein Heiligthum in bie Heimat 
mitnahmen*, fo ließ man es beffer bewahren und unzugäng- 
lih madhen?, Dafür wurde angeblid ein Stein von ber 
Größe eines Kopfes aus dem Grabe genommen, und außer 


Zeit, Mich foftete es wenig Mühe, durchzukommen, und e8 befchlich 
mich fein Gedanke and Kriechen. 

1 Neo est in erypta illa lumen aliquod cwleste. Deutfch 867. 

2 Factum de marmore grisei coloris, N. a. O. 

3 3, 14, 8 und 774; 844 f. und 125. Stem Georg 5315 Tſchudi 
211. Auffallend ift, daß zwifchen der Zeit der zwei legten — ber 
Berfaffer des Viagg. al S. Sepolero (C 5b) vor der Marmortafel des 
b. Grabes drei runde Fenfter fand. Vgl. Anm. 1 zu ©. 171. 

4 Monteuilla 774. Baldenfel (125) fagt: Geſetzt den Fall, es 
wäre an ber Grabftätte vom wahren Monumente eiwas übrig ge— 
blieben, und die Chriften hätten für die Ungläubigen etwas zum Zers 
flören übrig gelaffen, fo würden die Gläubigen felbft, wo möglich, 
das Letzte tbun, da fie beim Befuche der gefeierten Stellen ſich be— 
fireben, von Felfen und von Erde, fo viel fie fünnen, abzutragen, 
und ftände es in ihrer Macht, fie würden gar alles Land wegtragen, 
welches ihnen durch die Spuren Chriſtus' heilig if. Aehnlich ſchreibt 
Fabri (1, 331): Venit (die Schwierigkeit bei Entfcheidung der 
Frage über die Echtheit des Grabes) etiam ex diverso statu civita- 
tis Jerusalem et cerebris ejus devastationibus, ex desiderio etiam et 
devotione ipsum sepulchrum visitantium et aliquid de eo reportare 
pro magnis reliquiis quarentium, 

> Der Eultän, fagt Maundeville 774. Auffallenderweife fand nicht 
fange nachher Rudolph von Suchen (845. Petrus rc vo), wie 
Daniel und Willebrand, drei Löcher: „Der förderfi Stein aber 
bat brey Löcher, durch welche man das rechte Grab, und den rechten 
Stein füffen fan, vnd iſt diefer fo werdiih vnnd künſtlich in das 
rechte Grab gefegt, daß wer es nicht weiß, meynet, es wer ein 
Stein.’ War denn die Ueberkleidung zur Zeit von Suchens wieder 
geändert, oder — Kopie eines ältern Skribenten? 
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der Kapelle aufgehängt, auf daß die Pilger ihn küſſen und 
berühren konnten!. Einen ſolchen Stein fand auch Bal— 
denfel?. Er lag, wohl fieben Spannen hoch über vem 
Boden, eingemauert den Grabe gegenüber, und zeichnet: 
fih durch feine weiße Farbe aus’, wie er denn auch fehr 
verehrt wurbe?, Noch gegen Ende des vierzehnten ode 
im Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts warb der Stein 
als eingemauert in der Mauer ber Grabfapelle erwähnt‘, 
In der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts hatte die Ku 
pelfe, deren Grab mit Sorgfalt gepflegt wurde‘, ein paar 
Inſchriften. Über der Thüre der Grabfapelle flanden bie 
Worte: 

Aspice plasma meum, qui transis ante sepulchrum, 

Quo triduo jacui, cum pro te passus obivi, 

Et Behemoth dirum contrivi compede plexum. 

Vectibus et tetri confractis prorsus Averni, 

Abstulit inde suos secum super astra locatos”. 
Auf dem Chriftusgrabe felbft las man die Berfe: 

Mortuus hie jacuit, mortem dum morte peremit, 
Hic Leo dormivit, qui pervigil omnia trivit®. 


1 Mar. Sanut, ]. o. 

2 P. 126, 

3 Man wird fih aus Arculfus erinnern, daß zu feiner Zeit der Felſen 
weiß und rothb war. ©. oben ©. 183. 

4 Per authenticas personas per interpretem ibidem responsum ei, 
quod ille lapis sit de vero monumento Christi, qui a Christianis 
ibidem positus est, ut peregrini advenientes possint ipsum tangert. 
et videre, ut ad devotionem amplius excitentur, Baldens, 126. 

5 Shiltberger 117. 

6 Groffer huot'. Petrus v. Suden (rc 9); dafür hat eine an 
dere Ausgabe (Rudolph von Suchen 845): „hielt man das Grab 
in ſchlechten ehren”. 

7 Schau an meine Hülle, wenn du am Grabe vorbeigehft, worin id, 
nach den Leiden für dich, drei Tage lang lag u. f. w. Rudolph 
von Suden 845. Fabri 1, 337. So weit ih mich erinnere, fir 
det ſich die gleihe Infchrift in einem Müncner-Koder, dem ich ver 
der Hand nicht mehr Aufmerkfamteit fchentte, 

8 Hier lag der Geftorbene, als er den Tod mit dem Tode erlöste; 
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Beinahe zu gleicher Zeit befcherte ung der Deutihe Bal- 
denfel mit einer einläßlihen Befhreibung’. Die Kapelle 
war gemanert, und zwar ziemlich unordentlih und wenig 
künſtlich?. 

Merkwürdig iſt der allmälige übergang der runden 
Form in die vieleckige und zuletzt in die viereckige. Schon 
zur Zeit des fränkiſchen Königreichs war die Kapelle nicht 
mehr ganz rund? Als halb rund bezeichnete man fie im 
vierzehnten Jahrhunderte‘, Im fünfzehnten erjcheint fie 
zwölfedig’; zehnedig im ſechszehnten“ und im fiebenzehnten "5 
fechsedig im achtzehnten?® und vieredig im neunzehnten?, 
In früherer Zeit’? war die Engelsfapelle etwas eingezogen 


bier fchlief der Löwe immer wachfam und allvermögend. Rudolph 

von Suden 835. Kabri (1, 336), welcher redemit für peremit 

fchreibt, konnte diefe Inichrift nicht mehr lefen. Vgl. Raumer 295. 

Adverto etiam, super ostium sacelli supradieti esse Angelum cum 

hac inseriptione, Surrexit, non est hie: quam antiquitus etiam 

in Sepulchro Domini fuisse eredimus, etsi in praesentia ibi nulla sit, 

Quaresm, 2, 511 b, 

1 P. 125. 

2 Monumentum illi sanctissimo loco superpositum „.. vero ex petris 

pluribus est compositum, de novo conglutinato c®»mento, minus ar- 

tificialiter et minus quam deceat, ordinate. Baldens. 125, Fabri 

(1, 333) gibt die Stelle richtiger: Illud vero ex pluribus petris est 

compositum, cwmento conglutinatis, non multum artificialiter, Vgl. 

die deutfche Überfegung in Jäck's Reifen durch YPaläftina 2, 147 f. 

Beinahe rund. Zohannes von Würzburg. ©. oben. 

„Ein Tabernadel, halber fimbel'“. Monteuilla 774, 

Tucher und Fabri (1, 328). Pelchinger zeichnete im J. 1458 

eine vieredine Kapelle (S. 74 b), ohne Zweifel ein burdaus miß— 

lungenes Bild. 

3. 8. der Grundriß von Amico. 

Abbildung der Grabfapelle von Zwinner. 

Der Grundriß von Ladisl. Mayr; jener von Boogt zeigt 8 Eden 

(wahriceinlih Kopie eines Altern Grundriffes), indeß Surius ſchon 

von einem Heragon ſprach (478), mit dem Beifügen: L’extremite 

de cette Chapelle est de forme ovale (Koptenfapelle). 

9 Ich führe z. B. Lamartine (2, 172, ein längliches Biered) an, 
obfhon ein Beleg nicht nöthig wäre, 

10 ©. 3. B. die Abbildung der Grabfapelle bei Zuallart, den Grund: 
riß von Amico, die Anficht von de Bruyn, Pococke. Der neue 

Plan von Bernap, bei Williams, Krafft if fall. 


i ꝓ 


En 
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und fohmäler, als die eigentliche Grabfapelle, fo daß zwiſchen 
beiden füdlih und nördlid ein ediger Abſatz bemerft wurde. 

Als im J. 1555 jener hochberühmte Bau, welcher dai 
Chriftusgrab umſchloß!, nicht ohne von der Frömmigkeit ber 
Chriſten befchädigt worden zu fein, den Einfturz drohte over 
fchon beinahe zufammengeftürzt war, jo wandte fich deswe 
gen der römische Kaifer Karl V, und fein Sohn Philip: 
an den Papft Julius III., der dann in feinem Schme; 
über die Trümmer dem Franzisfaner Bonifarius, dama— 
ligen Guardian in Jerufalem, den gemeffenen Befehl er 
theilte, daß er den verfallenden heiligen Drt fo bald, alı 
möglich wieder ausbefjern und berftellen laſſe. Kräftig un 
terftüßte das Vorhaben Franz Vargas, damals Faiferlide 
Drator in Venedig, und wies zu dem Ende dem Guarbiaı 


1 Drief des Bifhofs Bonifacius vom 13. Mai 1570 bei Greiser 
de sancta Cruce, Quaresm. 2, 512 sq. Sch fand jedoch dieſen Brief 
in Gretfers Ausgabe vom 3. 1598 nidt. Vgl. Zwinner 3221. 
Fabrica illa celeberrima ab Helena s,, jam olim strueta, S,D.N.R. 
Sepulchrum in orbem claudens, Sp Bonifacius. Ganz falſch it 
die damalige Annahme, daß der Bau der Helena noch ftand (Bgl. 

“ oben S. 187, Anın. 4), und diefer Annahme zulieb fehrieb Boni: 
facius wohl auch, taf der Bau das Grab Freisweife umfdles, 
was damals nur vom großen Grabdume, nicht aber von der Kapılk 
hätte aefagt werden können. Möchte man aber mit dem Kommen 
tator Duaresmius (2, 513) etwa geneigt fein, anzunehmen, daß 
ber große Dom gemeint war, fo fpricht dagegen, was er felber br 
merft, daß zu feiner Zeit noch die Moſaikwandung, die weit hinter 
das Zeitalter des Bonifacius zurüdreichte, beftand, und daß nad 
Wegräumung des großen Domes feinesweges das Grab zum Bor: 
fiheine fommen fonnte, Es liegt daher außer allem Zweifel, das 
die Grabfapelle verfianden war, was Quares mius in feiner ge 
wundenen Weife nicht ausfprechen mochte (2, 5i4a), weil er nun 
einmal die Wahrheit mit feiner Einbildung von einer KFelfenpöble 
nicht vereinbaren fonnte, Meine Anficht unterftüßt auch noch cin 
andere Etelle des Bonifarius (Quaresm. 2, 283b): Ego potui 
optime scire (das Felfengrab als Trog), quia corporis Dominiei lo- 
cum vidi, quando sub Paulo IV, et Carolo V, saneie memorie vi- 
ris, sumptibus Catholici Regis Philippi, a primis fundamentis ipsum 
sanctum locum instauravi, et lucidissimis marmoribus decoravi, und 
auch Sepdlitz (472): Bor kurzen Jahren haben die Mönche auf 
dem Zion die Grabfapelle mit weißem Marmor überziehen laſſen. 
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im Namen bes Kaifers eine große Summe Geldes an. Biel 
Mühe und Koften forderte es, bis die Bewilligung zum 
Bau von Splimän, dem türfifhen Sultän, urkundlich aus— 
gefertigt war, Als dann für nöthig erachtet wurde, das 
alte Bauwerk ganz abzubrehen oder dem Boden gleih zu 
machen, auf daß ein fefterer und bauerhafterer Bau möglich 
werde, fo riß man nieder, und es bot fi) dag im Felfen 
ausgehauene Grab! des Herrn nicht bloß abendländifchen, 
fondern auch morgenländifchen Ehriflen,, die in nicht geringer 
Zahl anmwefend waren, dar?, und der Anblick rührte fie fo 
fehr, daß die einen Thränen vergoffen, andere beinahe be= 
mwußtlos wurden, alle vor Entzüden gleihfam weg waren, 
Mit einer gewiffen Herzensfreude, mit Seufzern und Thrä- 
nen betrachtete und füßte man die heilige Stätte, die wir 
nun näher fennen lernen, Im Grabe fahb man oben zwei 
gemalte Engel. Der eine ſprach mit der Schrift: Er if 
eritanden, nicht bier; ber andere zeigte mit bem Finger: 
Hier ift die Stätte, wo man ihn hineinlegte?. Allein nach 


1 ©. oben ©. 21, Anm, 6. Wenn bisher noch Felfen außer dem Grabe 
geftanden hätte, num aber die Gebäulichfeit bis auf die Grundfteine 
abgebrochen war (denn man baute a primis fundamentis), wie wol—⸗ 
len Männer, wie Schubert, noch Kreidenfels wahrgenommen ha— 
ben? Hätte Bonifacius eine Felswand gefehen, es würde gewiß 
nicht verschwiegen worden fein; allein feine Worte befchränfen fich 
biesfalld bloß auf das Grab, das er als ein echtes Felfengrab aus— 
gibt. Sepp deutete (19, 684) den Bericht des Bonifacius das 
hin, daß diefer die ganze „Grabhöhle“ mit Eingang und Gewölbe 
gemauert und dem frühern Grabe in der Form bloß nachgebilpet 


fand. 
2 Cum igitur ea structura solo equanda necessario videretur, 


ut qua instauranda denuo moles erat, firmior surgeret, diuturnior- 
que permaneret, ea diruta, sanctissimi Domini,. Bonifacius 
im angeführten Briefe. Wäre nur die Marmorverfleidung über der 
vermeintlichen Felfenhöhle abgebroden worden, fo hätte er nicht fas 
gen fönnen: solo wquanda, und dann wäre nicht das Grab, fondern 
das Monument, das Außere der Felfengrablammer zum Borfcheine 
gefommen. 

3 Die Infchriften waren ohne Zweifel Tateinifch, und deuten auf das 
fränfifche Königreich zurüd, 13 
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Einftrömung der Luft vergingen die Engelsbilder großentbeils, 
Als aber dann eine von den Mlabafterplatten, womit dag 
Grab bedeckt war, und auf denen das Geheimniß der Meife 
gefeiert wurde, notbwendigerweije abgehoben werden mußte, 
erfchien offen jene Stätte, wo der Sohn des Menfden drei 
Tage rubte, daß den Anwefenden vorfam, als hätte fi vor 
ihnen der Himmel ganz aufgethan. Inmitten des Grabtro- 
ges fand man ein in ein köſtlich Schweißtuch gehülltes Holz. 
Als man diefes Tuch ebrfurdtiam ergriff und küßte, fo zer— 
fiel es, faum der Yuft ausgefest, jo fehr in den Händen, 
daß bloß noch einige Goldfäden zurücdblieben. An jenem 
Holz entdedte man auch einige Inſchriften; allein diefe waren 
durd Alter fo verdorben, Daß von den Worten fein ganzer 
Sat zufammengebracdht werden fonnte, obfhon oben aufeinem 
Pergamente die mit großen lateinifhen Buchſtaben gefchrie- 
benen Worte HELENA MAGNI' zu Iefen waren. Hatte 
man auch feine nähere Kenntniß vom Hofze, fo Schloß man 
gleichwohl ohne viel Befinnens, daß es jenes Kreuzholz war, 
weldhes von Helena gefunden worden fei. Bon dieſem 
Holze lieg man ein Kreuz in der Kapelle der Erſcheinung 
Mariens auf dem dem b, Streuze geweibten Altare, einen 
andern Theil, den man in kreuzförmige Partifeln zertbeilte, 
brachte man gen Nom als Gefchenf für den Papft Pius IV. 
und zwei Kardinäle. So weit der merfwürdige Bericht 
Bonifarius’, ein etwas mangelbaftiger und theilmeife von 
einem der Slaubwürdigfeit nachtheiligen Fanatismus diktir— 
ter, welcher fpäter dem im Grabtroge gefundenen Holze Mi— 
rafelhaftes zutraute?, Bei diefem Bau wurde die Grabfa- 


1 Ich ftimme Ouaresmius (2, 513 a) bei, daß das Wort Magni 
der Inſchrift ſchwer zu enträthſeln ſei; Konftantin hatte den Bei— 
an Marimus, niht Magnus. Etwa MAlter) C(o)N(stan- 
tn 

2 Bonifariug bei Quaresm, 2, 513 4. 
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pelle und das Grab mit weißem, fehr glänzendem Marmor 
verziert!, und auch die drei Löcher, zu Ableitung des Lam: 
penrauches, angebradht?, Intereſſant war die Erhaltung 
einer aufrecht ftebenden, oben abgebrocdhenen Säule zwiſchen 
dem Eingange und dem Grabe?, Im J. 1719 fcheint bie 
Kapelle, mit dem Dome, neu gebaut worden zu fein‘, Die 
Dede hatte indeß, wie früher, drei Offnungen®, Im Jahr 
ı 1751 neigte fih die Kapelle ſchon wieder ihrem Zerfalle, 
und fonnte wegen Uneinigfeit der verfchiedenen Glaubens: 


befenner nicht ausgebeffert werben ®, | 
Am 12, Weinmonat 1808 wurde der Brand der Grab 


firhe auch für die Kapelle verberblih. Als der Grabdom 
niederftürzte, drüdte er das Thürmchen der Grabfapelle ein, 
welche fonft, wie die Engelsfapelle, feinen befondern Scha— 
den litt. Nicht einmal die hölzerne Thüre brannte ab, In— 
be wurden die Mauern und Säulen etwas befhädigt”; 


1 ©, die fünftleßte Anm. 
ı 2 De Bruyn 2, 248. ©. Anm. 1 zu ©. 179. 
.3 De Bruyn 2, 247. ©. Abbildung daf. 2, 244, Bol. oben ©. 157. 

4 „Dies 99. Grab ift eine neue und befondere Gapelle‘’,. Robert 82, 
5 Thompfon $. 60. 

6 Haſſelquiſt 157. Schulz (5, 265) berichtet, daß im 3. 1754 
die Franziskaner für das hd. Grab aus Europa Marmortafeln kom— 
' men ließen, allein von den Griechen und Armeniern gehindert wur— 
den, fie nach Jeruſalem zu fchaffen. 

7 Mündlicher Bericht eined Augenzeugen, des alten Däuü’d am Pa- 
‚  triarchenteiche; dieſem Lateiner verdanfe ich auch manche andere Mit- 
theilungen. Vgl. auch Geramb1,105. ‚Wen dürfte befremden‘’, 
fagt Richter (18), „daß man ed für ein Wunder anfah, ald man 
das h. Grab felbft, und fogar die hölzerne Thüre desfelben unver 
fehrt fand, wiewohl die brennende Kuppel darauf fiel und feine Ka« 
pille zerfihmetterte‘'? Es konnte leicht bloß Mauerfchutt die Thüre 
vermachen, daß fie fein Feuer fing. Selbſt die feidenen Teppiche, 
mit weichen die Kapelle von innen bebangen ift, und das prächtige 
auf Leinwand gemalte Bild, welches die Auferftehung vorftellt, und 
auf dem marmorenen Altar fteht, durch welchen der Eingang gededt 
wird (2), follen ganz unverleßt geblieben fein. E. 8. 8. Roſen— 
müllers Erfäuter. zu Ludw. Mayers Anfihten von Paläſtina. 
1, 15. Williams will aus dem Umſtande, daß beim Brande das 


— 196 — 


auch brad ber Stein, welder das Grab dedte, entzwei’, 
Beim Wiederaufbau 1809 und 1810 ging man im höchften 
Grade unfhonlid um? Man ri nieder’, und es wurde 
felbft der Stein abgehoben, welcher das Grab dedte, fo daß 
man vorgeblich ins leere Grab von Felfen ſah“. Der Be: 
richt des Bonifacius und die Berichte einiger Augenzeu— 
gen? aus dem erften Jahrzehn des laufenden Jahrhundertes 
find feit einem ZJahrtaufende die einzigen, Die ung über das 
Selfengrab mehr aufklären. Dieſes erſchien als ein Felſen— 
trog°. Beim Bau machte man das Grab oder doch den 


h. Grab unverfehrt blieb, den friftigen Beweis herleiten, daß es ba 
eine Höhle gebe (241, 292); allein die Berichte find unwahr, daß 
die Kapelle weder in», noch auswendig den geringften Schaden litt, 
Bol. oben ©. 145, Anm. 3 und Anm. 1 zu ©. 146. Der englis 
fhe Kaplan beruft fih auf den griechifchen Bericht in der Gefchichte 
Serufalemd von Mouravieff und auf jenen eines Franzoſen bei 
Arundel. 


Nirolayfon, darum befümmert, was für ein Ausfehen das Grab 
1808 darbot, zog mande Erfundigungen ein, und zuletzt traf er eis 
nen alten griecifchen Priefter, einen aufrichtigen Dann, von dem 
er erfuhr, daß er am Morgen nah dem Brande in dag Grab ging, 
und daß er da den weißen Marmorbedel quer gebrochen und nicht 

darüber gelegt fand. Wilde 2, 202, 295. Pal. oben ©. 176 f. 

Ar nah Yamartine 2, 173. Sieber (129) hat die richtige 
ahl. 

Das Innere. Sieber. 

Co der mündliche Bericht Däüfds. Vgl. oben ©. 21 f. Wird 

ein frommer Orientale nit in Entzüden gerathen, ſich niederwer« 

fen, beten, ftatt fih von der Beihaffenheit des Grabes genau zu 
überzeugen? Ich muß gefleben, daß ich die Gemwährfchaft über die- 
fen Punft nicht gar hoch anfchlage, obſchon die Sache immerhin mög- 

Ih, ja wahrfcheinlich ift. 

5 Wir haben aus dem J. 1208 hauptfählich drei Augenzeugen, den 
alten griecbifchen Priefter, welchen Nicolapſon fprad, den griechi— 
ſchen Berichtleger bei Mourapieff und meinen Däü'’d, den arabi« 
ſchen Lateiner. 

6 Nach Nicolapſon fand der griechiſche Prieſter (Wilde 2,295) un« 

fer dem Grabdeckel a plain trough or sarcophagus hewn out af the 

floor of the church, and not composed of masonry, Williams 
fagt (295): The removal of which (Marmor) would probably show 

a sarcophagus such as are scen in other ancient tombs, excavated 

in the native rock, 


da 


” 


* 60 
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Dedel breiter, Sp warb die Grabfapelle ganz neu auf- 
gebaut? und zwar mit wenig Gefhmad’, Die Säule zwi- 
fhen dem Eingange und dem Grabe, fo wie bie vieredige 
Öffnung daneben verfhmwand; das Gewölbe der. Kapelle 
wurde befeitiget, fo daß es nun offen ift bis zum Dade 
des Thürmchens*. 

Mer meine frühern Anfichten Fennt, dem babe ich nicht 
mehr zu bemerken, daß ich nicht bloß den Drt, fondern auch 
das Monument für unecht halte’, Die gefhichtlihe Durch— 


1 Mein Gewähremann Daü’d verfihert, daß man zu dem Enbe ge 
gen Mitternacht die Höhle (den Selfentrog) weiter ausgefprengt hätte, 
vr +. mußte nicht bloß der Eingang ur Gruft, fondern auch bag 
Innere derfelben, wo fih an ber rechten Seitenwand das Todbett 
oder die Leichenfrippe befand, in allen Dimenfionen ermeitert und 
die Dede herausgelprengt werden, fo daß nichts mehr, als ein Theil 
der Wände übrig blieb, welche mit dünnen Marmorplaiten befleivet 
wurden‘. Berggren (3, 17), welder (3, 23) noch befonders be= 
merft, daß der Altar vor dem Brande weniger breit war. 

2 Münpdliher Bericht. 

3 Das Grabmal wurbe verziert mit einigen Pilaftern, einem Sarnieß 
und einer marmorenen Kuppel in fohlechtem Gefchmade mit gezwun⸗ 
gener bizarrer Zeichnung. Lamartine 2, 172 f 

4 Prokeſch (57) will noch drei Löcher ar PER haben. 

5 Baldenfel und Fabri unterfiheiden das Monumentale fehr wohl 
von dem Rofalen, das echt fei, wenn auch jenes nicht. Quidquid sit 
de hoe (Grabmal), ipse locus sepulchri Christi formaliter moveri 
non potest, sed remansit, et remanebit immobilis in æternum. Bal- 
densel 125 sq. Ex omnibus jam dietis de sancto sepulchro hoc 
teneat devotus peregrinus et pacificus, quod, sive illa spelunca, qua 
hodie stat, sit verum Christi monumentum et totum, sive sit pars 
ejus, sive nihil sit ibi de eo, parum refert, sive hoc sive illud 
sit, quia prineipale ibi mansit, yuod asportari et demoliri nullate- 
nus potest, scilicet locus sanctissim® sepuliure et resurrectionis 
Christi, in quo loco, etsi non sit ibi Christi monumentum, .... 
priori es simillimum, spelunca duplex, ejusdem sanctitatis, dignita- 
tis, et reverenlie. Fabri 1, 336. Das Grab Chrifti mag auf 
ter Stelle fein, wo es urfprünglic war; allein man fann fiher an 
nehmen, daß feine Spur mehr von dem urſprünglichen vorhanden 
ift. Alles unter dem Grabdome widerfpricht nicht bloß der Gefchichte, 
fondern auch dem gefunden Menfchenverftande. Clarke 203. Syuls 
felbft (99) wagt es nicht, zu behaupten, daß das gleihe Grab noch 
vorhanden ſei; er fagt nur: Es iſt diefelbe Stelle, auf ber das 
Grab ftand. Bol. oben ©. 177. 
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führung des Gegenftandes, wie es wohl vor mir noch Keiner 
that, bat mid in der einmal ohne Borurtheil gewonnenen 
Anfiht nur geftärft. Die Beränderungen von Zeitabfchnitt 
zu Zeitabfchnitt, welde mit dem Grabmale vorgenommen 
wurden, legen wohl ein unwiderruflices Zeugniß gegen bie 
Echtheit ab’, Treten wir nicht einmal ein in die Schilde 
rungen aus dem erften Jahrtauſend, fo vernimmt man 
bei Saewulf nichts von einer Grabhöhlung oder von einer 
Felfenwand, fondern von einer Mauerwand, Es war fehon 
Baldenfel vorbehalten, fih aus der Sagenfalle zu befreien 
und den Gegenftand mit mehr Unbefangenheit zu würdigen. 
Er fchreibt ungefheut?: Merfen muß man fih, daß das 
auf der hochheiligen Stätte fi erhebende Denfmal nidt 
jenes ift, in weldes der Fronleihnam uranfänglich gelegt 
wurde, weil, nach der heiligen Urfunde, es in Felfen gehauen 
war, biefes aber aus mehrern, mit Mörtel verbundenen 
Steinen beftehbt?. Wenn zwar Brocardt? ein halbes Jahr: 
hundert porher behauptete, daß die Höhle außen mit Mar: 
mor überzogen, inwendig aber nadt fei, fo haben feine Worte 
nah Saewulf gerade fo viel Werth, ald wenn, nad) Bal- 
denfel, ein Ungenannter die nämlihen Worte wiederbolt?, 
ein anderer von einer Felfenfapelle ſpricht“, obſchon fie über: 
1 In einer ziemlich finftern Zeit hielt Fabri (1, 330 sq.) die Beant- 
wortung der Frage: Iſt das Grab das wahre und eigentliche oder 
wurde ein anderes überichoben? für einen articulus majoris diffieul- 
tatis, und die Schwierigfeit entipringe von den verſchiedenen und 
aus einander gehenden Befchreibungen des Grabes aus der Feder 
der Alten und Neuern. 
2 Non est illud, in quo corpus Christi sacratissimum 
exanime primitus est immissum, 125. Fabri 1, 333. 
3 ©. Anm. 2 zu ©. 191. 
4 — foris quidem marmore faeta, intus vero nuda. Brocardt 
7 
5 Vnd iſt auzzen allenthalben mit marbelſtain gedekcht aber inne iſt der 
ſtain noch ploz als er vorerſt iſt geweſen. Cod. Vienn. 4578 S. 2014. 
6 Kovpovzlıov zergiwvorv. Bei Allar. 1. "Ewaı Öhn tagua- 
omxs/azousvn. Ibi, 
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al mit Marmor bededt war, als wenn Fabri wenigſtens an 
einer Stelle lebendigen Fels wahrnahm'!, als wenn Brey— 
denbach, ein Reifegefährte desfelben?, und Tfhudi? in- 
wendig lauter Felfen fanden, oder wenn Edlin das Grab 
einen harten Felfen nannte, oder Seydlitz nur oben den 
nadten Fels ftarren ſah, oder nah Fürer der obere Theil 
der eigentlihen Grabfapelle und nad Rauchwolff ber 
untere — purer Feld war*, oder wenn Schweigger?, 
Troilo‘, Thompfon’, Schulz‘, Richter’, Zoliffe'", 


1 Ich gebe die immerhin ſehr intereffante Stelle vollftändig (1,335): 
Accepi candelam accensam in ecclesia saneti sepulchri, dum in ea 
vigilarem, et ad dominicum monumentum accessi, curiosissime per- 
scerutans, an aliquod non marmore tectum possem videre, et ab ex- 
ira per eircuitum totum inveni marmeore teetum, Ingressus per 
primum ostium anterioris capelle parietes utriusque lateris marmore 
vestitos inveni, sed parietem ante faciem meam, qui dividit spelun- 
cam anteriorem ab interiore, in quo est ostiolum ad dominicum se- 
pulchrum, nudum inveni, et adhibito lJumine petr@um parietem vidi, 
non quadris compositum, sed integrum, in quo instrumentorum fer- 
reorum signa manifeste apparent, In superiore tamen parte vide- 
tur ruptura fuisse, qua lapide et ewmento est resareita. Immer—⸗ 
hin fonnte ein rohes Felsſtück hingelegt worden fein. Übrigeng ſtehen 
dieſe Worte nicht im vollkommenſten Einklange mit andern (1, 331): 
Ex vestitu etiam ipsius sepulchri ambiguitas surgit, cum nec in- 
tus nec extra, nec in monumento, nec in sarcophago 
quiequam appareat de rupe vera et petra, sed totum, ut 
patuit, est candido et polito marmore vestitum et ornatum, quod ab 
initio non fuit, 

2 € 3a, faft gleich wie im Wiener-Koder, in ber brittfeßten Anm. 

3 Vnd ift ein ganger außgehölter Felß vnnd Berg von Natur auff ber 

Erden berauff gehende, vnnd dit difer Schrofen auffert vmb fid 

zund. 210. Das rund ift offenbar falfh, da die Kapelle ſchon im 

3. 1479 außen zwölfefig war. Tſchudi foheint cin wenig aus 

Arculfus erhaſcht zu haben, va er auch bemerft, daß die Farbe des 

Belfens weiß und roth war. Vgl. oben ©. 21. 

S. oben ©. 21, Anm. 5 ff. 

. 299, 

. 285 (nit 205). ©. oben ©. 174. 

©. oben ©. 21. 

3 Man ſieht an dem Grundboden, den Geitenwänden und der Ober- 
fläche, daß es eine Grotte ift, die in einen Felienhügel gehauen war 
... den Felfen hat man mit Alabafter- und Marmorfäulen vers 
ziert, und wer daher nicht genau Acht gibt, kann leicht glauben, es 
fei ein komponirtes Stüf. 6, 316. 

9 Die Grabftätte it in den Felfen gehauen. 19. 

10 Die Oberfläche des Felfens it mit Marmor bekleidet. 98. 


* 
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Prokeſch!, Seramb? Feld erfannten, oder wenn ber Na- 
turforfher Schubert?” und der Arzt Wilde? Kreidefels 
geognoftifirten. Übrigens zeigen fi, außer Baldenfel, nicht 
alle Pilger mit der Anfıht von wahrem Felfenmonumente 
unbedingt einverftanden, Um die Worte des etwas ſchwan— 
fenden Fabri nicht wieder anzuführen, fonnte Kootwyk 
den Felſen nicht unterfcheiden?®, Hans Jakob Amman 
ftah mit einem Meffer den Kalk zwiſchen den Fugen der 
Marmortafeln heraus, und fand feinen Feljfen, fondern nur 
Mauern‘, De Bruyn behauptet nicht unbedingt, daß Das 
echte Grab vorhanden war”, Korte beftreitet die Echtheit 
mit feuriger Entfchiedenheit, Nad Sieber ift die Grabfa- 
pelle fünftlich, nämlich über dem heiligen Grabe erbaut und 
die rn: einer Grotte, an welde ber Stein gelehnt 
war, irrig®, 

Man fann auch noch einen andern Mafftab der Prü- 
fung, als den eigentliher biftorifhen anlegen. Es entfteht 
die Frage, ob denn der urfprünglide Grabbau nad 
Eufebius, Kyrillos und Arculfus, an die wir ung zu 
balten haben, mit dem, wie ihn die Geſchichte im All— 
gemeinen überliefert, und wie er in der Umgebung 


1 — in * Leben des Felſens gehauene, mit Marmor ausgelegte 
rotte. 57. 

2 Das Grab und die Tafel ſind mit dem Meißel aus dem bloßen Fel⸗ 
fen gehauen. 1, 122. 

3 Die Grabesfapelle ift ein zugehaueneg, von außen und. innen mit 
Marmorplatten ausgeffeidetes Stüd. Kreidefels. 2, 551. 

4 Although the top is evidently of modern construction, the sides of 
the door as well as the part above it are hewn out of the solid 
grey lime-stone rock, which is then Jistinetly scen, 2, 203, 

3 P, 180 sq. 

6 ©. 82. Es haben folgender Zeit die Chriften anftait” des rechten 
heiligen Grabs, das jebige heilige Grab erbauen laffen, wie das 
en heutiges Tags zu feben, geformirt wie ein Kaften oder Altar. 


7 Je ne veux pourtant pas dire par-gA, que ce soit veritablement la 
le vrai sepulchre de Notre Seigneur, 2, 262, 
86. 74, 77, 
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von Jeruſalem den Augen ſich häufig barbietet, 
einen und denfelben Karafter trage, 

Es ift eine ausgemadte Sache, daß die alten Juden 
Gräber in Felshöhlen oder Felsgräber hatten’. Das eigent- 
lihe Grab felbft oder die Grabftätte heißt bei den Rabbinen 
Kof?, Aus der Mifchna, welde der Zeit Jeſus' fo nahe 
war, und ung ein genaues Bild der alten vornehmen jü— 
diſchen Gräber überliefert, erfahren wir Folgendes: Verfauft 
man an den Nachbar eine Stätte, daß er fih ein Grab 
bereite, oder Fauft man vom Nachbar eine Stätte für ein 
Grab, fo fei der Mittelraum der Höhle vier Elfen breit und 
ſechs lang; und im Mittelraume öffne man acht Kofim, drei 
hier und drei dort und zwei ihnen gegenüber, Das Kof 
babe aber eine Länge von vier Ellen, eine Höhe von fieben 
Spannen oder Handbreiten und eine Breite von fehs Hand- 
breiten”, Gegenüber oder por dem Eingange in- die Höhle 
mache man aud einen Vorhof (Atrium), jede Seite zu ſechs 
Elfen nah der Ausdehnung der Tragbabre und nad der 
Anzahl der Todtenträger, Im Mittelraume eröffne man 
zwei Höhlen, die eine bierfeits, die andere dortſeits“. Aus 
einer Erläuterung der Baba Batra lernen wir, daß bag 
Kof an der Grabwandung eine Höhle war, weldhe wie ein 
vierefiger Kanal geradeaus ohne Senkung oder Biegung 


1 Nicolai 4 sg. 

2 Nicolai 12 69. 

3 Mischna Baba Batra 6, 8, Der Rabbi Simeon fagt: Man made 
ben Mittelraum der Höhle zu fehs Ellen (Breite) und zu adt 
(Länge); man öffne im Mittelraume dreizehn Kofim, vier hier, vier 
dort und drei gegenüber, eincs rechte am Eingange und eines links. 
Nieolai 175. Bgl. bei diefem auch die Erklärung Lightfoot's. 

4 Der Rabbi Simeon fagt: Bier Höhlen nad allen Weltgegenden. 
Nabban Simeon, Gamaliels Sohn, fagt: Das Alles nach den 
Bermögensumftänden. Nicolai, Nach der Auslegung Lightfoot's 
würden die zwei Nebenfammern. nicht, von dem DWittelraume, fons 
dern vom Borbofe ausgehen. Deine Überfegung nah Müller und 
die Berbolmetfihung Lightfoot’s bieten Stoff zum Bezweifeln. 
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vier Ellen lang, überall gleich — ſechs Handbreiten breit und 
ſieben Handbreiten hoch ins Innere der Wandung hinein— 
griff‘, Die Miſchna unterſcheidet an den alten jüdiſchen 
Felsgräbern der Bornehmen eine Vorfammer, einen Ein- 
gang, eine Mittelfammer und die Kofim?, 

Lernten wir nun auf dem gefhichtlihen Wege alte 
jüdifche Felfengräber fennen, fo denfen wir, daß fie, gefchüst 
durch Finfternig und die weniger leichte Zugänglichkeit, in 
großer Zahl fih erhalten mußten. Und in der That, wenn 
man fih in der Umgegend von Jerufalem umfteht, fo trifft: 
man eine wahre Nefropolis?, und feine jüdische Alterthümer 
find vollftändiger und zahlreicher zu ung berübergelangt, als 
bie merfwürdigen Felfengräber, die einen großen Aufwand 
von Arbeiten uud Koften verratben, und heute noch ver: 
: kündigen, wie viel Ehre die alten Juden dem Todten er- 
wiefen, Im Norden der Stadt, an der Weftfeite des. DI- 
berges bis zum Bir Ejuͤrb, an der Süd- und Weftfeite des 
Unter- und Mittelthales Hinnom, weiter gegen Abend — 
alfenthalben fiebt man Felshöhlen und Felsgruben, viele 
aber zerftört, zumal auf den gangbarften Seiten, weil fie 
gar gut zu Steinbrühen dienten? Ob auch den Gräbern 





1 — 12. Auf p. 13 findet man das Kok im Holzſchnitte dar— 
geſtellt. 

2 Erat atrium, ostium, dein area sepulchralis, et ad qualibet are» 
latera erant kok .„, . in que foramina loculi vel feretra mortuo- 
rum intrudi et condi solebant, Stephan. le Moyne p. m. 516 Var.,, 
bei Nicolai 177. Diefer Schriftſteller lieferte eine ſehr intereflante 
Zeichnung eines Grabmald nad der Miſchna. Man ſieht im Vor— 
dergrunde einen gemauerten Vorhof, dann im Mittelgrunde am Ab— 
hange eines Felſens den mit Leiſten verzierten Eingang in die Grab— 
kammer, und hebt man das aufgepappte Blatt mit dieſem Eingange 
auf, ſo btift man in die gewölbte Grabfammer mit den Kofim, die 
aber zu hoch find, und mit den die Feichname enthaltenden unbeded- 
ten Särgen, bie unnötbigerweife etwas herausftehen. 

3 Die Netropolis Zerufalems erftredt fih in einem Halbmonde um 
einen großen Theil der Stadt. Richter 31. De Forbin 199. 

4 Die Ehriften vermindern die Gräber, indem fie deren Steine zum 
Häuferbau verwenden. Benjam, Tud, 44, 
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der Nichter, Könige und Propheten manche Aufmerkffamfeit 
von Seite der Pilgrime gefchenft wurde, fo würdigte man 
bisher doch die alten jüdischen Gräber nicht, wie es hätte 
fein folfen, und namentlih war der Dſche'bel Kebuͤtr (Grä- 
berberg am Hinnom) weder gehörig unterfuht, noch das 
jüdische Altertum der dortigen Gräber genugfam anerkannt, 
was hauptfächlich daher rühren mochte, weil mehrere In— 
fhriften: MrAua tig ayiag Cor zunächſt auf ein jünge- 
res Zeitalter verwiefen und verführten. Allein wenn man 
in Erwägung ziebt, daß bloß vom Tempelbau Salomog 
an die Juden Jeruſalem über ein Jahttauſend befeffen oder 
bewohnt hatten, fo Teuchtet ein, daß Fr Todte aus der ſehr 
bevölferten Hauptftadt in den Felfen das Grab fanden. 
Es ift daher nicht zu bezweifeln, 2aß die Chriften eine Menge 
Felfengräber vorfanden, noch verwunderlid, wenn fie bie 
jhönen, ich möchte beinahe fagen, wohnliden Gräber mit 
aller Bequemlichkeit für Die Hingefchiedenen benutzten. Schwer— 
lich verdammte damals die erft fpäter, mit dem Fortfchritte 
des Außern Chriftentbums ftahlichter gewordene Undulbſam— 
feit die Nubftätten der alten Juden, im Wahne, daß den 
Chriften in denfelben als verunreinigten Gräbern nicht bie 
wünfhbare Ruhe vergönnt werden fünnte, ch ftehe dem- 
nach feinen Augenblik an, zu behaupten, daß von den vielen 
Selfenfammern und Felfengräbern in der Nähe Jerufalems 
verbältnigmäßig nur wenige mehr von den Chriften ausges 
hauen wurden. Dod es ift Zeit, daß ich mid in eine nä— 
bere Unterfuhung der Jerufalemer-Felsgräber einlaffe, und 
ebe ich die einzelnen Gräber durchgehe, will ich den ganzen 


1 Ein Zeugniß von meinen biesfallfigen Anftrengungen gibt mein 
Grundriß von Jerufalem, auf dem nah Meffungen die Gräber der 
Südwandung bes Thales Ben Hinnom mit Zahlen bezeichnet find, 
Ohne mein Zuthun wird man einfehen, daß erft durch meine ges 
nauern Beflimmungen es möglich wird, den Lefer in diefer Grä— 
berwelt ſicherer herumguführen. 
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Gr.bfammerbau näher ing Auge faſſen; zuerſt den Vor— 
oder Eingangsbau. 

Das Aushauen der Felſenhöhlen oder Grabkammern 
geſchah entweder auf ebenem Boden, oder, wozu die Lage 
Jeruſalems ſich beſonders eignete, an einer Abdachung; jenes 
ſelten, natürlich deswegen, weil es ungleich mehr Mühe und 
Koſten erforderte. Es mußte nämlich zuerſt tief genug ein 
Vorraum, wie bei den Gräbern der Könige’, ausgehauen 
werden, um von einer fenfredhten Wand aus?, in mehr 
horizontaler Richtung, die Felfenfammern auszubauen, Zu 
biefen Gräbern gehören, außer den angeführten, aud dag 
Grab ſüdweſtlich neben denfelben, die Löwenhöhle oder die 
Mamillagräber, d. b., die Gräber der Märtyrer, welde im 
%. 614 unter der Hand der perfifchen Heerfhaaren Chos— 
roes ftarben, und ſelbſt die Prophetengräber, obſchon dieſe 
an einem Abfalle des Olberges liegen; denn der Eingang 
in letztere war zu hoch an der ſüdlichen Vorkuppe dieſes 
Berges angebracht, als daß, ohne vorherige Gewinnung 
einer Tiefe, die Kammer und die Gänge, nad einem Aus— 
fhnitte, horizontal in dem großen Umfange hätten hineins 
getrieben werden können; fie würden fonft an der Dftfeite 
zum Durchbruche ans Tagesliht gefommen fein, Weit 
leihter war die Arbeit an einer Abdahung. Se fchroffer 
diefe, je gäher eine Felswand, defto weniger mußte wegge— 
hauen werden, um eine fenfredhte Wand durch Ab- oder 
Ausschnitt zu erhalten, Solche Lagen wurden natürlich auch 


1 ©. meinen Grundriß von Zerufaten, NW.-Winkel, A. Andere Grä- 
berpläne, auf die ich verweife, finden fih außen auf dem gleichen 
Grunpriffe. 

2 Robinfon beutet (2, 175) die Sache an, ohne fie zu bewältigen, 
wie aus der Stelle hervorgeht: Ober ein Winkel wurde in den Fel- 
fen ausgehauen mit einem Grabe in jeder Wand; oder eine vier—⸗ 
edige Niſche oder Area wurde in einer Schicht ausgehauen und 
dann in allen drei ihrer Seiten Gräber ausgehöhlt, namentlich im 
nördlichen Theile des Thales Sofaphat. 
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vorgezogen, weswegen namentlich an der Südwand der Hin— 
nomsſchlucht die Gräber in ziemlicher Gedrängtheit ſich folgen. 
Einen offenen Vorraum, der in einem oder zwei Winkeln 
ausgeſchnitten wurde, ſieht man z. B. bei den Gräbern 
der Richter, beim Grabe Joſaphats und Jakobs, bei den 
Gräbern weſtlich neben dem Hakeldama (13 abe), und war 
biefer Ausſchnitt ftarf genug, fo Fonnte ein Monolith übrig 
gelaffen werden, wie heute noch die Monumente Zacharias’ 
und Abfaloms im Thale Kidron bezeugen. Bei größerer 
Sparfamfeit befohränfte man ſich darauf, einfach eine Fleine 
Telfenwand fenfrecdht abzubauen, und an dieſer einen nie= 
drigen Eingang anzubringen, durch den man in eine Felfen- 
fammer gelangte. 

Der äußere, faft ohne Ausnahme vieredige Eingang 
oder die Thüröffnung (ostium) in die Grabhöhlung war 
ſehr verfchieden, hier groß, Doch, breit,. mit Verzierung, wie 
bei den Gräbern der Richter und beim Grabe Joſaphats, 
bei einigen Gräbern am Dſcherbel Kebü'r, felbft mit Säulen, 
wie bei den Gräbern der Könige, — dort, und zwar bei 
ben meiften, eng, eigentlih nur Schlupflöher von etwa 
3’ Höhe und beiläufig ebenfo viel Breite', Befonderg zeich- 
net fih der Eingang zu einem Grabe an der Südwandung 
ber Hinnomsfchludt aus, die ich auf meinem Plane yon 
SJerufalem mit der Ziffer 8 andeutete; eine wenig Fuß 
breite Treppe führt zu ihm hinab. 

Es ift feinem Zweifel ausgefest, daß die Aufern Ein- 
gänge einft gefperrt waren, um der Entweihung vorzubauen, 
auch wegen der Thiere?, obſchon ich in den vielen Kammern, 
in bie ich ging und fchlüpfte, Fein einziges antraf, Wie 


1 Ungenügend fchreitt Wilde (2, 305), daß die Thüre gemeiniglich 
2’ hoch und 1’ 10° breit fei. 

2 Hoc (Berfchluß mit einem: Steine) satis erat, ne corpora dilacera- 
rentur a ferie, vel ne fetore aera inficerent, Quaresm, 2, 506, 
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es einmal ang Zerftören ging, mußte natürlid die Thüre 
oder der Schließftein zuerft fliehen. Das Forfhen danach 
fann daher auf wenig Glück zählen. Indeß blieben in ei- 
nigen Kammergruppen noch Spuren zurüd, daß einft eine 
Sperreinrihtung vorhanden war, Schauen wir zuerft bei 
den Gräbern der Richter nad, An dem Eingange von 
der Borfammer in die Kammer A, gerade hinter der Fuge, 
find nördlich zwei Löcher über einander und auf der andern 
Seite der Thürsffnung Cfüdlih) eine Grube in der Form 
von "| in den Felfen gearbeitet, daß, zwar von innen, 
ein Sperrbalfen angelegt werden fonnte, fo wie auch oben 
an der Dede ein 1° tiefes Loch, ähnlich wie bei den Grä- 
bern der Könige, für den Zapfen einer Thüre wahrgenommen 
wird. Bei den Propbetengräbern findet man in der Fuge 
oder in dem Winkel, wo fi die Thüröffnung verjüngt, aus 
dem Felfen gehauene Löcher als eine Vorrichtung zum Sper: 
ren bemerfenswertb, Bollftändiger noch ift diefe in der 
Kammergruppe 8 an der Hinnomsſchlucht erhalten, Es 
überrafht da noch ein Stüf Stein, der mit Seitenzapfen 
in Felslöhern Yäuft, und wie ein Klapptifch aufgezogen und 
herabgelaffen werden kann, die Thüröffnung aber Tange 
nicht verdedt', Einer Scheibe, welde in einer Rinne lief, 
und womit ber vieredige Eingang zu Prachtkammern im 
Norden von Jerufalem verfchloffen werden fonnte, gedachten 
die Pilger aus dem fechszehnten und fiebenzehbnten Jahr— 
hunderte, Bergeblih fuchte ih Scheibe und Rinne in den 
Gräbern der Könige zwifchen B und C oder eine andere 
Sperrvorrihtung, wie man fie in diefem wahrhaft königli— 
hen Monumente hätte vermuthen follen, Dafür weiß man, 
daß bier ehedem die einzelnen Grabfammern mit Thüren 
gefperrt waren. Es ift fehr glaublich, daß anderwärts por 


1 Bol, Wilde 2, 343, 
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dem gewöhnlichen äußern Eingang einer Gruft eine Stein— 
platte als Thüre diente, die eine fenfrechte Stellung hatte, 

Durd den äußern Eingang fommt man entweder in 
die Borfammer, oder unmittelbar in die Grabfammer', Die 
Borfammern find, mit Ausnahme einer einzigen runden, 
vieredig, bald Feiner, bald größer, als die Grabfammern 
felbft; wenigftens haben fie ein ſolches Raumverhältnig, daß 
der Leichnam und die Leichenträger beim Abftellen deffelben 
genug Pag hatten, In den Nichtergräbern mißt die Vor— 
fammer 13° Länge und 9° Breite, in den Oräbern der Kö— 
nige (CI) 19% Länge und beinahe ebenfo viel Breite, im 
Safobsgrabe CB) 10° und 9, am Hinnomsthale in der Gruppe 
8 alffeitig 14°, in der Gruppe 1 9%, und 7. Wie bie 
Länge und Breite, fo fhwanft auch die Höhe, In den 
Gräbern der Könige ift die Borfammer 10° hoch, in den 
Prophetengräbern CA) etwa ebenfo, im Jakobsgrabe (B) 
8, in den Hinnomsgrüften 8 10° bis 12° und in der Gruppe 
1 6 hoch. Die Atrien erfcheinen auch mit Mörtel beworfen, 
wie am Gräberberge die Kammergruppen 13 a und 18. 
Bei einem ſchönern oder mehr verzweigten Gräberbau fehlt 
Das Atrium niemals; bei Teßterem erfcheint es ald Nothwen— 
bigfeit. Die Bertheilung der Grüfte in der Kammergruppe 
zunächit weftlich neben dem Hafeldama (13 a) fommt mit 
jener in den Kammern 8, wenigftens dem Wefentlichen nach, 
überein. Wir treten in eine Kammer, Wäre fie vereinzelt 
geblieben, fo hätten an den drei Wänden berfelben, mit 
Ausnahme der nördlichen mit dem Eingange, drei Troggräs 
ber? ausgehauen werden fünnen. Man wollte aber mehr; 
barum benuste man diefe Kammer nur als Zugang ober 


1 Wilde 2, 305, 

2 Ich erfuche den Lefer, einige Blätter umzufchlagen, um aus der Be- 
foreibung der einzelnen Gräberarten einen Haren Begriff zu erhal 
ten, und dann mir hier in der Darftellung leichter folgen zu fünnen. 
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als VBorfammer, von der man linfs und rechts, bier (8) 
durch zwei Eingänge an einer Wand neben einander, dort 
(13 a) durch einen Eingang, bier alfo in zwei Grabfammern, 
bort in eine, hier im Ganzen zu vier, dort zu zwei Trog— 
oder Einleggräbern je auf einer Seite gelangt. Was ges 
ſchah aber mit der dem Eingange gegenüber ftehenden Fel- 
fenwand? Sn der öftlihen Gruppe (8) hat fie zwei Ein- 
gänge zu zwei hintern Grabfammern je mit drei Troggräbern, 
daß alfo die dem Eingange gegenüber befindliche Felswand 
ebenfalls, wenn aud nicht gerade in der Mitte, zu Grab— 
legung benußt wurde. In zwei Kammergruppen (13 a und 
27) wurde ein Eingang gehauen, der zu einer zweiten Kam— 
mer, und geradeaus ein anderer (eigentlic Der dritte), der 
zu einer dritten Kammer führt, Sn der einen Gruppe 
(13 a) diente nicht bloß die erfie Kammer, fondern gleich) 
hinter diefer aucd die zweite Kammer als Vorkammer zu 
zwei Grabfammern daneben mit vier Troggräbern, und ges 
radeaus bie binterfte oder Die dritte Kammer hatte weder 
Eingänge zu Grabfammern, noch Gräber, und fiheint fo 
einer fpätern Beftimmung vorbehalten gewefen zu fein. 
Bei der andern, nördlihen Kammergruppe (27) im untern 
Stode ift die dem Eingange gegenüber ftehende Südwand 
ebenfalls zu einem Eingange benugtz; man bemerft hier übri- 
gens das Intereffante und meine Auseinanderfegung Beſtä— 
tigende, daß glei in der Kammer, die als Vorkammer für 
die füdlihe Grabkammer benutzt wurde, und auch als folche 
für eine öftlihe Grabfammer hätte benußt werben können, 
Schiebgräber fi) vorfinden, wogegen in der nädften ſüd— 
lihen Grabfammer ein unpaariges Troggrab und in der 
fernern füdlihen Grabfammer ein Paar Troggräber einge- 
hauen find, 

Um der mögliden Einwendung zu begegnen, daß es 
mehrere Gruppen gibt, die Vorkammern haben, ohne daß 
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fie von ber Nothwendigfeit geboten waren, will ich dag 
Baufpftem in Beziehung auf die Borfammern an einzelnen 
Gruppen noch näher veranfhaulihen. In den Gräbern 
der Könige müffen wir durch vier Räume wandeln, bis 
wir eine wirflihe Grabfammer erreihen. Wie fo? Zuerft 
haben wir einen fchmalen Gang, der ohne Zweifel eine von 
Weft nah Oſt abfallende Treppe gewefen fein muß, dann 
in ber Tiefe (gegen N.) einen bimmeloffenen, großen, vier: 
eigen Plag (A), darauf wieder einen Gang (B), von dem 
man erft in die Borfammer (C) fommt. Hätte man nun 
das Hauen im Felfen fparen wollen, fo würde wohl eine 
einfahe, gerade in die Borkammer führende Treppe, wie 
bei der Gräbergruppe 8, oder (bei den Königsgräbern) ber 
erfte Gang (mit der Treppe) da angelegt worden fein, wo 
fi der zweite Gang (B) befindet, und man würde dann 
von der Treppe unmittelbar in die Borfammer (C) gelangt 
fein, mit dem Vortheile, daß dann aud auf der OÖftfeite 
eine Kammer hätte ausgehauen werden fünnen, was aber, 
nachdem der große Platz (A) dem Felfen abgewonnen war, 
nicht mehr möglih wurde. Diefe Betradhtung führt ung 
nothwendig auf folgende Gedanken: Entweder war ber 
Borplag A nur Nebenfadhe, die eigentlich nicht der Gruppe 
der Grüfte angehört, nämlich ein alter Steinbruch, der aber 
große Bortheile darbot, daneben Prachtgräber auszubauen, 
oder man wollte eine große freie Seite, um ein zierlides 
Portal auszubauen, oder es muß in der Mitte ein Mono» 
lith geftanden haben, auf dem fi etwa eine Pyramide em=- 
portbürmte. Wenn wir fofort ven Gang B oder die Vorhalle 
neben diefem Plage näher betrachten und nah dem Nutzen 
berfelben fragen, fo wird ung biefer nur dann recht deut— 
Ih, wenn wir ung ſymmetriſch auch auf der Norbfeite ei- 
nen Eingang in eine ähnliche Gräbergruppe denfen, wie 
man fie auf der Sübfeite wahrnimmt, In diefem Falle 
14 
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erfcheint die Vorhalle (B) als eine Nothwendigfeit, als ein 
unentbehrliher Stamm der fehr merfwürdigen Ramififazion. 
Schaut man fih in den Gräbern der Propheten um, fo 
gibt es hier eine Borfammer oder Rotunda CA)', in die 
man auf einer Treppe hinabfteigt., Man wollte eine große 
Zahl Gräber ftrablenartig .an einer Kurve und auch ander- 
wärts neben einander anbringen. Dies fonnte man an der 
verhältnigmäßig Fleinen Rotunda, deren Eingang ſchon etwa 
ein Zehntel des Umfanges einnimmt, nicht bewerfftelligen, 
Daher wurden bivergirend Stollen gezogen, und wenn viel- 
feicht ein paar Zwifchenftollen oder der nörblide Duerftolfen 
Gwifhen A und C) überflüffig oder etwas räthfelhaft er- 
fcheint, fobald man von der Bequemlichkeit abftrabirt, oder 
nicht annimmt, daß diefe Gänge der fpätern Anlegung von 
Schiebgräbern vorbehalten” waren; fo erklärt fih hingegen 
die Rotunda oder eine ähnliche Kammer als ein nothwen- 
diger Borbau, An der Gräbergruppe Jakobs? darf und 
nichts befremden. Die Gräber liegen innerhalb einer Fels— 
wand, Nachdem der Monolithb Zacharias’ weggehauen war, 
fo fonnte man vom Ausjchnitte aus leicht nordwärts einen 
Stollen treiben, der als Eingang benust würde. Durd 
diefen Gang rüden wir in bie weftwärts oder gegen bem 
ehemaligen Tempel Salomos offene Borhalle (A), in ber 
nur eine geringe Anzahl Gräber Platz gefunden hätte. 
Darum fann fie, da man eine größere Zahl Gräber aus- 
zubauen Willens war, als Fortfegung des Zuganges be— 
trachtet werben, dur den man erft in die wahre Vorfam- 
mer (B) und von diefer auf drei Seiten CE, C und F) in 
die wahren Grabfammern fommt, Da alle vier Seiten der 
Borfammer (B) mit Eingängen, einem von außen (A) 


1 ©. ven SW.⸗-Winkel meines Planes von Zerufalem. 
2 ©. den SO.⸗Winkel dieſes Grundriſſes. 
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und den drei andern in bie Grabfammern (E, C, F), be- 
fegt find, fo wird die Nothwendigfeit des Atriums wohl 
binlänglich einleuchten. Nach diefer Erläuterung des Nutzens 
oder vielmehr der Nothwendigfeit von Vorfammern einzel- 
ner Gräbergruppen bleibt mir jebt übrig, einzuräumen, daß 
e8 allerdings andere Gräbergruppen gibt, in denen bie 
Borfammer nicht als eine Nothwendigfeit, wohl aber als 
fhikliher Raum für die Leichenträger erfcheint, um ben 
Leichnam abzuftelen. Ich nenne zuerft die Gräber der 
Richter, bei denen freilih das Atrium aud zum Schute für 
die Eingangsornamente dient, wodurd, dem Haupt oder Weft- 
regen fonft zugewendet, dieſelben fih auszeichnen. Ähnliche 
Borfammern findet man auch zwifchen dDiefen Gräbern und 
der öftlih nahen Wafferfcheide, in einer Kammergruppe 
Hinnoms (Ziffer D'. 

Die Vorkammer kann aber, wie gefagt, auch fehlen, 
und man gelangt dann durd den Außern Eingang unmite 
telbar in die Grabfammer, wie an der Sübwandung der 
Schlucht Ben Hinnom Gruft 2, 5, 7, 11, 13a, 22, 27, 
Es darf übrigens nicht verfchwiegen werden, daß die Grä- 
ber fchon großen Zerftörungen unterworfen waren, in deren 
Folge wohl hier und da eine Borfammer verfhwand, 

Wie der äußere Eingang in die Grabhöhlung ein ver: 
ſchiedenes Maßverhältnig darbietet, fo aud der innere, 
d. h., diejenige Offnung, die aus der Vorfammer in bie 
Grabfammern führte. Doch ift der innere Eingang in ber 
Negel von Fleineren Dimenfionen. Bequem ift er 5. B. 
in den Gräbern ber Könige, am Hinnomsthale in den Grüf- 
‚ ten 8, 13 a, eng dagegen in ben meiften andern Grüften, 

fo dag man durchſchlüpfen muß. Beim Grabe 1 an ber 
Schlucht Ben Hinnom hat das DOftium 1’/,‘ Breite und 


1 ©. den SO.⸗Winkel meines Planes. 
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7 44 Höhe, und Fann fo ziemlich als Norm gelten, Ähn— 
lich, doch eher Kleiner find die Oſtien zwifhen den Mittel: 
und Hinter = oder Nebengrabfammern. Sp beträgt in der 
angeführten Kammergruppe 1 die Breite des Einganges 
von der Mittel- in die Hinterhöhle 1’/,‘ und ebenfo viel 
die Höhe. In der Gruppe 13 b ift ein DOftium nur 1° hoch. 
Es gibt auch fchöne, wirklich zierlihe Eingänge. 


Die Grabfammern find faft durchgehende vieredig, 
bald größer, bald Meiner. So ift in den Richtergräbern 
die Kammer B 7° Iang und ebenfo breit, die Kammer C 
gegen 8° Yang und breit, die Kammer A 1% Yang und 18 
breit, die Kammern zwifchen A und E 5’/,‘ lang und 3°/,' 
breit!, in den Gräbern der Könige die Kammer D 17 
lang und 11’ 2” breit, E13'/,‘ Yang und 13° breit, F 13° 
lang und breit, im Yafobsgrabe die Kammer F 12° Tang 
und 10° breit (den Diwän inbegriffen), und die Kammer D 
(ohne den Diwän) 6° lang und breit, glei auch am Hin- 
nomsthale in der Gruppe 1 die hinterfte Höhle, nur daß 
fie gegen den Eingang ein wenig verengert ift, die Mittel 
böhle hingegen 8° 10 Yang und 8° 5 breit, und in der 
Apoftelhöhle Ziffer 10) die Kammern C und D 6° Yang 


13h maß nicht alle Schiebgräber, weil ich diefen faft überall bie 
gleiche Länge zutraute. Weiteres Studium bes Felsgräberbaus läßt 
mid aber bedauern, daß ich gerade bei den Gräbern der Richter 
biefes Zutrauen am meiften walten ließ, Wenn mir zwar das nörd— 
lihe Schiebgrab wegen feiner Kürze auffiel, und ich ed daher au 
furz zeichnete, fo war es nit genug; auch das nördliche und ſüdliche 
Schiebgrab muß reduzirt werden. Denn wenn man mit dem Leich- 
name von Weſt nad Of in die weftsoftwärts nur 3°,’ haltende Kam» 
mer binunterfam,, fo konnte nur ein höchſtens 5° langer Körper 
umgefehrt werden, um ihn in dem füplichen oder nördlichen Schieb- 
grabe beizufegen, und bloß dann, wenn er vorher in ben gegenüs 
ber ftehenden, Anfangs breitern Eingang in die Kammer E ein wenig 
erüdt war. Offenbar war diefe Heine Grabfammer für unerwachfene 
erftorbene beſtimmt, wofür auch ‚noch insbefondere zeugt, daß das 
ſüdliche Schiebgrab, gleichwie in den Königegräbern, am entfernten 
Ende eine Duernifche für eine Kinderleiche hat. 
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und breit. Wir haben hier fehr verfchiedene Maße von 51/, 
bis 19° Länge und von 3°/,° bis 18° Breite, Jedenfalls 
mußte eine Kammer die Länge einer (erwachfenen) Leiche 
ober wohl wenigftens eines Grabes — 6%) haben, um fie 
in der Kammer gehörig legen zu fönnen; denn wenn man 
fo viel Ehrfurdt für eine Leiche hegte, daß man ihr im 
tiefen, harten Gefteine eine Ruheſtätte aushieb, fo darf man 
nicht zugeben, daß man biefelbe bog und auf oder in die 
Grabſtätte zwängte. Wo Grabbänfe waren, wie im Ja— 
fobsgrabe (D) und Grabe 1 am Hinnom, liebte man für 
bie Kammer genau bie Länge eines Grabes einzuhalten, fo 
bag man zur Beifegung der Leiche weder zu wenig, noch 
zu viel Platz hatte, Bei Schiebgrabfammern hatte die Di- 
menfion weit mehr Spielraum; doc durfte, wenigfteng für 
erwachfene Leichen, feine Seitenwand kürzer fein, als 67, 
Die Troggrabfammern haben Grablänge, wie die Banf- 
grabfammern, und wenn fie an der dem Eingange gegen- 
über fiehenden Wand fein Troggrab haben, fo find fie ziem- 
ih fhmal, Was die Höhe der Grabfammern betrifft, fo 
find mande mannhoch, wie in den Richtergräbern die Kam— 
mern A, B, E, in den Prophetengräbern die Kammern C 
und E, in der Jakobshöhle die Kammern C und D, an ber 
Hinnomsſchlucht die in der Kammergruppe 8, auch höher, wie 
die in den Königsgräbern, aber auch niedriger, wie in den 
Prophetengräbern die Zelle B (@3’/,N), im Jakobsgrabe die 
Kammer E (59, am Hinnomsthale in der Gruppe 1 bie 
beiden Grabfammern (49). Der Bau der Grüfte in Be— 
ziehung auf ihren Zufammenhang variirt bedeutend, Mand- 
mal findet man nur eine Grabfammer, oft aber zwei und 
nicht felten drei regelmäßig oder aud nicht regelmäßig hin— 
ter einander, ohne Seitenfammern, Lettere wurden feltener 
angebracht, felten nach einer Regel oder ſymmetriſch. Die 
Grüfte Schienen fih nicht bloß nach dem Bedürfniffe und 
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Pape, fondern auch nad der Befhaffenheit des Felſens zu 
richten. Übrigens trifft man auf einer Seite einer Vor— 
fammer meifteng eine Nebenfammer, wie in den Gräbern 
der Richter, im SJafobsgrabe, in den Hinnomsgrüften 7, 
13 a, 14, 27, felten zwei, wie in den Gräbern der Könige 
(D und E) und in der Kammergruppe 8 an der Schludht 
Ben Hinnom’, Kommt es vor, daß eine entferntere Kammer 
ein wenig tiefer (z. B. Hinnomsgrab 1) ift, fo beobachtet man 
Hinwieder in mehreren Kammergruppen einen Gtödebau, 
d. b., tiefere und höhere, mit einander zufammenhangende 
Kammern, fogar über oder unter einander, wie in ben Grä— 
bern der Richter, Könige, Propheten, Jakobs, an der Hin- 
nomsſchlucht in der Gruppe 8 und 13 b, und in 27 gibt 
es fogar drei Stöde. Im Innern der Gräber, die man 
Jakob und den Propheten zufchreibt, führt in einem Win- 
kel CD dort, B hier) eine Treppe in einige Höhe; bei den 
Gräbern der Richter und Könige eine Stiege mit vieredi= 
ger Öffnung in die Tiefe, Hingegen gelangt man in ben 
zwei Hinnomsgruppen 8 und 27 durch eine enge, runde 
Öffnung, beinahe fallend, in den untern Stod, Die mei- 
ſten Kammern haben eine platte Dede; die wenigften find 
gewölbt. Wenige dest Mörtel; die Hinnomsgruppe 5 zeich— 
net fih durch fehöne weiße Übertündung aus; die meiften 
weifen den in der Negel ziemlich glatt gehauenen nadten 
Selfen, der ſich mitunter als ein weißer Kalfftein mit ro— 
then Adern darbietet, Die Felfenfammern waren im Grunde 
die Betpläße, wo die Todten beflagt oder gefeiert wurden, 
und ich möchte e8 bezweifeln, daß man innerhalb eines Kam— 
merquabrats die Särge für bleibend abftellte oder bie Leich— 
name bier beifeßte; ich erinnere mich, nur in einer Gruppe 


1 Wilde zeicpnete (2, 344) eine Vorkammer mit 3 Eingängen rechts 
und ebenfo viel links, wie ich nie fap. 
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(13 ce am Hinnom), nämlid im Sn einer Kammer, Grä- 
ber getroffen zu haben, 


Sndem id noch einen NRüdblid auf den Grabfammer- 
bau werfe, bebe ich befonders hervor, daß man es in Je— 
vufalem nicht, wie in Ägypten, 3. B. in den Katafomben 
zu Alerandrien, mit dem Rundbau, fondern mit dem edigen 
oder vieredigen Bau, wie er in Aſien vorherrſcht!, zu thun 
babe. Die Prophetengräber, die einzigen, welde von ber 
erfigen Form ein wenig abweichen, indem fie vor den Gän- 
gen einen Rundplag CA) und im fogenannten Labyrinthe (CD) 
zwei Fleine Rondellen haben, können im firengften Sinne 
fhwerlic zum Rundbau gezählt werden. Und wo aud) die— 
fer fih vorfinden follte, bilden wohl die Gräber feine Sehne 
in ber Kurve, fondern fie floßen an dieſe firahlenförmig, 
wie bei den Prophetengräbern, deren Bauart in Jerufalem 
allerdings etwas feltfam abfticht, 


Nach diefen Unterfuhungen der Felfenfammern will ich 
zur nähern Betrachtung ber eigentlihen Grabftellen oder 
Gräber, wo der Leihnam ruhte, übergeben. Diefe im Fel— 
fen ausgehauenen Nubeftätten entfpredhen im Wefentlihen 
der Länge und Breite eines Leichnams. Sie haben im All- 
gemeinen eine Länge von 6’, wie die ber Propheten, ber 
Kammergruppen 1 und 10 am Thale Ben Hinnom, die mei- 
fien der Richter, mehrere der Könige und Jakobs; längere 
von 6’ 2” und 9',,‘ gibt es ausnahmsweiſe in den Grä- 
bern der Könige, Faft alle Schiebgräber von letzterer Länge 
bilden jedoch ein doppeltes Grab, ein gewöhnliches, von 
ber Kammer vechtwindlicht abgebendes, und nah einem 
Halfe ein Duergrab für ein Kind. Sonft trifft man Kin— 


1 u Aa bei Tyrus gibt es wenige Rundlammern. Bol. Wilde 


’ 
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bergräber, die merklich unter 6° Yang find, verhältnigmäßig 
fehr felten, am Hinnom faum, in den Gräbern der Pro— 
pheten und Könige wenige, in leßteren z. B. auch eined 
über dem Eingange zur Kammer G. Die Länge eines Gra- 
bes von 5° 10” macht fih in der KRammergruppe Jakobs 
und diejenige 1° 10 breiter, überwölbter Banf- oder Auf: 
leggräber von 5'/,‘ in der Gruppe 1 am Hinnomsthale ale 
etwas Ungewöhnliches bemerklich. Die Länge ift fo beträdt- 
lich, daß fie für einen Sarg berechnet zu fein ſchiene. Die Breite 
eines Grabes beläuft fih von 1° (Nichtergräber B und C) 
oder 1'/,° CProphetengräber) bis auf 2'/, oder 2’, und 
felbft 3° (Jakobsgrab F). Das außerordentlihe Grab von 
4° Breite und 6° 10% Länge in der letzten Gruppe (CO) 
wollte ich nicht in Rechnung bringen. Das Mittelmaß fin- 
bet man nicht bei den Gräbern der Könige (2° 10°, fons 
dern als 1'/,‘ am Hinnomsthale in den Gruppen 1 und 10, 
Die gewöhnliche Breite von einer Männerfchulter zur an= 
bern beträgt 1 big 2” weniger. Waren die Gräber gar 
breit, fo fonnten zwei Leichen neben einander gelegt wer— 
den. Bei den 1° fchmalen Gräbern wurde der Leichnam 
wohl feitlings, die eine Schulter oben und die andere un— 
ten, beigeſetzt. 

Da verfchiedene Arten von Gräbern fih vorfinden, 
und weil ich beforge, daß die Deutlichfeit der Befchreibung 
leiden würde, wenn ich diefelben nicht genau bezeichnete, fo 
wird man mir nicht verübeln, wenn ich zugleich fie mit 
verfhiedenen Namen meift frifch belege. Ich unterfcheide 
nad dem Funde bei Serufalem vier Arten von Gräbern, 


1 Schultz ſchreibt (IT) in feiner Einfeitigfeit und Unffarpeit: „Es 
gibt unter den Gräbern um Jerufalem zwei Arten. Sie find darin 
einander ähnlih, daß fie in der Regel aus zwei Abtheilungen bes 
ſtehen. Durch eine ſehr niedrige Thür fommt man zuerft in ein 
Heines Vorgemach, und durch eine ähnliche Heine Thür, der erfien 
gegenüber, in das eigentlihe Grab‘. Das fol das Gräbermufter 
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a) Das gemeine oder Senfgrab, Diefes ift in ben 
Boden der Grabfammer, welden der Befuchende betritt, 
geteuft. Die Leiche Fonnte, wie es bei unjern Erdgräbern 
der Fall ift, der ganzen Länge nad) auf einmal verfenft 
werden. Sch ſah nur zwei Senfgräber, und zwar an ber 
Südwandung der Schluht Ben Hinnoms, in der Gräber: 
gruppe 13 c. Eines von diefen Gräbern hatte oben eine 
Fuge, einen Steindedel darüber zu wälzen, ber in biefelbe 
paßte. In diefer Höhle, in der man ein roth gemaltes 
Kreuz und eine unleferlihe Infchrift fieht, gibt es auch 
mehrere unregelmäßig angebrachte Sciebgräber. 

b) Das Ofen- oder Schiebgrab. Stellt man fid 
einen innen 6° langen, 1'/,‘ breiten! und ebenfo hoben 
Dfen, deffen Einheizöffnung, an der Wand, mit dem Bo— 
den der Küche oder des Raumes, von wo aus eingeheizt 
wird, eben fortläuft, und man hat ein genaues Bild von 
einem gewöhnlichen Schiebgrabe. Diefes ift mithin insge— 
mein ein rechtwinflicht, meift horizontal und bodeneben in 
den Felfen greifenber, vierfeitiger Gang, der von einem 
eingefchobenen 6° Tangen, 1'/,‘ breiten und hoben Prisma 
ausgefüllt würde”, Der blinde Gang war gerade groß 


für die ganze Nefropolis von Serufalem fein. Ich könnte auch bella 
Valle (1, 143 a) nicht rühmen, daß er Mar und wahrbeitsgetreu 
gefchrieben habe, 3. B.: Und in diefe Grabſtädte, der Altäre (io fa- 
hen fie aus), fo zu reden, legte man die Leichname nach der Länge 
außgeftredt in eine Eellen, oder kleines Kämmerlein, welches entwe— 
der von Holtz-Werck gebauet, oder in einen Felfen, derer viel daſelbſt 
ſeyn, gehawen worden; In einer jeden folhen Cellen aber waren 
viel TodtensSärge, oder nur einer allein. 

Man weiß, daß die Gräber auch fihmäler und breiter find. Die 
einen find gleihmäßig breitz andere dagegen haben einen Hals, der 
in den Königs» und Zafobsgräbern noch eine Breite von 1’ 10° 
bat, daß der Leichnam bequem hineingefrhoben werden konnte, Man 
vgl. die viertletzte Anm. 


2 Auf meinen Grundriffen fieht man viele Pläne von Schiebgräbern, 
die ſich neben den Kammern durch länglichte Vierecke auszeichnen. 


— 
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genug, die horizontal hingeſchobene Leihe, wahrſcheinlich 
Füße voran, aufzunehmen. Es ift dies das einfache, ge— 
wöhnlihe, fehr häufig vorfommende Sciebgrab, Abwei— 
chungen gibt es viele, fei es, daß ein Schiebgrab, jedoch fel- 
ten, an der Wand über dem Boden angebracht ift, wie 
im Hafeldama (12), oder daß der Boden des Grabes und 
ber Kammer feine völlig wagerechte Linie bildet, oder daß 
das Grab von einer Banf mit und ohne Wölbung aus— 
geht, wie in der Kammer E der Richtergräber, in den Kam— 
mern D, E und F der Königsgräber, in der Kammer F 
bes Zafobsgrabes, in der Hinnomsgruppe 9, oder daß das 
Grab auf einer Seite in ein Nebenfchiebgrab (für ein Kind) 
oder in ein hinteres Fürzeres Sciebgrab ausläuft, wie in 
den Königsgräbern und in der Hinnomsgruppe 7, 22, oder 
endlich daß es, wie auf dem Olberge (Propbeten), in den 
Boden vertieft ift, was ein Zwifchending yon einem Senf- 
und Sciebgrab ausmacht. Der Boden der Sciebgräber 
ift flach, ausgenommen wenige in ber Mitte mit einer Rinne 
verfehene in den Grabfammern ber Könige. Daß es fehr 
mühfam war, ein Sciebgrab auszubauen, leuchtet Jeder: 
mann ein, 

ec) Das Banf- oder Aufleggrab, Ich nenne dag 
Grab fo, wenn die Leiche ihrer Länge nad) an der Wand 
einer Kammer 2° buch vom Boden berfelben, wie in bem 
Safobsgrabe F und in der Hinnomsgruppe 1, auf eine Fel— 
fenbanf hingelegt, oder wenn fie, während die Todtengrä— 
ber in der Kammer, den Leichnam an dem Kopfe und den 
Füßen baltend, ftanden, in der Höhe, daß die fenfrecht hin— 
ablangenden Finger des aufrecht ftehenden erwachfenen Man- 
nes die Fläche der Grabesbanf erreichen fonnten, hinüber: 
gelegt wurde. Diefes Lager bildete eine etwas breitere 
Bank, die entweder vereinzelt, oder als Diwän an den Drei 
Seiten ununterbrochen entweder mit, oder ohne Wölbung 
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war. Die leßtere Art ift die gewöhnlichfte und findet fich 
beifpielsweife in den angeführten Kammergruppen, aud in 
den Hinnomegrüften 7, 8, 9 und befonders 18. In der 
Regel trifft man auf jeder Seite der Grabfammer, mit Aus: 
nahme der Eingangsfeite, ein folhes Grab. Diefes ift wenig 
oder bedeutend breiter, als der Abftand der Schultern, in 
der Hinnomsgruppe 1 1'/,‘, in der Kammer D des Jakobs— 
grabes 1° 10%, in der Kammer F desfelben (Diwan) 3° breit. 

d) Das Trog- oder Einleggrab,. Es ift nichts An- 
beres, als ein 2',,‘ über den Boden der Kammer und als 
Abfag ihrer Längenwand fi) erhebender, 1'/,’ breiter Fel- 
fentrog, deffen Fuß- und Kopffeite, fo wie die abgewanbte 
Längenfeite, gleih dem Boden felbft, der unfihtbare und nicht 
abgetrennte Fels ift, fo daß nur die zugewandte Längen 
feite und die 1° tief ing ©evierte hohle Oberfeite fichtbar 
und frei if, In dieſen Selfentrog wurde der Leichnam 
hinein = oder hinabgelegt. Die Einleggräber fab ih nur 
am Gräberberge, um das Hafeldama herum, und zwar in 
der Gruppe 3, 8, 13a und 27, im Ganzen etwa dreißig. 
Sie fommen in einer Kammer paarweife neben einander 
vor, felten fo, daß noch eines in der Gegenſeite des Ein— 
ganges die Zahl drei ausmacht, wie im obern Stode der 
Gruppe 8 und 27, Sn der Gruppe 3 gewahrt man an 
biefer Gegenfeite zwei gewöhnliche Schiebgräber. Ein uns 
paariges Troggrab fieht man im obern und untern Stode 
ber legten Gruppe; im obern nimmt es rechts die Südſeite 
einer Kammer ein, während auf der Nordfeite Schiebgräber 
fi vorfinden, und im untern tft e8 dem Eingehenden zur lin— 
fen Hand (N.), hinter einer Kammer, in die fi nur ein ein= 
jiges Schiebgrab fi) öffnet. Keiner Art von Gräbern ſchenk— 
ten die Pilger mehr Aufmerffamfeit, als den Einleggräbern!, 


1 Da man Schulp’ Erklärung der Gräber in unfern Tagen als ein 
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Ich ahne den Vorwurf, daß für meine Beweisführung 
die Ausholungen zu weit her ſind; allein ich möchte dem— 
ſelben damit begegnen, daß die hohen jüdiſchen Grabal— 
terthümer, nach denen ich ſo mühſam und eindringender, 
als meine Vorgänger forſchte, doch vielfache Aufmerkſamkeit 
verdienen. Ich wünſchte, ſo viel möglich, feſte und bild— 
ganze Züge vorzulegen, damit das Schwanken eher zu Ende 
werde. 


Mich verlangt ſelbſt, das in der alten Urkunde Nie— 
dergelegte und durch mein Auge an Ort und Stelle Erfah— 
rene zuſammenzuhalten!. 


Die Miſchna gibt dem Atrium für jede Seite ſechs El— 
len oder 9, was mit dem Maße für die Gruppe 1 an ber 


Mufter von Gründfichkeit aufftellte, fo will ich feine Unterſcheidung 
feiner zwei Arten von Gräbern hier wörtlich aufnehmen (97 f.): 
„Verſchieden find fie darin, daß in ben einen die Nifchen für die 
Leihname horizontal der Länge nah in die Wand tief hineingeben ; 
in diefem Falle ift in einem mäßigen Grabe Platz für 10 oder 12 
Leichen und mehr‘ (Schultz verfteht hier die Schiebgräber). „In 
den andern‘’ (werden Banfgräber verftanden) „ſind Nifchen in die 
beiden Seitenwände der Grabhöhle gehauen, in jede Seite eine, 
die fich in ihrer längften Dimenfion, nad dem Innern des Grabes 
Öffnen, und in diefe wurde der todte Körper gelegt oder der Sar- 
fophag geftellt. Die dritte Wand, der Thür gegenüber, hat dann 
häufig (sie!) eine kleine Nifche für eine Kinderleiche und oft einen 
Plag für eine Lampe’. Alſo Schulg nannte nur zwei Arten von 
Gräbern, er gedachte weder des Sentgrabes, noch des Troggrabes; 
ich glaube, weil er, troß feines langen Aufenthaltes in Zerufalem, 
weder das eine, noch das andere fannte. Und das nennt man ein 
Mufter von Gründlichkeit. 


Der Zude Joſeph Schwarz (Palestine 255) nimmt einzig bei 
den Nichtergräbern Anlaß zur furzen Bemerkung: Since I have in- 
spected this beautiful vault with its niches cut in the walls, I un- 
derstand clearly the Mishna of Baba Bathra VI, $. 8, which de- 
scribes the ancient manner of forming sepulchral vaults with their 
niches one above and alongside the other, &flüdlicherweife war 
diefe meine Arbeit über die Gräber fhon fo fertig, ald Schwarz’ 
Buch mir zufam, weil ich hier mit feiner Bemerfung doch nichts 
hätte anfangen können. Man muß, wenn nad der geringen Leiſtung 
des Rabbi zu Erklärung der Gräber in der Baba Batra der Schluß 
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Schluht Ben Hinnom ziemlih genau zufammentrifft. Hat 
nad der Mifchna die Mittelhöhle oder Grabfammer ſechs 
Elfen oder 9° Länge und 4 Ellen oder 6° Breite, fo fann 
man nicht behaupten, daß fie mit meiner Darlegung fo ei- 
gentlih in Widerſpruch gerathe. Die Kofim, welde von 
der Baba Batra viel genauer, als von unferen neueften 
Schriftfämpfern gefchildert werden, find offenbar diejenigen, 
welche ih Ofen- oder Schiebgräber nenne, Dieſes Kof 
oder Sciebgrab hatte nad der Mifchna eine Länge von 
vier Ellen oder 6, eine Breite von ſechs Handbreiten ! 
— 1'/,' und eine Höhe von fieben Handbreiten — 1°/,', 
Die Maße treffen, ih darf wohl fagen, genau ein, und 
ich verfteige mich fo weit, zu behaupten, dag nad den 
Schiebgäbern, deren Normlänge 6° beträgt, die jüdiſche 
Elfe zu 1'/,° Paris) beredhnet werden darf, Wenn nad 


auf die diesfälligen Leiftungen der jüdiſchen Gelehrten im Allgemel- 
nen richtig ift, in der That fih wundern, daß die Juden, und am 
allereheften die verknöcherten Talmudiften, in diefem Punkte nicht 
ämfiger forfchten und gründlicher leuchteten. Ungeachtet Schwarz 
auf dem Zitel feines Buches imponirend beifügte: for sixteen years 
a resident in the Holy Land, ungeachtet er in feinem Borworte her- 
vorhebt, daß er feinesweges die Beichreibung einer Reife von 3 oder 
4 Monaten liefere, daß er Gelegenheit hatte, viel auszubeuten, wirf- 
lich mehr, als ein Anderer, fo muß ich doch behaupten, und namentlich 
am Grabe der Baba Batra, daß er hinter vielen Forderungen zu— 
rückſteht, fo viel Anerkennung feine, als eines gleichſam ifofirten 
Juden, paläftinenfifhen Befrebungen auch verdienen. Es dürfte 
Mode werden, daß man den längern Aufenthalt von Williams, 
Schultz, Schwarz etwa als bileiernes Gewicht ihren Autoritäten 
anhängt, ohne die Maprheit zu fördern, ja vieleicht im Gegentheile 
— —. Nicht die Länge der Zeit gibt diesfalls den Ausfchlag, ſon— 
bern die weife Benugung und die mehr oder minder ausfchließliche 
Verwendung berfelben mit frifhem Aug’ und Herzen und nad ums 
faffendern Borftudien, die man leider nicht bri allen drei vorausfegen 
darf. Oder wird die biblifye Geographie auch weiter gebracht, wenn 
der fonft wadere Schwarz tageweife über vem Talmud dapinbrütete, 
ohne die Mauern Zerufalems zu verlaffen? 
Ich rechne 6 Handbreiten auf 1 Elle, 1 Handbreite zu 3. D’An« 
ville (diss, sur l’&tendue de l’ancienne Jerusalem, bei Chafeaubriand 
3, 317) rechnete 1 kleineren palme zu 3° 5’, 


Yun 
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der Miſchna an der 9° Tangen Wand drei und an ber 6’ 
langen Wand zwei Kofim angebradt waren, fo beſteht dieſe 
Angabe die genauefte Prüfung. Die drei Schiebgräber neh— 
men einen Raum von 4'/,’ ein, fo dag für je einen ber 
vier Zwifchenräume zwifhen den Winfeln und Kofim 13'/,” 
übrig bleiben’. Sehen wir gerade auf die Hinnomsgruppe 1, 
Die Wand mit den drei Sciebgräbern mift 8° 5%, alfo 
das Geringe von 7’ minder, als die des Talmud; die zwei 
Zwifchenräume zwifchen den Sciebgräbern meffen gleich, 
zufammen 3°, und ein Zwifchenraum zwifhen dem äußerften 
Grabe und dem Winfel 5?, 


Es ift nun wohl erwiefen, daß die Grabfammern mit 
Kokim (Schiebgräbern) einen echt altjüdifchen Karafter an 
fih tragen, und der geführte Beweis erhält nod mehr Kräf- 
tigung dadurch, daß außen über dem fogenannten Jafobsgrabe, 
jener Kammergruppe mit Kofim, eine altbebräifche, zum 
Theile noch Tesbare, in den Felfen gehauene Inſchrift ftebt, 
welche, nad ſachkundiger Prüfung, eine Grabfchrift ift, und 
dem Zeitalter des Herodes oder Titus angehört?, Daß 
auch die Troggräber, die man nur am Gräberberge antrifft, 


1 Nah dem Kommentator der Diifchna beträgt der Zwifchenraum zwis 
fhen den einzelnen Kofim 1 Elle oder 1','. Das mag fein, dann aber 
befommt auf jeder Seite der Kaum zwifchen dem Außerfien Kof und 
dem Winkel 9. Nicolai gab (181 sq.) diefem Raume ', Eile, 
mas mit 9° zufammentrifft. Man fehe bei ibm, zu deffen Zeit man 
mehr ungefähr errietb, was die Kofim waren (sed que facies sit 
hujus Kok non omnibus liquet, 12), die nah dem Talmud richtig 
gezeichneten Grundriffe der Kammern und Kofim. Die Grüfte mit 
— — haben viel Aehnlichkeit mit meinem Plane ver Hinnoms⸗ 
gräber 1. 

2 In der Kammer B der Richtergräber mißt der Zwiſchenraum zwi— 
fhen den Kofim 1°’, in O gar 2’, der Raum zwifchen dem Kot 
und Winkel dort 2%,‘', hier 4°, 

3 Ich verdanfe die Kopie der Infchrift Herren Konful Dr. Shut und 
die nähere Deutung Herrn Profeflor Dr, Higig in Zürich. Die 
unterfte ber drei Linien f. in der Beilage F, 5. 
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ein vorchriftliches Alter haben, obfhon die Miſchna ihrer 
nicht erwähnt, fcheint mir eine ausgemachte Sache, einmal 
darum, weil wenigftens in zwei Gruppen, wo Troggrä- 
ber find, aud Kofim ung auffallen, Es ift fogar wahr- 
ſcheinlich, daß in der Gruppe 3 die Schiebgräber erft fpäter 
eingehauen worden. find. Dann verräthb die DVerzierung 
des Einganges in der Gruppe 8, den ich bier durch einen 
Holzfehnitt nad einer von mir an Drt und Stelle verfer- 
tigten Zeichnung veranfchauliche, 
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in einer Kammergruppe, welche nur Troggräber enthält, den 
altjüdifhen Bauſtyl!. Desgleihen die Banfgräber, die fid) 
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1 Das Portal ſtellt einen dorifchen Thürgiebel vor, der von rohen Säu⸗ 
fen geftügt, und mit Weberbleibfein von Blumenwerf auf dem Archi⸗ 
trav geziert ift, such as I before noticed as being characteristio of 
Hebrew sculpture, Wilde 2, 343, Mein Bild ift etwas anders, 
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befonders auch bei den alten Phöniziern wiederholen ', falfen 
in. die vorchriftliche Zeitz denn abgefehen von dem phönizi— 
fhen Grabbauftyl, fommen fie neben den Kokim fo vor, 
baß fie in der Zeit einander nicht ausfchliegen fonnten, 
Hingegen weiſe ih die zwei Senfgräber in das chriftliche 
Zeitalter, darum ſchon, weil fie eine außerordentliche Sel— 
tenheit unter den vielen Gräbern find, und aud Deswegen, 
weil in ber Grabfammer Zeichen der driftlihen Andacht 
fih erhalten haben, und weil gerade folhe Gräber den eu- 
ropäifhen Chriften angehören, Es ergibt fih mithin aus 
biefen fo forgfältig, als möglich angeftellten Unterfuhungen, 
daß wenigftens drei Arten von Gräbern in die altjüdifche 
Zeit zurüdreichen, nämlih das Kok der Mifhna, Das Trog- 
grab und das phönizifhe oder Aufleggrab, 

Erft nach diefem Borbereitungsftudium ift man wohl 
eber berufen, das Grabmal und Grab Yefus’ genauer zu 
prüfen und zu beurtheilen, 

Allervorderft fei vom Kammerbau vergleihend die Rebe, 
Ehe ih die Höhle des Eufebius oder Arculfug einer 
einläßlihen Prüfung unterwerfe, will ich vorgreifend die 
Engelsfapelle oder die Borfammer durchgehen, obfchon, wie 
ich gezeigt babe, biftorifch Feine eriftivt und desnahen im 
Grunde eine weitere Erörterung überflüffig wäre; in unfe- 
-rem zum Theile dunfeln Zeitalter aber, da von Manden 
Gefühle einer fiehen Srömmelei den Gründen eines gefunden 
Verſtandes vorgezogen werden, ift man freilih genöthigt, 
den natürliben Standpunft auf eine Zeit zu verlaffen, um 
ihn dann wieder um fo fiherer zu behaupten. Man gibt 


1 Man fehe eine phöntzifhe Grabfammer mit überwölbten Aufleggrä- 
bern bei Wilde (2, 123), welche mit der Grabfammer D im 3a» 
fobsgrabe und mit ber Hinterfammer ber Hinnomsgruppe 1 eines 
> dasfelbe if. Der Neifende fand die Grablammer öſtlich von 

r. 


vor, daß bie Grabfapelle aus dem Felfen gehauen ſei. In 
biefem Falle wird man, aud der Gefchichte willen, ber 
Felſenwand eine Höhe von 10° geben. Da das nahe Gols 
gatha 14° Höhe hat, fo bliebe, wenn zwifchen beiden 
Stätten vier Prozent Gefälle war, feine Felfenwand, um 
ein Grab auszubauen. Soll man annehmen, daß das Je— 
fusgrab an einer Abdahung, wie man es um Jeruſalem 
ja gewöhnlich fieht, und zwar hier an einer weft=öftlichen, 
eingehauen war, fo mußte auf der Weftfeite von Golgatha 
eine Steigung von 14° auf eine Strede von etwa 60° und 
auf der Dftfeite bes Grabes eine Gegenjteigung von 10 
auf eine Gtrede von etwa 40° fein’, Das wiberftreitet 
offenbar der gefunden Naturanfchauung, wenn man nicht 
einen Fünftlihen Ausſchnitt zwifhen Golgatha und dem Mo- 
numente annimmt?, was aber nur Hypothefe wäre, und 
wodann im beßten Falle der Begriff von einem Berge Gol- 
gatha nod mehr in die Klemme geriethbe. Näumt man in 
Gedanken -Golgatha als Felserhöhung, welche eine gefun- 
dere Naturanfchauung hindert, hinweg, und hält man fid 
nur an dem weftsöftlihen Abfall, worauf das Stadtviertel 





1 Diefe Strede wäre noch 38° kürzer, wenn nah den Mönchen und 
ihren Meinungegenoffen die Wefttreppe Golgathas aus Fels beflände, 
wie wir fpäter des Näheren vernehmen werben. Hier gräbt auch 
der Uebereifer am meiften fich felbft den Abgrund. Bol. oben Anm. 
3 zu S. 28. 

2 It is quite natural to suppose that the enthusiastie Helena, in order 
to adorn and do honour to ihe sepulchre, had the intervening ground 
eut away; that is, leaving the Rock of Calvary standing, she re- 
moved the rock that formed the gradual intermediate slope between 
it and the tomb; und so left that which was above the surface, not 
like a grave, but hewn in the face of a rock, a detached corypt, 
the bottom of which stands about ten inches above the floor of the 
church. Wilde 2, 294. Nach welcher Himmelsgegend jener slope 
fih neigte, fagt Wilde Hüglih nidt. Wäre ein oft» weilicher Ab⸗ 
bang von ri gemeint, fo firitte Died gegen die Anlage der 
Fr Pe Gräber, außer wenn dann bie Höhle gegen Abend fi 
nett. 

15 
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mit der Grabkirche liegt, fo wird man, eingebenf des alten 
Grabbaues, den felfigen Grund gegen Weit zu einer fo ho— 
ben Felſenwand weggebrochen denfen, bis eine Kammer oder 
Höhle durch einen Eingang an diefer Wand ausgehauen 
werden fann!, Daß bier aucd wirklich eine Höble mit Dem, 
der Lage des Drtes völlig entfpredhenden Eingange gegen 
Morgen war, ift um fo glaubwürdiger, als einerfeits von 
mir in den Gräbern Joſephs und Nifodemus’ der Felfen 
wenigftens 4° höher, als der jeßige Boden der Grabrotunda 
fih erhebt, und als andererfeits im Franzisfanerflofter eine 
nicht ganz niedrige Felfenwand bemerkt wurde. Dadurd, 
daß etwa fpäter der Fels weftlih, und wohl auch ſüdlich 
und nördlich vom Grabe weggehauen wurde?, hat man es 
zu einem Monolithen entitellt, der nirgends Seinesgleichen 
findet ®, 

Was die Engelsfapelle betrifft, fo mag fie als Bor- 
fammer den Dimenfionen nad angehen?; in anderer Be— 
ziebung aber entfpricht fie nicht den Regeln beim Bau der 
Borfammern, Bei der großen Auswahl von Gräbern um 
Serufalem wird man feine einzige Gruppe finden, in ber 
eine Borfammer zu einer Kammer mit einem einzigen Grabe 
führt, und es liegt auf der Hand, daß die Jmprovifazion 
eines Atrium vor der Chriftusgrabfammer eine oberflächliche 
war, der feinesweges nüchterne Studien des Gräberbauftyls 


1 Eine fehr intereffante und nicht ganz maturuntreue Vorſtellung von 
der urfprüngtichen Felswand mit dem vieredigen Eingang gab in 
einem Kupferftiihe Duaresmius (2, 529). 

2 Eine Grotte über der Erden, indem der Fels rund herum davon 
abgebrochen. Maundrell 94. Bol. die anderlegte Anm. 

3 Hätte Kerguffon den Gegenftand etwas nücterner ftudirt, fo 
würde er nicht fagen (150): I am surprised that men can pretend 
to believe that it is or ever could be a @avc. Iſt dag Innere 
des Abſalomsgrabes, des Monolithen, nicht auch eine Höhle? 

4 Wie die Engelskapelle auf dem Grundriſſe bei Williams und Krafft 
als rund mit Strahlen erſcheint, iſt ſie freilich unſinnig. 
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in der Ummgegend Jeruſalems vorangegangen waren’. 
Kyrillos gedachte zwar im J. 347 oder 348, mithin etwa 
zwanzig Jahre nach der Entdeckung des Grabes, einer Dop— 
pelhöhle? oder einer Höhle mit einem felſichten Schutzdache 
davor oder einem offenen Borraume?, Im Hobenliede 
Salomos (11, 10 und 14) fol das Schutzdach gemeint 
fein, das vor dem Eingang des Chriftusgrabes war, ein aus 
dem Felfen gebauenes, wie man es im vierten Jahrhun— 
berte vor den Gräbern anzubringen pflegte; allein zu bie- 
fer Zeit (347 oder 348) erfchien nichts mehr, weil wegen 
ber damals vorhanden gemwefenen Verzierung der Borfchug ? 
abgetragen war; denn vor der Unternahme des Prachtbaus 
durch die Faiferlihe Freigebigfeit war ein Schutzdach vor 
dem Felfen‘, Kyrillos’ Ausfprudh und meine Studien 
wollen einander nit am Tiebften Hand bieten. Diefer 
Kirhenvater fland der Zeit und dem Orte zu nahe, ale 
dag man feine Worte ohne Weiteres ing Gebiet der Fa- 
bein verweifen dürfte, Dffenbar aber ſchrieb er bloß nad 
dem Hörenfagen und beging ben Fehler, ſtatt nad) dem Au— 


1 Im Kupferfiihe Lie Duaresmius bie Vorkammer richtig weg. 
Durch den Eingang fieht man rechts in das Troggrab. 

2 Touttee notirte (1) zu Cyrill. catech, 14, 9: Constabat sepulchrum 
Christi spelunca dupliei in rupe excavata: quarum prior alteri pro 
vestibulo erat, ex antiquo more loei, ut videtur genes. 23, 19, 25, 9. 
Patens erat prior illa spelunca, de qua Juvencus lib, 4, hist, evang, 
Limen ooncludunt immensa volumina petr®, Vgl. Qua- 
resm, 2, 502 b, 

3 Cyrill, catech, 14, 9, ; 

4 Tijv Tore ago ig HÜpag TOÜ oWwrnplov WUNhUaTog 
o0Gav orEAMV. Cyrill, Bgt. oben Anm. 1 zu ©. 77. 

5 To TPODKETAOUG. Imo si anterior spelunca totum monumentum 
ambibat, ea erasa sequitur pracisum fuisse a rupe sepulerum, T'out- 
tee 4 (419), 2 

6 ITpo yap tig Paoıkızög gYilotulag tig KATUOREUNG 
TOÜ urnuarog, oream Nv Eungoodev tig ergas. 
Touttée überfegt 02877 immer mit spelunca, 
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genſcheine zwanglos zu ſchildern, die Worte des Propheten 
in ſpezieller Erfüllung vollkommen nachzuweiſen“. Übrigens 
würde, wenn eine förmliche Vorkammer und nicht ein bloßes, 
kurzes Schutzdach gemeint war, gerade der Verdacht über 
die Unechtheit geſteigert. 

Treten wir aus dem angenommenen Atrium durch den 
kleinen Eingang, welcher mit den Oſtien anderwärts mehr 
oder minder parallel iſt, in die Kammer oder Kapelle des 
Chriſtusgrabes, ſo werden die Dimenſionen im Grunde zu 
keinen Skrupeln Anlaß geben?; wohl aber fällt die Vor— 
ſtellung eines einzigen Grabes auf. Kyrillos fragte, ob 
an der Begräbnißſtätte ein mit Händen gemachter Tumu— 
lus emporſtand, ob nach Art der Königsgräber das Grab 
über die Erde emporragte, ob das Grab aus Steinen zu— 
ſammengeſetzt, und antwortete mit den Propheten, daß es 
in den Felſen gehauen war”, Euſebius ſprach nur von 
einer Höhle, einer Grabfammerz; Beftimmters aber ver: 
nimmt man von ihm nicht? Ebenfo unbeftimmt drückte 
fih Antoninus von Piacenza dahin aus, dag das Grab 
aus dem natürlihen Felfen gehauen war’, Näher trat 


1 Die Erfüllung der Weisfagungen war zur bamaligen Zeit fo fehr 
ausgemacht, daß ed im 8. Artikel des Zerufalemer-Sypmbolum Tautete: 
Ich glaube an den h. Geift, welcher durch die Propheten gefprocen 
hat. Cyrilli opp. p. 84 (Touttee), 

2 In form and construction it corresponds in every partieular to the 
others tombs about Jerusalem; especially to those in the rocks 
above the village of Siloam, Wilde 2, 299, 

3 Cyrill, catech, 13, 35. 'Ev urnuan ergag Eredm arndog 
WS ArdEWNXOg. Cat, 4, 11. In Cat, 14, 22 Heißt es nur, daß 
ber Ort der Auferſtehung noch fihtbar war, fo wie dag Gebäude 
der h. Kirche, welche Konftantin aus Chriſtusliebe erbaut hatte; 
in ber cat. 14, 6, daß das dem Golgatha nahe Grab (TO urnua 
0 aAmoior) für Chriſtus Zeugniß ablegte. In der cat. 10, 
19 wird das Grab TO urnua TS AYLOTNTOS genannt. 

4 Bgl. oben ©, 56. 

5 In naturalem excisum est petram, XVIII. 
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Arculfus ein. Die Grabfammer war rund aus dem Fel- 
fen gehauen, hatte alfo eine Form, die man nicht als eine 
echt jüdiſche gelten laſſen kann. Was aber noch unfchidli- 
cher, war, daß das Grab in der Rondelle die Sehne einer 
Kurve bildete, wie man es nirgends fonft wahrnimmt, 
Unfere Studien berechtigen doch gewiß zur Erflärung, daß 
die Grabfammer Chriftus’ bei Arculfus nicht die Kennzeichen 
des hoben jüdifhen Altertbums trug, und mithin unecht 
war, Daß aus der runden Kammer eine edige wurde, 
in welder das Grab auch einen fügfamern Play befam, 
weiß man aus früher Erwähntem ?, 

Prüfen wir nun das Chriftusgrab am Lichte der Ge— 
fhichte und der arhäologifhen Forſchungen. Nah ben 
Evangeliften läßt fih fliegen, daß, für Jeſus, Joſeph 
von Arimathia eine Grabfammer, vor deren Oftium eine 
Steinplatte hingeftellt wurde, beftimmte; denn man trat in 
das Grab und ging aud wieder hinaus?, was heute noch 
auf die Felfenfammern anwendbar ifl. Und der Eingang? 
Ein Jünger, von dem weggefommenen Schließfteine benach— 
richtigt, fah zwar, ohne hineinzutreten, bie abgelegte Lein— 
wand, indem er fi büdte. Da fam auch Petrus Simon, 
und ging, offenbar weil ihm ber Standpunkt draußen nicht 
günftig genug war, hinein ins Orabnial, und befah bie 
abgelegte Leinwand?, Wir können daraus fchließen, daß 
der Eingang in die Grabfammer niedrig war, weil jener 
Jünger (Johannes) fi bückte, um die Leinwand zu fehen, 


1 Der Grundriß des Arculfus veranfhaulicht deutlich, wie fih das 
Grab Epriftus’ in der Rotunda als ein Sehnenftreifen fonderbar aus- 
nimmt, flatt daß es hätte, wenn man am Rundbau fefthalten will, 
als ein Schiebgrab in den Felfen greifen follen. ©. oben ©. 107. 

2 Bol. oben ©. 21, 56 und 191. J 

3 Kai eioeldovoaı eig TO uvnusiov. Mart. 16,5, 8. Luk. 
24,3. 309. 20,5 f., 8. 

4 Joh. 20, 4 ff. 
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und weil die Mutter Maria weinend außerhalb des Mo— 
numentes fand und fi in biefes hineinneigte‘, Bon der 
Grabart felbft gibt ung der Evangelift feine nähere Kunde; 
vielleicht deutet er fie mit den Worten an, daß Maria, 
als fie eben diefe Stellung außen an der Grabfammer ein- 
nahm, zwei Engel an der Ruh- und Grabftätte Jeſus' fah, 
und zwar den einen zu den Häupten und den andern zu 
ben Füßen?, fo daß fie von außen die ganze Orabeslänge 
überfhaute, Wäre eine VBorfammer gewefen, fo hätte fie 
dies nicht gefonnt, außer wenn das Grab, entweder ein 
Banf-, oder Troggrab, an ber Wand dem Eingange gerade 
gegenüber geftanden hätte, was man aber nicht zugeben 
wird, da dies dem heutigen und Altern Befunde fo fehr 
widerfprähe, und wenn man alfo eine Borfammer fallen 
läßt“, fo fann man fi diefe Borftelung machen: Maria 
fab unmittelbar in die Grabfammer und in dieſer zur 
Rechten (oder Linfen) ein Banf- oder Troggrab, wodann, 
niht aber bei einem Sciebgrabe?, es möglich war, bie 
ganze Grabeslänge zu überfchauen; oder fie fah gerade ge= 
genüber ein Auf- oder Einleggrab oder, was aber dem 
Terte mehr Gewalt anthut, ein Kof?, Obſchon fih andere 
Shrififteller, auf die Mifchna geftüst und ohne gehörige 


1 Magia Ö& siorijzeı aoög TO urnusiov zhalovoa E£w* 
wg oliv Erhaus, aapkrvıbev eig To urnusior. 309.20, 18. 

2 30h. 20, 12. 

3 De vestibulo,. videtur aliquibus, ut Baronio, difficile illum (locum) 
ponere, Quaresm, 2, 502, 

4A Nicolai 183, 

5 Der Borftellung Müllers (diss, de sepuleris) und le Moyne’s, 
baß in einer einfachen Grabhöhle die Leichname auf bem Boden neben 
einander gelegt wurden, gebe ich feine Folge. ©. Nicolai 182 2q., 
und Die Abbildung dazu. Quod innuit satis Angelos non in Cavo 
quodam apparuisse, sed in sepulchro, in cujus area media jacuerat 
corpus Domini nostri, et cujus sepulchri caput et pedes Angeli po- 
terant facile occupare et feminis ad ostium sepulchri plangentibus 
et epeotantibus se conspiciendos prebere. Nicolai 183, 
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Überficht der altjüdifhen Gräber, fih für ein Kof Jeſus' 
ausfprachen ', fo wäre es dennoch kaum haltbar, und da 
bliebe nur zu entfcheiden zwifchen einem Trog- und Bank: 
grabe, Rufen wir einmal die Tradizion zur Hilfe. Zuerft, 
aber fiher, ward das Grab Jeſus' als ein Troggrab von 
Arculfus erwähnt? und ein foldhes zeigte oder ftellte man 
bis in unfer Zeitalter por’, Wenn Andere dagegen annah— 
men, daß das Grab ein Banfgrab wart, fo will ich nicht 


1 Contra sunt viri gravissimi, qui affirmant et Christi sepulerum Ko- 
kin habuisse,. Drtlob, Iſaak Caſaubonus, Joh. Kightfoot. 
©. Nicolai 183 sq., und nachher (219) fagt diefer: Ex preceden- 
tibus clare patebit, quod Sepulerum illud, in quo Christus repositus, 
a Josepho Arimathieo exstructum,.. Materiam hujus Sepuleri quod 
attinet, non eocti lapides vel lateres, non cespites nudi, non mar- 
mora et cwementitiis operis accomodata, quibus passim Mausolen ex- 
surrexerunt, sed petra prebuit una, continua, grandis, loco commodo 
nata, in qua excisum, non natura effigiatum, sed arte excavatum, 
certis foraminibus, Kokim dietis, distinetum: que omnia ex Anti- 
qnitate Judaica satis certa sunt, Vgl. auch p. 221, und die Ießte 


Anm. 

2 ©. oben ©. 182 f. 

3 Locus est ad instar arc»,. qu® intra se humanum corpus capere 
posset,, apparet, hujus sepulchri formam esse ad instar arc® vacum, 
Quaresm, 2, 510 b, 51la. Le lieu sur lequel on mit le divin 
Corps du Sauveur du Monde, est un lit de pierre, fait du roc 
mesme, Nau 179, Vgl. oben ©. 196, Anm. 6. 

4 Ibi ego inveni sepulchrum quoddam simile omni ex parte sepulchro, 
in quo jacuit Christi corpus, quod et fratribus ostendi, ut gaudeant, 
et posteris suis et peregrinis ad Terram sanctam advenientibus 
ostendant. Bonifacius de perenni cultu Terre Sanetæ lib, 2., bei 
Quaresm. 2,283b, Wenn Bonifacius wirklich die Hinnomsgruppe 
10 verftand, fo müßte etwa die 6,’ Tange, 1',° breit in den Fel- 
fen hineingreifende, über dem Boden der Kammer emporflehende Fels 
fenbanf, die man etwas gezwungen auch als ein Banfgrab anfehen 
fönnte, gemeint fein, was mic aber um fo mehr Wunder nehmen 
müßte, ald Bonifacius das Grab Jefus’ als ein Troggrab gar 
beutlich befhrieb. Ein Aufleggrab, wie ich aber keines fah, weil die 
Dberfeite, ftatt nifhenartig gewölbt, platt if, fo daß in diefem Grabe, 
welches dem GSenfgrabe ziemlich gleich ift, wenn man fi die Wand 
als Boden denkt, nahm auch Zuallart an. S. namentlich auch 
bie Abbildung feiner Kammer und des Grabes in der ital. Ausgabe 
p. 137. Dagegen erhebt fich, in der Annahme eines Troges, Dua« 
resmius (2, 510 b); Nec est simplex elevata rupes e pavimento; 
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behaupten, daß dieſe Meinung bodenlos ſei; wenn nun aber 
das Trog-, wie das Bankgrab in das jüdiſche Alterthum 
hineinragen, und es keinen vorſchlagenden Grund gibt, um 
für das eine oder andere Grab Partei zu nehmen, ſo trage 
ich kein Bedenken, in dieſem Punkte der Tradizion oder der 
mehr, als tauſendjährigen Beſchreibung des Chriſtusgrabes 
zu folgen. Parallelen für dieſes an der Schlucht Ben Hin— 
nom bei der ſogenannten Apoſtelhöhle zu ziehen, fiel dem 
Pilger erſt ſpäter ein’, 

Wäre die hohe Geiſtlichkeit in Jeruſalem von der Un— 
echtheit des Grabes wie ich überzeugt, ſo würde ſie ſich 
kaum mehr auf wenig chriſtliche Weiſe über den Beſitz 
der heiligen Stätten in der Auferſtehungskirche ſtreiten 
oder beneiden. Jetzt genießen, wie oben erwähnt, die Grie— 
hen ein überwiegendes Anfehen?, obfhon fih eigentlich 


nam et hujuscemodi forms# sepulchra nonnulla videntur in his par- 
tibus, super qua collocantur defunctorum corpora: que inde aufe- 
runtur, quoties contingit alia inferri, ut etiamnum aliquando 
observatur: hujus conditionis fuisse Reparatoris tumulum viden- 
tar indicare Zuallardus et Joannes Cotouicus, In neuer Zeit fagte 
Schult (98): ‚Die Kapelle des H. Grabes ahınt ein Grab der 
lestern Art (cin Banfgrab mit Wölbung oder von Nifchenform) nad, 
hat aber nur die Eine Niſche in der rechten Seitenwand dargeftellt, 
als wenn es ein unvollendetes Grab wäre. Den Boden der Nifche 
bevedt eine große Marmorplatte.“ 

1 Duaresmius (2, 2835), gegen Bonifacius auftretend, läßt 
fih dahin vernehmen: Id vero antrum illud esse creditur, in quo 
ad presens Graecorum Monachorum et aliorum utriusque sexus Re- 
ligiosorum corpora sepeliuntur: ubi dnodeeim sunt, velut patentes 
arcz, in quibus cadavera collocantur et amoventur, quando ibidem 
alia sepeliri contingit, cadaveribus prioribus in propinguum locum 
ejusdem antri projectis, Os antri simile est illi, per quod intratur 
ad Sepulchrum Domini, Unzweifelhaft verftand Duaresmius die 
Dinnomsgruppe 8, in deren oberem Stode man freilich 3 mehr, als 
12 Zroggräber, und im untern Stode ganze Haufen von Tobten- 
beinen trifft. Sieber, der über diefen Gegenfland mandes Gute 
fchreibt (74, 76), entſcheidet ſich ebenfalls für ein Troggrab, das 
er Muldengrab nennt, befämpft aber die Borftellung von einer Thüre, 
welche ein Stein in mehr oder minder ſenkrechter Stellung vedte. 

2 Depuis un demi-siecle surtout, ils (les Grecs) se sont prodigieuse- 
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diefelben, die Lateiner und Armenier in das Eigenthumg- 
oder Nußniefungsrecht theilen. Es mag nicht ohne Inte— 
refie fein, über den Befis des Tempels und insbefondere 
ber Kapelle einige geihichtlihe Bemerfungen beizufügen, 
Sch knüpfe fie an die Endfchaft der byzantinifchen Kaifer- 
berrfchaft. Als im 3. 637 der Chalif Omer Iben el- 
Chattäb Zerufalem nahm, gewährte er den Ghriften bie 
Grabkirche. Angeblih fertigte diefer Fürft, zu Händen 
berfelben, einen Freibrief aus’, Diefer war es, auf welchen 
man ſich bei entftandenen Zwiftigfeiten unter den Chriften, 
nad erfolgtem Schisma zwifchen den beiden großen Kirchen, 
ber griedhifchen und lateinifchen, und bei Berluft des bei- 
ligen Landes oft berief. Mit dem Jahre 1187 übernah- 
men, nad Bertreibung der Franken, die fyrifchen Ghriften 
die Verwaltung der Grabfirhe?; der Sieger ſcheint ſich als 


ment agrandis à Jerusalem aux depens des Latins, D’Estourmel 

2, 63, 
1 Bol. oben S.105 f. Der Brief ift in ben Fundgruben des Orients 
arabiſch und deutſch enthalten (5, 67). ©. Hammers Geſch. des 
osman. Reiche (5, 659). Berggren (1, 280) und Charles White 
(3 Zahre in Konftantinopel. Etuttg. 1846. 2, 323 f.) tbeilen die 
Urfunde aus der Hand des Grafen Italinski, ehemaligen ruffifchen 
Gefandten in Stambul, mit. Omer verheißt darin dem „Löniglichen” 
Patriarben Zephyrinus (Sophronius) Schuß im Befiße des „Ka—⸗ 
mäme (Aufrrftedungsfirhe), mithin nicht bloß einem fpäter durch 
Shisma entflandenen Theile der Ehriften, fondern diefelben Vortheile 
follten alle genießen. So legt den angeblichen Brief auch die otto— 
manifche Pforte, aber etwas feltfam, aus, indem fie, auf ihn geftüßt, 
den römifchen und griechifchen Katholiken die Rechte verfihert, nur 
das eine Mal diefen und das andere Mal jenen, wie Laune und 
Beſtechung den Machthaber lenken. S. Hammer 5, 214. Die 
Griechen find fo unwiffend, zu behaupten, daß Omer ihnen für 
ihre Nachkommen die Grabkirche überlaffen habe, obfhon die Urkunde, 
die fie vorweifen, in damals noch unbekannter Neschiſchrift abgefaßt 
war, Scholz 293. Der andere Freibrief bei Said Iben Ba- 
trif (Eutych, annal, 2, 237) umfaßt (der Epriften) ihre (alle) Kir« 
hen. Vgl. oben ©. 104, Anm. 3. 
Vinisauf 426, Quod, omni quidem aureo et argenteo ornatu sublato, 
Syros illius terre indigenas Christianos custodire precepit (Sala- 
dinus), Chronic, Joann, Bromton (Schrieb ungefähr im 3. 1350) 


» 
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Beſitzer betrachtet zu haben, und auch in ſpätern Zeiten, 
ja zum Theile bis auf den heutigen Tag gerirte ſich der Staat 
meiſt durch den Beſitz der Schlüſſel, durch die Beziehung 
eines Kopfgeldes und durch die Abtretung einer gefeierten 
Stelle oder einer Kapelle an eine beliebige Chriſtengemeine 
gegen bares Geld als förmlicher Eigenthümer. In dieſer 
Eigenſchaft verpachtete auch ein Sultän im ſechszehnten 
Jahrhunderte die Grabkirche mit ihren Einkünften oder 
Kopfgeldern gegen eine Zahlung von 8000 Dukaten!. Eben— 
falls der Pilger Willebrand traf als Hüter der Kirche 
die forifhen Chriften?, denen nad und nad) eine Stelle um 
bie andere bis auf eine unfcheinbare entfiel. Sp wurden 
im Laufe der Zeit die Georgier fogenannte Befißer der Ka— 
pelle, bis diefe um die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts 
an die Lateiner überging’. Letztere blieben im unverfüms 
merten Befiße? bis zum J. 1634, da es den Griechen ge= 
lang, fie zu verdrängen’; allein zwei Jahre fpäter wollte 
ben Franzisfanern das Glück, durd ein fiegreihes Berat 
und einen glänzenden Firman fi) diefelbe, wie andere ent- 
rungene Stätten, wieder anzueignen, Doch fhon im Jahr 
1637 erhielten die Griechen eine Faiferliche Urkunde, welche 
ihnen die Kapelle wieder einantwortete, und welder von 
ber eigenen Hand des Sultäng, Murad IV., die fräftigen 


Hist, Angl, seriptor, antiqui X, Lond, 1652, Col, 1146, Bgl. oben 
©. 132. 

1 Belon 262. 

2 P, 148, 

3 In der Kirchen def heiligen Grabe find die Georgianer, die ben 
alten Schlüffel zu vem Grab haben, Rudolph von Suchen 845. 
Fabri 1, 349, 

4 Tſchudi 199, Jod. a Meggen 115, Breüning 232, Schweig- 
ner 298, Boucher 180, Despayes bei Chateaubriand 2, 8. 

5 Nah d' Arvieux verloren die Franken die Hauptörter, als 1571 in 
der Schlaht von Lepanto gefangene Chriften nach Damasfus ge- 
bradt wurden. Die Griechen famen damals durh Geld an den 
Paſcha und Kaͤdhi in ben Befiß des Grabe. S. Raumer 315. 
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Worte beigefebt waren: Du Folft nad meinem edeln Be— 
fehle handeln; wenn bu das Gegentheil thuft, fo ſchneide 
ih dir den Kopf ab, alſo ſollſt du's wiffen!, Die Griechen 
blieben ein Dutzend Jahre im Befite der Kapelle, um fie 
wieder, nad) der Einmifchung der fränfifhen Kronenvertreter 
in der Hauptftadt, den Lateinern zu übergeben, welden 
aber große Koften erwuchfen?, Allein es dauerte nicht fehr 
lange, als die Griechen neuerdings die Oberhand befamen. 
Bon Nointel, ein Franzofe, welcher die Wallfahrt nad) 
Serufalem unternahm, um das Anfehben des Königs von 
Sranfreih als Beſchützer des heiligen Grabes aufzufrifchen, 
verwirfte dadurch, daß er 1675° einige von den Griechen 
befeffene Orter mit Gewalt den Lateinern einräumte, dag 
Schutzrecht, ftatt es zu befeftigen. Der griechifche Patriarch, 
mit dem von Pajanotti zu Gunſten der Griechen erhaltenen, 
aber von ibm bei Lebzeiten nicht Fund gemachten Hatti-Sche= 
rif in der Hand, erfchien von einem Auflaufe der Griechen 
im Diwän zu Adrianopel, und führte öffentliche Klage wider 
die igenmädhtigfeiten von Nointels und der Lateiner. 
In Folge diefes Hatti- Scherifs erhielten die Griehen ein 


1 Hammers Geld, des osman. Reichs 5, 214. 

2 Legrensi 1, 146. 

3 Hammer a. a. D. 6, 318. Caccia, ber verläßlich fcheint, fagt, 
daß die Schismatifer im 3. 1674 das Grab in Befiß nahmen (35). 
Maundrell (67) will, daß fhon im 3. 1673 ein Vertrag abge 
ſchloſſen war, kraft deſſen das Epriftusgrab den Fateinern eingeräumt 
werden follte, was jedoch erſt im 3. 1690 zu Stande gefommen fei. 
Es könnte fein, daß v. Nointel in Gemäßpeit dieſes Vertrages die 
Derter den Lateinern einräumte, allein in eretutiver Beziehung fehlte 
und daher den Zorn oder doch die Mißgunft der Türken auf fie 308. 
Legrenzi (1, 146), der gerade im 3. 1673 in Jeruſalem fi auf 
hielt, fagt von diefem Bertrage fein Wort, und bemerft bloß, daß 
die Lateiner in Folge einer Schlägerei in der Grabkirche, welche die 
Griechen argliftigerweife angezettelt hätten, die Grabfapelle an die 
Griechen verloren. Nah Agapito (Siria sacra, 140) wurden den 
Sranzisfanern 1674 das Chriſtusgrab und in Bethlehem die Krippe 
von den Griechen entzogen, und in der That beforgten jene 1684 
die Hut des Grabes nit. 
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Berat, welches, auf das des"Sultäins Murad IV, geftügt 
und auf das angeblihbe Omers ſich berufend, denfelben 
den Beſitz des heiligen Grabes, Bethlehems, der Leuchter 
und Sclüffel zuſprach, wofür jährlih 1000 Piaſter an bie 
Moſchee Sultän Achmeds zu entrihten waren. Mit Be- 
ginn des Jahres 1676 wurden den Franzisfanern die Schlüf- 
fel, Tapeten und Leuchter zu Jeruſalem abgenommen, nach— 
dem fie noch vorgeblid dem Großmwefir 10,000 Thaler an- 
geboten hatten!. Auch nachher ließ der König von Spanien, 
um die Kapelle wieder in die Hände der Lateiner zu brin- 
gen, in Konftantinopel 400,000 Thaler anbieten; der Ge: 
fhäftstrager hatte felbft Vollmacht, auf eine halbe Million 
zu fleigen. Alles war umfonfl. Die Griechen, zugleid 
Unterthbanen der Pforte, vereitelten mit Geld den Plan, und 
lafen fortan allein vor dem Grabe die Meſſe?. Ebenfo 
wenig ward dem franzöfifchen Botfchafter Girardin das 
Begehren, weldes er bei dem Borfahren um die Einant- 
wortung bed heiligen Grabes in die Hände der Lateiner 
erneuerte, von Solimän im Jahr 1685 willfahrt?, Erft 
1690 wurde von der Pforte das Berat der Griehen wider: 
rufen®, in Gemäßheit deffen den Kranzisfanern die frübern 
Stellen, das Grab Chriftus’, die Stätte der Kreuzanheftung, 
ber Salbung und Geburt, zufielen. Obſchon die Lateiner 
aus dem Streite fiegend hervorgingen, fühlten fie fih doch 
im Beſitze nit ganz fiher, woher es denn fam, daß, bei 
Behandlung des Friedensvorſchlages zwifhen der Pforte 


1 Hammer a.a. D. 318 f. ©, Legrenzi (I. o.). 

2 De Bruyn 2, 212. n 

3 Hammer.a. a. D. 467. 

4 Der Firmän vom 20. April 1690, aus dem Türfiichen ins Lateini- 
ſche überfegt, ift abgedrudt in der Schrift von Caccia (36 2qg.), 
nebft dem intereffanten Bollziehungsberichte von Dominikus de 
Earbizaval, Generalproturator des heiligen Landes, d. d, 12, Aus 
guft 1690 (39 5qg.). 
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und den europäiſchen Mächten im 3. 1698, die Franzisfa- 
ner unter anderen folgende Anſprüche machten: daß fie die 
Grabfapelfe und das Grab befigen mögen; daß fie die Er- 
laubnig erhalten, die Drgel zu fihlagen; daß fie auf der 
Schäbdelftätte Gottesbienft halten dürfen; daß der Stein der 
Salbung ihnen zugehöre!, Auch im Laufe des vorigen 
Sahrhundertes fcheinen die Lateiner wieder von den Grie— 
hen verdrängt worden zu fein; wenigftens wurde berichtet, 
daß der Großherr, auf wiederholtes Verwenden der chrift- 
lichen Mächte, den Franzisfanern alle h. Drter wieder zu- 
rüdgegeben habe, deren Befig fie vorher unfreiwillig den 
Griechen überlaffen mußten? Die $reude der Lateiner über 
ihre neue Errungenſchaft ſcheint nicht lange gedauert zu 
haben. Denn von Seite Polens bemühte ſich der Fran- 
ziöfaner Thomas Morewidi, um mittels des franzöftfchen 
Botſchafters Vergennes, des venezianifhen Bailo Fos— 
cari, des Öfterreihifchen Internuntius Schwahheim und 
des neapolitanifchen Gefandten Ludolf die Wiedereinfegung 
in die h. Orter zu Serufalem zu erhalten. Da aber bie 
Griechen noch jüngft hierüber vom Sultin Muftafa ein 
Hatti- Scherif erwirft, fo fanden dieſe vier. Gefandten es 
nicht an der Zeit, fih der Sahe anzunehmen®, Es muß 
aber den Lateinern das Vorhaben wieder gelungen fein; 
denn bis zum letzten Brande waren fie die Wärter des 
Chriftusgrabes, Seit diefer Zeit, nämlich feit dem J. 1810 
oder feit dem Neubau, welcher hauptſächlich yon den Grie- 
hen ausgeführt wurde, fprachen diefe als Bezahlende auch 
mehr Redte an, befamen fomit die Oberhand, waren aud) 


1 Sammera. a. D. 757. 

2 Bericht aus Benedig vom 6. DOftober 1758. in anderer Bericht 
aus Rom vom 30. September 1758. Bachiene 1, 3, 476. Im 
3. 1738 waren die Rateiner im Befige, Korte 57. 

3 Hammer 8, 242. 
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die Wärter!, und bie Lateiner konnten, trotz aller ihrer 
Bemühungen, das Grab nicht wieder für fi allein ge- 
winnen. Sm J. 1836 befuchte der franzöfifhe Prinz von 
Joinville die heilige Stadt, und, auf Bitten der lateini- 
Shen Bäter, verſprach er feinen Beiftand, daß Frankreich 
feinen Einfluß zu Gunften der Lateiner verwende. Es ge— 
fhahen wirklich Schritte bei der Pforte, Ein Firmän er- 
folgte; allein als der Pafcha von Damasfus mit 500 Beu- 
teln oder 250,000 Piaſtern beftochen wurde, gerieth bie 
Sade ins Stoden?, und fo ftehen die Lateiner, in Erwä— 
gung ber früheren Vorrechte, noch jetzt im Nachtheile; denn 
in der neueften Zeit dauerten bie Unterhandlungen wegen 
Zurüdgabe des h. Grabes an die Lateiner ohne Erfolg fort, 
weil Franfreid auf die nachdrückliche Mitwirkung der an- 
dern römiſch-katholiſchen Mächte nicht rechnen konnte?. 
Wenn man behauptet, daß das Neutrafbleiben Englands in 
biefer Frage ein großer Fehler fei, der nur beitragen werde, 
das ruffifche Übergewicht im Drient zu verftärfen, fo er: 
wägt man zu wenig einerfeits, daß die Engländer fih nicht 
bewogen fühlen werden, den Franzisfaner, der fie im Grunde 
des Herzens haßt, zu unterflügen, und daß fie nicht mit- 
wirken follten, fo große Bedeutung einer Stätte beizule- 
gen, welche die ftrengere biftorifche Prüfung als unecht er- 
Härt, und andererfeits, daß es leere Furcht ift, wenn man 
das Übergewicht der Ruffen im Morgenlande an die Grab- 
kirche knüpft; mag die Macht derfelben anderwärts noch fo 
groß fein, in Serufalem, in dem Grabtempel ift fie ein 


1 Profefh 63. Etwas verfchieden fagt Light (178): From their 
(Armenier) money, gradually get possession of the holy places, 

2 Salzbacher 2, 98 f. NRobinfon 2, 300 f, 

3 Nach bem Journ. des Debats die Allg. (Augsburger-) Zeitung vom 
5. Oft. 1850 (4440 b), Nach neuerem Berichte follen die Sranzofen 
durchgedrungen fein. 
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Schatten. Allerdings müffen die römifch-Fatholifhen Mächte 
treuer Hand in Hand gehen und wohl Fräftigere Maßre— 
geln ergreifen, wenn bie Lateiner an cine größere Begün— 
ftigung glauben dürfen‘, Übrigens befinden fich diefelben 
in einer nicht gar fo fchlimmen Lage, als hin und wieder 
eine fühlfame Feder fie fchildert, Daß der Meßftiftung 
für das h. Grab bis zum Anfange des Herbfimonates 1850 
nicht weniger, als 15,016 Gl. 30 Kr. zugefloffen find”, 
beweifet ebenfo fehr, daß die römifhen Katholiken zu die— 
jer h. Stätte Zutritt haben, als daß fie ihr eine hohe Ver— 
ehrung fortan widmen — etwa zur Beſchämung der Pro— 
teftanten? Nun denn, wenn viel baran liegt, daß gerade 
diefer Stätte große Aufmerffamfeit gefchenft wird, fo diene 
zur Nachricht, dag in Nordamerika jeder Sonntagsjchüler, 
welcher die Schwelle bes Kindesalters überfchritten hat, mit 
der Grabfirche vertraut ift?, 

Wenn der Pilger das Ziel feiner Fahrt erreicht hatte, 
war er, nach Verrichtung feiner Andacht und Befriedigung 
feiner Sehnſucht, befirebt, irgend ein Andenfen nad) Haufe 
zu bringen, um bie lieben Freunde und Bekannten noch mit 
etwas Anderem zu erfreuen und zu überzeugen, als mit 
dem, das aus feinem Munde ftrömte, nämlich mit verſchie— 
denen Gegenftänden von dem großartigen Schauplage, und 
namentlih auch mit dem Ehrendiplome eines Ritters zum 
heiligen Grabe. Jh war nicht Zeuge des Ritterfchlas 
ges, und daher werde ich gleich ihn geſchichtlich durchgehen. 
Einige feßen den Urfprung der Grabritter in die Zeit Kon- 


1 In neuefter Zeit find die Lateiner in großer Gefahr, bie Grabeska⸗ 
velle zu verlieren. Schubert 2, 553, Credat Judeus, Bgl. über 
den Beſitz Wolff 55 f. 

2 Hiftor. polit. Blätter von Görres. 26 (Ihg. 1850), 5. 

3 Lynch, expedition to the River Jordan and the Dead Sea. Phila- 
delphia, Lea and Bl, 1849. 414. 
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ftanting! oder Heraflius’?; Andere wenigftens ins Jahr 
1099? hinauf. Aller meiner Mühen ungeachtet, gelang es 





1 Die gar zu trollige Behauptung, daß der Orden ber Grabritter 
von Jakob, Bifhof zu Zerufalem, entfprungen fei, verdient im 
Ernfie feine Erwähnung. Bol. Quaresm, 1, 555. Legrensi 1, 
153. Thompfon $. 131. Eraigher 148. Mlein auch die Her 
leitung von dem Kaiſer Konftantin ift eine ſehr weit geholte und, 
fo viel ich weiß, gefhichtlih durchaus nicht begründete. Vgl. Qua— 
resmius, Thompfon a. a. D. auch hierüber. Piü chiaro, ed il- 
lustre (der Orden) si fece conoscere sotto il gran Costantino dopo 
la visione della s, croce nell’aria con il moto In hoc signo vin- 
ces, Legrenzi 1, 153, Wer etwas in ermüdender Breite über 
den Nitterorden Iefen will, den verweife ih an Duaresmius 
(1, 422 sgqg.). Nachleſenswerth iſt Kootwyk (218 699.) und das 
Drdenediplom bei Troilo (303 ff.), Prokeſch (105 f.). 


2 Wenigftens foll der Kaifer Heraklius der Urheber des befannten 
Grabritterfreuges fein. Legrensi 1, 158. Die untergeihobene Ur— 
kunde bei DQuaresmiug (1, 641, art. 4) deutet die 5 rothen Kreuze, 
welche die Ritter tragen mußten, zu Ehren der 5 Wunden Zefus. - 

3 Anno D. 1099, ut docet Guilielmus Tyrius de b. s. lib. 8... pius 
ae strenuus rex. . instituit, sive melius restauravit et exornavit sa- 
crum militarem ordinem equitum s, Sepulchri D, N, J. C,: et in- 
ter alia que sacris militibus prescripsit, et hoc unum fuit, quod 
Dominica Palmarum fieret memorata processio, Ita habetur in con- 
stit, et ordinat, dieti ordinis art, 14, Quaresm. 2, 335. Diefe 
statuta et leges summis ordinis equestris s, Sepulchri D, N. J. €. 
prineipibus ac magistris late fanden ſich zu feiner Zeit zu Serufa- 
fem im Archive desfelben Ordens, und find abgedrudt im Werfe von 
Duaresmius (1, 640 sqg.); allein zum Unglücke tragen fie das 
Gepräge des Falfum, was fhon aus dem mit Worten gefchriebenen 
Datum: Serufalem am 1. Senner 1099, erhellt, und daraus, daß 
biefe vorgeblichen Grabritter, weldhen das Dokument eine wichtige 
Nolle zu Vertretung des Königreiches Jerufalem im Agypten für den 
Losfauf von Befangenen, zum Schuße der chriftlihen “Pilger und 
Kirchen zugetheilt, von den Befchreibern der Kreuzzüge übergangen 
wurden, während die SZohanniter und Templer und felbft die Kitter 
des deutſchen St. Marienhaufes gar wohl befannt find. Sn die Fuß— 
tapfen Duaresmius’ traten Ignaz von Rheinfelden (137), 
Prokeſch (102), Salzbader (2,64). Man kann fih dag Lachen 
faum vermehren, wenn man vom neugefchlagenen Ritter Craigher 
(149) liest: „Ich muß gefiehen, daß die moralifche Wirkung, welche 
die Aufnahme in den älteften und erften Ritterorden der Ehri- 
fienheit auf mid ausübte, eine außerordentliche war, und es immer 
bfeiden wird.‘ Ya, wenn der Berfaffer fih gegen die Belehrung 
verfhworen hat. Thompfon hingegen fagt ($. 131), es fei nicht 
einmal gewiß, ob von Gottfried und Balduin der Orden aus 
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fen. Diefer felbft erhielt den Schlüffel zur Grabkirche vom 
Feftungsfommandanten, und machte über dem Grabe Chri— 
ftus’ zwei edle Ritter, indem er fie zum Beifpiele mit Schwer= / 
tern umgürtete!, Beinahe gleichzeitig mit jenem erwähnt 
die Serufalemer-Nitter Rudolph von Suden’ 4 
Jahr 1465 wurde Georg Emerih von Görlitz 
und erhielt vom Guardian folgendes Chronodiſticho 


mir nicht, den Orabritter beftimmt vor Baldenfel zu tref- / 








frena, sVper ChrlstI bVsta CreatVs eqVes’. 
Fabris lebte ein gewiffer Johannes von Preu 
Profurator der Brüder auf dem Zion, zwar ein Wlicher, 
aber in Mönchskleidung und nach den Möndisregeln. "Diefer 
war vom Papft und Kaifer mit der Vollmacht ausgerüjtet, 
Pilger zu Rittern des Grabes zu ſchlagen, und madte von 
derfelben Gebrauch. Noch im J. 1495 ertheilte dieſer Jo— 
hannes von Preußen dem Herzoge Alerander, 3 
Johann Ludwig, Grafen zu Naffau, und Andern 
Ritterwürde‘. Im J. 1496 ging diefe Vollmacht an den, 

Guardian der Barfüßer über’, und zwar durch bie Su 
des Papftes Aleranders VL, um ben beinahe in Vergeſ— 







gegangen fei, vielmehr fei es mehr, als wahrfcheinlih, daß die Rit- 
ter auf den Trümmern der Stiftsherren, bie erft 1114 in der Kirche 
des h. Grabes entftanden, eingefett wurden. 

1 Baldenfel (126) rühmt das große Woplwollen bed Feſtungskom⸗ 
mandanten in biefem und andern Stüden. 

2 „Allda (Grabrotunda) machet man die Ritter vor bem heiligen 
Grab, der waren vierzehen.“ 442, 

3 ey Beſchreibung des Heil. Grabes zu Görlitz. Görlitz 1829, 

4 Fabri 2, 2. Alexander 75. Damit muß das verglichen werben, 
was Duaresmiugs (1, 487 sq.) in feiner declaratio vorbringt, 
als Habe die Ertheilung des Ritterordens urfprünglih in den Hän— 
den der Franziskaner gelegen. Alfo zur Zeit des Bilhofs Jakob? 

5 So Caccia 54 sgg. Nach Legrenzi (1, 155) 1490, Quares- 
mius geht, wenn ich nicht in der Ermüdung es überfah, nicht fo 
weit zurück. 16 
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ſenheit gerathenen Orden, wie es hieß, aufzufrifchen'. Im 
5%. 1516 erneuerte Leo X. die Vollmacht?, und vom Papfte 
Klemens VII. begehrte und erhielt der Franzisfanerfom- 
miffarius Hieronymus de Balentia die Bewilligung zur 
berfömmlichen Ertheilung des Nitterfchlages’. Diefe Voll— 
macht ber Franziskaner erlofh nie*, und felbft heutzutage, 
wiewohl ſehr felten, werben Ritter geſchlagen. Ihre eigent- 
liche Blüthezeit war von der Mitte des fünfzehnten Jahr— 
hunderts bis über die Mitte des fechszehnten, Die Refor- 
mazion war es befonders, welche ihnen einen empfindlichen 
Stoß verjeßte, Es ift wohl der Mühe werth, daß man der 
Betrachtung diefes Drdeng eine pefuniäre Seite abgewinne. 
Man muß nämlich wiffen, daß jeder Kandidat dem Guar: 
bian oder dem Klofter für den Orden eine Summe Geldes 
bezahlen mußte, Im letzten Viertel des fünfzehnten Jahr: 
hunderts variirte fie von fünf, ſechs, acht, zehn bis zwölf 
Dufaten, und war zu Ausbefferung der Grabfirche, zu Er: 
haltung der gefeierten Stellen in einem baulichen Zuftande, 
zu Unterhaltung der das h. Grab überwacenden Brüder, 
zu Speifung der Lampen beftimmt’, Sn der Mitte des 


1 Ad innovandam n&dum antiquissimi hujus Militaris instituti fere 
abolitam memoriam. Caccia, 

2 Duaresmius (1, 487) und Legrenzi (1,155), fo wie das Di- 
plom bei Prokeſch (106) haben 1516, Troilo und Caccta ba 
gegen 1518. Duaresmius ſchreibt: Der Papft bewilligte dem 
Guardian mündlich (vive vocis oraculo), «8 auszuüben, wie feine 
Vorfahren es ausübten. Et ista concessio fuit per quemdam Car- 
dinalem 8, Romans ecoclesie in una epistola scripta Guardiano, 

. sicut patet in capsella privilegiorum sacri Montis Sion 1516, 

3 Consuetudinem faciendi milites in sancto sepulchro per guardianum 
Montis Sion vel ejus vicarium, cum consensu tamen quatuor pa- 
trum discretorum. Quaresm. 1, 422, nach einer venezianifchen 
Handſchrift. 

4 Die Vollmacht erneuerte auch Pius IV, im J. 1561, Aleran- 
der VII. 1565, Benepdift XIII. 1727 und Benedift XIV, 1746. 
Diplom bei Prokeſch 106. | 

5 Faöri 2,5. Emexich (f. Umfländl. Beſchreibung 10) bezahlte 
das Marimum von 12 Dufaten, 
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ſechszehnten Jahrhunderts Foftete der Orden zehn Golddu— 
faten', etwas fpäter elf big zwölf”, im erften Viertel bes 
fiebenzebnten Jahrhunderts dreißig Dufaten?, Nicht Tugend 
oder riftlihe Frömmigkeit, nicht Heldenfinn und Helden- 
thaten in Gottesbegeifterung gründeten eigentlich die An- 
wartfhaft auf diefen Adel, fondern, außer der perfönlichen 
Anwefenheit, hauptſächlich das klingende Metall‘, So bil- 
dete bie Ertheilung des Ritterordens vor dem vermeintlichen 
Ehriftusgrabe zu ſtolzer Erhebung einer Menfchenklaffe über 
bie andere im Namen ber Religion beffen, welcher nur De- 
muth predigte, für das Klofter eine Duelle von Einnahmen, 
die in manden Jahrgängen beträchtlich fein, vielleicht bis 
auf vierhundert Dufaten anfteigen mochten”. Es mußte 
aus diefer Rüdfiht der Brüderverein fein Mögliches thun, 
um das Inſtitut in blühender Farbe zu erhalten oder eg, 
wie man’s nannte, aufzufrifhen. Ich werde nun nad) ein- 
ander die Zeremonien bei Ertheilung des Drdens, die Pflich- 
ten, fo wie bie Rechte, Freiheiten und Vortheile eines Grab- 
ritters barftellen ®, 

Bon einem Kandidaten ber Ritterfchaft wurden freilich 
diefe und jene Eigenfhaften dem Buchftaben nad gefordert. 
Er follte durd vier Gefchlechter herab vom Adel fein, und 
ein binreihendes Ausfommen haben’. Allein man nahm 


1 Billinger er zen 60 (bei Besold, 351). 
2 Rauchwolff 6 
H Amman 86. 
ee wolt, mocht fih Taffen zum Ritter ſchlagen“. Billin- 


5 Br (2, 321) fagt bloß, daß bie Franzisfaner viele Almofen von 
ben täglichen Pilgern und vom Ritterfhlage erhalten. 

6 Die neuefte gedrängte Schilderung des — bei Ertheilung 
des Ritterſchlages findet man bei Craigher (148 ff. ). 

7 Fabri 2, 3. Item: Antigaus ritus illius militie fuit, quod nullus 
ad eam acciperetur, nisi ingenuus a quatuor progenitoribus et spec- 
tabilis genere, Doch gefteht er, daß auch Nichtadelige zugelaffen 
wurden, 2,10, Sdunenkein 360 F. Billinger79. Auch Rauds 
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es mit dieſer Vorfhrift nicht immer genau; doch Titten eg 
die Edelmänner nicht allezeit, wenn ein Anderer, als einer 
ihres Ranges zur Würde eines Grabritters gelangte. So 
begab es ſich einmal, als alle Zeremonien des Ritterfchlages 
vollbraht waren, daß unter den neuen Rittern Zanf und 
Streit yon einem ernfteren Karafter fih erhoben, darum, 
weil ein Pilger, obwohl fonft in verfciedener Hinfiht tüch- 
tig, ohne das geforderte Adelsreht fih einſchlich. Parteien 
ftanden in der Grabfirche gegen einander und lärmten, bis 
Sobannes von Preußen durh Rüdnahme des Ritter- 
fchlages die Beihwidhtigung zu Stande brachte!. Gelbft 
Proteffanten fonnten Ritter werden. Dies gab einmal zu— 
erft Anftoß, weil die Kandidaten nicht gerne beichten, und 
ben Leib und das Blut Chriftus’ nicht anders, als laut 
der Einjegung des Mahls nad dem proteftantifchen Lehr— 
begriffe empfangen wollten. Gold bewirkte fo viel, daß 
der Guardian gütlich nachließ, jedoch zu verfteben gab, man 
folle die Sache in der Stille bei fi bebalten und aud in 
der Kirche der Meſſe beimohnen, auf daß andere Leute fein 
Ärgernig nehmen. Alſo wurden denn, nad) Erlaſſung der 
zwei Artifel im Gelübde, dag man die Meffe anhören und 
den Heiligen leben ſolle, am 6, Herbitmonat 1561 ſechs 
Proteftanten zu Rittern des heiligen Grabes geſchlagen?. 
Es iſt dies um fo bemerfenswerther, als nicht lange nachber 
die Ritter ſchwören mußten, die Lutherifchen zu verfolgen? 

Die Zeremonie bei Ertbeilung der Ritterwürde war 


eh (639) fagt, daß Nichtedelfeute zu Grabrittern gefchlagen 

wurden. 

1 Fabri 2, 14. Im 3. 1561 wurde der Sopn eines Kaufmannd zum 
Ritter gefhlagen. Das war das Lofungszeihen, daß Biele auf die 
Ritterwürde verzichteten, „dieweil man geiehen hat, daß fih ein je- 
der Krämer läft ſchlagen“. Wormbſer 411. 

2 Wormbſer 407 fi. 


3 Rauwolff 434, 
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nit immer gleih; im Anfange einfacher, Ehemals Freirte 
Einer den Andern zum Ritter. Als Johannes von Preuf: 
fen den Johann Grafen von Solms zum Ritter machte, 
ſchlug er ih f die Schulterblätter dreimal in den drei 
höchſten Nam, nachdem er ihn mit dem Nitterfchwerte 
umgürtet, ihm bie Ritterfporen angelegt und ihn über dag 
Chriftusgrab ſich biegen geheißen hatte; als er dann ben 
neuen Ritter Füßte und ihm mit Ehrerbietung dag Proficiat 
zuſprach, ging es an ben zweiten u. f. f, immer fo, daß 
ber Marfgraf den Grafen, der Graf den Freiberrn, biefer 
ben Edelmann, ber höhere unter den Edelleuten den niedri- 
gern und geringften zur Ritterwürde erhob’. Wie die Er- 
theilung diefer Würde den Franzisfanern übertragen wurde, 
befam das Zeremonial einen feftern Umriß, das im Wefent- 
lichen Jahrhunderte hindurch ſich gleih blieb. Die Zere- 
monie begann in der Grabfapelle, indeß außen die Mönde: 
Veni creator, fangen, folgendermaßen: 

Guardian. Was begehrft du? 

Kandidat Cauf den Knieen liegend). Sch begehre, 
Ritter zum heiligen Grabe unfers Heren Jeſus Ehriftug 
zu werben, 

Guardian, Bon was für einem Stande bift bu? 

Kandidat. Ich bin ein Edelmann und von Edelleuten 
entiproffen. 

Guardian. Haft du die Mittel, um dich ehrlich aus- 
zubringen ohne Nachtheil der Ritterwürde, ohne Handel und 
Gewerbe? 

Kandidat. Sa, 

U. ſ. f.* 


1 Fabri 2, 4, — 

2 Löuwenſtein (lateiniſch und deuiſch) 360f. So fhier wörtlich bei 
Duaresmius 1, 633 sy. Faft jeder Ältere, einläßlichere Pilger 
würzt feinen Reifebericht mit bem ganzen Prozedere. 
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War ber Kandidat als ritterwürdig befunden, und hatte 
er gebeichtet und bas Abendmahl empfangen, fo begann eine 
andere Reihe von Zeremonien, Der Guardian hielt ihm 
die Pflichten vor, die er zu erfüllen habe’ mußte 3.2, 
fhwören, alle Tage, wo möglid, eine e zu bören, 
beim Ausbruche eines Krieges wider die Andersgläubigen 
Leib und Leben, Gut und Blut zu opfern, die Kirche und 
ihre Diener vor Berfolgungen zu [hüßen?, ungerechte Kriege, 
verächtliche und fhädlihe Gewerbe, unnüses Spiel, Zwei— 
kämpfe und bergleihen zu meiden, nad) Friedensfliftung 
unter den riftlihen Glaubensgenoſſen zu trachten, das all 
gemeine Beßte zu fördern, Wittwen und Waifen zu fchirmen, 
fich des Fluchens, Scheltens und Gnttesläfterng zu enthalten, 
das Freibeuten und die Fleifchesluft wie eine Peftilenz zu 
fliehen’, Die Berpflihtungen kamen einmal den Pilgern 
fo jhwer vor, daß Keiner son der Gefellfchaft, obwohl 


1 Das Pflihtenregifter findet fih beinahe bei Allen, welche den Ge 
genftand einläßlicher behandelten, z. B. bei Kabri (2, 3), Luffy 
(46 f.), Jodokus v. Meggen (138), Naumotff (434 ff), 
Shmweigger (300 f.), Kootwpk (216 sqgq.), Surius (509), 
winner (555 f.), Troilo (299 f.), Legrenzi (1, 156). 

2 In der alten Formel bei Fabri (2, 3) hieß es noch: Sie haben 
bie Bifchöfe, Mönche und alle Geiftlihe, ihre Wohnungen und Güter 
u fhügen und zu ſchirmen; fie dürfen mit den Sarazenen feinen 

ertrag eingeben; fie follen auf Wiedereroberung des heiligen Landes 
binarbeiten u. ſ. f. 

3 Die Worte bei Luſſy (46 ff.) und bei Jodokus v. Meggen (139: 
rapinas, usuras, sacrilegia ete.): „Rauben, Wuggern, Kirchenraub, 
Todſchlag, Trundenheit, argwönige vnd verbächtige Örter, verfchreyte 
Perfonen, die ein böfen Namen oder Leumbden haben, vnd die Fleifch- 
lihe Sünd vnd Unlauterfeit als ein böfe Sucht (vitia carnis vitare)”, 
die man noch bei Surius (509) liest, wiederholen fich bei Troito, 
dem ich (299 f.) folgte, nicht mehr. Auch in neuefler Zeit weichen 
Die Ordensdiplome wenig von dem bei Troilo ab. Bis zum legten 
oder fünften Artifel fautet Alles gleich; diefer aber hat folgende mil« 
dere Faſſung (3. 1829): Debent inter Christi fideles pacem, et con- 
cordiam procurare, Rempublicam exornare, cultum Divinum promo- 
vere, opera pietatis exercere, verbo et exemplo monita salutis cunc- 
tis prebere, ao sese tanto honore dignos demonstrare. Prokeſch 


* 
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Adelige und Reiche dabei waren, ſich zum Ritter ſchlagen 
laſſen wollte, mit Ausnahme eines einzigen, armen, feigen 
Flamänders', Auf die Mahnung an die Ritterpflichten 
reihte der Guardian dem, der gefhmworen hat, goldene 
Sporen und ein bloßes Schwert”, mit Sagen, daß er e8 
nehme im Namen der Dreieinigfeit, und mit der Ermunte- 
rung, daß er an dem Kreuze feſthalte. Darauf wurde das 
Schwert in die Scheide geftedt und damit der Ritter um— 
gürtet, indeß die Worte gefprohen wurden: Accingere* 
gladio tuo super femur tuum potentissime. Dann ftand 
ber Ritter auf, und neigte das Haupt über das Grab, Hie— 
rauf ſchlug ihm mit dem gleihen Schwerte der Guardian 
dreimal auf die Schultern, fpredhend: Ich fee dich ein und 
ernenne did, N. N., zum Ritter des heiligften Grabeg un— 
fers Herrn Jeſus Chriſtus im Namen des Vaters, des 
Sohnes und des heiligen Geiftes, Amen, mit den entfpre- 
enden Befreuzungen über ihn; und ihn Füffend Tegte er 
ihm eine goldene Halskette mit einem Kreuze an, welches 

auf die Bruft herabhing. Damit war die Zeremonie been= 


1 Billinger 79. 

2 Kein Älterer Schriftfteller wußte etwas vom Schwerte Gottfriebs 
von Bouillonz erfi fpätere fanden es, wie Surius (510), 
Troilo (300), Ehateaubriand (l’öpee de Godefroy de Bouillon, 
2, 146), de Forbin (l’epee de Godefroi de Bouillon , , derniere 
relique qui me fut montrée, n’est pas celle qui m’inspira le moins 
de respect, 2, 28), Salle (cette épée de Godefroy que j’avais 
deja salu& aveo Emotion, 2, 298). Prokeſch (103) liefert fogar 
eine Befchreibung diefer ohne Zweifel unechten Waffe: „Das Schwert 
Gottfrieds, eine 30 Zoll Tange, zweifchneidige, flache Klinge mit 
5 300 langem einfachen Kunftgriff, deſſen Duerarme nah unten 
etwas eingefrümmt find, in einer Lederfcheide, Knopf und Beſchläge 
aus Metall.’ Ebenfo unecht wird Gottfrieds Kreuz, aus Metall 
mit Granaten geziert, fein. Ich gebe gerne zu, daß die Erhaltung 
des Schwertes von dem erften fränfifchen Serufalemer » Könige leicht 
möglich gewefen wäre; allein dann müßten die ältern Schriftfieller 
ber Waffe gedacht, oder andere mwenigftens fpäter des Fundes nad 
feiner ganzen Umftänpdlichkeit erwähnt haben. 

3 Wohl aceingo te? 
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digt!. Im Laufe der Zeit hatte fie nicht mehr in der Grab— 
fapelle, fondern zwifchen ihr und dem Grabe Gottfriedg 
von Bouillon? oder in der Kapelle Mariä Erſcheinung? 
ftatt, 

Mit den genannten Pflihten waren übrigens aud) 
Rechte, Freiheiten und Vortheile verbunden. Die Ritter, 
welche folgende Kreuzform angenommen haben*, 





hatten den Borrang vor jedem andern Orden, mit Aug: 
nahme besjenigen vom goldenen Bließe’; fie fonnten von 
Rechts wegen alle uneblihe Kinder Iegitimiren, die Tauf- 
namen ändern, Schild und Stammwappen erlauben, Notare 
erwählen, ohne Präjudiz der Kirche, überdies, wenn fie aud) 
nicht verheirathet waren, zum Schuße des Chriftusglaubeng 
die Kirchengüter behalten und nutznießen; fie waren aller 
Drte frei von Mauth, Zöllen und Steuern auf Wein, Bier 
und Anderes; fie durften, falls fie auf der Straße einen 
am Galgen Gehängten fahen, mit ihrem bloßen Degen den 
Strick deffelben abfchneiden und zum Begräbniffe den Be— 
fehl erlaffen; zu Zeiten des Krieges waren fie von Wachen 


1 Boucher 214. Legrensi 1, 157, —5 ich hier folgte. Vgl. aber 
auch Surius 508 sqq., pProkefch 

2 12 Schritte vom — * gr Sipritte vom Grabe jenes 
Könige. Chateaubriand 2, 146. 

3 Si bei verfchloffenen Ehäten Während der Szene hörte man 
über fich ——— (7) von der —— ber Türken. Pro—⸗ 
keſch 103. Bgl. oben Anm. 2 zu ©. 

413.82. Legrengi 1,158. Mit — Weitläufigkeit verbreitete 
ſich Quaresmius (1, 556 69q.) über die BUNE 

5 Del Toison d’oro, Quaresm, 1, 652, Profefı 1 

6 So bei Duaresmiusg, „gtwinner (566 f.), —30 faft wört⸗ 
lich. Vgl. die deutſche Überfepung sei Zroilo 307 f. Die weite 
ven Borrechte und Bortheile, die ich fo eben anführen werbe, fehlen 
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und Einquartirungen befreit’; fie durften ſich, glei andern 
Rittern und gleich Doktoren, in Seide und Sammet? Heiden. 
Ehemals verhieg man auch einem Grabritter, daß er nicht 
ins Fegefeuer, fondern geradezu in den Himmel komme?. 
Die Borrechte, Freiheiten und Bortheile wurden, wenigfiens 
in fpäterer Zeit, in Schrift verfaßt, und, nebft einer ge- 
drängten gefihichtlichen Einleitung, dem neuen Ritter als ein 
förmliches Ordensdiplom zugefertigt?, 

. Die Pilger nahmen überdies noh Erinnerungen 
ganz anderer Art mit. Um bag %. 432 Tieß ber heilige 
Petronius, nah vollendeter Pilgerfahrt gen Jeruſalem, 
in Bologna ein Grab nad) dem Mufter des Grabes Jefus’ 
bauen, Die Kapelle ftand in der Mitte der Stephansfirche, 
war fehr ſchön, das Grab felbft in weißen Marmor einge- 
bauen, rechter Hand’, Es mag nicht am unredten Orte 
fein, eine Befchreibung der Ronftanzer-Grabfapelfe beizufü- 
gen. Sie jteht beim Münfter frei in der Mitte eines oben 
nicht durchbrochenen Domes, Sie ift ein Achte, mißt auf- 
fen im Umfang 27°/,° und hat eine Höhe von 13'/,‘. Die 
Wände beftehen aus Schweizer: Sandftein, find übrigens, 
ber Schönheit und beffern Erhaltung willen, gemalt, Außen 
ziert jede Ede eine breigliedrige Halbjäule, innen dagegen 


bei Prokeſch, und fo fhienen bie Mönche mit der Zeit einigermaßen 
Schritt halten zu wollen. Allen das Diplom von Prokeſch ent- 
hält immer noch Dinge, die ſich heutzutage in der That lächerlich 
ausnehmen. Die Voxrrechte genof man einft befonders in Italien 
und Spanien. Surius 511. Anderwärts waren fie wohl größten« 
theils titulär. 

1 Das letzte Vorredht wird wohl in der von Duaresmius (1, 652) 
aufgenommenen Urkunde angeführt, nicht mehr aber. in jener von 
Zwinner (566 f.), doch fpäter wieder von Zroilo (307), der 
vielleicht ohne Sichtung etwas Obſoletes Fopirte. 

2 Vestiri sericis, holosericis. Bei Quaresmius und Zwinner. 

3 Fabri 2, 12. 

4 Solche vollfändige Urkunden find im Original abgedrudt bei Troilo 

. @03 f.) und. Prokeſch (104 ff.). 

I Na einer italienifchen Ehronif. Quaresm. 2, 510 sq. 
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nur eine einfahe Säule. Die Wände find arabesfenartig 
durchbrochen, bilden zwei Neiben über einander, ohne dag 
fegelförmige Dad. Der Eingang, mit einer ſchmalen, aber 
hohen eifernen Thüre fperrbar, ift auf der Oſtſeite angebracht. 
Der auf Füßen ftehende, tragbare Sarfophag liegt auf der 
Abendfeite, ein neueres Werk, welches faum Aufmerffamfeit 
verdient. Außen ift die Kapelle mit zwei Reiben Heiligen 
bilder und innen mit einer Reihe, z. B. mit den beiligen 
Frauen, den Apofteln, dem Engel, Gärtner, mehr überladen, 
als gefhmüdt. Bon der Spite erhebt fih ein Chriftus, 
Auf der Abendfeite wurde eine Wand zugefüllt. Außen 
liest man die Worte: Instauravit Jacob Curtius, u. j. d., 
hujus ecclesie canonicus, anno 1560. Diefe Ausbeffe- 
rung im %. 1560 erlaubte fih wahrſcheinlich bedeutende 
Eingriffe in den ältern Bau, Alt ift, nach genauer Unter- 
fuhung, nur die Form (Achte) und die Dimenfton, fo wie 
die Eckſäulen. Das Übrige ift eine ziererifche Zugabe der 
neuern Zeit. Es muß noch hervorgehoben werben, daß, 
der ältern Geſchichte entfprechend, eine Vorkammer oder 
Borfapelle fehlt. Zu Konftanz verbanfte man im zehnten 
Sahrhunderte dem h. Konrad! die Nadhbildung des heil. 
Grabes in der Domfirhe?, über deffen Ähnlichkeit ſich nicht 
urtbeilen läßt," weil gerade aus diefem Jahrhunderte Pil- 
gernadhrichten über die Form der Kapelle und bes Grabes 
fehlen. Ich will auf die Kirche yon Jerufalem in Brüffel, 
auf ein verunglüdtes Sagenbild, nicht eingehen‘, fondern 


1 Er wurde im 3. 938 zum Bifchofe erwählt. 

2 2 ler badifch. Sagenbuch. Karlsruhe, Ereuzbauer, 

3 Ich habe eine von Manche gezeichnete Anficht der Brügger- Kirche 
vor mir (Lithographie von Degobert und Spelle in Brüffel), 
und ich finde auch nicht einen Schatten von Apnlichfeit mit der Grab» 
liche. Nach der Sage wollte der Stifter der Kirche von Zerufalem 
in Brügge, der Bürgermeifter Peter Adornes, einen Bau genau 
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in Kürze der Grabfapelle gedenken, welche in Görlitz nach— 
gebildet if. Georg Emerih madte mit einem Maler und 
Baumeifter zwei Wallfahrten, die letzte 1478, nach Jeruſa— 
lem. Die Künftler mußten alle Nufmerffamfeit auf die ih— 
‚nen angegebenen Gegenftände richten, davon nad dem in— 
nern und äußern Befunde forgfältige Zeichnungen entwerfen, 
und Alles nah Höhe, Länge, Breite und Entfernung aus— 
meffen, um bei der beabfihtigten Nachbildung dem Driginale 
im Kleinften zu entſprechen. So weit id die Görliger- 
Grabfapelfe nad einer Abbildung beurtheilen kann', fo hat 
fie nicht mehr das echte Gepräge aus dem fünfzehnten Jahr: 
hunderte, fondern bei einer fpätern Nachbeflerung Berän- 
derungen erlitten, fo daß fie der Kapelle nah Bonifacius 
ähnlich fieht, wie wir fie aus dem fechszehnten und fieben- 
zehnten Jahrhunderte kennen. 

Wir wollen die Grabfapelfe nicht verlaffen, ohne ber 
Koptenfapelle zu gebenfen. Es ift diefe wefllih an die 
Grabfapelfe gebaut, ſehr Fein und unanfehnlich, allerdings 
eine Unzierde berfelben. So oft ih hinkam, war fie ge- 
ſchloſſen. Die Kopten als Beſitzer fcheinen fie fehr felten 
zu Öffnen. Man fand einen wefllihen Anbau fhon zur 
Zeit des fränfifhen Königthums; nämlih am Haupte des 
Grabes war aufen ein Altar mit einem vieredigen Überbau 
angebraht, deffen drei Wände aus einem fchönen eifernen 
Gitter beſtanden. Jener hieß der Altar zum Grabe des 


nad dem Grundriffe der Grablirche; in der Meinung aber, daß er 
in der vollfommenen Apnlichkeit bei einer Nebenſache ohne alle Wich- 
tigkeit fich täufchte, unternahm er die Reife nach Aften, um den Irr⸗ 
- pe berichtigen. In der Kirche foll eine Höhle das Chriſtusgrab 
orftellen. 

Die oben angeführte Umftändliche Beichreibung ꝛc. 13 ff. Man er- 
fährt in biefer Schrift auch die Maße vom Prätorium und (23) bie 
Literatur über das h. Grab zu Görlig. Auh wird man in ber- 
felben inne, daß im 3. 1772 der Kaufmann Wondrak in Rei« 
henberg das h. Grab nach dem Görliger erbauen ließ. 


— 
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Herrn“. Im Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts hatten 
die Kopten, Jakobiten genannt, am Rücken des Chriſtus— 
grabes eine Kapelle?. Ich ſehe nirgends, daß fie einmal 
einging?, wohl aber, daß fie zumal den Lateinern ein Dorn 
im Auge war?, einmal weil fie zur Berunftaltung der Grab- 


1 Ad caput sepulchri forinsecus (gegen Abend) appositum est al- 
tare cum quadam quadrata superedificatione, Johann, Wirzburg, 
519, ©. oben ©. 187. 

2 Georg. 553. Es ift durchaus falfh, wenn Zwinner fagt, daß bie 
Kopten 1537 an die Grabfapelle bauten (325), oder wenn Suriug 
(475) und Salzbader (2, 51) fchreiben, daß diefe Feine Kapelle 
zu einer Zeit gebaut wurde, da tie Lateiner einmal nah Damad- 
fus insg Gefängniß abgeführt waren, und in diefer Zeit ihr Eigen— 
thum nicht bewahren fonnten, oder wenn Quaresmiug (2,5116) 
und Legrenzi (1, 138) behaupten, daß, als im Kriege der Bene- 
zianer gegen die Türken unter Papft Pius V. (um 1570) die Fran 
zisfaner ind Gefängniß gelegt wurden, die Kopten, mit Bewilligung 
des erften Wefirs, den Anlaß ergriffen, außer der Kapelle neben dem 
Grabe eine andere ihr in der Form (2) gleich kommende Kapelle 
mit Altar zu erbauen, in der Meinung, die Andacht der Pilger das 
hin zu locken, wenn ſchon umfonft. Auch brüdt ſich der Berfafler der 
Ayia In (41) ganz beftimmt aus, daß die Kopten die Kapelle 
weftlih an die Grabfayelle bauten, als Jeruſalem unter der Bot- 
mäßigfeit ber ägpptifchen Gultäne flanden: Kara 10 Ödvrızöv 
uloog Ünozarw rövV zovune eva m "Erximoia av 
Kortwwrv, aooozoAlmusrn ano To Onıoder uEpog Toü 
äyiov Kovßovzkiov, @uvrm de m Exrrımoia tur Kos- 
zwv, 2000870. 9n7 To ayio Kovßovzkiov, eig Tag 
yutpag 6rod Nyeuovevov zar ££ovoiafor mv 'Iegov- 
vainu ot rig ’Aıyiarov Kovirarvoı, ol heyoueroı TLEQ- 
#EQıdes TOoiTtwv 06 ypauuatsis, gpoovoüvrss ra TWv 
Kortöv dia ig Övvaorsiag Tüv zars£ovoaforrwv 
rp00ERÖhImGav avımv, eig ÖLda&nua TeWwv WpWr, did 
zo ToüTo Era za ouıxgoram, zara rokkd. 

3 Billinger (für die Indianer) 72. Raumolff 386. Zuallard, 
192 (darin Grab Jofephs von Arimatpia. Anders ber Grundriß 
35). Cotov. 184. Deshayes 2,9 (bei Chateaubriand). Zwin- 
ner 325. Haffelquift 1597. Salzbacher 2, 51. 

4 „‚Welde (die Koptenfapelle) meines Erachtens (wie wir dann ſchon 
zum öfftern willens gewefen ſeyn, auch zu meiner Zeit) widerumb 
wird abgemworffen werden.“ Zwinner 325, Si spera con inter- 
positione de ministri alla porta Ottomana sara detta fabrioa (Ka⸗ 
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kapelle nicht wenig beitrug‘. Im J. 1614 ſoll fie den 
Neſtorianern gehört haben?. 


Golgathakapellen. 


Adam, primus parens, fuit in eo mortuus, 
Abraham a Melchisedech bencdictus, 

Isaac a patre huc ad immolandum ductus, 
Serpens wneus hic fuit collocatus, 

Dominus Jesus hic est crucifixus et mortuus®, 


Einen befondern Grundriß zeichnete im 9. 1596 Bernardino 
Amico, welcher wefentlih von Quaresmius (er vermehrte 3. B. 
den Riß mit der Felfenfpalte. 2, 462) und Zwinner (Deß Berge 
Caluarie abriß wie er anietzo geftaltet. 308) fopirt wurde. Ein Maß- 
ftab ift beigefügt. 


Sch vermag feine ältere Anficht aufzumeifen, als bie 
von Zuallart*, aufgenommen von der Weftfeite, fo daß man 
oben gegen Morgen ins Innere fieht, felbft das Loch, wo— 
rin das Kreuz ftaf, und die beiden Schächerkreuze, und 
unten in die Adamsfapelle u. f. f. Diefe Anfiht wurde 
son Kootwyk und als Mons Calvarius in einer fpäter 
erfchienenen Ausgabe Fürers fopirt. De Bruyn zeichnete 
das Innere des Griechendorg (het Koor, alhier te zien, 
op No. 145), von dem aus man durch die über ben 
GChorberrnftühlen rundbogenförmig durchbrochene Südwand 
theilweife an die nördlide Seite yon Golgatha hinſieht. 
Die ziemlich treue Anficht des Salbungsfteines von d'Eſtour— 
mel (108) und die ganz treue Halbreiters (Bl. I, XIID 
aus dem gleichen Standpunfte läßt nur den Anfang der 
Nordweftitiege und des Gebäudes erbliden. 


Golgatha ift ein hebräifches Wort, und heißt Schädel 


pelle) demolita, tanto piü che deturpa la bellezza del legitimo se- 
polero, Legrenzi 1, 138, 

1 Eine Unzier. Zwinner 325. Legrenzi oben. 

2 Scheidt 47. 

3 Summe der Sagen. Fabri 1, 300. 

4 P. 186. Die Anficht des Monte Calvario yon Nord auf beide Trep- 
pen, eine untere Thüre und zwei obere im Viagg. al S, Sepolero 
(© 6b) ift zu plump, daß fie faum Erwähnung verdient. 
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(calvaria)', Im Anfange des dritten Jahrhundertes wurde 
es als eine Überlieferung herumgeboten, daß der Leib Adams, 
des erfien Menfchen, dort, wo Chriftug den Kreuzestod 
erlitt, begraben war? Man behauptete fogar, daß ber 
Schädel Adams mit dem Blute Chriftus’ befprengt wurde?. 
In der Meinung alfo, daß der Schädel Adams an ber 
Kreuzigungsftätte des Herrn verborgen lag, nannte man 
den Ort Schäbdelftätte*, nit etwa nad der Form eines 


ı Eis rör Asyousrov Koariov TOororV (hebräiſch Toryod@). 
Johann. 19, 17. Bol. Krafft 28, 158. 

2 Origines, tract. 35. in Matth, Tertullianus ſchrieb über Gol- 
gatha (lib, 2, contra Mare.): 

Os magnum hic veteres nostri docuere repertum, 
Hic hominem primum suscepimus esse sepultum, 

Mit Ausnahme des Hieronymus, las ich diefe und folgende aus— 
gezogene Stellen der Kirchenväter bei Billalpandus (3, 1,345 sq.), 
worauf ich fjegt zum voraus verweife. Dan findet fie aber auch, 
oder doch die meiften bei Gretfer (de ervee Christi 1, 44 sqgq.), 
Duaresmius (2, 487 8qg.), Nicolai (116 sq.). Quaresmius 
führt ebenfalls die neuern Gemwährsmänner, nach denen Adams Kopf 
an ber Schäpelftätte begraben lag, an, wie den Baronius, Bel— 
larminus, Maffius, Toletug, Lorinus, Salmeron, Tor- 
nieltus (2, 489b), und Nicolai den Engländer Gr. Williams 
(118). QDuaresmiug ift, obfhon er fagt (2, 488b): Si.. sus- 
picati fuissent Judæi, in Calvarie monte caput vel corpus Ads 
fuisse sepultum, locum majori habuissent in veneratione, ut alio- 
rum patriarcharum sepulchra, nee sontium supplicio destituissent,- 
dennoch, wie Honorius von Autun (Chron, bei Nicolai 118), 
zur Meinung geneigt (2, 489 b), Adamum quidem fuisse in He- 
bron sepultum , „, sed postea vel corpus ejus, vel partem, puta 
caput, Jerosolymam translatum, et in Calvario tumulatum, bamit 
fie ja der alten Tradizion nicht wehe thun müflen. 

3 Nos ad Christum pertinentes, cujus sanguine conspersa coreditur 
Adam calvaria, qui sub loco, quo erux domini fixa est, humatus 
creditur ab antiquis, Cyprian.de resurrect, Christi, Neque in alia 
regione crucifigitur, nisi in Calvarie loco, quem Hebreorum ma- 
gistri dieunt Adami sepulerum esse. Athanas, de passione Salva- 
toris, Golgotha..., ubi Ade sepulerum, Ambros. lib. 5 epist, 19, 
Ähnlich wie Athanaſius fihreibt Baſilius (in Isa cap. 5), 
und verfolgt die Heberlieferung bis auf die Sündflutd und auf Noah. 
Bol. Augustin, sermon. de oblatione Isaac, serm. 71, Befannt- 
ih haben viele Abbildungen des Heilandes am Kreuze unten auf 
dem Boden einen Schädel, welcher den Adams vorftellen fol. 

4 Unde et locus, in quo crucifixus est Dominus noster, Calvarie ap- 
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Shädels'. Einige fanden den Hügel Gareb bes Jere— 
mias in Golgatha?. Die Araber heißen biefes Dfche’bel 
ed: Dfhermdfchemeh Cefh- Schernefchleh)?, die Griechen oͤ 
toxog roü Koaviov oder 6 Toö Toiyoda ronos*, den 
Golgathatempel auch 6 Tooryodag?, die Franfen am ge— 
meinften Kalvarienberg *, 


Wir fennnen aus früher Gefagtem die Lage Golgathas 


pellatur, quod ibi sit antiqui hominis calvaria condita, Hieronym, 
epist. 17; das Gleiche im Briefe der Paula und Euſtochium an 
die Marcella. Hieronymus aber hält auf der Überlieferung we— 
nig: Favorabilis interpretatio et mulcens aurem populi, nec tamen 
vera, Super Matth, 27, Ubereinftimmenb damit fagt er im Onos 
maftifon ad vocem Arboch,.... (fo genannt) eo quod ibi quatuor 
patriarche Abraham, Isaac ct Iacob sepulti sunt, et Adam 
magnus, ut in Jibro Jesu scriptum est, licet eum quidam con- 
ditum in loco Calvarie suspicentur, Auch Chryſoſto— 


mus nimmt die Kreuzigungsftätte Ehriftus’ nicht ale ausgemacht 


1 


für die Grabflätte Adams (ubi quidam dieunt, Homil, 84. in 
Joann.). Bgl. auch Epiphan. lib, 1. contra hieres, hieres, 46., und 
Theophylact, commentar, in Joann, co, 19 (Ut fertur), Dem Sa- 
gengange in fpätern Zeiten werde ich in ber Adamskapelle folgen. 
Der Ort fieht feinem Schädel gleih dem Namen nad. Kpiphan, 
l, e, Villalpand, 3, 1, 35a, 


2 Lightfoot und Ir. de Lyra bei Bachiene 2, 1, 307 f. Bol. 


3 


ei 2 


Krafft 158. 


Die Kuppel darüber Ku'bbet eſch-Sche'neſchleh. Türkifch und 
arabiſch Gilgil nah der Bittichrift der Franzisfaner im heiligen 
Lande, vom 3. 1698, Hammers Gef. des osman. Reiche, 6, 
757, In ber arabifhen Überfegung des neuen Zeftamentes (Rom 


1671) Heißt Golgatha (Joh. 19, 17) Dichildſchilet: — — 


Dagegen nennt Sald Iben Batrik die —— — 


Schädelſtätte immer nach dem Griechiſchen el-Afräniün, z. B. 1, 
354, 452, ©. oben ©. 75. 

Epiphan, M. 48. Phocas 21. Vgl. die lebte Anm. 

Anonym, bei Allat, 7. 

Ueber die alten Namen Mons videbit, Mons Moria, Goatha, Venera- 
rius ald Calvarie locus oder Golgatha f. Quaresm, 2, 437 syg., 
insbefondere über den Kalvartenberg als eine Heine Höhe des Ber- 
nes Moriap Maundrell (93) und de Korbin (2, 16), über Goath 
Krafft. Vgl. auch oben ©. 50, Anm. 4, 
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in OSO. vom Grabe auf geringe Entfernung!, jetzt in der 
Stadt’, Meffungen haben deutlich dargethan, dag man es 
bier mit feinem Berge zu thun bat, zugegeben auch, vaf 
die Selfen echt feien. Bon einem Kalvarienberge ift übri- 
gens weder in der Bibel, noch bei den Byzantinern bie 
Rede’, Der Pilger von Bordeaur war ber erfte, welder 
den Namen Berg oder Berglein aufbradhte?, deffen Ar: 
eulfus?, Willibald‘, Thetmar? und Andere fich jedoeh 
nicht bedienten. Doch fhon bei Bernard erhebt fich der 
Berg wieder?, welcher bis auf die neuefte Zeit herausragt, 


1 ©. oben ©. 18 und 28. 

2 dıo zat Imooügs .. E£w ng noAng Enade. Paulus' 

Drief an die Juden 13, 12. Bgl. oben Anm. 1 zu ©. 161. Gol- 

gotha, locus Calvarie, in quo Salvator pro salute omnium eruci- 

fixus est, et usque hodie ostenditur in ÆElia (£v ‚Aıhia). Eusel, 

et Hieron. onomast, ©. aud oben ©. 75, Anm. 2. 

Unter den Byzantinern auh Gregor von Nyffa (ext toũ To)- 

yod@). Epist, de iis, qui adeunt Jerosolyma. Hinten in J. H. 

Heidegger diss. de peregrin, religios. Wenn die Weberfegung rich» 

tig ift, fo bediente fih etwa Simeon Metaphraftes in feiner 

Diographie des h. Kenophon (Bollandi acta sanctor., 21, Jan, 

729) des Wortes Schädelberg. Schon Fabri machte bemerflid 

(1,300): Calvarie locus non dieitur in Seriptura mons, sed solum 

vulgaris locutio ipsum montem appellat, cum tamen in veritate mons 

non sit, sed scopulus aut rupes, aliquanüsper elevatus a terra. 

Korte fagte ebenfo (234), daß alle 4 Evangeliften nichts von ci» 

nem Berge melden. Vgl. Rofenmäller (Erläuterungen zu Ludw. 

Mayers Anfihten von Paläfina. 10), Robinfon (2, 215) und 

Wilde (I am at a loss to discover at what time the name of a 

hill or mount, as no scriptural evidence for such an appellation 

exists, 2, 198), 

4 Est monticulus Golgotha, ubi Dominus crucifixus est. Itin, Bur- 
dig. Hieros, 

5 In illo fabricata est loco, qui Hebraice Golgotha vocitatur, 1, 5. 

6 Loco, qui dieitur Calvarie locus, 18, 

7 Locus passionis, P, 10. 

8 Una (Kirche) ad orientem, que habet montem Calvarie, 10. Bei 
Saemwulf (29) montem Calvariam; ebenfo bei Brocardug (cap.d) 
oder bei Jakob, dem Patriarchen von Zerufalem; bei Pipinus 
in monte Calvarie (74b), und fo Berg auf Berg bei vielen Anpern 
bis auf die neuefte Zeit. Es gab jedoch auch in fpätern Zeiten ſolche, 
welche die Schäpelftätte keinen Berg nannten, fondern die biminu- 


wo 
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obſchon nicht alle Schriftfteller einftimmten. Mehr Werth 
haben jene Stelfen, welche, ftatt der fchwanfenden Namen, 
die Höhe beiläufig oder beftimmt bezeichnen, Der h. Epi— 
phanius flellt wenigſtens Bergleihungen an, und fagt, 
daß die Schädelftätte wegen ihrer Erhebung nidt den Na— 
men eines Schädels verdiene’, Sein Zeitgenoffe Gregor 
von Razianz fohilderte die Schäbelftätte als einen mit fehr 
vielen Steinen erhöhten Drt?’, mithin als einen künſtlich 
erhöhten Pas. Bei Antoninus von Piarenza finden 
wir, daß die Stätte ſtufenhoch war’, Hingegen lieferte 
man um das Ende bes vierzehnten Jahrhunderts genaue 
Berichte, daß die Höhe vom Boden der Kirche big zur Kreu— 
zigungsftätte 28 bie 29° betrug‘. Die Abnahme der Stufen 
tive Form vorzogen; fo heißt fie Willebrand ein Hügelchen (mons, 
qui modicus est, ut quidam collieulus. 145), Montevilla (774) 
einen Hügel, Baldenfel (127) ein Berglein wie der Bordeaurer- 
Hilger, Frescobaldi einen Felfen (faft wie ein Fels 154), Ig— 
naz von Rheinfelden einen Bühel („welcher Orth eigentlich kein 
Berg'“ 95), Chateaubriand eine Heine Spiße des Berges Zion 
(1, CVIID, v’Efourmel wieder, wie Ignaz, einen Hügel (une 
butte, 2, 49), ver Herzog von Ragufa einen Felfen (3, 34). 
Kein Berg, fondern eine Felfenmaffe. Sieber 79. Zu vergleichen 
und theilweife zu berichtigen Robinfon. 

Neque enim in altitudine quadam situs est (locus), ut hoc cranium 


interpreteris , . „ neque reliquis locis altior est, E regione enim 
est Oliveti mens altior, Epiphan, lib, 1. contra hzres, heres, 46, 


— 


Villalpand. 3, 1, 35. 

2 Postquam, urbe Solymorum relicta, in editum 
Venere stratum plurimis saxis locum, 
Regem trahentes impie turbe meum, 


Sie cum omnium rerum potentem altam in orucem 
Mli impulissent, saxea mole editum 
Locum ocoupantes ... 
Gregor, Nasians, um den Anfang feiner Tragoedia de Christo, bei 
Quaresm, 2, 4468. Alſo hier ift feinesiweges von einem unent- 
wegten Naturfelfen, fondern von einem Steinhaufen die Rede. Vgl. 
oben ©. 89. 

3 (Auf einer Seite) ascenditur per gradus, unde Dominus ascendit 
ad orucifigendum, XIX, Vgl. oben S. 101. , 

4 Brocardt 867. Marin. Sanut, 3, 14,8. Übrigens fagt auch der 
Berfaffer des Viagg. al S, Sepoloro (C 6b): E una capella (sul 


17 
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um bie Hälfte oder mehr, fo wie die fpätere Zahl von 15 


monte Caluario) alta da terra trenta piedi, und Adrihomius 
(177 a): Mons Calvarie, nunc 28 pedes altus, Adrihomins 
muß fih aber irren, da er 18 ZTreppenflufen, jede zu 1',’ Höhe, 
annimmt, was 27’ "gäbe und fonft ganz und gar nicht glaubtwürdig 
if. Mit Brocardus und Marinus Sanutug flimmt die Zapl 
von 36 Stufen, welche der Minh Epiphaniug ber Gelgatpaftiege 
gibt, und die mit der fpätern und jeßigen Zahl von Stufen in ziemlich 
leichem Berhältniffe fteht, wie die frühere Zahl von Fuß mit der 
pätern und jeßigen; baß heißt, es trifft parallel die Hälfte an. Ih 
will eine Überficht der Stiegenflufen geben: 
Nah Epiphanius M. (48) - 36 Stufen 
„Schiltberger (116) i : s / 12 
„Anonymus (Allat, 7) . j . 15 


[: 


»» Gumpenberg (48) -» -» . 0. 18 5 
„Pelchinger (38a) . : A . A 0 
„Albrecht von Sadfen i : ; i 18 


» Ruder (662) e e ; i f 18 
„Fabri (1, 298) . ; » ; ä 18 
» Georg (529) : : A ; 18 
» Viagg. al S, Sepolero "ee ee Be 18 
„Tſchudi (206) ; ; ; } ’ 18 
„‚, Eprenderg 11)». - ; P i 18 
» Billinger (75) . : ; ; , 18 


» NRauwolff (382) . ; ö ; U. — 
„Luſſy (14, gewiß ii) ee | 
„» Schwallat . Pe Fe | a 
v» Kootwi - . nu I 2 
„Quaresmius (2, 575) = an er N u 
in H Ayid IM (Sun) » >: : 0 „ 
bei Deshapes (Chateaubriand 2, =) » Me 5, 
„, Surius (453, 469) 5 i r 19 „, 
„ Ignaz von Rheinfelden 0. ie ——— 
„Zwinner (308) : 48 — 
„Troilo (273 . ; : ’ ; . 18%. 
„ Rau (158) - ; { Q ; 19 BR 
», De Bruyn (286 b). : ; : i 18. 
», Maunpdrell (95) - ; ; : i in: -., 
„, Voyage 1699 (55) u W 19 ,, 
„Ladoire (74) a a > 19 


» Binos (264). . 
„, Sieber 142) . 
* Hrn (61) "über 
„, Pb’Eftourmel (2, 
„, Röfer (410) . 
Schubert (2, 549) i 
nach mir a) die Sübwefttreppye . 
»  n »b) die Nordwefttreppe 


[3 “ . * * 
. 
— 3— e 9 e e * [3 


* * . [3 * . + [3 
> 
© 
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im fiebenzehnten Jahrhunderte? und von 14 oder 15 in 
unferer Zeit? wäre in der That fehr verführerifh, um den 
Schluß zu ziehen, dag die jetzige Schäbelftätte um die Hälfte 
niedriger ift, als fie früher war — etwa von ber Zeit an, 
ba die fränfifhen Könige herrichten, big gegen das J. 1320, 
da die 1291 verjagten Sranzisfaner noch nicht in Zerufalem 
ſich aufhalten durften?, Es müßte demnad die Kreuzigungss 
ftätte gerade ein Stodwerf höher gewefen fein, wo bie Grie— 
chen jest über dem heutigen Golgathba wohnen, und wo 
man von außen über ber Heinen Kapelle Marias auf Gol- 
gatha ein fehönes, großes Spisbogenfenfter aus der Zeit 
bes fränkischen Königreiches fiehbt. Den alten Franken Je— 
rufalems, welche fih von einem Kalvarienberge nicht tren= 


Nicht gar lange nah Marinus Sanutus gab Frescobaldi (154) 
ws übereinftimmenb mit dem fpätern Schiltberger etlihe Stu- 
en an, 

1 Diele Zahl bringt man bei Troilo (273f.) heraus. Wenn Duas 
resmius (2, 575) unter acsensus (der Treppe) est longitudinis 
palmorum 20 die Treppenhöhe verfteht, fo refultiren ſtark 16°; wenn 
er aber jeder der 18 Stufen (verum omnium fere altitudo est un- 
ciarum decem) eine Höhe von 10 Unzen gibt, fo würde die Zahl 
der Fuß noch geringer. Damit im Widerfprude fchrieb der Verfafe 
fer weiter vorne (2, 434): Prominet a pavimento ecclesie .., gra- 
dibus 18, sive pedibus 40, Einerſeits das Beftreben, einen mög« 
lichſt hohen Berg zu fchaffen, andererfeits der Drang, der Wahrheit 
Zeugniß zu geben, machen einen ſolchen grellen Widerſpruch erflär- 
lih. La pointe de ce Mont.. est plus haute que le commun pav6 
de l’Eglise 19, degrez de pierre, qui font ensemble comme j’ay me- 
sure 40 pieds (demnach 1 Stufe mehr, ale 2° hoch). Surius 453, 
Boucher (180) meldet gar eine Höhe von 60°. 

2 Le Calvaire n’est pas comme le croyent quelques-uns, une mon- 
tagne; il n’est & proprement parler qu’une grosse roche élevée d’en- 
viron deux toises, Ladoire 75. Bgl. die ſechstletzte und die letzte 
Anm. und oben Anm. 2 zu ©. 18. 15’ bei Wilde (2, 198). 18 
bis 20° bei Geramb und Sepp (19, 677) find falſch oder über 
trieben. Leßterem liegt die geringe Höhe des Berges Golgatha 
fo wenig recht, daß er fie übertreibt, und daß er fie fogar von 
der Ziefe des Kreuzfundorted berechnet (19, 678), „und vollends 
erft vom Zhale Tyropöon““ (marum nicht gerade lieber vom todten 
Meere?) „aus gefehen, war es immer ein anfehnlicher Hügel.“ 

3 Agapito di Palestrina 129. 
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nen fonnten, mochte es angemeffener gefhienen haben, bie 
Golgathafapelle im oberftien Stode gleich unter dem Dade 
zu bauen, und nicht, wie es fpäter gefcheben, zwifchen dem 
Dad) = und Erdgefchoße, wodurh man den Begriff von ei- 
nem Berge noch mehr beſchränkt hätte, Jedoch reifereg, 
unbefangenes Prüfen, namentlih die Erwägung, daß bie 
Mofaifverzierungen und Inſchriften in der Golgathafapelle 
auch nad dem 5%. 1320, ja nah dem J. 1620 fo waren, 
wie fie von den alten Franfen gefchildert und überliefert 
worden find, und die Abwesenheit muſiviſcher Arbeit im Zim— 
mer bes dritten Stodes unmittelbar über dem heutigen 
Golgatha, führte mid) von jener Iodenden Annahme zu der, 
daß das heutige Golgatha und das zur Zeit des fränfifhen 
Königreihes in Beziehung auf Höhe das nämliche iftz .al- 
lein auffallen muß immerhin, daß fo ungemein große Irr— 
thümer im Meffen und Zählen fid) eingefchlihen haben. 
Das Golgacthagebäude, nördlih unten nur burd 
einen Gang vom Katholifon getrennt, füdlih von der Mauer 
ber befannten Façade, öftli von einer andern Mauer theil- 
weife begrenzt, weftwärts offen gegen den Kirchenraum oder 
den Grabdom, befteht, ein Paralfelepipedon bildend, wie id) 
bereits andeutete, aus drei Geſchoßen!: dem Erdgefhoße 
mit der Kapelle Adams und dem Nefektorium der Griechen, 
aus dem mittlern Stode mit der Kapelle der Anfchlagung 
ans Kreuz und der Kreuzaufrihtung und aus dem obern 
Stode mit einer Abtheilung des griechiſchen Klofters, In 
das Erdgefhoß geht man eben. Auf Golgatha mit feinen 
zwei Kapellen führen etliche Stiegen. Diejenige an der 


1 Ce qu’on y a hasty, est en quarre, et divisé en trois estages. Der 
erfie Stod ift die Kapelle Adams, der zweite die Sterbensftätte, 
Le troisitme où l’on va par hors de l’Eglise, est une Chapelle con- 
saerée & la memoire du Sacrifice d’Abraham, Nau 154. Wenn 
dies richtig ift, fo wurde die Opferftelle verfeßt. 
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Südweſtecke findet fih, wenn man durch dag große Portal 
in bie Kirche gelangt, gleich öftlich, und biegt fi) im Zuge 
aufwärts wie ein Knie, Man geht nämlich zuerft von Weft 
gegen Oſt und dann von Nord gegen Süd der folgenden 
entgegen. Die zweite Stiege ift an der Nordweſtecke Gol- 
gathas angebracht, breit, fteil und führt gerade von Norb 
nad) Süd aufwärts. Beide find im Grunde Wefttreppen, 
durch welde man auf der offenen Weftfeite in die Kapelle 
tritt. Zwifchen ihnen ſchützt einen Fleinen, ſchmalen Bor: 
plag ein Geländer. Die übrigen find Nordtreppen, d. h., 
fie führen von der nördlichen Seite in den nördlichen Ne— 
bengang ber Golgathafapelle oder in die Kloftergebäulichfeit 
öftlih von derſelben. Die erfte und weftlichfte Nordtreppe 
führt vom Schiffe des Katholifons auf vierzehn Stufen in 
jenen Gang der Golgathafapelle; fie ift ſchmal und fo ge— 
brochen, dag man zuerft von Weft nad) Oft (im Katholiken), 
dann von Nord gegen Süd (durch die Mauer desfelben), 
darauf wieder von Weft gegen Oft (bis zur Höhe des Gang: 
gewölbes zwifchen dem Katholifon und Golgatha) und zu— 
legt nod einmal von Nord nad Süd (gleihfam als Brüde 
über jenem Gang oder über dem Gewölbe) binaufgeht, 
Vom Gange gelangt man durch eine Thüre in die Golga— 
thafapelle. Die zweite Stiege, breit und, weil fie hoch 
oben genug anfängt, gerade von N. nad S., hat zwölf 
Stufen und führt vom Chor des Katholifons in den gleichen 
Gang. Die dritte Stiege. führt auf ein Paar Stufen vom 
untern Gange zwifhen der Nordwefttreppe und der Kapelle 
der Ausfhimpfung zuerft zu einer meift gefperrten Thüre 
und von da ing Klofter der Griehen hinauf, von wo man 
in ben eben erwähnten obern Gang nördlich neben ber 
Golgathafapelle gelangen fann. Die Nordtreppen werben 
faft nur von ben Griechen benußt. Es unterliegt feinem 
Zweifel, daß der Stiegenbau ehedem ganz anders war. 
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Wo die Wefttreppen jest ftehen, fonnten die alten nicht 
gebaut fein, weil das ältere Golgatha nicht fo weit weftlid 
vorrüdte, ald das heutige, urfprünglih wohl aus Rüdficht 
auf das jegt vermauerte Oftportal, Wir befigen aus der 
Zeit des fränfifchen Königreiches beftimmte Nahrichten, daß 
man auf einer Treppe von der Golgathafapelle ing Grab: 
münfter hinabgelangte', Daß es im vierzehnten ZJahrhun- 
derte eine innere Stiege gab, weiß man daher, weil man 
inwendig zur Kapelle auf dem Kalvaria binaufftieg?. Sm 
legten Biertel des fünfzehnten Jahrhunderts gab es zwei 
Stiegen: die eine vom Katholifon oder von der Gtelle: 
Mitte der Welt, die andere von der untern Kirche bes 
Grabes?, Zm fechszehnten Jahrhunderte und fpäter war 
die Stiege, weldhe vom Gange zwifhen dem Katholifon und 
Golgatha ausging, gebrochen“, fo daß der untere Theil mit 
fieben oder acht Stufen von Weft gegen Oft und der obere 
innerhalb der Mauer? mit zehn oder elf Stufen von Nord 
nah Süd Tief‘, worauf man gleih nahe dem Loche des 
Chriftusfreuzes in die Oolgathafapelle gelangte, Zu feiner 
Zeit war der untere Theil der Stiege von Holz und ber 
obere von Steinen”, Trogdem ermangelte man nicht, wenig- 
ſtens fpäter, den Pilgern vorzugeben, daß die Treppe in 
den Felfen gehauen fei?, Auch mic fonnte der Augenfchein 


1 La citez de Jerusal, 1187, 109, und fpäter Golgatha unter den 
Franken. 

2 Rudolph von Suchen 844. 

% Fabri 1, 337. 

4 Man f. Zuallart’s Anfiht von Golgatha (186, ital. A). Bol. 
Viagg. al S. Sepolero C6 b, 

5 Viagg. al S. Sepolcero, 

6 Diefes Viagg. zählte 8 Stufen für die-untere Treppenabtheilung und 
10 Stufen für die obere. Zwinner 308, befonders Troilo 273 
und der Grundriß von Amico, Duaresmiud, Zwinner. 

7 Cotov. 165. Deshayes bei Chateaubriand 2, 227. 

8 Die ältern Pilgrime fagen, fo viel ich weiß, nichts davon. Der Arzt 
Legrenzi befcherte und mit ber Entdeckung (1, 139): Qui s’as- 
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nicht überzeugen, daß bie nunmehrigen Treppen, welche ohne 
Zweifel erft feit dem Neubau in biefem Jahrhunderte be— 
ftehen, von Fels feien. 

Das, was man eigentlich jest Golgatha nennt, ift eine 
ziemlich geräumige, vieredige Kapelle, welche durch zwei 
große Pfeiler in zwei Räume, einen füblihen und nörbliden, 
getrennt if. Durch den Mittelpfeiler fcheidet fi der Süd», 
wie der Nordraum in eine öftlihe und weſtliche Abtheilung, 
Das Licht fällt theils von der offenen Weftfeite, theils ſüd— 
lich durch ein Gitter! der Kapelle Marias auf Golgatha 
herein. Dabei fehlt es nicht an Fünftlihem Erbellen durch 
Lampen ?, 


cende al Calvario per due brevi scale tagliate nel sasso. Mit Un⸗ 
terfheidung fchrieb de Bruyn (286 b): Kenige der benedenste 
(trappen) van hout, en d’andere bovenste in de Rots uitgehouwen, 
„U n’ya qu'un Escalier de 19, degrez, qu’on a fait dans le rocher 
pour y monter.‘‘ Voyage 1699, 55, Ladoire 74 sg. Merkwür⸗ 
ri ift, daß fpäter ver Luftraum, der früher nicht zu Golgatha ges 
hörte, und in welchem die Wefttreppen angebracht wurden, zu Fels 
fen graduirt wurde. So fagt Monro (1, 212), daß die Treppe 
aus einem einzigen Steinblode beftche, worauf die Mönche aufmerk- 
fam madhen, zum Bemweife, daß die Kapelle auf lebenpigem Felfe 
fiebe. ©. Raumer 293. Die 18 Stufen find cut out of the solid 
rock, Wilde 2, 196, A staircase cut in the rock, Bartlett 177, 
And what then, fragt Williams (301) pathetiſch, will the curious 
traveller see? He would observe that the stairs by which he as- 
cended to this platform are cut for ihe most part in the solid rock, 
and that the floor of the chapel is formed by levelling the same, 
Apnlih wie Williams fıhreibt der Franzofe Marmier (2, 264), 
der zugleih von hölzernen Stufen, ohne Zweifel nah Despayes 
und Ehateaubriand, fpriht. Reynaud fagt (205) hingegen: 
Un escalier magnifique a remplac& sa pente rocailleuse et escar- 
pee, Geſchweige des Franzofen, bat ein Engländer nicht den praf- 
tifhen Berftand, um einzufehen, daß Treppenftufen von Kaltfelfen in 
fo vielen Jahrhunderten abgetreten worden wären, und wer will den 
Felsboden der Kapelle gewahr werden, welcher mit Marmorplatten 
und Pfeilern gänzlich bevedt iR? Nicht umfonft verlangt Williams 
293) less reason and more faith, 

1 Zuallart (173) fand öſtlich von ber Thüre der Grabfirche ein Fen- 
fler, welches der Grabkirche Licht gab. 

2 Nah dem Anonymus (bei Aldat. 7) brannten 15 Lampen, nad 
bem Viagg. al 8, Sepolero (O 7 a) 4, nah Duaresmiug (2, 575) 


— 264 — 


Der ſüdliche Raum iſt die Stätte der Annagelung 
ans Kreuz’, weil, nach der Sage der griechiſchen, vorzüg— 
ih aber der lateinischen Chriften, Bier, vor der Aufftellung 
des Kreuzes; Chriftus auf dem Boden an dasjelbe geſchla— 
gen wurde. Zierlich eingelegte Marmorftüde beinahe in 
der Mitte bezeichnen diefe Stelle’. Oſtlich ftellt ein fchönes 
Altargemälde das Anfchlagen Chriftus’ and Kreuz bar’, 
Die Kapelle gehört den Lateinern. 

Den nördliden Raum? nimmt der Pat ein, wo, nah 
der Sage der Chriften, Chriftus mit dem Kreuze auf: 
gerichtet warb, litt und ſtarb'. Er mißt 40’ in der Länge 
und 14° in der Breite. Oftlih wird als die Hauptftelle 


in der Kreuzgannagelungsfapelle 34 und in der Kreugerhöbungsfapelle 
40 Rampen. : 

1 Tivei Atyovoıw Orte &vravda apWrTov Eoraupwoav Tov 
Kvpıov Nuwv Evsita (Exrsiıta?) Tov VUıdwoavy Ev WW 
oravpo Erdavra. 'H “Ayla I, Grunvrif. 

2 Cujus pavimentum et locus pulchro elaborato marmore opere tessa- 
lato stratus, et ille singulariter, qui intuitu erucifixivnis honoratur, 
6, palmorum latitudinis, et 9, longitudinis, Tantaque est hic locus 
elegantia et arte elaboratus, ut alius in Terra s, ei eomparari non 
possit: eaque operis subtilitate et elegantia arbitror, pios veteres 
fideles efficacius posteris persuadere voluisse, Quaresm, 2, 443b, 
Eine Marmorplatie. Protefc 61. Indiquee par un grand et riche 
carr& form& de morceaux de marbres antiques de diverses couleurs, 
D’Estourmel 2, 50. Die Entfernung von diefer Stelle bis zum 
Kreuzftande betrug nach Luſſp (154) 3 Klaftern, nah Quares— 
mius (2, 575) 40 Palmen — 32',,‘ Par., nah Troilo (244) et 
lihe 14 Schritte oder 35°, nab Zmwinner (354) 37‘, nach dem 
Voyage 1699 (56) 4 bis 5 Schritte. 

3 Duo continet altaria; et in utroque missa celebratur: alterum est 
in parte dextera, alterum in fronte sacelli; et in istins icone mys- 
terium crucifixionis Domini ,. Quaresm, 2, 443 b. 

4 Est (Boden der Kreuzanragelungstapelle) altius pavimento sacelli 
elevationis s. erucis une, 6 (= beinahe 5°‘). Quaresm, 2, 452b. 

5”Evda 2oravgwoav rov Kvgıov Mur. Öfti von ber 
Kreuzaufrihtung: © Yaindng Tonog Evda Vbwdn 6 Krv- 
prög Nuwv eig rov Zravpov. “H Ayia IM. Grundriß. 

6 20° fang und bei 15 Ellenbogen weit (die Kapelle). Tſchudi 208. 
Die Norvlapelle 42 Palm. 7 Unz. — 38° Tang, 179. 6 U. — 14 
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eine Öffnung verehrt, wo, heißt es, das Kreuz im Kelfen 
ftaf. Jene ift ziemlich Elein ’, im Boden felbft, etwa 17 tief, 
in Silber gefaßt, und unter einem Baldadıine, In Win: 
feln des Altarraums und zur Seite öftlih hin werden bie 
zwei höher gelegenen? Löcher der Schäcerfreuze gezeigt, 
Sie find von dem Kreuzloche Chriftus’ gleich weit, vieleicht 
5‘, entfernt, fo daß fie mit diefem ein regelmäßiges Dreied 
bilden, beffen Baſis durd die Linie von einer Schächerftelfe 
gur andern gebildet wird. Das Loch eines Schächerfreuzes 
mag im Durchmeffer halten. 4',,‘ ſüdlich vom Roche 
bes Chriftusfreuzes* und etwas höher, als dieſes findet ſich 
ber Felſenriß“, welder, der Sage zufolge, nad) dem Ver— 
fheiden des gefreuzigten Chriftus geſchah. Er ift mit Mar- 
mor gedeckt; wenn man aber den Schieber horizontal auf 
bie Seite thut, fo fieht man auf anderes Geftein hinab, 
Der Ri läuft von Weft gegen Oft, fo daß fih ein ſüdli— 
bes und zwar höheres und ein nörbliches Steinftüf dem 
Auge darbietet. Der Riß fieht aus wie ein Felſenthälchen 
in minimo. Die Steine nähern fi fo, daß fie ehva einen 





2“ breit. Quaresm. 2,457. Der locus Calvarie 24 Schritte breit 
und etwas mehr lang. Ignaz von Rheinfelden 95. Ein Viered 
von 6 Zoifen. Binos 264 Nah Salzbader (2, 81) if die 
obere „Felsfläche““ ein Quadrat von 25 Echritten Breite und Fänge; 
nah Schubert (2, 550) maß die Kreugigungstapelle 45 Baier.’ 
in der Länge und 30° in der Breite, 

1 Der wachehaltende Grieche Tieß mich nicht meffen, obſchon ich fonft 
nicht unfreundlich behandelt wurde. 

2 Schwallart 296. In... Orientali (parte) est sacratissima rupes 
a residuo pavimenti sacelli elevata palmis 2. (— 19%,’ Yar.). 
Quaresm. 2, 456a. Bgl. Nau 159; Voyage 169 (56). Thomp« 
fon fagt ($. 51), daß der Fels 1%,‘ hoch, über den Fußboden em— 
porrage. Vgl. oben S. 18 f. Den höher gelegenen Ofttheil fieht 
man beutlih bei Halbreiter (Bl, 1., XII). 

3 Juxta, fagt Saewulf (151); AY, Spannen, Gumpenberg (463); 
5 Palmen, 8 Unzen (= 4‘ 7° Par.), Quaresmius (2, 457 a); 
etwa 3’,‘, Maundrell (100). 


4 To oxioua zo öpovs.. “H ‘Ayia IW, Grundriß. 
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halben Fuß weiter unten einander berühren. Sie tragen 
fein Gepräge der Kunft, find graulicher und grobförniger 
Kalfftein ohne irgend eine rothe Ader, Alles gewinnt indeß 
das Anfeben, als wären fie, obfhon der Bruch natürlih 
oder beziehungsweife Fünftlich ift, hieher neben einander ge» 
legt worden', was ungleich leichter zu bewerfftelligen war, 
als der Transport eines beinahe 30° langen Steines für 
die Umfangsmauer des TQTeempelplages. Einen fenfredt 
entfprechenden Felfenriß werden wir fpäter in der Adams 
fapelle noch treffen. Nördlid an der Wand ber Kreuzer— 
böhungsfapelle findet fih eine Kanzel, und fonft gibt es 
nod zwei hübſch verzierte Patriarchenftühle?. Die Priefter 
follten da, wo, nad ihrem Glauben, Chriftug gefreuzigt 
worden, ſich nicht auf eine fo fürftlihe Weife bequem machen. 
Die den Griechen gehörende Kapelle ift mit Verzierungen, 
mit Bildern überladen, Hinter dem Loche des Chriſtuskreu— 
zes fieht man zwei gemalte Standbbilder in Lebensgröße®, 
Der Boden ift von fchöner Moſaik. An der Südfeite ber 
Kapelle brachte die Bequemlichkeit der Menfhen aud eine 
Bank an, auf der man ruht und leichthin plaudert, wie auf 
einem Marfte, 


— 


Cette fente ne paroist pas faite avec le fer, mais les bosses d’vn 
costE ne respondent pas aussi au creux du cost& oppose, Monconys 
1, 322. Der Riß fieht ganz natürlih aus; aber es ift fonderbar, 
daß der ganze Feld unten hohl ift, und gleichſam auf Pfeilern ruht. 
Borurtheilsireien Befhauern fann es nicht entgehen, daß das Ganze 
ein Werk der Kunft if. Rofenmüllera.a.D.9f. j 

2 Hinten und füblid Opovog narhauög ITargıapxızos. H 

Ayia IN, Grundriß. 

3 Bei Halbreiter (a. a.D.) ift die Kreuzerhöhungskapelle fehr freu; 
ben Blid von Weft nah Oft richtend,; ſieht man in der Mitte das 
große Kruzifir, unter welchem der Pilger das Koch des Kreuzholzes 
verehrt. Zwiſchen dem GEruzifir oder Paldahin und dem nädften 
ſüdlichen Pfeiler (rechts) deckt ein niedergefnieter, pluderhofiger Pils 
grim die Stelle mit der Felfenfpalte. Im Hintergrunde rechts und 
links erblidt man das Karifaturflüd von Standbildern. 
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Die Sage, welche die Stellen der Kreuze beim Fuß 
und Zoll bezeichnet, kennt auch die Sentenz: Geh, Ge— 
rihtsdiener, rüfte den Kreuzgalgen zu u. ſ. f.“. Ja fie 
fand den ganzen Urtheilsfprud in habräiſcher Sprade am 
15. März 1580 in Aquileija in einem Stein, der erft wieder 
eine eiferne Kifte mit einem Steine und der Inſchrift da— 
rauf umfchloß. Diefe feltfame Urkunde lautet: 

In dem fiebzehnten Jahr des Tiberius Cäſars, des 
römifhen Kaiſers und größten Monarchen oder einzigen 
Herrn der ganzen Welt, in der 125. Olympiade, in der 34, 
Sachiade, von Erfhaffung der Welt nach der Hebräer Rech— 
nung 6180, von des römifchen Kaifers Geburt 73, von der 
Erlöfung aus der babyloniſchen Gefangenfchaft 430, von 
ber Einfegung des römifhen Reichs 497 Jahre, auch zur 
Zeit der römifhen Konfuln Lucius Piffanus, Marfug 
Taurikus, von „wegen der Bürgermeiftern Duinti Ef» 
fani Publici deg Gubernators in Paleftina oder Syria”, 
unter der Verwaltung des Regiments zu Jerufalem Pon— 
tius Pilatus, Gubernators Judäas und Galiläas, zur 
Zeit Annas’ und Kaiphas’, Verwalter des Hohenpriefier: 
thums, und des Rabakus Franchinus, Kornelius Quin— 
tus, Sublimiug Sextus und Pompilius Ruffus, der 
römifhen Amts- und Hauptleute in Zerufalem, den 25. Merz 
bat Pontius Pilatus, der römifche Präſident und Land- 
pfleger zu Jerufalem, in dem Palafte feiner Wohnung da- 
felbft zu Serufalem, zum Tode verurtheilt Jeſus, welden 
das gemeine Bolf Chriftus von Nazareth nennt, aus 
dem galiläifhen Lande, als einen Aufrührer gegen das mo— 
faifche Gefeg und den großen Raifer Tiberius, wie nachſteht: 


1 I lietor, expedi eruces, Sonſt war die bei den Römern gebräud. 
liche Kreuzigungsformel folgende: I lietor, colligato manus, verbe- 
rato, caput obnubito, arbori infelici suspendito, Festus 1, 15. 
Dergaren 3, 36, 
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Pontius Pilatus ſpricht aus mit Urtheil und Recht, 
daß Jeſus Chriſtus von Nazareth ſolle getödtet werden 
eines ſolchen Todes, nämlich nach königlicher Gewohnheit 
gekreuzigt und mit Nägeln ans Kreuz geheftet werden, da— 
rum, daß er ſich zum Sohn Gottes und zum König von 
Jeruſalem gemacht, die Zerſtörung Jeruſalems und des h. 
Tempels angedroht, und verboten, dem Kaiſer den Tribut, 
ſo ihm gehört, zu geben; desgleichen, daß er ſo freventlich 
geweſen, mit Palmen und im Triumph, vom Volke begleitet, 
als ein König in die Stadt Serufalem und in den heiligen 
Tempel zu reiten, Deshalb befiehlt Pontius Pilatus, 
der obgenannte Richter, feinem Hauptmann Korneliug 
Duintus, daß Jeſus öffentlich durd die Stadt geführt, 
gebunden, gegeißelt, mit fcharfen, ſtechenden Dörnern ge— 
frönt, mit dem Purpurmantel bederft werde, und daß er 
fein eigenes Kreuz auf den Schultern trage, damit er ein 
Beifpiel fei allen denen, welche ein böfes Leben führen. 
Demnach ift auch fein Gebot, daß zwei andere Übelthäter 
und Mörder mit ihm hingerichtet, und zu der Antoniapforte 
hinaus mit einander geführt werden an ben gemeinen Drt 
oder Schädelftätte, auf dem Berg Kalvaria genannt. Das 
felbft ſoll gedachter Jeſus Chriſtus getödtet und gekreu— 
zigt werden, ſein Körper an dem Kreuz bleiben als einem 
Schauſpiel und einem Ebenbild aller Miſſethäter. Es ſoll 
auch auf ſein Kreuz eine Überſchrift deſſen, in drei Sprachen, 
der lateiniſchen, griechiſchen und hebräiſchen, abgefaßt, auf— 
geheftet werden, nämlich: Jeſus von Nazareth, König der 
Juden, mit angehängtem ausdrücklichen Befehl und Gebot, 
daß Keiner, wer es ſei, ſo freventlich ſein und ſich unter— 
ſtehen ſolle, dieſes Urtheil und dieſen Rechtsſpruch nach den 
römiſchen und hebräiſchen Satzungen an der Vollſtreckung 
zu verhindern, bei Strafe des Aufruhrs und Ungehorſams 
gegen den Kaiſer. 
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Dies find die Zeugen, worauf ſich dieſes — beruft: 

Limius Ceſtilius, ein Römer. 

Rabaim Barbas Luzabe 

u. A. 

Von Seite des Hohenprieſterthums in Jeruſalem: 

Rabbi Baucaſſulo und Andere‘, 

Die Legende weiß ferner, daß Chriſtus am Kreuze 
ſein Geſicht gegen Oſt gewendet habe?. Die ſomnambüle 
Offenbarung zählt auch 6666 Wunden, welche Chriſtus 
beigebracht wurden. Das Verzeichniß der verſchiedenen Ars 
ten von Leiden lautet, wie folgt: 

„Der Aengſtigungen, welche Chriſtus in dem 
Garten Gethsemane vnd durch ſein H. Ley— 
den gehabt vnd eingenommen ſeynd geweßt, 161. 
Die Kriegs-Knecht ſo Ihne Be: a 


Hebräer. 


waren . ; 580, 
Der Fahll von dem Garten der Angft J in 
deß Annas Hauß waren 1: 


Bey den Haaren vnd Bart ift Er gezogen vnd 
geraufft worden, . . ; j ; 56. 
Streid in fein Angefiht, . r s . 120, 
Streih auf fein Haupt, . ; ; — 
Streich an fein H. Hals,. 30. 
Streich auff ſeine H. Armb, 62. 


1 Luſſy 31 ff. Der Landammann von Unterwalden ließ das Urtheil 
ins Franzöſiſche und dann ins Deutfche übertragen. Ich gab es im 
ſchwerfällig Deutfchen des fechezehnten Jahrhunderts und da, mo ich 
es nicht verftand, fogar mit diplomatiſcher Genauigkeit wieder. Daß 
es eine kraſſe Erdichtung fei, leidet feinen Zweifel. 

2 Nach der Dleinung der ——— Männer, ſagt Johannes von 
Würzburg(516). Das Gegentheil jedoch Weſiſcha) nahmen Johann 
der Damasker (orth, fid. 4, 15), der h. Germanus, Patriarch 
von Konſtantinopel (Theor. rer. eccles,, beide bei Gretseri de ervce 
Christi 1, 59) und fpätere Sthriftfteller an, wie Anshelm (1319), 
Duaresmius (2, 246 3q.), Rau (163), Prokeſch (61). * 
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Streich auff ſeine H. Bruſt vnd Bauch 28. 
Streich auff ſeine H. Knye, 37. 
Streich auff ſeine H. Schultern vnd Rucken 80. 
Tödtliche Streich vnd Schläg, . 41900. 
Streich in der Geißlung, deren vier geweſen, 

ſo mit Ruthen, Geyßlen vnd Kettenen zu— 


geſchlagen, . . 6666. 
Streih vnd Schläg biß in das Gebein, . 215. 
Wunden de Haupts waren, } : 72, 


Stih von den Dörnen in fein heiliges Haupt, 1000. 
Under dem Greuß gefallen, . . . . 3. 
Niedergeftoffen, . . . ö . . 5. mahl, 
Mit Füffen getreten, . 20. . 140. 
Herslih gefäuffzet, . i ; . 190. 

In fein beyliges Angeficht gefpept, R 5 37. 
Schwartz gefhwollene Wunden waren . .1191. 
Summa der Wunden deß gantzen Leibe, . 5475. 
Summa der H. Bluts-Tropffen ſo Christus 

JESUS vergoſſen, — u = 122548 


Bietet die heutige Schädelftätte der Lage nad etwas 
Karakteriftifhes dar, daß daraus hervorgeht, es müfle da 
eine Richtftätte gelegen haben? Nein? Meiftens war fie 


1 Ignaz von Rheinfelden 65 f. Die Leiden feien fo von Chri— 
ſtus der Brigitta und Mechthilde mitgetseilt worden. Auf je 
ven Fall ein intereffantes Produft der Einbildungstraft. Ich be 
rechnete, daß die 18,225 Tropfen ungefähr 25 Pfund Me dizinalge · 
wicht gieid kommen; nach Berluft von 25 Pfund Blut wäre kein 
Blut mehr im Körper. 


2 At quis Locus cruci? Incertus, et pro arbitrio. Justi Lipsii de 
eruce libb. 3. Amstelod, 1670, P, 158. Es ift fühn von Seile 
Ferguffong, zu behaupten (80), daß die Kreuzigung des Heilandes 
fehr nahe beim Tempel des Herrn flattgefunden habe, weil auch 
Athaliah ganz nahe bei demfelben, als dem allgemeinen Richtplape, 
umgebracht worden fei. 
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an den Wegen’ und augenfällig, daher oft auf einem Berge”, 
Daß neben dem nahchriftlihen Golgatha eine Straße vor: 
überführte, hat ebenfo viel Wahrfcheinlichfeit, ald Unwahr- 
fcheinlichfeit, und daß es fein Berg war?, ift beim nüchter— 
nen Forfher eine ausgemadte Sad. 


Die erfte beftimmtere Erwähnung eines Gebäu= 
des über „Golgatha“ findet fih bei Arculfus?, Die 
Kirche hieß Golgathafiche?, ftand ſüdlich zwifchen der Grab— 
rotunda und dem Dfttempel oder der Bafılifa Konſtan— 
tins, wahrfcheinlih auf der ‚gleihen Stätte, wo man jebt 
die Kapellen Golgathas fieht. An der Dede der alten Gol- 
gathafirhe hing an Seilen ein großer eherner Ning mit 
Lampen, unter welchem ein großes Silberfreuz da aufge— 
fteft war, wo einft das hölzerne Kreuz, mit dem Heilande 
daran, ftaf”, Willibald läßt nur vermuthen, daß es auf 
der Schädelftätte und dem Kreuzfundorte zwei verfchiedene 
Kirchen gab?. Bernard bejhreibt gerade die Golgatha- 


1 Gretseri de ervee Christi 1, 42, Lips. I. o. Man fehe aud ihre 
Beweisſtellen aus Eicero (v. inVerr.) und QDuinctilianug (quo- 
ties noxios erueifigimus, celeberrim:e eliguntur vie, ubi plurimi in- 
tueri, plurimi commoveri hoo metu possint, Declam, 275). Bgl. 
Schols Golg. $. 2, 

2 Eo wurde Polpfrates hingerichtet in excelsissimo Mycalensis 
montis vertice, Sueton, 18, 9, bei Lips. 159, 

3 Est (Calvarie mons) etiam in imo civitatis, et non in sublimi po- 
situs. Quaresm. 2, 434 b. Vol. oben ©. 19. f. 

4 ©. oben ©. 109. Arculf. 1,5. Bgl. Antoninus oben ©. 101 f. 

5 ©. oben ©. 14 und 109, 

6 Alia vero pergrandis ecclesia orientem versus in illo fabricata est 
loco, qui Hebraice Golgotha vocitatur, cujus in superioribus grandis 
quedam zrea cum lampadibus (St. Galler- Handfchrift lapidibus, 259) 
rota in funibus pendet, Arculf. I, e. Beflimmter fagte Beda (bei 
Quaresm, 2, 589b): Pendente magno pharo desuper, ij, e., :eroa 
rota cum lampadibus, que ipsam crucem debita lucis veneratione 
eoronent, 

7 Infra quam (rotam) magna argentea erux etc, (f. oben Anm. auf 
S. 66). S. aub Adrichom, 163 und Ignaz von Rheinfelden 64. 

8 ©. oben ©. 111, Anm. 4. 


firhe nicht!. Bor dem Einzuge der Kreuzfahrer im 3, 1099 
ftand auf Golgatha nur eine Kapelle von ſehr mäßiger Größe”, 
Wie Saewulf, drüdt fih auh Johannes von Würz- 
burg furz aus, und man wird von biefem nur inne, daf 
zur Rechten Cöftlih) der großen Kirche beim Eingang eine 
Schäbdelftätte oben mit einer Felfenfpalte war?, Neben ber 
Stätte der Kreuzerböhung fand ein Altar, zu Ehren des 
Leidens unferes Herrn errichtet‘, Der Drt hieß die Lei- 
densftätte unfers Herrn. Die Kapelle enthielt eine ſchöne 
Darftellung des Leidens?” und der Beerdigung Chriſtus', 
mit den einfchlägigen Zeugniffen der Propheten, in vortreff: 
licher Mofaif?, Am Orte, wo man den Heren pom Kreuze 
abnahm, nämlich) ganz vorne auf der Dftfeite des Südraums 


(heute Kreuzannagelungsfapelle), lad man die Verſe: 
A CHARIS CARO CHARA DEI LACRYMATA LEVATUR 
A CRUCE; PRO MISERIS REX PIUS IEC PATITUR ?, 


Diefe, wie andere Infchriften, die folgen werden, waren in 
muſiviſcher Arbeit ausgeführt‘, Auf der rechten oder Nord: 


1 ©. oben ©. 116, Anm. 3, 

2 ©. oben ©. 123, fo wie Saemwulf. 

3 Ad dexteram majoris ecclesie in introitu locus quidam Calvarie 
est, in cujus superiori parte scissura eic. Joh, Wirzburg, 516, 

4 In honorem Dominic» passionis, Joh. Wirszburg, Marinus Sa- 
nutus gedachte auch (3, 14, 8) eines ſchönen und zierlichen Altars 
neben dem Standorte des Chriftusfreuzes. 

5 Joh. Wirzburg. Tout ce qui est au dessus tant des murailles 
que des voutes, et arcades sont couverts de figures Mosaiques & fond 
d’or, oü sont representez au naturel les portraits des Prophetes 
(mit Tateinifher und griechifcher Inſchrift). Surius 469 sq. Bol. 
Zwinner 312. Die Darftellungen waren auf Goldgrund. Außer 
Surius hier f. Anshelm (1319): Ubiaurum apparet in testudine 
per Helenam zdificata, 

6 Joh, Wirsburg,. Auch der Iingenannte bei Leo Allatius (N) 
fagte, daß die Kreuzigung und die Propheten bargefellt waren. 

7 Joh, Wirsburg. 533. Diefe Infhrift las (in capite et orientali 
parte hujus sacelli Crucifisionis Domini circumdant fornicem) aud 


Fr (2, 451), kopirte aber ſchlecht genug. S. Beilage 


8 Arch. omnes scripturas et picturas esse opere musaico descrip- 
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ſeite um den (Oſt-) Bogen des Südraums las man drei 


Linien, allemal mit einem Kreuze voran, wie man in ber 
Beilage D 1 fieht. Unter dem Bogen war die Gefhichte 
nad der angeführten Inſchrift dargeftellt: Abraham, wie 
er feinen eingebornen Sohn Iſaak opfern wollte; auf ber 
MWeftfeite Knaben, welhe Abraham am Fuße bes Berges 
zurüdließ; auf der DOftfeite Iſaak, wie er auf einem Holz: 
haufen lag, und ber Engel, wie er Abrahams über feinen 
Sohn erhobene Hand zurüdhielt, und hinten der Widder, 
Unter dem Bogen bes-Gemwölbes las man! bie Infchrift, 
die in der Beilage D 2 fopirt if. Unter dem Gewölbe 
war die Himmelfahrt des Herrn, mit dem Antlige gegen 
Abend und in Begleitung von vier Engeln?, bdargeftellt, 
und unten auf der Dftfeite fchauten flaunend die Apojtel 
dem gen Himmel fahrenden Heilande nad. Dazu gehörte 
eine Inſchrift auf einer Linie, welche das Kapellengewölbe 
yon Nord nah Süd durchſchnitt. Die Infchrift fehe man 
in ber Beilage D 3. Unter dem Mittelbogen der gleichen 
Kapelle auf der Nordſeite war der Prophet Elias, wie er 
in Himmel fuhr, und unten fein Schüler Elifäug, wie er 


tas et appictas, etsi antiquitate et fumo lampadarum multum con- 
sumptas ac denigratas, Quaresm, Das Eintreffen jener Infchrift 
bei Johannes von Würzburg mit einer bei Duaresmiugs 
darf ung fo herzhaft machen, die von diefem fopirten Infchriften als 
fränkiſche Hinterlaffenfchaften zu erflären. Dazu kommt, daß ähn⸗ 
liche Infchriften in Moſaik, ebenfalls mit den Stellen aus dem neuen 
Teftamente und mit den Weisfagungen der Propheten, aus der gleis 
chen Franfenzeit in der Marienkirche zu Bethlehem vorlommen. ©. 
mein Bethlehem 116 ff. 
Quaresm,. Auf Abrabams Opfer machte fhon der Ungenannte 
bei Leo Allatius (7) aufmerffam. E regione hujus arcus, et 
Meridionali parte hujus sacelli, veteres pictur® penitus corruerunt, 
Quaresm. 2, 452 a, 
2 Bouder will (181 sy.) im Süpraume neben ber Figur eined En— 
gels, der einen Propheten tröftete, einen tapfern Helden (maiestueux 
en son port, gracieux en son air, et doux en son maintien) geſehen 


haben. 
18 


— 
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den Mantel erhielt. Dazu die Inſchrift in der Beilage 
D 4. Unter dem gleichen Bogen, gegenüber der vorigen 
Figur, war Elias, wie der Rabe ihm Brot zutrug, und 
dazu die Inſchrift in der Beilage D 5'. Dieſe Figu— 
ren und Inſchriften hatte die öftliche Abtheilung bes Süd— 
raums, Nun die weftlihe. Unter dem rechten oder nörd— 
lihen (Seiten=) Bogen, welder dem Süd- und Nord- (Kreuz- 
erhöhungs-) Raum gemeinfchaftlid war, erblidte man zwei 
Bildniffe von Propheten mit ihren Namen und Sprüden. 
Gegen Oft war Daniel mit dem Sprude aus dem neunten 
Kapitel (26. Vers) feiner Weisfagungen. Man fehe Bei- 
lage E 1, Weftlih an demfelben Bogen, Daniel gegen- 
über, ftand der Prophet Hofea mit dem vierzehnten Sprude 
aus dem dreizehnten Haupttheile feiner Weisfagungen: 

0 MORS ER 

0 MORS 

TVA on0 

RS VS 

TVVS ER 

O0 INFERNI. 
Gegenüber diefem Bogen und auf der Mittagsfeite, unter 
dem Gewölbe, an der Wand war das Abendmahl des Herrn; 
nämlich Chriftus und feine Jünger (ſaßen nit, fondern) 
lagen nah altem Gebrauch am Tifche, der Meifter nicht 
mitten, fondern oben?, Uber Chriftus und den Jüngern 
lag man die Infchrift mit großen Buchſtaben, die fih in 
der Beilage E 2 findet. Am Weftbogen waren zwei Pro— 


1 Die legten Worte der Inſchrift deute ih: O dyıog 'Hriog. 
Bol. Boucher 182. 

2 Et hc optimo consilio ita effigiata fuere; etenim antiquitus Hebrei 
mens® non assidebant, sed discumbebant, Quaresm, 2, 453a, Es 
ift auch für den, welcher mit den Sitten und Gebräuden des Mor» 
genlandes vertraut ift, die Abendmahls ſitzung nah Leonarbo ba 
Vinci anſtößig. 
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pheten mit ihren Prophezeiungen; auf der Norbfeite Ha— 
badja mit dem Sprude (1, 16), der fih in der Beilage 
E 3 findet, und auf der Sübdfeite ift der Sprud (1, 15) 
des gleichen Propheten, in der Beilage E 4, 

Die bisher mitgetheilten Figuren und Infchriften fah 
man in der öftlichen und weftlichen Abtheilung des Südraums 
yon Golgatha. Nun der Nordraum (Kreuzerhöhungsfapelle). 
Sn der öftlihen Abtheilung neben der Treppe unter dem 
(Of) Bogen ftanden zwei Figuren mit Sprüchen. Ein 
Spruch aus dem Propheten Amos (2, 3: Sie verkauften 
den Gerechten um Geld) war griedhifch, und ift in der Bei— 
lage E 5 fopirt. Um den Nebenbogen des Südraumes 
oder füdlic gegenüber, wo, wie gefagt, das Opfer Abrahams 
dargefiellt war, aber innerhalb des Nordraumes Tas man 
die Schrift, die Beilage E 6 wiedergibt. Unter dem Bo— 
gen in der Mitte des Nordraumes (Mittelbogen) waren 
zwei Könige mit ihren Namen und Sprüchen bdargeftellt. 
Auf der rechten oder nörblihen Seite ftand Salomo mit 
dem Sprude (1) aus dem neunten Abfchnitte der Sprichwör— 
ter; berfelbe findet fih in der Beilage E7', Auf der linfen 
oder mittäglihen Seite war David mit dem Sprude (10) 
aus dem einundvierzigften Pſalm; man ſehe Beilage E 8. 
Über diefem Mittelbogen, der auf der Weflfeite wenig er- 
hoben war, ſah man Bruftbilder von fünf Heiligen, wie 
Ehriftug, des Herrn, feiner Mutter und (linfs) des Vor— 
Yäufers Johannes, Unter dem nörbliden Seitenbogen 
(weftlih neben der Treppe) waren zwei Propheten mit ihren 
Namen und Sprüchen: auf der Oftfeite Jeſaias mit dem 


1 Boucher, ber fagt, daß Figuren, darunter vier göttlich ſchöne, und 
Prophezeipungen in Moſaik dargeftellt waren, Tas dieſe Infchrift 
ebenfalls in der Kreuzaufrichtungsfapelle und zwar unter den Füßen 
einer fihönen, in Purpur gehüllten Frau, die ein Kreuz und drei 
Dfeile und drei Nägel hielt (181 sq.). 
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Spruche (53, 4), der fih in der Beilage F 1 findet; auf 
der Weftfeite Habafuf mit dem Sprude (3, 4), wie er in 
der Beilage F 2 lautet. Zu binterft auf der Weſtſeite 
(des Nordraums) oder am Weftbogen war rechts oder füd- 
lich die b. Helena in ihrem föniglihen Gewand und mit 
ihrem kaiſerlichen Diadem; in der Rechten hielt fie ein langes 
Kreuz, welches über einem längern Duerbalten noch einen 
fürzern hatte, und in der Linfen eine Kugel, in deren Mitte 
ein Kreuz bie Inſchrift: HELENA REGINA trug. Ge: 
genüber nördlih am gleihen (Weſt-) Bogen war der Kaifer 
Heraflius im faiferlichen Anzuge, mit einem Strablenfreife 
um das Haupt und in der Hand einen Globus mit einem 
Kreuz und mit der Inſchrift, weldhe in ber Beilage F 3 
zu leſen iſt!. 

Ohne Zweifel aus der gleichen Frankenzeit hat man 
noch die Inſchriften über der Stätte der Annagelung ans 
Kreuz und über jener der Kreuzerhöhung?. Über jener 


1 Diefe Infchriften zog ih alle aus Duaresmius (2, 451 sqq.), 
bie er um 1620 an Ort und Stelle abſchrieb. Daß mande forrupt 
ift, fieht man leicht; einige zu verbeffern, wird für den Kundigen 
nicht fchwer halten. Die Erhaltung der Infchriften und Figuren an 
den Bogen und Gewölben feiftet natürlich den Beweis, daß die Baus 
einrichtung feit der Frankenzeit die nämliche geblieben if, wie wir 
fie aus dem fechgzehnten und ſiebenzehnten Jahrhunderte genau kennen. 

2 Diefe Infchriften, welbe Duaresmius (2, 450 sqg.), obihon er 
nicht wenig genau nachfah, nicht auffpüren konnte, fanden fich bei 
Maundeville (774) und bei Duaresmius aus dem Werfe: 
Inscriptiones sacrosancte vetustatis, Petro Apiano et B, Amantio 
Auctoribus, Ingolstad. 1533, welche PVerfaffer hinwicder fagen: 
Hæe Philippus Melanchthon reperit in Bibliotheca Tubingensi: que 
sic descripsit melioribus quam fuit ibi formulis in antiquo Sindel- 
fingensi codice; quo fit fides, esse eo collata hec ab aliquo ex his 
qui cum Eberhardo Probo, Wirtembergensi Duce, Hierosolymis fue- 
runt. Wahrſcheinlich if unter Eberhard dem Rechtſchaffenen 
der Graf Eberhard der ältere oder Eberhard im Bart ge 
meint, der 1468 nad Serufalem reiste, am 10. Julius in Bethlehem 
war. Jünger können die fraglichen Infchriften auf jeden Fall nicht 
fein, als die quaresmiusfchen, und dann find fie ja wenigſtens 
fränfifpe. Uns fommen fie überdies als Ergänzung trefflich zu ftate 
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Stelle, welche nicht ferne von der leßteren war", las man: 
0 9EOZ BAZIAETZ HM2N IHPO AIRNOZF EIP- 
TAZATO (oornoiev) EN MEZR2 THE TH’ nad) der 
fhon im fünften Jahrhunderte geltend gewefenen Meinung, 
daß Golgatha die Mitte der Welt einnebme’z; an der letz— 
tern Stelle*: IZETPA HN OPAZ EXTI BAZIE TQN 
IIET2N TOT KOZMOT’ und ZTATPOr TOP 
KTPIOF TPIRN ETA2N KTHAPIXZOT KAIIHI- 
TrTOr KAI KAIAPOT*, 


ten; denn gerade an ber Kreugerböhungsftelle fonnte Duaresmiusg 
das, was die Kunft anbrachte, nicht näher entziffern. Bernehmen wir 
ihn felbft (2, 457 a): In capite erant olim picture cum literis, 
mysterium ibi operatum reprssentantes, ut, etsi fere consumpt® 
sint, potui dijudicare, 

1 Maundepille, 

2 Hier hat Gott, unfer König, (Heil) gewirkt mitten auf Erden. 
Pfalm. 74, 12 nad den 70 Dolmetfchern. Vol. fpäter im Katholis 
fon die Mitte der Welt. 

3 Tüg yao yüs To usoorarov ö Toryodäg oörög £orur. 
00% Euög 0 hoyog, agopNitng £otıw Ö pnoag' Eie- 
yaco owrnoiav Ev ulow tig YiSg. Cyrill, cateches, 13, 28, 

4 Supra locum ubi erux Domini fuit fixa seriptum, Der Sindelfin—⸗ 
ger-Koder bei Quaresm. 2, 451. Dagegen fagt Maunpdeville 
(774), daß die Schrift (griehifh, wie die andere) im Felfen einge- 
bauen war, 

5 Der Fels, den du fiehft, ift Die Grundfefte der Gläubigen auf ber 
Welt. Diefe Infchrift land Tinfs neben dem Oberteile des Kreu- 
zes, und rechts die Bemerkung, daß die Tafel, welde die Inſchrift 
enthielt, 1'/,‘ lang war. 

6 Das Kreuz beftand aus drei Holzarten, aus Zypreffen-, Fichten» und 
Zedernholz. Auf die breierlei Holzarten werde ich, wie ich rechne, 
beim Beſuche des Kreuzflofters noch einmal —— Apia— 
nus und Amantius brachten noch mehr Figuren und Inſchriften, 
denen die Worte vorangeſchickt ſind: Hanc pioturam cum hae 
inscriptione Wilibaldus secum Venetis attulit. Zuerſt JE_ X 
CIefus Chriſtus), daneben das Bild Jeſus', dann daneben 2PAION 
EI OPAZIN OPOENTO ZPAON (vas Holz bot einen 
herrlihen Anblid dar), weiter rechts das Madonnenbild und zur 
äußerfien Rechten MP OT (Mutter Gottes); unten zur Linken: 
ZQ20I ME XPIZTOF ZAPKIKOF HAN2N ETAR 
Cder fleifchgeworvene und am Kreuze geftorbene Epriftus wird mich 
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Eine Stiege rechts außen neben dem Haupteingang 
in den Tempel führte hinan auf den „Kalvarienberg“, auf 
den Gipfel zur ſehr ſchönen Kapelle, durch die man in die 


retten); unten in der Mitte: IEVXEIME NEKPOI TON 
OEON KAT’ EIKQONA DPAION T2 KAAAEI 


OEIAY AE OTZIAZ (vie Sterblihen werben koſten mic, 
den nach dem Bilde prächtigen Gott, deſſen Schönheit aber göttlis 
cher Natur if); unten zue Rechten: OP THN AE OHKHN 
P2MAIKOR IHN JdEXTITOTHY DOPAIOTHEIN 
APET2N EXTEMMENOF (nicht dur diefe Lade [worin 
das Holz des Kreuzes bewahrt war] wurde der römiſche Weltbe- 
zwinger mit der -Schönpeit der Tugenden gefrönt). Klärlich bezie— 
ben fih letztere Inichriften auf den Drt, wo das Kreuzholz in einer 
Lade (3777) aufbewahrt war, Dann finden fih kei Apianus 
und Amantius bie Bildniffe der Engel Michael und Gabriel, 
nämlich zur äußerſten Linken MX, vann die Figur, im Zentrum: 
XAPIZEIN 2PAIAIEZ TH(ı)MIRN AIORN HT- 
T2N A’ APTOTY AAIMONAZ KAIBAPBAPOTE 
(durch die herrliche Anmuth der Evelfteine, die feibft Teufel und Bars 
baren befiegen). Es fcheinen unter Evelfteinen Kreugnägel verftanden 
zu fein, die zur Schau aufbewahrt worden. Inter den Engeln er- 
fheint bei Apianus und Amantiug: 


Bruſtbild, gekrön⸗ 

tes Haupt, einen 
Szeoepter in ber 
H Rechten. 


Apianus und Amantius oder Philipp Melanchthon machten 
aus diefen Buhftaben Demetriug; allein dies ift unftatthaft, weil 


ein VOLOS herausgefunden werden muß. Ohne Zweifel war ein 
morgenländifcher Kaifer gemeint, der fih am Kirchenbau beſonders 
betheiligte, wie es aub Emanuel Komnenus beim Bau der Ma- 
rienfirche zu Bethlehem that. Sch finde nun vom 3. 719 bie 1134 


feinen einzigen morgerländifchen Kaifer, deffen Name auf vpLog 
endigt, ald Romanus Argyreog, zu deffen Zeit allerdings ein 
Kirchenbau vorgenommen war, wie gefchichtlih faum einem Zweifel 
unterliegt. Wie fol fih aber das Bild diefes Romanus Argy— 
reos erhalten haben unter der vielbauenden Frankenhand? Qua— 
resmiug meint, daß fämmtliche Infchriften, welhe Apianus und 
Amantius mittheilten, der Biſchof Willibald brachte (2, 51a). 
Es wäre freilich fehr intereffant, wenn man die Inſchriften von ber 


MOuMlns 


— 279 — 


Grabkirche ging; zu letzterer gelangte man auch hinab auf 
einer anderen Treppe, die da angebracht war!. Die äußere 
Treppe hat fi) bis heute noch faft ganz erhalten, und wenn 
man meldete, daß der Kreuzigungsort fehsunddreißig Stufen 
hoch war?, fo könnte wenigftens die Äußere Treppe nicht 
gemeint fein; diefe Zahl feheint aber überhaupt nicht vers 
läßlich“. Denn nad der Stufenzahl müßte man im vier- 
zehnten Jahrhundert mit Golgatha um die Hälfte oder um 
ein Stockwerk weiter hinabgerüdt fein, wodann erft bie äuſ— 
fere Stiege an der Façade durch eine Feine Borballe Cheute 
Kapelle Mariens auf Oolgatha) unmittelbar zur Schädel: 
ftätte geführt hätte?, 

Wir verlaffen nunmehr das fränfifche Golgatha, das 
ohne keckere Bauangriffe zu ung herüberging. Im J. 1808 
brannte zwar das innere ab; das Mauerwerk aber ftürzte 


Kirche wüßte, welche Modeſtus erbaut hatte; allein es ift nicht 
glaubwürdig, wenn man bedenkt, welche große Verheerungen feit 
dieſem Kirchenfürften ftattgehabt haben und welche Neubauten vors 
genommen worden find, Wahrfcheinlich if es fonft ein Pilger, wel- 
cher Willibald Hieß, vielleicht gerade einer aus der Gefellfehaft des 
würtembergifchen Herzog Eberhard des Rechtſchaffenen ver 
Neberlieferer. Es ift zudem, wenn man nad jenen Herausgebern 
zwei Mittheilende, Willibald und einen Kreuzbruder dieſes Eber- 
hard, annimmt, nad dem Terte unausgemadt, wie viel Infchriften 
man dem einen und wie viel dem andern zu danken hätte. Was 

Duaresmiug von millesimus oder einer uralten Inſchrift am 

Grabdome ſpricht (2, 513 b), Eingt eher fabelhaftz doch muß das⸗ 

felbe hinter das Zeitalter der Franfen zurüdreichen. 

A mein destre, devant de cele porte du Sepulere, avoit 1, degr& 

par oü en montoit ou mont de Calvaire. Lä sus, en son le mont, 

avoit une moult belle chapelle, par oü en entroit ou moustier du 
sepuchre, et y avaloit on par uns autres degrez qui là estoient, 

La citez de Jerusal, 1187, 108 sg. ©. oben ©. 262, 

2 Epiphan, M. 48. ©. Anm. auf ©. 258. 

3 Nah dem h. Theotonius (111) flieg man vom Kalvarienberg 
„nur ein wenig“ (paullulum) hinab in Golgotha locum, wo man, 
eine kurze Strede (in brevi spatio) vom Grabe der Auferftehung, 
ben von der Kreuzigung her blutrothen Felfen zeigte. Theotonius 
ſchrieb aber vielleicht vor dem Neubau. 

4 Bol. oben ©. 259 f. 


eh 
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nicht zufammen. Dan fah damals den „Felfen” Golgathas 
nie ganz; doch ward verfihert, daß der Rißſtein ein wirf- 
Iiher Fels fer. Es iſt nicht glaubwürdig, dag beim Bau 
1809 und 1810 der Kalvarienfelfen an dem Orte abgefprengt 
worden fei, wo das Ghriftusfreuz geftanden habe?, weil die 
Höhemeffungen aus dem fiebenzehnten Jahrhunderte und 
der jegigen Zeit übereinftimmen. Es fehlen die geſchichtli— 
hen Angaben, um beftimmt jagen zu fönnen, wann Golga— 
tha durch den Anftoß der Wefttreppen auf der Abendfeite 
verlängert und wahrſcheinlich gegen Mitternadht durh den 
Anbau eines Ganges verbreitert worden fei. Daß die beiden 
maffiven Gewölbe wohl zu den frübeften Werfen der chrift- 
lihen Baufunft gehören mögen, wird ohne allen Grund 
behauptet ?, 

Sucht man bei den älteften Schriftftellern vergebens 
den Unterfchied zwifchen der Stelle der Kreuzaufridhtung 
und bed Kreuzfundes, weil man in der Einfalt glauben 
mochte, daß dag Kreuz an der gleihen Stelle, wo es auf- 
gerichtet war, im Schutte unterging; um fo viel minder 
dachte man in ältefter Zeit an eine Unterfcheidung der Stelle, 
wo Chriftug ans Kreuz genagelt wurde, von jener, wo 
er hing und ftarb, Erft zur Zeit des fränfifchen König- 
veihes, wie die oben mitgetheilten Infchriften zu beweifen 
fheinen, machte man einen Unterſchied zwifchen beiden 
Stätten, und man bezeichnete auch namentlich die Stätte 
der Kreuzabnahme vornen in der heutigen Kreuzannagelungs— 
fapelle. Jedoch die genauere Unterfcheidung zwifchen jenen 


1 Nach meinem Gewährsmanne, einem alten lateinifchen Ehriften, Däüd. 

2 Man zeigte fonft die Bertiefung in dem Felfen, wo das Kreuz ger 
flanden babe; bei dem jüngften Brande aber follen, nad eifriger 
Erzählung der Mönde, die Griechen den Stein ausgebroden, und 
auf einem Schiffe entführt haben, welches im Meere unterging. 
Richter 21. ©. oben ©. 158, Anm. 2. 

3 Schubert 2, 550, 
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zwei Stellen finde ich nicht eher, als in ber Mitte des 
fehszehnten Jahrhunderts!. Später wurde fie oft erwähnt”, 


1 Fui in illo loco venerando saneto in monte calvarie, ubi erucifixus 
est dominus, Pipin. 74b. Crucifixus heißt allerdings im firengen 
Sinne: and Kreuz gebeftetz; das Wort fonnte aber im larern Sinne 
für am Kreuze hängend genommen worden fein. So heißt es 
z. B. bei Brocardug (cap. 8): Mons autem Calvarie, in quo 
Dominus cerucifixus est, und dann: locum erucifixionis et sepulturie 
Dominic, wo gewiß nicht der Aft der Annagelung allein gemeint 
if. Ich kann in den ältern Schriften dem Worte erueifixus nicht 
bie befondere Deutung von Annagelung, wie z. B. bei Quares⸗ 
mius (2, 442, 445), geben. Auch der genaue Tucher (662) führte 
die Stelle derfelben nicht an. Dagegen gedachten jener — zwei Pils 
ger beinahe zu gleiher Zeit. Ehrenberg (511) läßt in den fol 
genden Worten feinen Zweifel: „Loch . . da dei HERRN Ereuß 
innen geftanden iſt .... auff ver linden Hand flehet ein Altar, har 
ben die Münch inn, auff diefer fett iſt Chriſtus auf das Ereuß ges 
ſchlagen worden.’ Seydlig (472) drüdt fih über diefe vom Loche 
des Fronkreuzes verfchiedene Stelle fo aus: „Daſelbſt ift vnſer Er- 
löfer an das Ereuß gehefft worden‘. Seine Meinung war, daß es 
die Stelle am Altare der Rateiner felber fei. Löumenftein (358) 
fagt: „Zum adten.. das Ort... and Ereuß genägelt... Zum 
neunten das Ort, dba das Creutz auffgericht.““ Ebenfo gibt den 
Drt der Annagelung Radzivil (157) beftimmt an. Einläßlicyer 
it Shwallart (296): „Den Ort da dem HERRN Chrifto Händ 
ond Füß außgeipannen, vnd an das Ereuß genagelt find: vnd ift 
folher auff dem Boden im Pflafter abgezeichnet in einem vieredich- 
ten Plag, fünftlih von Blumwerck mit mancherley Farben eyngelegt 
ond abgetheilet, auff weichen man nicht tretten oder geben mag.‘ 
Bal. ©. 264, Anm. 2, 

2 Man fehe 3.8. den Grundriß von Amico, Quaresmius, Zwin— 
ner; am gleihen Orte, wie jeßt, nur bei Boogt ein wenig mehr 
öflih. Auch Des hayes (bei Chateaubriand 2, 227 sq.), aber falſch: 
Ce qui est vers le septentrion est l’endroit oü N.-S, fut attache & 
la erox... En lautre partie qui est au midi, fut plantde la 
sainte eroix, Das ift die Autorität der Franzoſen, bie fo fchreibt, 
und die aufbegebren durfte, daß man die Alten nicht, wie fie, fludire, 
Auch der Grundriß bei de Korbin hat den gleichen Fehler. Nach 
ber gemwöhnlihen Annahme della Balle 1, 147. Legrenzi 1, 
139 sg. Prokeſch 61. D’Estourmel 2, 50. Die Grundriffe der 
Kirche, worin das Golgatha enthalten ift, eignen fi fehr, den Bes 
fhauer zu vertwirren, weil fie das Erdgeſchoß und den mittiern Stod 
hin und wieder zufammen vorftellen. So der Grundriß von Zual— 
lart, Kootwyf, Fürer. In Zwinners Plan könnte man fi 
unmöglich zu recht finden, weil er die Annagelungsftelle bedeutend 
ſüdöſtlich vom Altar Adams auf dem gleihen Stode bringt. Man 
würde mit Unrecht verfucht, dem Wechfel der Sage Schuld zu ge= 


— 282 — 


Von einer ſo wenig ſichern Sache glaube ich genug geſpro— 
chen zu haben, wenigſtens für den, welcher auch an der 
verſchieden dar- oder vorgeſtellten Weiſe der Anſchlagung 
ans Kreuz und der Erhöhung! nicht herumgrübelt. 

Große Aufmerkſamkeit widmete man in früherer Zeit 
der Offnung, worin das aufgerichtete Kreuz ſtak. Ich 
treffe ſie zuerſt als eine Grube bei Saemwulf?, dann ale 
ein rundes Loch bei Johannes von Würzburg;,, als eine 
ausgehauene Stelle bei Phokas‘, als ein ausgehauenes 
Selfenloch bei Willebrand’, als eine Grube von 1'/,/ 
Tiefe, worin ein Menfchenfopf Plas hätte, bei Marinug 
Sanutus?, als eine Grube bei Pipinus”, als ein Loch 
bei Ludolph von Suden’, Ich fab ferner bei Tucher, 
Kapfman, Alerander, Georg, Anshelm, Billinger, 
Rauchwolff, Luffy, Radzivil, Zuallart, Kootwyk, 
Surius, Ignaz von Rheinfelden, Troilo, de Bruyn, 
beim Berfaffer des Voyage 1699, bei Haffelquift über 
bie Breite und Tiefe des Loches nad, und es ergaben fi) 


ben; der Speztalplan Golgathag von Amico, Quaresmius 

und Zmwinner Härt und hinlänglich auf. Es verfteht fib von ſelbſt, 

dag Raumers einihlagende Kopie, fo zu fagen, unbraudbar if. 

Boogt zeichnete auf dem allgemeinen Grunpriffe den untern Stock 

rein, und den obern auf einem befonvern Plane, wie man auch ei- 

* AN bei de Forbin findet; Williams hat nur den untern 
tod. 

Wer fih um folche Einzelnheiten befümmert, ber leſe Justi Lipsii 

de Cruce libb, 3, befonders p. 82, 85 sqq., 100, fo wie Quaresm. 

2, 442 sq, 

2 Juxta fossam, in qua Dominica erux fuit affixa, 29, 

3 Nota, quod in dieto Calvarie loco erux sacra cum corpore Christi 
fuerit in rotundo foramine petræ infixa et stabilita, utpote, cum hoc 
patens foramen et sit et videatur, 516, 

A Phoc. 21. 

5 P. 147, 

6 3, 14, 8. Hier fpielt fhon wieder der Schädel Adams ar. 

7 Foveam illam rotundam in ipso lapide excisam et ooncavatam, ubi 
infixa fuit orux, 74 b, 

8 6©. 844. 
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unbedeutende Unterſchiede. Die meiſten beſchreiben es als 
eine Spanne weit’; hingegen zeigt ſich im letzten Jahrhun— 
derte?, wie auc heutzutage der Durdymeffer bedeutend ver— 
jüngt, Die Tiefe fhwanft zwifchen 14 und 24° in frü— 
herer Zeitz in neuerer tft fie minder bedeutend, Ein Pilger 
rühmt den herrlichen Geruch, der aus dem Loche herausftieg?, 
und der mir entging. An der Kreuzigungsftelle zeigte ſich 
nah Antoninus von Piacenza Blut. Willebrand 
will, daß es daneben erfhien und in den naben Felfen 
binabflog?, Perdifas macht auf die rothen Adern im Kreuz- 
loche aufmerffam, welde zur Genüge darthun, dag Chriſtus 
Blut vergoffen habe’, Um die Offnung zu fhügen? und 


1 So Tuder (662), Billinger (75), Rauchwolff (624), Zuffy 
(15), Radzivil (IST), Rootwpyf (165). „Das loch des velflen 
ift fo mweit das ein menfch fein haubt darein mag thuon.“ Brey— 
denbach E 3b, „Darein ih auß Andacht zum öfftern mahl den 

Kopff geſtoſſen.“ Janaz von Rheinfelden 95. 1 Elle tief und 

»,' im Durdmeffer baltend. Boucher 185. 4“ im Durchmeffer bei 

Duaresmiug (2,456), 5’ bei Troilo (278), 6° bei de Bruyn 

(2, 251), etwa 7° bei Thompfon ($. Sl). . 

%, Spanne bei Haffelquift (155), und 3° bei Binos (265). 

14‘ bei Quaresm, 2, 456b. Mit Marinus Sanutus beginnen 

18°, und mit Ignaz von Rheinfelden (95), Ladoire 7) 

enden fi. Die 24° fangen bei Tucher an, und hören bei de 

Bruyn auf, vor welchem — Troilo das Summum von 3 Spans 

nen und 5° angibt (278). Die niedrigfte Tiefe von einem halben 

Arme „durch ain wiffen marmel flain, der vff den velfen gelait iſt 

zu ainer zierd,“ fand freilih Kapfman (U. In neuerer Zeit 

zählte Binos 7’, 

4 Wan einer dz anGeficht dar über Hebt, fo Kombt ein fo Lieblichen 
Geſchmackh dar aus, dz fih ein Menih nit Genugſam Berwunderen 
Kan, Steiner 13. Es if möglich, wenn die Priefter unten wohl- 
— Sachen verſteckten. 


6 P. 67. Ich bemerkte im Loche nichts Auffallendes. Perdikas iſt, 
meines Wiſſens, der letzte, welcher Blutſpuren bemerkt baben will, 
Anshelm (131859.) fagt nur, daß das Loch in jener Zeit mit Blut 
gefüllt war: Foramen est durissimum ad scindendum, sed tamen 
duleissimum ad amplexandum, Fuit enim illo tempore sanguine 
Christi impletum stillante de latere dextro, 

7 Damit man nicht Steine herausbreche. Tucher 662. Damit man 
bavon nichts nehmen könne. Luſſy 15. 


ww 


— 2834 — 


zu zieren, vielleicht um den Inhalt auch mehr dem fpähen- 
den Auge zu entziehen, wurde fie fhon vor Jahrhunderten 
mit Metall ausgelegt und mit Snfchriften verſehen. Das 
Loch war fpäter zuerft mit Kupferblech ausgefchlagen', big 
es im %. 1566 ein georgifcher Priefter, des Namens Sila, 
mit Silber beffeidete und mit einer neuen Infchrift verfah ?, 
Hiftorifch ift nicht ausgemittelt, warn fie verfhwand’, Aug 
Verehrung nahte man fih dem Drte mit entblößtem Haupt 
und Fuß, mit Thränen in den Augen, man flopfte auf die 
Bruſt, man warf fih auf die h. Stätte nieder, küßte und 
berühbrte fie auf hunderterlei Arten mit dem Mund, ber 
Stirne, dem Kinne, den Wangen, mit dem Scheitel‘, man 
fhob auch den Kopf in das Kreuzloch?. 


1 Georg. 529. 

2 Sie lautet fo, wie in ber Beilage F 4, Quaresm, 2, 456. Die 
legten Worte beißen: Jeſus Epriftus, Mutter Gottes, der Evangelift 
Johannes. Dieles Silberbiech hatte zugleich Bilder von der Kreu- 
zigung und Auferftehung, und vom ganzen Blehe in natürlicher 
Größe, welche dem Zerte aber nicht auf's genauefte entfpricht, gibt 
Quaresmius eine Abzeichnung, welche auch bei Dapper (zwiſchen 
©. 360 und 361) wieder erfcheint. Vgl. Nau 159 sq,, Neret 100. 
Wenn Duaresmiug diefes Blech mit Inichrift liefern konnte, fo 
fallt auf, daß Rauch mwolff (624) ein Zinnfutter erfannte, Radzivil 
(157) eine vor Alters unleferlihe Schrift fand, Adrihomiug, fid 
auf Pafıha (2) berufend (179), die Worte IE O QEOF BA- 
ZIAET2 HML2N u. f. f. zu feiner Zeit (1593) auf Kupfer 
(olim quidem argento), Kootmwyf (166) auf Silberblech geſtochen 
angab. Nach de Bruyn war (2, 251) zu feiner Zeit die Deffnung 
unten mit Blei, oben aber mit Silber bedeckt. Diefes Kreuzloch ſchil— 
dert Quaresmius totum opertum lamina argentea, fo daß er von 
der felfihten Befchaffenpeit desfelben nur nach Andern, qui simplicem 
absque ornamento viderunt, urtheilen fonnte. Etwas anders verhielt 
es fih etwa 50 Jahre fpäter: II (Silberplatte) ne remplit pas tout le 
trou, mais il borde seulement la partie d’en-haut, et laisse a d&couvert 
celle d’en-bas pour la consolation des Fidelles, Nau 160. Nach 
x Voyage 1699 (56) war das Loch hutformartig mit Silber be- 

et. 

3 In unfern Tagen hieß es: Il est entour& de beaucoup de dorures 
: de peintures qui ne font que fatiguer les yeux, D’Estourmel 

‚51. 
4 Nau 160, 
5 Ignaz von Rheinfelden in ber Anm. 1 zu ©. 283. Is y en- 
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Die Löcher der Schädherfreuze find neuern Datums, 
Die frühern Schriftfieller erwähnen berfelben noch etwas 
unbeftimmt, und fahen fie jedenfalls nicht, weil fie mit Säu- 
len bedeckt waren, Allein nicht zufrieden, die Schädherftellen 
zu wiffen, wollte die Sage auch die Stelle des guten von 
jener des böfen Schächers unterfcheiden. Nördlich oder rechts 
war ber gute und links oder füdlich der böfe gefreuzigt?, 
Sener beißt auch bei den Drientalen Luß el-Imin (der 
rechte Schächer)). Nun aber nahm man an, daß bie Schä- 


— la teste, autant qu'ils le peuvent, Nau. Vgl. das Voyage 

1699. 

1 Super ea stant columnz, non alte, in quarum capitibus sunt ferrei 
clavi, ad quos cerei et candel® affiguntur, Fadri 1,299. Bff der 
rechten fpten (des Kreuzfoches) flat ain ful, ift by ainß halben manf 
lang, bo flund das crüß des ſchachers der behalten ward. Kapf— 
man 11. Zwei ellenlange Säulen, die Löcher der Schächerkreuze 
bezeichnend. Georg. 529. Steinerne Säulen. Ehrenberg 511. 
In die Schächerlöcher find jeßt fchlechte Hölzer gelegt. Radzivil 
157, Die Abbilvung des Mons Calvarius bei Zuallart, Koot— 
wyk, Sürer, Duaresmiug (entfprechend auch der Tert 2, 456), 
Pocode läßt ſüdlich und nördlid vom Standorte des Epriftusfreu- 
zes zwei Schächerfreuze, jedes auf einer fleinernen Banf, erbliden. 
Wie nicht felten, fo widerftreitet der Tert Schwallarts feiner Ab- 
bildung. Nach demfelben waren die Schächerfiellen mit zwei Heinen 
Pfeilern bezeichnet (296). Wann die Löcher der Schädherfreuze ge= 
macht oder offen gelaffen worden find, wie man fie jet ſieht, fann 
ih nicht angeben. Wilde wurde (1, 197) irrig benachrichtigt, daß 
einige Jahre vor feinem Beſuche Altäre über den Schächerfreugen ge— 
ftanden haben. Es ift ebenfo viel Unwiſſenheit, als Dreiftigfeit noth— 
wendig, wenn Williams (301) die Schächerlöcher in Abrede ftellt, 
weil des griechifihen Pilgers „Wegweiſer nah Jeruſalem“ nichts 
davon melde, und der Kaplan nichts davon fah und hörte. Obſchon 
eine Skizze Roberts’ (part. IV), die einen auf einer Säule ru— 
henden und über einer dreiftufigen Treppe ftehenden Altar, unter dies 
fem das Loch des Kreuzes, rechts die Spalte ohne Schieber anfchaus 
lich macht, nicht ganz treu ift, fo enthält fie doch weiter rechts ein 
Schächerloch. 2 

2 Die Diftinkzion zwifchen der Stelle des guten und böfen Schächers 
ift auf jeden Fall ziemlih neu. Ich finde fie erft bei'Kapfman: 
fie mag auch älter fein: dann aber auch bei Ehrenberg (511), bei 
Schwallart (296), Quaresmius (2, 460). Die wenigften Pilger 
— en Erdichtung einen großen Werth bei. 

au A 
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cherſtellen, zwiſchen denen der Riß des Golgatha gähnte, 
vom Standorte des Chriſtuskreuzes nicht gleich weit entfernt 
fein konnten, weil beim Spalten das ſüdliche Felsſtück ſüd— 
wärts rüdte und zwar von 1‘ bis 7’! und daher die füd- 
lihe Schädherftelle gerade um ſo viel weiter ferne lag, als 
die nördlihe?, die vom Standorte bes Chriftusfrenzes 9 
Ellen bis 4 8” abftand®, 

Nachdem in der Bibel ein Felſenriß erwähnt worden, 
ift e8 begreiflih, daß der Pilgrim es fid) befonderg angele- 
gen fein Tieß, denfelben zu Tofalifiren und zu fhauen, Die 
Bibel drüdt fih Feinesweges dahin aus, daß der Felfen 
auf Golgatha riß. Im 5%. 347 oder 348 führte man 
als ein Zeugniß für Chriftus an, daß damals Golgatha 
zeigte, wie Chriftus’ willen einft die Felfen gefpalten find, 
Den Felfenrig, freilich an einem ganz andern Orte, fand 
man aud zur Zeit des fränfifhen Königreiches, nicht bloß 
nah Saemwulf?, Diefer, wie Johannes von Würzburg 
führt einfach einen Riß an, dem man fih, nad) dem legtern 


1 Der Unterfchied der Angaben ift bier fehr groß. 
Anshelm (1319) hat 10 Spannen, 
Ehrenberg (511) „ 4‘, 
Schwallart (296) „, 2 0° 
Radzivil (157) „ faſt 1 Elle, 
tuffy (14) nn Y rm 
Ignaz v. Rh. (5) „ RR 

2 Ignaz von Rheinfelden 9. 

3 5 Ellen bei Ignaz von Rheinfelden, 5’, Spannen und ",, Hand 
bei Ehrenberg, 4 8° bei Schwallart. 

a Kai Ösıryiwv ueygı vüv Onrwg dia Koıorov ai aergaı 
2 E0oaynoav. Cyrill. catech. 13, 39. Bol. Quaresm. 2, 

62 a. 

5 Scopulus autem ejusdem montis (Golgatha), passionis Dominice 
testis, juxta fossam (des Chriſtuskreuzes) . . multum seissus, 29, 
In den Gesta Francor, expugn, Hierus, (bei Bongars, 572) heißt 
es: Juxta quod sepulchrum Domini, parum in obliquum, est super- 
eminens lapis dehiscens, sicut in Christi morte legitur scissus: 
et subtus Golgota, qui locus magna veneratione celebrandus, ado- 
randus et colendus est, 
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Gewährsmanne, mit großer Verehrung näherte”, Erft ein 
paar Jahrhunderte fpäter gab man beiläufig die Größe an?, 
und einer der neuern Pilger fand die Spalte 5° lang und 
1’/,‘ breit”, Daß nunmehr, vielleicht feit dem Bau in den 
Jahren 1809 und 1810, eine fleinere Spalte gezeigt wird, 
als früher, ift gefhichtlih erwiefen. Erleidet ſchon dadurch 
die Echtheit des Felfens einen gewaltigen Stoß, fo treten 
auch andere Gründe hinzu, um denfelben noch empfindlicher 
zu maden, ja ohne das Bedenfen, daß das Fonftantinifche 
Golgatha weiter gegen Morgen lag?. Die Farbe des Steing 
ift es au, welde mit den ältern Schilverungen nicht mehr 
übereintrifft. Im vierzehnten Jahrhunderte fah man einen 


1 Joh, Wirsburg 516, S. Anm. 3 zu ©. 272. Einfach erwähnen 
die Spalte der Verfaffer der enumeratio locor, sanctor, (pervenies 
ad Calvariam, ubi D, N, erucifixus est, Ibi videbis petram seissam 
de morte ejus, Bei Quaresm. 2, 5875), Phokas (21), Wille— 
brand (eine große Spalte. 148), Pipinus (scissuram illam mag- 
nam. 74b), Maundeville (774), Fabri (groß. 1,299), Aleran« 
der (73). Uebrigens fagt Maundeville, daß die Spälte „Gol— 
dach“ heißen, und daß in diefelben Stufen gehauen feien, auf denen 
man auf den Standort des Kreuzes hinauffteige. Die Ueberfegung 
fällt hier fehr auf, 

2 Nah Marinus Sanutus hatte die Spalte die Größe eines Men— 

fhenfopfes (3, 14, 8). Nah Tucker (662) war der weite, lange 

Riß oder Bruch fo groß, daß fihb wohl ein Dann darein legte. 

„Vnd zwüfchend dem loch des hailgen crüg vnd des verflucten 

ſchacherß ift der fpalt durch den felfen als er fpielt do gott der Herr 

den geift off gab. Der ift am witeſten bey ainer fpang vnd dry 
oder vier finger wytt.“ Kapfman 11. Der Spalt fafle beinahe 
einen Menſchen, fareibt Georg (529); „das ein Menfch darein 
fhlieffen mag‘, Tſchudi (207); daß man eine Hand darein fioßen 

könne, Edlin (755). 

Binos 265. Bei Radzivil (157) % Elle breit; bei Boucher 

(186) unten weiter, als oben, nämlid oben faum 2° weit, unten 

mehr, als 3° weit; bei Duaresmius (2, 4625) etwa 1’ breit 

und 1’, hinabfteigend; bei Suriug (471) 6° 2° fang und 2’ 

breit; bei Troilo (276) 6 Spannen lang und 1 Spanne breit; 

im Voyage 1699 (56) über 1° breit und 4° lang. Bgl. die fünfte 

letzte Anm, 

4 Krafft urtheilt nach topographifchen Forfhungen, daß an der Iden⸗ 
tität Golgathas mit dem von ber Zradizion bezeichneten Otze nicht 
zu zweifeln fei (VII, und des Epriftusgrabes 170). 
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weißen, mit Roth geſprengten Felfen!, Noch mehr, man 
fieht au die Namen und Schild und Wappen nicht mehr, 
welche ehedem die Pilger in den Stein arbeiteten”, Hieb 
man fie weg, fo bätte der Riß größer werben follen, ftatt 
dag er nun Feiner erſcheint. Die Echtheit Golgathas be— 
zweifelte namentlih ſchon Korte, der nicht gut dafür ftehen 
wollte, dag der Felſen nicht von Menfchenhänden aufgefegt 
worden fei?, Diejenigen, die mir darum nicht wohl wollen, 
dag mühfame Reifen und Forfhungen mich zu einer Mei- 
nung führten, welche den Überlieferungen entgegentritt, mö- 
gen mir wenigſtens dieſes Wort nicht verübeln: Nun wenn 
ihr Recht und den Muth habet, fo mwerfet die Marmorta— 
feln ab, welche die Grabhöhle und den Felfentrog überflei- 
den follen, und zeiget fie. Glaubet ihr, man würbe es in 
Abrede ftellen, wenn man den Fels fähe? Nein, fo wenig, 


1 Die Farbe des Epriftusblutes erfhien in der Spalte bis zur Zeit 
des Marinus Sanutus (3, 14, 8). ‚Ein Fels, der ift rot vnd 
weißfarb, ald ob es vom heyligen Blut were.‘ Maundeville 
774. Monticulus . . albi coloris, rubro quodammodo immixto ,. 
naturaliter elevatus, Baldensel 127. Der Kalvarienberg fei ganz 
weiß, lefen wir im Viagg. al S. Sepolero (C 7 a). Ohne in bie 
phyfitalifchen Eigenfchaften näher einzugehen, überliefern Golgatha 
als einen Felfen Ludolph von Suden (844), Frescobaldi 
(faft wie ein Fels, 154), Anonymus (bei Allat, 7), Babri (1, 
299 und an andern O.), Thompfon ($. 51), Sieber (79), 
Schubert (2, 549) und Andere. Ou il ne reste du roo que l’en- 
droit de la Croix qu’on trouue a main gauche en entrant. Monco- 
nys 1, 321. Vgl. oben ©. 18, 22. 

2 Das thaten die Evelmänner, bezeugt Fabri (2,94). Der Gegner 
wird fich freilich mit einer Abfprengung bedelfen. 

3 ©. 69. Hinwieder befennt Amman (S. 83): ‚Dann ich mit ei- 
nem brennenden Wachskerzlein hinein gezündet, ob diefer Riß nicht 
etwan alfo funftlich in den Felfen gehauen oder gemachet were, aber 
folhes zu thun unmöglich befunden.‘ Und Maundrell (71 f.): 
„Daß es ein natürlicher Bruch und nicht durch Kunft gemacht wor- 
den, davon überzeugen die Sinne und die Vernunft jeden, der ihn 
fiepet; denn die Seiten paffen fo auf einander, ald wenn fie von 
einander gefchnitten wären.‘ Ebenfo Thompfon $. 52. Wenn 
ein Fels künftlich gefprengt wird, fehen dann die Bruchflächen nicht 
auch natürlich und als zufammgepörig aus? Vgl. S. 266, Anm. 1. 


— 289 — 


als in den Gräbern der Könige und Richter, der Schluchten 
Ben Hinnoms und Joſaphats. Wenn ihr Recht und den 
Muth habet, ſo decket einmal Golgatha ab und zeiget den 
lebendigen Fels, deſſen Anblick dann den Zweifel tödten muß. 
Wäre denn nun, wie ihr vorgebet, Alles Fels, fo handel— 
tet ihr unverantwortlich gegen fo viele Pilgrime, welche im 
Grunde fih auf den biblifhen und nicht auf den möndi- 
ihen Schauplaß begeben wollen, denen ihr dort nichts, als 
Marmortafeln und Goldlampen u, dgl., hier nur durch knappe 
Offnungen ein wenig von Felsftüden? vormweifet, nicht und 
nirgends aber ein echt biblifches Gefammtbild, zu Befriedi« 
gung ſelbſt des Forſchers, vergönnet. Ihr Bielvermögenden 
in der Grabkirche, ja ihr handelt fürwahr in jedem Falle 
unrecht gegen die gläubige Menge, wie gegen die wiſſen— 
ſchaftliche Welt. — Über die Tiefe des Riſſes ſind die Mei— 
nungen ſehr ungleich. Die erzentrifche oder vielmehr inzen— 
triihe war bie, daß der Riß bis zum Zentrum ber Erde 
bringe’. Ihr am nächſten Fam jene, daß er big zur Stelle 
des Kreuzfundes fih erftrede*, Im vierzehnten Jahrhun— 


1 Wie Sieber, ein unverbäctiger Freund der Minoriten, über bas 
Grabmal, fo urtheilt Salzbacher (2, 81), ein ebenfo guter Klo» 
fierfreund, über den Felsbloͤck Golgathas: „Von deffen Natur man 
aber nichts fehen fann, weil er rings ummauert ift.‘‘ 

2 Multorum opinione ad centrum usque terrse porrigitur. Cotov, 167, 
Quaresmius machte einen Berfub mit einem Senfblei (2, 462 b), 
um die Tiefe zu ergründen, sed statim etiam terminum inveni. An 
sit scissura sordibus repleta, vel aliud sit prohibens bolidis descen- 
sum, vei fere scissura minime ad infernum descendat, penitus me 
latet, Bol. Monconys 1, 322. „Welches (die Unergründlichkeit) 
jeßiger Zeit nicht zufehen, wie ih mid dann fleiffig bemüpet hab 
auff allen Seylen, abfonderlichen in der Capellen Adä, welche zwar 
wol ein Vermutung gibt, daß fie fehr tieff feyn muß, jeßiger Zeit 
ins mit Erden ond Stein angefüllet, alfo, daß man heutiges Tags 
auff allen Seyten, (melde offen feynd) den. Grund ergreiffen 
kan.’ Zwinner 312. 3% fah an fein Ende, wohl weil man 
an fein Ende fehen Läffet. 

3 In profundum usque erypte, Georg. 529. Zur Rechten der Stiege 
fiept man bie geriffenen Felſen, von denen die Schrift Meldung 
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derte reichte die Spalte angeblih 29 tief hinab’, Die 
Meiften nahmen an, daß fie von der Golgathahöhe bis in 
die Adamsfapelle etwa 14 bis 15° hinab fi fenfe”, Um 
das %. 1125 zeigte man, einen Steinwurf von der Stadt— 
mauer, einen während der Kreuzigung gejpaltenen Felfen, 
den man Hades nannte, und yon dem der anfommende 
Pilger dann mit großer Freude in die Stabt ging’. 

Es läßt fih wohl begreifen, daß die Kunſt an einem 
Vielen fo heiligen Orte ihr Scherflein gewiffenhaft beitrug, 
daß fie Gold, Silber, Mofaif, Gemälde aufbot, um die Ka— 
pelle, Boden, Bogen und Gewölbe, zu verfhönern, zu zieren. 
Wirflih gewährte auch der Boden einen herrlichen Anblid*; 
man rühmte ihn als ein Prachtwerk der Kunft’. Leider 
war dem ganzen Kunftwerfe das Siegel der Hinfälligkeit 


thut. Rauwolff 381. Unten in der Kreuzfindungsfapelle fängt 
der Riß an. Ruffy 14. Dur die Helenafarelle geht der Riß. 
Schwallart 295. Dietro il quale (Altar des Königs Melchiſedech 
in der Adamsfapelle) alzando gl’occhi si vede la erepatura d’esso 
monte, che va & terminare sino al basso dove furono trovate le 
eroci, Legrensi 1, 139. Bgl. oben ©, 26. 

1 Mar. Sanut, 3, 14, 8. 

2 So Tucher (662), Tſchudi (207 f.), der zwar die Kreuzigungd« 
fapelle 20° Hoch nennt, Quaresmius und Antere. Eigen drüdt 
fich Gumpenberg (463) aus, daß der Rif bis zum Haupte Adams 
gehe, von welchem die Griechen glauben, daß es erfi mit der Spal—⸗ 
tung bes Felfend zum Borfcheine gefommen fei (D’Estourmel 2, 65). 
Die Juden in Zerufalem theilen diefe Meinung nicht (Ebendaſ. 66). 

Die älteften Schriftfieller fehwiegen über die Tiefe, 

3 Daniel 29. Abraham Norom bemerkte in feiner Wanderung nach 
ben gelobten Lande (St. Petersburg 1844. 2. Aufl. 1, 305) zu bier 
fer Stelle, daß Ades oder Hades dad Thal Gehinnom oder Gehenna 


ſei. 

4 Anonym, bei Allat, 7, ! 

5 Mit ſchönen weißen, rothen, fhwarzen und andern Steinen. Bil« 
linger 76. Der Boden gepflaftert mit Porphyr, Zafpis und Mar- 
mor. Boucher 180. Calvarie mons . ,„ nuno vero diversis ela- 
boratis marmoribus stratus et vestitus. Quaresm, 2, 442. Ein 
überaus künftlich Stüd Boden, eine aufs fubtilfte eingelegte Arbeit 
von weißem und fhwarzem Marmor. Trotlo 274. Der fchönfte 
Moſaikboden. De Bruyn 2, 252. Bgl. Anm. 2 zu ©. 264. 
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aufgebrudt. Zwar hielt die Mofaif noch überall im ſechs— 
zehnten Jahrhunderte '; und noch im fiebenzehnten, aber in 
einem etwas baufälligen Zuftande, waren großentheils Bogen 
und Gewölbe auf das fchönfte mit muſiviſchen Schriften 
und Figuren befegt?”, Sch beflage, daß man davon heute 
feine Spur mehr erblidt. 

Die Süd» und Nordfapelle gilt bei den römifchen Ka— 
tholifen als fo heilig, daß fie in jeder vollfommenen Ablaß 
erhalten?, 

Man weiß aus früher Mitgetheiltem, dag nah dem 
Untergange des lateiniſchen Königreiches die chriftlichen 
Syrier Golgatha inne hatten. Wann es in andere Hände 


1 Tſchudi 208, 

2 Boucher, In capite (Dftende ber Kreuzerhöhungskapelle).. tamen 
aliqui Angeli et fragmenta cernuntur. Quaresm, 2, 452, 457, 
Bol. Anm. 1 zu S. 273, fo wie die oberſte Anmerkung zu ©. 277. 
Am Gewölbe zwifhen dem Mittel» und Weſtbogen der Kreuzannas 
gelungstapelle fa Duaresmius (2, 455) fehr fchöne Blumen und 
andere Zierathen (depicta), aber feine Figuren und Infchriften, und 
von dem Gewölbe daneben in der Kreuzerhöhungstapelle fagt er 
(2,458): Camera similis proxime alterius sacelli, cum floribus, eto, 
sed fere diruta et fumo consumpta; quod forte ibi quondam infide- 
les, quando ceperunt s, eivitatem, ignem accenderint. Encore que 
quelques pieces de vieillesse, ou de la fumde des lampes sont & 
present gastee et obscurcies. Surius 470. On voit encore sur les 
murailles et à la voute des restes d’ Images plus precieuses, que bel- 
les, La plüpart representent les Patriarches et les Prophetes, qui 
ont figur& ou predit le mystere de la Passion du Fils de Dieu, 
ohacun aveo leurs &criteaux, qui sont presque tous en Langue La- 
tine, et qui contiennent des Sentences tirdes de l’ancien Testament, 
Ces Images ne paroissent gueres, tant à cause de l’obscurit& du 
lieu, qu’ & cause de la fumée des Lampes et des Cierges, qui les 
a noircies, et de l’injure du temps, qui & la longue detruit toutes 
choses, Ce n’est pas qu’elles ayent une antiquit& extraordinaire; 
car elles ne semblent pas avoir plus de 500, ans, ayant este faites 
du temps, que nos Princes Frangois estoient Roys de Jerusalem, 
comme ces Inscriptions Latines le font assez voir, Nau 158 sg. 
Bol. Anm. 5 zu ©, 272. 

3 Quaresm. 2, 575. Legrenzi 1, 239, Meine Lufireife 2, 100. 
Nah Sigoli (154) war die Stätte, wo man volltommenen Ablaß 
erhielt, il sagro luogo di Monte Calvario dove Oristo fü crocifisso 
e morto, 
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überging, konnte ich nicht ausmitteln!. So viel iſt gewiß, 
dag in ber letzten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts bie 
Armenier dort im Beftge waren, Im J. 1479? brachten 
bie griechiſchen Chriften aus Georgien mit Gefchenfen, wo— 
mit fie den Sultän von Ägypten beſtachen, es dahin, daf 
bie Armenier verjagt wurden, und daß fie deren Stelle ein- 
nehmen fonnten?, Dod hatten die Lateiner ſchon im An— 
fange des fechszehnten Jahrhunderts auf der Schädelftätte 
den rechten Altar oder den füblihen Theil?, fo daß ben 


1 Nah Zoffilian bei Williams (461 sq.) iſt es unzweifelhaft den 
Georgiern (griehifchen Epriften) anpeimgefallen. 

2 Tuder 663, 

3 Tucher. Georg. 554. Bol. Baumgarten bei Williams 462, 

4 Georg. 550. Anshelm. 1319. Ueber die Beränverungen bes Befiß«- 
rechtes gibt Radzivil (181) intereffanten Arfſchluß. Nachdem die 
Georgier den ganzen „Berg““ Kalvaria erobert hatten, gingen fie 
mit den römifch Katholiſchen, noch zur Zeit der ägyptifchen Regirung, 
den Bertrag gegen bares Geld ein, daß leßteren das halbe Gols- 
gatha (mit der jeßigen Annagelungsftelle) eingeräumt wurde, daß 
fie aber dafür den dritten Theil der obern Galerie (Gang) in der 
Grabrotunda, welche Über den Kapellen der Abpyffinier und Sprier 
fland, von den Lateinern erhielten. Auch die Armenter befamen An- 
tHeil am Drittel der Galerie, zu der auf der Süpfeite eine eigene 
hölzerne Stiege hinaufführte. Die Erzählung riecht demnach durchaus 
nad einer Fabel, welche Binos (286 f.) mittheilte: Die Armenier 
hatten fein Allerheilightes in der Grabrotunda, und fannen auf Mit- 
tel, eines zu befommen. Ihr Patriarch begab fih nah Rom zum 
Papſte, und bot ihm die Vereinigung feiner Kirche mit der römifchen 
an, wenn er ihm einen Platz in ver Kirche des Grabes einräumen 
mwollte. Der Papft, der fih auf das Verſprechen verließ, fchrieb an 
die Sranzisfaner, daß fie den Armeniern die Stelle zwiſchen den drei 
Pfeilern der Galerie abtreten. Der Patriarch überbrachte felbft den 
Befehl bei feiner Rückkehr nach Jeruſalem, ließ fogleih eine Schei— 
demauer in bdiefer Galerie aufführen, und baute ein Oratorium und 
Wohnungen für die Priefler bin. Kaum war die Mauer fertig, fo 
nahm er fein gegebened Wort zurüd, und bebarrte auf feinem Schisma. 
As Paul V. (regirte von 1605 bis 1631: Anachronismus), der 
damals Papft war, diefe Treulofigkeit erfuhr, that er diefen Patriar- 
chen in den Bannz noch fah man an den Pfeilern der Galerie ein 
die Erfommunifazion des Patriarchen durch diefen Papft vorftellendes 
Gemälde. Salzbacher (2, 52) befaß die Gutmütbhigfeit, im We— 
fentlihen das Gleiche zu erzählen, mit dem Beifügen, daß die Ar- 
menier ihrerfeits den Patriarchen in gleicher Stellung hinmalen ließen, 
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Beorgiern nur der nörblihe Theil (Kreuzerhöhung) blieb", 
Indeſſen war die Lüfternheit der griehifchen Ehriften größer, 
als ihr Rechtsgefühl. Länger, als ein Jahrhundert blieb der 
Beſitz fh gleich”, ald um das Jahr 1600 die georgifche 
Nazion von der griehifchen verdrängt wurbe?, und, nicht 
zufrieden damit, letztere Nazion die römifchen Katholifen vom 
Drte der Annagelung and Kreuz mehr und mehr zu ver- 
drängen trachtete. Es gelang ihr im J. 1637* mit einer 
großen Summe Geldes’. Dod im 3. 1690 erhielten bie 
Lateiner die Kapelle der Kreuzannagelung wieder zurüd®, 
Und dabei fheint es immer fein VBerbleiben gehabt zu haben. 

Unmittelbar oder fenfredht unter der Kapelle der Kreuz- 
erhöhung liegt im Erdgefchoße eine andere Kapelle, die man 
gemeiniglih Adamsfapelle oder auch Sohannesfapelle 


und er fah felbft beide Bildniffe — ala Mufter chriftlicher Liebe? 
Ich fah nichts davon. Ueber das Geſchichtliche des Befißes in ber 
Grabfirche enthält eine Mittheilung Bouchers (429 sqg.) in Folge 
einer vertraulichen Unterhaltung mit dem Guardian viel Fabelhaftes. 
Er nimmt an, daß vor dem NRegirungswechfel im 3. 1517 die Fran⸗ 
ziskaner eigentlich die Herren der Grabfirche waren, und daß andere 
Nazionen erft durch die türfifche Regirung nah und nach begünftigt 
wurden. Ich erinnere einzig an das Märchen, daß an die Griechen 
nad jener Zeit von ben Zürfen das Katholiton (Chor) abgetreten 
wurde, 

1 Anshelm. 1319. Haffelquift 157. 

2 Die Kreugerhöhungstapelle den Griehen. Breüning 234. Den 
Georgiern und Kopten. Zuallard. 184. Den Georgiern. Boucher 
154. Della Balle 1, 1474. Den Griehen. Quaresm, 2, 575b, 
Steiner 13. Wahrſcheinlich wurden die Namen nicht immer fireng 
unterſchieden. 

3 IIy a quelqu' années que le Sangiago de Jerusalem, exigeant grands 
deniers des chefs des nations Chrestiennes, et les Georgiens n’en 
ayant point, furent contraint d’engager aux Grecs leur partie du 
mont de Calvaire pour la somme de sept mille sekins. Boucher 
430 sg. Vgl. die legte Anm. 

4 Caccia 35, 

5 Zroilo 275. Bon den Griechen ald Beſitzern ber Kreugerhöhungss« 
fapelle fpriht auh Nau (161). 

Caccia 1. 0, Korte 57. Ladoire fagt (79): Nous y (am Altar 
der Kreuzgannagelungsfapelle) disons tous les jours la s, Messe, 
principalement tous les vendredis, 


— 294 — 


nennt!. Oſtlich fleht der Altar und ſüdlich daneben und 
gegen Oſten ift ein mit einem eifernen Gitter vermadhtes 
Loc, wodurd man in die Felsfpalte in mehr horizontaler Rich- 
tung fieht, während man oben auf Golgatha ſenkrecht hin— 
abfiehbt. Die Befchreibung der Spalte ift in jener bes oben 
fihtbaren Niffes begriffen, und die Gräber Gottfrieds von 
Bouillon und Balduins find oben gefchildert”, Die 
Kapelle ift wenig anſehnlich und ziemlich dunfel, ohne Spur 
von Mofaif an den Wänden oder Gewölben. Sie gehört 
den Griechen’, Eine fleine Thüre führt nahe dem Altare 
nördlich in eine Kaffeefühe*, wo man Feuer anmadt und 
focht. In diefem feltfamen Kaffeehaufe tranf auch ich Kaffee, 
ben ich, wie bei einem andern Kaffeewirtbe, bezahlte. 


Die Erflärung des Wortes Golgatha führte vorgreif- 
lich fhon auf Adam, nad welchem diefe Kapelle genannt? 
iſt; e8 wurden die alten Zeugniffe eines Tertullianug, - 
Drigines, Kyprianus, Athanafius, Ambrofius, Ba— 
filiug, Epiphaniug, Hieronymus, EChryfoftomus, Au— 
guftinug, Theophylaftugs vorgewiefen. Hier haben wir 
auf das Fortleben der Überlieferung befonders Rüdfiht zu 
nehmen. Adam foll an dem Drte der Adamsfapelle durch 
den Strom bes Chriftushlutes vom Tode auferwedt worden 


1 Surius (484) gibt ihr eine Länge von 32° und eine Breite von 
23°, fo wie ihrer Borfapelle (Anti-Chapelle) 10° Länge. Nach 
Duaresmiug (2, 481) beträgt die ganze Länge von der Oftnifche, 
wo ein, mäßig großer Altar fand, bis zum Weftende oder Weftbo- 
gen 28°, 

2 ©. 147 ff. Wenn Schubert (2, 549) fagt, daß vor ber Kapelle 
fonft ein Anbau mit den zwei fteinernen Särgen ber zwei erfien las 
teinifchen Könige war, fo ift es dahin zu berichtigen, daß der ehe⸗ 
malige Borbau oder Vormauer verfchwand und mit der Kapelle Adams 
verfchmolgen wurbe. 

3 ©. auh Williams’ Grundriß. 

4 Eine Kaffeeküche, fo wie eine Heine Kapelle der Kopten ift unter ber 
Golgathakapelle. Wilde 2, 197, 

5 ©. 254, Anm. 2 ff. Quaresm, 2, 481. 
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fein!, wenigſtens da der Schädel, vom Blut überſtrömt, 
gelegen haben?. Wie aber Hieronymus fhon unter ben 
Alten die Überlieferung ffeptifch behandelte, fo wurde auch 
unter den Spätern ber Zweifel laut”. Nach einigen Mos— 
lemin ftellte Noah, nach der Fluth, Adams Grab wieder her 
in der h. Stadt, in ber im fünfzehnten Jahrhunderte auch 
angeblih das Grab war; nad andern fand fi der Kopf 
Adams im Felfen (Sahrah) des Haram und fein Fuß in 
Abrahams Mofchee CHebron), dreizehn Meilen von einander 
entfernt; auch hieß es, Gott habe Adam geoffenbart, daß 
er, wenn er im Lande Eden flerbe, in dem Bet el-Mafves 
begraben werde“. 

Die erften Spuren ber verehrten Stelle treffe ich bei 
Saewulf?, der fie zwar noch nicht Kapelle nennt. Der 
h. Theotoniug flieg vom „Berge Golgatha”, wo er das 





1 Saewulf. 29, 
2 Oi ÖVerreg Er’ adurw (Schädel Adams) Tod Öeonorxod 


xg00v0L ALuutatog. Phoc. 14. Der Riß ging zum Haupte Adams 
herab. Be (Anmerf. 2 zu ©. 2%). Da fand man 
das Haupt Adams. Tucher 662. Da fand Adam feinen Tod 
und feine Grabflätte; fein Haupt fanden Andere. Fabri 1, 303. 
Adams Kopflage post altare, in pariete, vel fornioe, Quaresm, 2, 
481b. Ein vierediges Loch zur Aufnahme des Hauptes ift einge 
bauen. Troilo 281. C’est un trou quarre, ferme de grilles de 
fer, qui est dans le rocher du Calvaire. Nau 154, Dagegen er» 
zähit Maundeville (774), daß am gleichen Flecke, wo das Kreuz 
Ehriftus’ fand, Adams Haupt gefunden worden fel. 

3 Man fagt, daß an der Kreugigungsflätte Adam begraben ſei, aus 
dem Grunde, weil ein Todtenfopf unten am Kreuz abgemalt zu wer« 
den pflege- Dies ift leichter zu behaupten, ald wahr. Joh, Wirs- 
burg. 516. Als der Herzog von Ragufa (3, 36) fih ungläubig 
benahm, beſchwichtigte der Mönch felbft mit den Worten: Non & di 
fede, & solamente di tradizione e d’istoria, 

4 Kemäl ed-Din 16, 282. Nah dem chrifilihen Araber Gregor 
Abulfaradſch (Geſch. ver Dynaftien. 1783. 1, 13) wurde ber Herr 
CHriftus auf dem Hügel gekreuzigt, auf welhem Adam begraben 
worden. 

5 Subtus (unter der Kreuzigungsflätte) est locus, qui Golgotha voca- 
tur, ubi Adam ete, Andere, bie zur Zeit bes fränkiſchen 
Königreiches fihrieben, nannten das Erbgefhoß Golgatha. 
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Kreuz anbetete, ein wenig hinab zum „Orte Golgatha”, wo, 
der Sage zufolge, das aus der Seite des Gefreuzigten rin= 
nende Blut den fehr harten Felfen burhdrang'. Johan— 
nes von Würzburg fand bier einen Altar zum heiligen 
Blute, weil hinter demfelben durch die Felfenfpalte das 
Chriſtusblut bis dahin hinabgeronnen fein fol; die Stelle 
war dur eine Ausböhlung des Felſens bezeichnet und von 
einer Lampe, die da hing, immerwährend beleuchtet’. Bei 
dem Mönche Epiphaniug erfheint der Ort noch beflimm- 
ter als Kapelle?, Bon da an wurde fie oft von ben Pil— 
gern angeführt unter den verfhiedenen Namen von Gol— 
gatha?, Adamsfapelle‘, Johanneskapelle oder Frauen— 
und Zohannesfapelle®, Gregors=", Salbungs=*" und 


1 Crucem in monte Calvarie „.. descendit paullulum in Golgotha 
locum, 111, Bol. ©. 279. 

2 Joh. Wirzlburg. 517: Inferior vero pars ejusdem Calvarie subtus 
continet altare et vocatur ad 8, sanguinem. 

3 Epiphan. M, 49, 

4 Saewulf, 29. 1bi subtus est Golgotha, ubi sanguis Domini per pe- 
tram cecidit super caput Adam, Enumerat, locor, sanct,, bei Qua- 
resm, 2, 587. Frescobaldi 155. Tſchudi 208. 

5 "Proxamw tijs Iravpwoswg Eoriv Err)mola toü’ Ada; 

auch fein Grab. Epiphan. M.; und viele Andire, 3. B. Quaresm. 

2, 481; H Ayla I, Srundrig (6 aurög Akyeraı ar To 

‚Adau); Boogts Grundriß; Chapel of St. John the Baptist and 

Adam bei Williams. 

„Da ift aud ein Capellen, genannt onfer lieben Frauwen vnnd Sanct 

Sohannes Eapell, an der flatt Golgatha genannt.” Tuer 662. 

In honore beat» virginis Mari» et sancti Johannis consecrata, 

Georg. 530, Intitolata di san Giovanni, Zuallard, 185. So au 

Cotov.169, Troxradtwdev Toü ayiov I'oAyoda, eivar rapa- 

xAmn010v Toü tuuiov apodpouorv. “H “Ayia I 57. Cha- 

pelle de s, Jean, ou d’ Adam, Surius 452, 484. Ladoire 82. 

Mirite 48. Schubert 2, 549, Ob Johannes von Würz— 

burg mit den Worten, daß das Grab Adams extra in angulo quo- 

dam inter majorem ecclesiam et sancti Johannis capellam gelegen 
babe, die Adamskapelle gemeint habe (521), lafe ich dabin geftellt. 

7 Appresso (SKreuzigungsort) il luogo chi si chiama Golgota si & la 
cappella di 8, Ghirigoro, © nel detto luoge fü trovato il capo d’ 
Adamo, Sigoli 154, 

8 Zuallard, 185, Mirike 49. Wegen der nahen Salbungsftelle. 
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Melhifenehsfapelle”, Der letzte Name rührt daher, 
weil man glaubte, dag Melhifedeh da begraben liege, 
eine Meinung übrigens, bie feine namhafte Bertheidiger 
fand? Im fiebenzehnten Jahrhunderte hatte ein Kreuz 
mitten in einem Kreife folgende Buchſtaben?: 


ic(@)xA 


Außerdem las man in der Kapelle, welche mit Mofaif ver- 
ziert war, die Infchrift, welche fih in der Beilage G 1 
findet*, Wenige Pilger waren es wohl, weldhe auf bie 
Felsſpalte nicht die Aufmerkfamfeit richteten‘, Einige fhil- 


1 La Capella di Melchisedech. Legrensi 1, 139. 

2 Die Sage gehört den DMorgenländern; die abendländiſche Kirche 
nimmt fie laut Hebr. 7 nicht an. Fadri 1, 303. Tſchudi 208. 
Legrenzi. A quelques pas de ce sepulere d Adam, on en mon- 
tre un autre attach‘ & la muraille, qui est au midy; et l’on pre- 
tend que c’est celuy de Melchisedech. Nau 157. Quaresemius 
bezeichnet auf feinem Grundriffe nad den Griechen das Grab, wels 
ches Zwinner auf feinem Plane ein unbefanntes nannte, Korte 
hat es zum Meberfluffe deutlich gezeichnet und wieder genannt. Tea- 
pog wg k£yeraı Too Merxıosöix. Grundriß in der Ayla 
I! N. Sepulchrum Melchisedechii bei Boogt. Tomb of Melchise- 
dech bei Williams. ‚ 

3 Quaresm. 2, 481. Troilo 280. 

4 Quaresm. Bol. Troilo. Duaresmius war außer Stande, in 
die Infchrift einen paflenden Sinn zu legen. War, fagt er, ber 
Patriarh Almerich gemeint, fo folgte er den lateiniſchen Patriars 
chen nicht als der vierte, und «8 müßte vielleicht das vierte Jahr 
des Patriarchats verftanden werden. Man könnte auch Fulcheri Ie- 
fen, wodann übrigens das cujus tunc quartus patriarchatus bie glei— 
hen Schwierigfeiten darbietet. Beinebens beweist dieſe Inſchrift 
bob fo viel, daß wir es auch hier mit Werfen aus der Zeit des 

fränfifchen Königreiches zu thun haben. 

5 3. B. J. Wirsburg. 517, Tucher 662, Fabri 1, 303, Zuallard, 
185, Legrenzi 1, 139. Oü est la plus grande fente de ce Mont, 
Surius 484, L’on voit la en effet la continuit& de la fente, Nau 
154, Dans le fond de cette Chapelle il y a comme une fenötre, 
avec une grille de fer qui la ferme, par laquelle on voit la conti- 
nuit& du Rocher fendu, Voyage 1699, 57. In this chapel is shown 
a crack or fissure in the rock, corresponding to that in the apart- 
ment above, Wilde 2, 197, 
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bern die Kapelle auch als eine folde, die im Felfen aus— 
gehauen worden fei'. 

Die Kapelle gehörte im vierzebnten Jahrhunderte den 
Georgiern? und zwar bis ins fechszehnte Jahrhundert?, 
da fie in die Hände der Kopten kam“. Syn der erften Hälfte 
des fiebenzehnten Jahrhunderts hatten die griechifchen Chri— 
ften die Kapelle wieder inne’, und dieſe wurde dann im 
3. 1690 an die Lateiner abgetreten‘. Im Laufe der Zeit 
ging die Kapelle neuerdings an die Griechen über. 

Durh eine Thüre an der Südwand der Adamsfapelle 
gelangt man ing große Refeftorium der Griechen, das ſüd— 
lih von der Sübmauer (Façade) der Grabfirhe begrenzt 
if. Weder bier, noch oben in der Kapelle der Kreuzanna= 
gelung fonnte ich den oſtwärts weit hingreifenden Raum 
finden, welder in dem Orundriffe (der ganzen Kirche) von 
Quaresmius und Zwinner irrig als bie Stelle der Kreuz— 
anfchlagung, vom Berfafler der Ayia In und von Kor— 
ten dagegen als eine Kapelle oder eine Wohnung ber Kop- 
ten bezeichnet wird”, Gegen Abend ift jest das Refektorium 


geſchloſſen. | 


Die Helena : und Krenzfindungsfapelle. 


Der Faden der Befchreibung führt mih, nachdem bie 
zwei Hauptftätten, die Grab - und Kreuzigungsftelle, näher 
unterfucht worden find, zur britten Hauptftätte, nämlich zum 


1 Rudolph von Suchen (844), Legrenzi und Andere, 

2 Rudolph von Suchen. Im Texte fieht Nubianer; fo hieß man 
auch die Georgier. 

3 Epitome bellor, s. 225, Tucher 663. Anshelm. 1320. ‘H ‘Ayla 
In 57, 

4 Cotov, 169. 

5 Quaresm, 2, 483b, Surius 484, Flaminius 234. 

6 Caccia 35. 

7 ITIagaxınowv wwv Kortwrv. „Die Copien“. 
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Orte des Kreuzfundes, um erft dann wieder in bie große 
Kirche hinaufzufteigen und noch andere Merfwürbdigfeiten 
genauer ins Auge zu faffen. 

Einen Blid ins Innere der Kapelle (von Weft gegen 
DM gewährt eine Zeihnung von d’Eftourmel', bei ber 
übrigens die Einbildung Einiges neu fhuf. So find zwei 
Säulen oben zur Seite der Stiege, die in die Kreuzfindungs- 
fapelle führt, auf der Morgenfeite gegen die Norboftede 
drei fenfterartige Öffnungen, fo wie aud im Ganzen bie 
ſüdliche und noͤrdliche Wölbung (außer dem richtigen Kup— 
yelgewölbe) freiwillige Zugaben des Künftlers, 

Am Dftende des Tempelgebäudes, nicht ganz in ber 
Mitte der Gangkurve, fondern mehr füdlich, Öffnet fih der 
Eingang in den unterirdifhen Tempel, die Kreuzfindungs- 
flätte, welche bier wieder in eine obere und untere Abthei- 
lung zerfällt. Sene, faum 12° tief unter dem Boden bes 

Katholikons (Griehendhor)? und 26° tief unter ber Ober— 
fläche der Erde oder unter dem Plage des abyffinifchen 
Klofters, heißt Helenafapelle, ö vaög nder napazır- 
oıov riig äylag ’Er£vng®, diefe, noch 9'/,‘ tiefer hinab, 


€ 


Kreuzfindungsfapelle, 7 Evpsoıg oO tuulov Zrav- 


1 107, Eglise de Sainte-Helöne; & droite, l’escalier de la chapelle 
souterraine construite & la place oü la vraie croix fut trouvee. 


ben Namen: Kapelle der Gottesgebärerin, in feiner andern Schrift, 
und beinahe nirgends gibt es fo viel Einklang. 
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eoö', Die ganze Tiefe der Teßtern unter dem Boden der 
großen Kirche beläuft fih mithin auf 21°? und unter dem 
Boden Golgathas (Kreuzigungsfapelle) auf 35°, Zwiſchen 
der Grabkirche und der Helenafapelfe ift eine gerade, breite 
Stiege von adhtundzwanzig Marmorftufen? angebradht. Un— 


1 To onmhaov (mit Umfcreibung). Anonym. bei Allar, 7. H 
“Ayia I’, Grundriß. 

2 Locus, ubi inventa erat crux, distat a Calvaria per 10, pedes, et 
est inferior pavimento ecclesise contra orientem viginti pedibus. Bur- 
chard. 315. 

3 The floor in the natural cavity forming the Chapel of the Crosses ' 
is nearly sixty feet below the rock of Calvary. So übertreibt 
Bladburn (85) und Bartlett (169) nah Olin. 

4 Bom Anonymus (bei Allat, 7) an, der zuerft die obere Treppe 
von der untern nad der Stufenzahl genau unterſchied, bis auf die⸗ 
fen Tag varlirt die Annan ai 


Bei Anonymus N ; : . 30 Stufen. 
„Gumpenberg (46?) - oe — — A 
„Albrecht — — (2108) ; ’ i .: 9) „ 
„Fabri (1, 293) . . ; . 30, 
„Anshelm 1320) P : P i i ; 30 „ 
„Georg (528) [puto] i i ? ; ß 30 „ 
„Tſchudi (203) ; i 30 oder 40 
„Edbrenberg (511) und Bilfinger (75) i : 0 „, 
„Rauwolff (380) 29 u 


„Schwallart (294), Boucher (176), Deshayes (bei 
Chateaubr. 2, 3), Duaresmius (mit Schwelle. 
2,575), H Ayie In 9), zu. (13), 


Monconys (1, 321), . 30 „ 
„, Surius (166) . au 2 
„, Zwinner (301), Troilo (268) und Rau @02) 20: ., 
„Ladoire (41, 84) 29 bis 30 
„Thompſon ($. 56) . i } : ; : „1 ER 
„Binos (273) . ; ; i j F j a. —— 
», Sieber (148) . i 3 ,. 
„Berggren (3, 24), Prokeſch on, vEERourmel 

(2, 48), Iva Babn-Papn (2, 191) » 3 u 
„Schubert (2, 550) . ; j j Bi - 4 

Williams (Grundrif) 5 49 


Im Text ſelbſt (303) gibt Williams 29 Stufen an; "ebenfo Kraffts 
Plan. Man fieht, daß die neuern Scriftfieller, wie Sieber und 
Schubert und Williams, fih durch Ungenauigfeit auszeichnen ; 
bei fencn fann man ctwa nob annehmen, daß die untere Stiege 
mitgezählt wurde. Feſt ſtehend find zwei Zahlen: 30 und 28, letztere 
etwa feit ber Mitte des vorigen Jahrhunderts. Man darf aber dar⸗ 
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ter dieſen mögen früherhin auch Felsftufen gewefen fein, 
die im Laufe der Zeit ausgetreten und durch Fünftliche er— 
‚ fest wurden. Zur Seite der Stiege finden fih Räume oder 
Wohnungen; fo fab ih im füdlichen, Betten, Auf ber 
neuntunterften Stufe fteigt man zu dem letztern und auf 
einer Stufe höher zum nörblihen, ebenfalls geſchloſſenen 
Raume!. Ich erfannte in ihnen feine Felshöhlen. 

Die Helenafapelle ift ziemlich groß, bis zum Chor 
nahezu ein Duadrat von A0'*, hoch, und empfängt ziemlich 
viel Licht von 6 altertbümlichen Seitenfenftern der Kuppel, 
durd die man von außen, auf dem Plate des abyffinifchen 
Klofters, in den unterirdifchen Tempel hinabfehen kann“. 
Das Gewölbe wird von vier röthlichen, eher trodenen Mar- 
morfäulen getragen’, Überall fieht man Mauerwerf und 
Tünche oder Tünche. Wenigftens ift das Gewölbe durch— 
aus Fünftlih. Gegen Morgen flehen zwei wenig zierliche 
Altäre. Zumal die Griechen zeigen, nörblid an dem Ein— 
gang der untern Stiege, oben an der Wand und ein wenig 
unter dem Boden der Helenafapelle, eine Art Sit von Stein, 


aus nicht auf eine Abänderung ber Tiefe fhließen, weil die Stufen 
eine etwas verfchiedene Höhe erhalten konnten. 

1 Auf beiden Seiten der Stiege find Höhlen ohne Licht; einft Kapellen 
mit Altären. Fabri 1, 295 (vgl. oben ©. 24, Anm. 4). Ebenfo 
Tſchudi 205, mit dem Beifügen, daß nichts mehr vorhanden war, 
und die Wände voll Ealpeter hingen. 

2 Quaresm, 2, 422b, Ein Quadrat von ungefähr 60°. Ladoire 84, 
Ein ziemlich volltommenes Quadrat von 45°. Schubert 2, 550. 
30° lang und 18° breit. Boucher I, o. Wahrſcheinlich den Chor 
mitgemeflen. — 60° fang und 26° breit. Binos 273. 

3 Nur mit einem Fenfter oben. Anshelm, 1320, Unde (hemisphe- 
rium Ecclesi®) et per fenestras vitreas lumen reecipit, Quaresm. 
2, 408 b. Un fort beau Dome. Surius 466, Elle regoit son jour 
par un Döme asscz beau, qui est au milieu mediocrement élevé. 
Nau 202. Ladoire 84. Bol. d’Estourmel 2, 48, 

4 ©. unter den artiftifhen Beilagen das 3. Blatt. ’ 

9 Die (Kapelle) ſtatt vff fier fülen. Kapfman. Quatuor marmoreis 
columnis sustentatur. . suntı. . in quadro disposite Quaresm, 2, 
422b, 4 gros pilliers de marbre. Surius 466, Ladoire 84, 
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den ſogenannten Stuhl Helenens, auf der Stätte, wo 
die Matrone geſeſſen haben ſoll, als man nach den Kreuzen 
grub und ſie fand. An der Nordwand der Kapelle erblickt 
man ein Loch oder eine ſchalenförmige Vertiefung ohne 
Weihwaſſer. Ich hielt den Kopf hinein, ohne viel zu ver— 
nehmen. Es tönt etwas hohl von den gehenden und re— 
denden Leuten. Die Kapelle gehört den Armeniern und 
Griechen. 

An der Oſthälfte der Südſeite ſteht die untere Stiege 
mit 13 breiten! Stufen, auf denen man in die von der 
Helenakapelle ſüdöſtlich gelegene, von Golgatha wenigſtens 
60 Schritte weit entfernte? Kreuzfindungsfapelle hinab— 
fteigt, Die obern Steine der Treppe find hingeſetzt; bie 
drei unterfien dagegen fheinen von Fels zu fein. Es ift 


1 Seit dem Anonymus (bei Allatiue) ſtimmen die Schriftſteller, 
mit Ausnahme des Verfaſſers der Ayic I’; weſentlich überein. 

a) 12 Stufen zählten Anonymus (bei Allat, 7), Gumpenberg 
(462), Duaresmius (2, 408) und Steiner (13); 

b) 11 Stufen Albrecht von Sadfen (2108), Tucher 83 
Georg (528), Viagg. al S. Sepolero (C 8b), Tſchudi (205), 
Billinger (75), Rauwolff (380), Boucher (177), Deshayes 
(bei Chateaubriand 2, 13), Duaresmiug (2, 575a), Suriug 
(467), Zwinner (301, 307), Troilo (268), Ladoire (41), 
zhompfon ($. 57), Binos (272), Schubert (2, 550). Leßterer 
hätte nur die Strihe auf dem Grundriffe von Bernag zählen kön— 
nen, um bie richtige Zahl zu fehreiben. 

0) 13 Stufen Berggren (3, 24), Prokeſch (61), Ida Hahn. 
Hahn (2, 191). 

d) 16 Stufen Fabri (1, 295), Steber (146). Es feinen 
drei verfchiedene Zahlen feft zu flehen, nämlich 12 im fünfzehnten 
Jahrhunderte, 11 in fpätern Zeiten und 13 in der neueften Zeit. 

e) 7 Stufen H "Ayla If: Kai ano avroö_(Hefenenfa- 
pelle) zarapaivovreg Erepa Enta oxaloürıa, Evar Törog 
WS Üröyaıor, zar adroü &vp&dm 6 Lwortoiög Iravpög, 
öuod zai oi ahhoı Övo oTavpoi zWv OVvoravpwsErrwv 
zo Xoıoro Övo Amorwv. 55. 

2 ©. oben ©. 28, Anm. 3. 
3 Ich weiß nicht, wo Bergaren (3, 24) den Namen Capella della 
8. Croce hernahm. 


* 
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glaubwürdig, dag ehedem noch mehr Stufen felfiht waren, 
und daß fie im Laufe der Zeit abgetreten und mit fünftlichen 
überlegt wurden. An den meiften Stellen ift die Kapelle 
übertündt'; wo, wie gegen Weft das hervorragende Dad, 
es nicht der Fall ift, fchrieben die Chriften Kreuze hin, und 
man brödelt abergläubifcherweife auch Stückchen ab? Die 
Weſt- und Südfeite begleitet eine Felfenbanf, Am Gewölbe 
bier ſowohl, als der Helenafapelle ſieht man mehrere mir 
noch räthfelhafte Löcher; jene aber, in die man einft Haare 
legte?, find verfhwunden oder zugemadt. Auch laſſen fc 
nirgends Spuren einer Felsfpalte* bliden, fo fehr man aud) 
darauf Acht gibt. Den Boden deden Feine, vieredige Stein- 
platten. Der Umriß der Gruft Cerypta) ftellt ein unregel- 
mäßiges Biere von etwa 25° Länge und geringerer Breite 
vor’, Ihre Höhe mag 16° betragen; mithin ift das Gewölbe 


1 ©. oben S. 20, 23 f. 

2 Die morgenländifhen Chriften und Sarazenen hauen vom Felfen 
Stüde ab, und bereiten fie zu Arzneien, gegen das Fieber, indem 
fie davon in Wein und Waffer thun und died Gemifch trinfen. Fa- 
bri 1, 295. Rechts ift ein tief Loch im Felſen gehauen u. f. f. 
Tſchudi 205. 

3 Wenn Jemand an Zahnfchmerzen Iitt, fo ſchor man den Bart und 
legte diefen in die Höhle, zum Behufe der Genefung. Solches ge- 
fhah auch bei Schmerzen der Schamtheile. Daher fam es, daß 
alle Löcher des Felfens voll von Bart», Kopf» und andern Haaren 
waren. Fabri 1, 297. (Er eifert dagegen.) Darum lag Alles 
voll abgefchorener Bärte.- Tſchudi 205. On voit derriere un coreux, 
oü plusieurs du peuple par une superstition, dont je ne sgay pas 
la cause, jettent des poils de leur barbe, et de leurs cheveux, Ces 
cheveux pouroient estre ceux qui se coupent de la teste de leurs 
enfans, la premiere fois qu'on les rase. Car ils font cela aveo 
beaucoup de ceremonie; il y a möme dans le Rituel des Prieres 
partioulieres, que les Prestres font en cette rencontre, et j’ay veu 
le Samedy-Saint qu’on en faisoit raser dans l’Eglise pres le S. Se- 
pulcre, Nau 203 sg. 

4 Man erinnert fih, daß Einige wollen, es pflanze fih der Felfenriß 
Golgathas bis in die Helenafapelle fort. ©. Surius 467, und vgl. 
oben ©. 24, 289 nebfi Anm. 3. 

5 Tucher (661), Fabri (2, 295), Georg (529) befchrieben die 
Höple als 22° lang, Tſchudi (205) als eben fo lang und 12’ breit, 
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höher, als der Boden der Helenafapelle. Die Kreuzfindungs: 
gruft ift ziemlich düſter; fie erhält ihr Licht von Lampen 
und durch den Eingang von der Helenafapelle. Auf der 
Morgenfeite finden fi die zwei Stellen, die man verehrt, 
nämlih gegen Mitternaht einen Altar mit einem unanfehn- 
Iihen Gemälde und gegen Mittag zwifchen zwei Mauer- 
fägen ein in eine Marmorplatte fchön eingelegtes Kreuz‘, 
Bon der Oftfeite der Helenafapelle (innen) bis zur Stelle 
des Kreuzfundes mißt man in gerader Linie 32, Wiewohl 
ih nicht behaupten Fann, daß in der Kapelle der Kreuzfin— 
bung ein lieblicher Geruch ſich bemerklich machte ?, fo fand ich 


das Viagg. al S. Sepolero (die Kapelle) als 12’ breit und 11’ lang, 
und Kootwyf (161) nennt diefelbe ein Dreied von beifäufig 23° 
Länge und 16’ Breite. Die Phantafie der Grundrißzeichner war 
ſehr Iebendig. So hat Voogt eine fünfedige, Bernaß eine runde, 
Williams eine vieredige Kapelle. „Item vff der rechten fpten der 
felbigen capell, gat ınan aber ain fliegen ab In ain Felfen. Hatt 
St. Helena lafen hülen ainer ftuben wit, do ift die flatt do fy das 
hailig crüß fand.” Kapfman 4, 

Bol. d’Estourmel (2, 45). Nimmt man die Grundriffe zur Hand, 
fo ift e8 unmöglich, fi gehörig zu recht zu finden, fo große Ummwund- 
lungen oder unrichtige Auffaffungen haben flattgefunden. Zuale 
lart hat nördlich die Stelle des Chriſtuskreuzes und ſüdlich, etwa 
da, wo man jeßt dem eingelegten Marmorkreuze begegnet, die Stätte 
der Schächerkreuze. So fagt aub Kootwyk, daß rechts der Ort 
fei, wo viefe gefunden wurden (162). Auf dem Grurdriffe Amis 
08, Duaresmius’, Zwinners, Voogts und de Forbins 
wird die Stelle der letztern Kreuze mit Stillfhweigen übergangen. 
In Kortes Grundriß verhält es ſich ebenfo; nur brachte er an die 
Schäderftele Zuallarts einen Altar der Armenier, D'Eſtour— 
mels Zeichnung ift ein Dirngefpinft ohne einen orventlichen Halt» 
punft, und der mit ‚‚großer mathematischer Genauigfeit’’ audgear- 
beitete Entwurf von — ſpielte uns noch übler mit, wenn 
nicht ein kleines Kreuzchen ungefähr am rechten Flecke gereichnet wäre. 
Zur Zeit Rauwolffs (380 f.) fland auf dem Altar ein Kreuz, 
aber ein neues, das vermuthlich wenige Zahre vorher dahin geftellt 
worden war, 

2 Da ift ein guter Geruch wie in der Kirche des Mariengrabes. Ans- 
helm, 1320. Andere waren dagegen mit dem Auge glüdlih. Troilo 
fhildert (269) oben am Gewölbe etliche alte Malereien, welde, 
bezüglich auf die Kreuzfinvdung, Helenen mit viel Bat, auch Ju—⸗ 
den barfiellten. Bor ihm ſchrieb Quaresmius (2, 409 a): In 
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doch diefelbe in Wahrheit intereffant, weil man bier nun 
einmal wirklich fieht, was man Einem an andern Orten 
immer auffhwagen will. Hier unten ift denn fein Zweifel 
an einem Felfenraum möglich‘, 

Die ältern Schriftfteller wußten von feiner Ober- und 
Untertheilung bes Kreuzfundortes, Die Kirche war urfprüng- 
ih darüber gebaut, wie man zuerfi von Eucherius und 
dann von Arculfus beftimmter erfährt? Obſchon Willi- 
bald fih etwas unflar ausfpriht?, fo feheint doch feit dem 
Befuhe Arculfs Feine Veränderung eingetreten zu fein, 
und außen an ber Kirhe auf der Dfifeite fanden unter 
einer Halle drei hölzerne Kreuze zum Andenfen an bag Chri- 
ſtus- und die Schäcderfreuze?, Im Anfange. des zwölften 
Jahrhundertes noch mußte man vom Gefängniffe des Herrn 
im Hofe des Chriftusgrabes ein wenig aufwärts zum 
Kreuzfunde gehen’. Die Stelle wird als ein tiefer Ort 


capellula altaris superius in fornice est depicta s, R, Helena eum 
cruce, et hine inde viri, et a lava illius Judas ille Hebreus genu- 
flexus digito ostendens locum s, erucis, Viginti abhino annis me- 
lius apparebant diete picture, nunc fere antiquitate et magis hu- 
miditate consumpte, tamen quod diximus demonstrant, Jetzt ift 
auch fede Spur verwiſcht. 
Tout ce s, Lieu n’a presque point d’autre muraille ny d’autre voute, 
que le corps mesme de cette fameuse Montagne, La pierre en est 
blanche. Nau 203, Bgl. Voyage 1699, 59, 
©. ©. 100, 109. Wahrfcheinlih wurde unter Konftantinus ber 
Dfitempel Über dem angenommenen Leidens- und Fundorte zugleich 
erbaut. Vgl. oben ©. 89. Bei Baronius (annal, eccles. A.D. 
616, VD heißt eg: Modestus „ . domum insuper dignam omni ho- 
nore venerandz crucis, que mater ecclesiarum est,.. a funda- 
mentis exwedificat. Alfo nicht im Grunde oder in einer Höhle er» 
taut. Vgl. oben S. 103. 
©. oben ©. 111. 
Et ibi stant tres oruces lignese foris in orientali plaga ecolesie se- 
cus parietem, ad memoriam s, erucis dominic:e et aliorum, qui cum 
eo (unrichtige Beziehung auf das fehlende Dominue) erucifixi erant. 
Ille non sunt intus in ecclesia, sed foris stant sub tecto extra ec- 
elesiam, Willib. 18 (nach der Klofterfrau). 
5 Paulo superius locus apparet, ubi s, erux cum aliis crucibus in- 
venta est, ubi postea in honore regin® Helen» magna constructa 


20 


— 
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und eine Art Höhle vorne an der Kirche, meines Wiſſens, 
zuerft von Johannes von Würzburg erwähnt': Diefer 





— 


fuit ecelesia, sed postmodum a paganis funditus est detrusa. Sae- 
wulf, 28. Bol. oben ©. 123. Daß die alte Baftlifa, die bis ge 
gen den Marft hinab fich erftredfte, gemeint war, darf man gar nicht 
bezweifeln. Der Verfaſſer der gesta Francor, expugn, Hierus, (24, 
Bali Bongars, 572 sq.), welcher des Steigend nit erwähnt, drüdt 
ſich, an die alte Gefchichte fnüpfend, merfwürdigerweife fo aus: 
Paululum remotior est locus ab eodem (,,‚Golgota“) dietus Calva- 
rie, ubi lignum Domini „. a b. Helena „ , inventum est, ubi ab 
eadem regina ecelesia miræ magnitudinis et operis fundata, postea 
a perfidis gentilibus destructa est: ruin® adhuc existentes indicant 
qualenam opus fuerit, Selbſt Theotonius (Ill) erzählte noch 
nicht8 von einem Herabſteigen. Vom Chriftusarabe fam er zur Mitte 
der Welt, und von hier tandem venit, ubi Helena invenit erucem, 
Der Berfaffer der enumeratio locor, sanctor, (bei Quaresm, 2, 
987 b) führt von der Säule, woran der Herr gebunden war, inde 
ad locum inventionis s. Crucis, und von da zum Orte, wo Chri— 
ftus feigenommen, bis das Kreuz zugerichtet war. Schon aber 
fängt zur Zeit der Kreugbrüvder Helena an, eine größere Rolle zu 
fpielen, Was vom Ausfprude Kapfınans (10): „Hinder dem fron 
altar, gat man ain lange flegen hinab In ain gewelbti Cappell 
Hautt fant Helena gebumt in der Er des hailigen erüß’’, von der Be— 
bauptung Quaresmius' (2,423), daß Helena die Kavelle erbaute 
(arbitramur, esse illam ecclesiam, de qua Eusebius et alii locuti fue- 
runt,, que ecelesia s. crucis ab ea appellata), von dem Ausſpruche 
Schuberts (2, 550), daß die uralte Abfunft an dem Baumwerfe 
der Helenafapelle unverkennbar fet, zu haften, Liegt hiftorifh Far vor 
Augen. Eher durfte d'Eſtourmel (2,49) fagen: J’ai de la peine a 
eroire qu’elle (die Helenatapelle) n’ait pas été refaite depuis sa fon- 
dation, Fabri z. B. ſah fhwarze Säulen, indeß diefe jegt eine 
andere Farbe haben. Auch die veränderte Zahl der Treppenfufen 
beweiiet eine Bauveränderung, die zu feiner Zeit ſtattgefunden hatte, 
Est locus in profundo per modum erypte, cum magna satis sere- 
nitate, in quo R, Helena erucem Domini dicitur reperisse, hine 
in ejusdem s, Helen& honorem ibidem continetur altare consecra- 
tum, Joh. Wirsburg. 520. gl. oben ©. 23 und 129. Est lo- 
cus uhi sancta crux inventa est in cripta desuper prominente pe- 
tra, Medium altare in honore sanctæ Helen», sinistrum in henore 
sancti Quiriaci. Fetell, 21b, Der mittiere Altar war auch fpäter, 
bis heute, der Helena geweibt, und der nördliche Altar heißt auf 
bem Grundriffe von Amico, Quaresmius, Zwinner, de For— 
bin und Williams Altar bes guten Schächers; auf dem Plane der 
Ayia I ver Mittelaltar fo: Bira ws Aeyeraı Tod zadoü 


Anotoũ. Boogt nennt die Altäre nicht, L’un consaore & P’hon- 
neur de la 8, Croix et l’autre & l'honneur du bon Larron Disma, 
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Drt, wo Helena des Herrn Kreuz gefunden haben ſoll, 
war ziemlih hell!, und ba fland ein Altar, welcher zu Eh— 
ren ber hoben Pilgerin eingeweiht war. Edrifi drückt 
fih fo beftimmt über ein befonderes Gebäude mit einer 
Treppe, auf der man angeblich von der Mitternadhtsfeite 
ber hinabftieg, aus, daß die tiefe Helenafapelle nicht zu 
verfennen ift?, wie bei Fetellus?, Phokas“. In der 
That aber war der Zugang in ben fehr tiefen Graben von 
Weſt herz zwiſchen der zuvorderft am Chor der Stiftsherren 
fih öffnenden Thüre und dem Kalvarienberge führte eine 
Treppe in den Plag St. Helena hinab’. Weniger genau 
mar bie Feder bes Eugefippus® und des Mönchs Epi- 
phanius’, Nicht lange nah dem Falle des fränfifchen 


Surius 466. Petrus (de natalibus) nennt den h. Schächer un. 
verbürgt Dima. Bollandi acta sanctor,, 25. Mart., 543, 

1 Die Beleuhtung der Kapelle durch eine Deffnung von oben erfährt 
man in der Citez de Jerusal, 1187 (110), 

2 Edrisi 342. ©. oben ©, 128. 

3 (Bon der Geißelfäule) in proximo descensu est locus, ubi sancta 
erux inventa est in crypta, 21b. 


4 Rabe am Golgathatempel ift ein großer unterirbifcher Tempel (vaög), 
wo das Kreuz gefunden war. 14. 

5 Entre oele porte et mont de Calvaire avoit 1, mout parfont fosse, 
oü en avaloit a degrez, Là avoit une place que en apeloit Sainte 
Helaine, Lä trouva s, Helainne la crois et les clous et le mar- 
tel et la courone, La citez de Jerusal, 1187, 109, Damit flimmt 
auch der Verfaffer der enumeratio locor, sanctor. (Quaresm. 2, 587 b) 
überein, der zuerft die Geißelungsfäule, dann die Helenafapelle und 
nachher das Gefängniß Epriftus’ erwähnte, wie man ed heute noch 
thun könnte, Senkrecht über der Kapelle der Kleidervertheilung ent« 
fpriht außen in der Mitte des Chores eine heute noch fichtbare, zus 
gemaucrte Thüre (f. Blatt IH.), zu der vom Chorgange aus, ehe 
dieſe Kapelle errichtet war, eine Treppe hinaufführen mußte. Weil 
nun der Eingang ins Chorherrenftift in der Mitte angebracht war, 
fo fiel jener in die Helenafapelle auf die Seite, gegen Golgaiha pin. 
Bol. oben ©. 11. 

6 Sub loco Calvaris, in capite ecclesie, ab Helena erux Domini re- 
perta est, 117, a 

7 Mitten zwiſchen dem Gefängniß Chriſtus' und ber Richtſtätte iſt 
n ulm tod aylov Kwvorarrivov, wo die drei Kreuze gefun- 
ben wurden. 49. Bgl. die anderlegte Anm. 


— 9308 — 


Königreiches ſchenkte Willebrand ber Föftlihen Kapelle! und 
Perdifas dem tiefen Drte? die Aufmerkffamfeit., Schon 
Edrifi zählte die Stufen, und nad) ihm wieder zuerft Bro— 
cardt und Andere bis auf Schiltberger, wobei zu bemer— 
fen ift, daß bis auf den letztern nur von einer Stiege und 
einer Stufenzahl die Rede war’, Aus den verfchiedenen 
Zahlengrößen ergibt fih, daß zur Zeit des Tateinifchen Kö— 
nigreiches der Kreuzfundort da angenommen wurde, wo 
jest die Helenafapelle* ftebt, Unter der Willfür der 
forifchen Chriften wird er wohl dann bis zur gegenwärtigen 
Tiefe gegraben worden fein. Cine obere und untere Ab- 
theilung, wie eine obere und untere Treppe lernt man erft 


1 Im Hofe der Grabkirche Catrio) ſah man eine köffliche Kapelle, die 
Helena am Kreuzfuntorte bauen ließ. Willedrand, 143. Unftrei» 
tig der Platz des abyffinifchen Klofters, 


2 Auf riner Stiege ging e8 tief an den Ort, wo Helena das Kreuz 
vergraben fand. 68. 
3 Edrifi (342) hat . . . . 30 Stufen, 

Brocardt (SIT)  . 47 


id u " 
Mar. Sanutusg (3, 14, 8) — 83 
Maundeville (777) . UM 
Rudolph von Suchen (845) R 40 ,, 
Skiltberger (116) i ; ; 


2. ;; 
Man bemerkt drei Zahlendifferenzen: 30, 42 und 48, 


4 Dafür fpricht die mit den jeßigen 28 ziemlich übereinfommende Stu« 
fenzahl 30 des Edriſi, die Bemerkung des Johannes von 
Würzburg, daß die Helenafapelle ziemlich hell war, jene des Pho— 
kas, daß der Fundort des Kreuzes einen großen Tempel vorftellte, 
die Ueberlieferung tes Jerusal, 1187 (109), daß am St. Helenen- 
plaße (Helenafapelle) Kreuz und Anderes gefunden ward, fo wie 
auch ber Umftand, daß von einer tiefern oder zweiten Kapelle feine 
Meldung geſchah. Es ift zwar wahr, daß diejenigen Schriftfteller, 
weiche 47 und 48, 40 und 42 Stufen, d. h., fo viel, als jegt die 
Stufen der obern und untern Treppe zufammen ausmachen, zähl— 
ten, feine obere und untere Kapelle angaben. Dies enthä't feinen 
Widerſpruch. Nachdem der Kreuzfundort um 9° tiefer gegraben oder 
angenommen war, hefteten die Pilger ihren Blick hauptſächlich auf 
bie neue wahre LTagerftätte des Kreuzes, "und berührten wohl in ih« 
ren gedrängten Berichten nicht den obern, ganz in Verfall oder Ber- 
geflenpeit gerathenen alten Fundort. 


— 309 — 


um das 3, 1400 fennen!, von welder Zeit an fie beinahe 
immer erwähnt werden ?, 

Dem tiefen Suchen des Fundortes Tag die Anficht 
zu Grunde, daß die Kreuze in den Stadtgraben geworfen 
wurden, bag mithin bie Kreuzfindungshöhle einen Theil des 
alten Stadtgrabeng bildete. Brocardt ſcheint dieſe Ver— 
tiefung zu verſtehen, die er ein Thal nennt“. Sicher ſpricht 
fi Marinus Sanutus dahin aus, daß man den Fundort 
für den alten Stadtgraben hielt“. Diefe Anſicht fand ihre 
Bertheidiger oder Berbreiter bis ing achtzehnte Jahrhundert ?, 
Wer die Kreuzfindungsfapelle einer genauern Unterfuchung 
würdigt, der wird fhwerlid das Stück eines Stadtgrabeng 
entdecken, ſchon darum nicht, weil die Höhle des Felſens 
mehr von Dit gegen Weft ziemlich gerade auf Golgatha 
zuläuft. War die Kapelle aber, wie behauptet wurbe, ein 
Stadtgraben, ſo müßten wir ihr oder dieſem wohl eine 


1 Hinter Golgatha geht es 30 Stufen hinunter in den Tempel ber 
heiligen Helena und von bier 12 in die Höhle des Fundortes. Ano- 
nym, bei Allat. 7. Bgl. Anm. 4 zu ©. 300, Anm. 1 zu ©. 302, 
Appresso (Dornenfronfäule) dove la s, Croce di Cristo fü ritrovata, 
e chiavelli, e le due croci de’ ladroni, Appresso si & la capella 
di s, Lena ,, appresso die SKleidervertheilungsftätte. Sigoli 154, 

2 3. B. von Tuer 661. 

3 Extra vallem, quæ est a parte occidentis, fuit Dominus crucifixus, 
Brocard. ce, 8, 

4 3, 14, 8. In der Citez de Jerusalem (1187, 109) frheint eine ähn⸗ 
lihe Meinung angedeutet zu fein: En cele fosse (wo Helena bas 
Kreuz gefunden habe), ou tens que Jhesu Cris fu en terre, getoit 
on les cors de larrons qui estoient crucifiez, quand on les despen- 
doit, Et quant on leur coupoit ou poing ou teste, ou en en faisoit 
aucune justice, on le faisoit ou mont de Calvaire; que on y faisoit 
les justices et ce que les lois aportoient, et que on gistoit les mem- 
bres que on jugoit a pardre aux malfaiteurs, 

5 Hier war eine natürliche, feine künftige Schluht, als mwefllicher 
Stadigraben dienend; einer von den äußern Felfen war Golga— 
tha. Fabri 1, 296. „Beduncket mich geweſen eyn von den flatt« 
graben darein vil erd kalck vnd gemülb ift geworffen worden.“ 
Breydenbach E 4a, Tſchudi 205. Vallis cadaverum (Leichen« 
that). Schwallart 294. Cotov, (Jer. 0.31) 161. Boucher 177. 
Stadigraben (wie man fagt). Thompfon $. 57. | 
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Richtung von Süd nah Norb geben, und an ber Oftfeite 
der Kapelle oder des Grabens müßte die alte (zweite) Stadt- 
mauer geftanden haben. Der füdliche Abftand vom fogenann= 
ten Gerichtsthore kann uns nichts angeben; es handelt fich 
vielmehr darum, zu wiffen, wie nahe das Thor dem angeb— 
lihen Graben lag, wenn man entweder diefen in Gedanfen 
gerade gegen Mitternacht fortfegt, ohne einen Umbruch be= 
fohreiben zu wollen, oder vom Thore aus gerade gegen 
Mittag, zwifchen dem Hä’ret Der e8-Sultä'n und dem Süf 
el-fa’hbem an ben Säulenreften als alten Marfen der Stadt— 
grenze vorüber, die alte (zweite) Mauer hinzieht. Gibt 
man dieſe Linie als die der Stadtmauer zu, fo ift eg ziem- 
lich gleichgiltig, von welden Säulenftüden man zu dem ver: 
meintlihen Stadtgraben hinmißt. Nun maß id) von ber 
höher emporragenden ber füdlihen Säulenftüde, die an der 
Treppengaffe (Hä’ret Der es-Sultän) ftehen, bis zum Kreuz- 
findungsorte gerade aufwärts fehsundfünfzig Schritte 126° ', 
Nimmt man au an, daß diefer Ort etwa die Mitte des 
Stadtgrabens einnahm, und rüdt man daher mit ihm nod 
zehn Schritte (22) D. für den öftlihen Theil der ganzen Breite 
des Grabeng, fo bleiben immer noch fehsundvierzig Schritte 
(103) für die gerade oft = weftlihe Durdgangslinie dee 
Thores, was ohne Weiteres zu hoch herauskäme. Ich ver: 
neine aber geradezu, daß das Säulenſtück des fogenannten 
Gerichtsthores und die übrigen Säulenrefle, die von da 
gegen Mittag eine Linie bilden, zur alten zweiten Stadt— 
mauer gehörten, Nördlih vom heutigen Süf el-La’hem 
fchloffen fi die Propyläen des Fonftantinifhen Bauwerkes 
an den Markt, und die Bafılifa und Anaftafe lagen nicht 
recht eigentlih außer dem alten Serufalem, wofür man im 
vierten Jahrhunderte das hadrianifche ausgab, fondern fie 


1 Bal. den Plan oben auf S. 97. 
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waren vielmehr an die Weftmauer der habrianifchen Stadt 
gedrängt", fhon weil man vom Marfte, der doch im alten 
Serufalem lag, gleich zu den Propyläen des Tempels Fam, 
Es mag vielleiht Manchen überflüffig bedünfen, daß ich 
mic mit der Widerlegung einer Sage oder Meinung be— 
faßte, die feit Yängerer Zeit fchon -untertauchte; allein im 
gegenwärtigen Jahrhunderte mit feinen vielen Irrlichtern 
wäre es nicht unmöglih, daß fie auch dieſer unhaltbaren 
Meinung, wie fo manchen Abgefchmadtheiten, heraufleuchten 
werden. Übrigens fonnte ber fonft eben nicht am meiften 
purgatorifhe Duaresmius der Anfiht von einem Stadt— 
graben nicht huldigen, und ftellte dafür eine andere auf, 
die in dem zifternenreichen Serufalem, zumal wenn man die 
über dem heutigen Kreuzfindungsorte gelegene Bafılifa Kon 
ftanting als eine völlig geeignete Zuleiterin von Regenwaſſer 
berüsffichtigt, viel Beſtechendes für fid) hat, die zwar weniger 
durch die hiftorifhe Darftellung, als eher durch die unre— 
gelmäßige Form, wie fie einer Zifterne nicht zufommt, wi— 
verlegt werden könnte. Duaresmius ftüste ſich haupt— 
fählih darauf, daß unter dem Boden Waffer gefehen 
wurde, welches noch floß und den Ort feucht machte; die 
Dffnung oben an der Kapelle war nad ihm eine Mündung 
der Zifterne, dur die man das Kreuz geworfen hatte”, 
Sn die Fußtapfen des Duaresmius traten Monconys?, 
Berggren* und leife Schubert”, 
1 Bol. oben ©. 76 f. 


2 Cisterna vera fuit, 2, 408 sg. Während eines regenreihen Win⸗ 
ag ir Serufalem gewahrte ich dennoch nie eine Spur von Waſſer. 


4 Die Kapelle gleicht einem im Kafffelfen in allen Dimenfionen tief 
und weit ausgehauenen Wafferbehälter. Nach oben zu, in dem na« 
türlichen Kelfengewölbe, erblickt man einige runde Öeffnungen, bie 
man entweder, im Fall nämlich eine Zifterne hier geweien, das Wafs 
fer heraufgewunden, oder, fofern die Stelle zu einer Katafombe over 
Beinhaufe gedient, die Leiche hinabgefenft hat. 3, 24, 

5 Brunnenartiger Raum. Schubert 2, 550. Warum dachte man 
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Die Behauptungen über die felfihte Befchaffenheit 
lauten betreffend die Kreuzfindungsfapelfe gleich, ungleich 
dagegen über jene der Helenafapelle und der obern Stiege, 
Wenn Fabri faft überall Fels’, Deshayes eine Art Keller?, 
Legrenzi auch die obere Stiege von Felfen fah*, fo wollten 
Andere nur eine Marmortreppe? und Mauern wahrgenom- 
men haben, 

Nach diefen mehr allgemeinen geihichtlihen Unterſu— 
chungen werde ich einen biftorifhen Blid auf die Einzel- 
beiten jeder der beiden Kapellen werfen. 

Der Sig der Helena verdankt fein Entftehen einer 
jüngern Sage, wahrfcheinlih aus der Zeit des fränfifchen 
Königreihes. Unter dem Namen Jakobsſtuhl gedenken 
diefes Sites, fo weit ich es zu erforihen vermochte, zuerft 
Rudolph von Suchen“ und der griehifhe Anonymus”, 
Fabri bringt die befannte Sage, daß Helena auf dem 
fteinernen Stuhle gefeffen bhabe?, Nach der Linfen trug 
die fromme Poeſie den Sitz ihres Sohnes’, Später aber 


nicht längft an die Wafferbehälter des PBorbeaurer-Pilgers? Dann 
hätte man gerade zwei ad latus exceptoria, und der Eingang in das 
füpliche exceptorium wäre im füdlichen ſeitlichen Vorhoſe. Die He— 
Ienazifterne, gerade nördlich gegenüber, hat bedeutend mehr Tiefe, 
als die Zifterne des Duaresmius. 

1 ©. oben ©. 20, 23, 302 f. 

2 S. oben ©. 24. 

3 Espece de oave qui est creusee dans le roc, Bei Chateaubriand 


41, 140, 
> Duaresmiug und Zwinner a. a. O. 
6 „Deß kleinern Jacobs Stul“. 545. 


TO Joörog Jakobs, Bruders bes Herrn, bei Allat.7. Jakobs— 
ſtuhl aud bei Sabri (nad Andern), weil Jakob dort den Sitz ges 
habt habe (sed hoc est contra rationem), weswegen Einige die Ka- 
pelle auch ecclesiam S, Jacobi nannten. 1, 295. 

81, 295. Helena habe durd das Kelfenfenfter neben dem Stuhle 
den Nahgrabungen nachgeſchaut. Daf., und aub Georg (Ibidem 
fenestra est, qu& in inferiorem Cryptam respicit, 528), Nau (203) 
erwähnten dieſes Fenſter. 

9 So ſprachen ſie mit einander. Tſchudi 204. A man dritta di detto 
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überließen die Iateinifchen Chriften den orientaliſchen Die 
Sage’, welhe auch ein griehifher Schriftfteller als etwas 
Zuverläffiges erzählte?, Diefer Marmorfig? wurde, fo 
viel ich weiß, zuerjt von Quaresmius als ein gemeiner 
Bifchofsftuhl bezeichnet, und einer im erften Biertel des ſie— 
benzebnten Jahrhunderts vom armenifhen Bifchof errichtet, 
welcher fih darüber beffagte, daß die Pilger ihn im Wahne 
zerftörten®, Es gefhah auch fpäter, daß ein Patriarch ge: 
wählt wurde, der fofort alle den Armeniern zugehörige Hei— 
ligthümer in Augenfchein nahm, darunter auch den Stuhl, 
. auf welchem die Patriarchen ber Armenier, zum Andenfen 
an Helena, zu fißen pflegten, Als der neue Patriarch fah, 
daß der Stuhl ganz zerhauen war, und als er von der Un— 
möglichfeit fi) überzeugte, darauf firen zu können, ließ er 
einen andern, überaus ftattlihen verfertigen und an die 
Gtelle des alten fegen. Die Ofterzeit kam, und die Pilger 
bieben vom Stuhle nad wie vor, in der Meinung, daß 
es der echte Heleneng fei. Nachdem der neue Stuhl wieder 
ganz zernichtet war, ließ der Patriarch glei) neuerdings 
einen andern anfertigen, führte aber Klage, begab fih zum 
Guardian des Franzisfanerflofters, und bat ihn, dafür zu 
forgen, daß die Pilger doch feinen Stuhl in Frieden laſſen, 
mit dem Bemerken, daß er ihn erftellte und bezahlte, und 
daher nur ihm und Niemanden anders angehöre’, Es ift 


Altare & vna sedia dentro del monte, sopra la quale sedette S. Elena 
Imperatrice, quando ella fece ritrouare la s. Croce . .„ ed a lato a 
questo & vn altra sedia, su la quale sedette Costantino Imp, Viagg. 
al S, Sepolero C 8b, 

1 Cotov. 162. Rälfhlih der Sit der Helena. Quaresm, 2, 422, 

2 0 doörog tag aytag "Ehivng, Önod Exadnmto xzal Epü- 
karte nv EVgEOLW TOD tuulod oravpov. ‘H 'Ayia I 55. 

3 Ex solido marmore, eoque albissimo, exstructum, Cotov, 162, 
Quaresm, 

4 Quaresm. 


5 Zroilo 271 f. 
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unbegreifiih, wie man, nad folhen Vorgängen, auch nur 
anführen fonnte, daß auf dem Stuble der Armenier Helena 
geſeſſen haben ſoll!. 

In den Beſchreibungen der Helenakapelle waren ehe— 
mals die Säulen, welche die Kuppel ſtützten, der beliebteſte 
Artikel. Da dieſelben von Waſſer träufelten, ſo ſagten 
einfältige Leute, daß ſie Thränen vergießen und den Tod 
Chriſtus'“ beweinen. Die Sache aber iſt natürlich, und 
kein Wunder, und wo die Natur ausreicht, ſoll man 
nicht zum Wunder die Zuflucht nehmen. Es liegt in 
der Natur einer harten Steinart, daß die in der Atmos— 
phäre ſchwebenden Dünſte in tropfbar flüſſiger Geſtalt 
an ihrer falten Oberfläche ſich anfegen?, Gegen das Wei— 


1 Ein Stuhl von altväterifher Geftalt, in welchem fih Helena x. 
Thompfon $. 56. Etwas ganz Anderes, viclleiht den Plag, wo 
die Frankenkönige gefeffen haben follen, führt der Anonymus (bei 
Allat. 7) an: In einem fehr fchönen Felfengemahe mit Moſaik ſaß 
und richtete der König (ö Bavıheüg). 

2 Quod verum non est, quia ubi natura suffieit, non est ad 
miraculum concurrendum,. Est autem certa species lapidis 
in genere marmoreum, que Enidios appellatur, cujus natura per 
magistros mineralia conscribentes talis asseritur, quod ex frigidis- 
sima naturali ejus complexione aërem circumstantem ingrossando 
transmutat in aquam; in habentibus enim symbolum facilis est tran- 
situs aqu® in aerem subtiliando, et aörem (ris) in aquam inspis- 
sando , quo fii, ut adrem aquam factum et petræ circumpositum, 
necesse sit naturaliter distillare. Buldensel 127. Dies if ein 
merkwürdiges, auch in Jäck's Neifen durch Paläſtina überfchted 
(2, 150) Attenſtück aus dem Mittelalter, fo wie die Vergleichung 
des Verfaffers, daß er im alten faiferlihen Palaſte zu Konſtantino—⸗ 
pel unter der Erde einige Schalen von gleihem Marmor fah, melde 
die merfwürdige Erfcheinung darboten, daß fie fih ohne Zuthun der 
Menſchen mit Waſſer füllten und ringsum überliefen, und daß fie 
alle Jahre einmal gelecrt werden fonnten, Der gemeine Mann hielt 
das für ein Wunder; Baldenfel erklärte aber dem erftaunten Kaifer 
die Urfache, nit ohne Ichhaften Beifall desfelben. Nach tem ger 
meinen Bolf, fagt Fabri (1, 294), fing der Säulenſchweiß an, als 
Chriſtus auf der Statthalterei gegeißelt wurde. Diefer Schriftſteller 
meint, die Anficht des Volkes fei nicht ganz zu verwerfen, und fchreibt 
dann doch Baldenfel wörtlih ab, um am Ende zu fagen: Bio 
credo esse istas columnas emdronicas naturaliter madentes et 


* 
* 
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nen ber Säulen trat mit Kraft und Entſchiedenheit, es für 
falfch erflärend, vorzüglid Duaresmius auf’, und ihm 
bat man e8 wahrſcheinlich zu danfen, daß diefer Aberglaube 
fih nicht bis über Chateaubriand herab erhalten hat. 
Übrigens thäte die Phantafie des Pilgers die Säulen zu nod) 
etwas Anderem tüchtig erklären. Nach demfelben trugen fie 
beftändig die fterblidhen Überrefte der Helena?. Ein an- 
derer, noch finfterer Aberglaube beutete ein Loch aus, wel- 
ches in der Helenafapelle wahrgenommen wurde. Wenn 
man in bie Schale der Mauer, welde ohne Weihwaffer 
war, ben Kopf hineinbrachte, hörte man angeblih wie ein 
Zifhen oder Kniftern von Flammen, oder wie das Ablau— 
fen von vielem Waffer, mit einem Worte, einen fchredlihen 
Lärm, Einfältige ließen fih fohreden, und glaubten, daß 
unten das Fegfeuer fei, und das Getümmel yon den Stra- 
fen berrühre, Der helfere Kopf erklärte aber foldes vom 
Gehen im Tempel oben?, ine andere Hordftelle, eine 


sudantes, Nah dem Viagg. al S. Sepolero (C 8b)dioesi, che 
quelle colonne continuamente piangono la passion di N, S. Giesu 
Christo, et cosi debbeno fare insino al di del giudicio, und wen 
gelüftet, der fann in diefem Buche die Thränentropfen abaebildet 
fehen. Tſchudi wußte die Säulen ebenfalls einft im Palafte des 
Pilatus (204). Ebrenberg 5ll. Schwallart würde (295) 
gerne in Abrede geftellt haben, wenn er nur recht geburft hätte: 
„Gleich als ob die topten Säulen einige Empfintung über dag kit- 
tere Leiden und Eterben Ehrifti hätten.’ Als Thatſache ſtellt ſich 

. bei ibm, wie bei Kootwyk (162) heraus, daß allerdings die Säu« 
Ien Tropfen fallen laffen; leßterer fügt bei: ob loci humiditatem, nam 
subterrancus est, Es gefhah übrigens dieſes Ehmißen, nab Troilo 
(269), natürlih nur des Sommers, wann die Eonne im Krebſe oder 
Löwen fland. Qui par leur humidite naturelle versent des gouttes 
d’eau semblables a des larmes, Surius 466 sq. 

1 2, 423. 

2 Tov verpöv. Anonym. bei Allat, 7. 

3 Fabri, 1, 294 sq.: Sed ego existimo, quod ex deambulatione supe- 
rius in templo causetur inferius talis sonitus. „Vnd ein kleyne weyl 


barinn verharret, vnd fill ift, fo höret einer ein groß getümmel 
vnd braßlen.“ Tſchudi 204, 
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Höhle, wo man das Raufhen der Bäche hörte, wurde fchon 
um das Jahr 600 angegeben‘, Man will in unferer Zeit 
von der Grabfirhe aus ein Raufhen von Wafler vernom- 
men haben, aber nur von Zeit zu Zeit, wenn das in ber 
Helenazifterne gefchöpfte Wafler wieder in bdiefelbe plät— 
fhernd fiel? Auch in dem großen Tempelgebäude oben gab 
es ebedem eine Wunderftelle für das Ohr. Der Drt, ein 
runder Marmorftein mit einem Loche in der Mitte, lag nad 
dem Einen? nahe da, wo die Juden Chriſtus geißelten, 
und dort, wo fie die Nägel zur Kreuzigung fehmiedeten, in 
einer Kapelle der Lateiner auf dem Boden, nah einem 
Andern® zehn oder elf Schritte weg vom GChriftusgrabe. 
Nach jenem hörte der, welcher das Ohr über die Offnung 
bielt, einen Metallton vom Schmieden der für das Chri- 
ftusfreuz beftimmten Nägel ber, weil der Schmied bier, wie 
in einem Kerfer, gefangen gehalten werde bis zum jüngften 
Tage; nad diefem vernahm man, wie bie orientalifchen 
Chriften vorgaben, das Zimmern, das Sägen und Haden 
des Pflegevaters Joſeph. 

Die Helenafapelle, welche, außer den Armeniern, auch 
bie Grieben zum Gottesdienfte benugen, gehörte, fo weit 
die Urfunden mir zu Gebote fanden, nad dem Abtreten 
ber fprifchen Chriften zuerft den Armeniern’, Doc erhiels 
ten jene biefelbe im Laufe der Zeit‘, fo daß fie im fünf- 


1 Juxta ipsum altare (Altar Abrahams, von der Seite Golgathas) 
est crypta, ubi ponis aurem, et audis flumina aquarum, Antonin, 
Placent, XIX, 

2 Schaffter 69. 

3 Anonym, bei Allat. 6. Ilapazınoıov twv ’Iralwr. 

4 Troilo 242. Er erflärt ebenfalls das Getümmel vom Geben des vie- 
len Volkes in der Kirche, weil diefe ganz untergraben und hohl fei, 
Sept ıriftirt das Loch nit ınehr. Früher war der Drt, wo Chris 
tus Marien von Magpala erſchien, mit einem Lore bezeichnet. 

5 Gumpenberg 462. 

6 Tucher 663. Fadri 1, 352, 
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zehnten und fechgzehnten Jahrhunderte Beſitzer waren’, 
Im fiebenzehnten Jahrhunderte fieht man das Heiligtum 
fhon wieder in den Händen der Armenier?, Im folgen- 
den Jahrhunderte waren die beinahe allentbalben übergrei= 
fenden Griechen im Befige der Kapelle’; allein in fpäterer 
Zeit befamen die Armenier daran Antheil*, 


Die Kreuzfindungsfapelle, welche fih nunmehr durch 
Kahlheit auszeichnet, war früher am Gewölbe geziert®, 
In der Mitte des fünfzehnten Jahrhundertes gehörte ein 
Altar neben der Kreuzftelle den Griehen® und fpäter ein 
Altar den Lateinern?, Nicht lange nachher wurde die Kapelle 
an die nubifhen Ghriften abgetreten? Im Anfange des 
fehszehnten Jahrhunderts waren die Georgier im Beſitze; 
einen Altar batten die Lateiner?, felbft gegen Ende bes 
Jahrhunderts““. In der erften Hälfte des fiebenzehnten 
Sahrhundertes gehörte die Kapelle den Lateinern und Grie— 
hen’', in der zweiten aber'?, und aud im folgenden Jahr— 
hunderte den Lateinern“. Doch leuchteten in ber zweiten 


1 Georg. 552. Radzivil 157. 
2 Despayes bei Chateaubriand 2,9. Quaresm. 2, 575a. Surius 
467. Zwinner 307. Steiner nennt Griechen (13). 

3 Korte 66. 

4 Prokeſch 60, 63. 

9 ©. Anm. 2 zu ©. 304, 

6 Qumpenberg 462, 

7 ann 3 Die Stelle des Kreuzfundes felbft gehörte den Geor— 
giern. Daf. 

8 Fabri 1, 350, Man fann auch Georgier darunter verfiehen- 

9 Georg, 552. 

10 Radzivil 157. 

11 S. locns pertinet ad Catholicos, licet partem in eo habent et Greci, 
Quaresm, Audit Autel nos Religieux celebrent la s. Messe, y en- 
tretenanıs 9, lampes ardentes; l’autre moitie .. oü les Grecs ont 
dress& un petit Autel (mit 6 Lampen). Surius 467. Den Grie⸗ 
hen. Steiner 13, 

12 Troilo 269. 

13 Korte 67. 
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Hälfte vesfelben Lampen, die von den Griechen und Latei- 
nern gleich unterhalten wurden’. 
Run fehre ich wieder in die große Grabfirche zurüd, 


Die Griechenfirche. 


Das Katbolifon (TO zadorızor)?” oder die Grie— 
benfirde, von den abendländiihen Chriften der Grie— 
chenchor genannt, weil man, wie fchon in ber Zeit des 
Königreiches Zerufalem, diefen Chor fammt dem damals und 
noch mehr, als ein halbes Jahrtauſend fpäter zur Seite 
hallenartig offenen Schiffe, im Gegenfage zur Grabrotunda, 
als den Chor der ganzen Kirhe anfah, Tiegt öſtlich vom 
Chriftusgrabe, zwifhen diefem und ber Kreuzfindungsftätte, 
mit dem eigentlihen Chore gegen Morgen’. Die Länge 
beträgt etwa 110%, die Breite ungleich — mehr und auch min- 
ber, als 40%, Die Kirche hat mehrere Eingänge, den von 
Kapellen links und rechts flanfirten Haupteingang oder den 
fogen. Raiferbogen? von Weft her, gegenüber der Grabfapelle, 
Das Licht ftrahlt hauptfählid durch die große Dftfuppel her— 
ein. Bemerfenswerth ift im Dften der vom Schiffe getrennte 
Altar (TO ayiov Piua toü zadolızoü?’), nördlid davon der 
Tiih der Prothefis und ein wenig weftlid vom Bema das 


1 Binos 272. Bol. oben ©. 153. 

2 Der Griechenchor heißt Catholieum, Berggren 3, 25. Eigentlich 
nennt man nur den Chor Kathelifon. Man f. den Grunpriß in 
Ayia I und vgl. mein Bethlehem (S. 90). Als früher der 
ehorus dominorum piel offener war, daß das Schiff weit weniger 
beachtet wurde, bieß man ibn nicht mıt Unrecht Chor; allein jetzt, 
ba dasfelbe vollftändig nefchloffen und mit dem Chor eine wirkliche 
Kirche ift (f. oben ©. 39), fo nennt man das Ganze richtiger Grie- 
cenfirhe. — Bei Fabri (1, 342) ecolesia golgathana, 

3 ©. oben ©. 39. 

4 ©. oben ©. 4. 

5 Williams’ Plan 18. 

6 °H "Ayla IM, Grundriß. 
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Ikonortas (Stelle des Gemäldes)’, ferner die Patriarchen 
ftühle, die Weltmitte. An Glanz fehlt es in diefer Kirche 
nicht, aber an Kunjtgefhmad?, Die Gemälde haben einen 
fehr glänzenden Lad, und jene Stühle verfündigen wenigſtens 
eine fleifige Hand, j 

Die Griechenkirche war zuerft der neue Chor der Doms 
herren (chorus dominorum)?, welder über dem Garten 
des Joſephs von Arimathia, die Sage von bemfelben 
beinahe ganz verdrängend, zur Zeit des fränfifchen König— 
reih8 erbaut wurde, Das neue Gebäude enthielt einen 
fehr geräumigen Chor, wo die Chorherren fangen?, von deſſen 
Hochaltar rechts der „Kalvarienberg” Tag, und von weldem 
Chor zuvorderft eine Thüre für die Domherren fi öffnete, 
damit fie dadurch rechter Hand in ihre Wohnungen gelangen 
fonnten ’, — und ein langes, weites Heiligthum (sanctuarium) 
mit dem Hocaltare zu Ehren der Auferftiehung, wie oben 
die Abbildung zierlich wies‘, Neben jenem Altare beider: 


1 Williams’ Grundriß 23, 24, 

2 The Greek church, full of tawdriness and bad painting, redolent 
of vulgar superstition, Bartlett 174. Dagegen ſchreibt Bladburn 
(65): The Greek Church „. possesses extreme beauty, and is 
furnished with no little magnificenee, &o nehmen die Hodfirchler 
feinen Anftand, ſich allerfeits Blößen zu geben. 

3 ©. oben ©. 124 f. 

4 Continet autem illud novum , , sdifieium latissimum spatio- 
sumque chorum Dominorum, Joh. Wirzburg. 519. Das mit 
geiperrter Schrift Gedrudte fann auf wedificium, wie auf chorum be— 
zonen werden; mwahrfcheinlich gilt es aber dem feßteren Worte. Vers 
orient (von der Grabkapelle), estoit li eueurs du sepucre, la ou li 
chanoines chantoient, La citez de Jerusal, 1187, 109. 

5 La citez de Jerus, Ngl. Anm. 5 zu ©. 307, 

6 Joh. Wirsburg. Die fehr alte lateinische Inſchrift, welche Kabri ct, 
343) lag: Crucifixum in carne laudate, et sepulium propter nos glo- 
rificate, resurgentemgue a mortuis adorate, fcheint hier geftanden 
zu haben. Quaresmius ſchildert, wie fih Chor und Altar, uns 
aweifelhaft aus der fränfifchen Periode, zu feiner Zeit darboten, fo 
(2, 372): Duodecim columne, que bine et bins disposite, ful- 
eiunt et exornant hanc priorem templi partem, ut modo videntur 


(es feien die zwölf Apoftelfäulen des Eufebius).. Multe figurs 
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feits waren aufblidende Menſchen, Apoſtel und Andere, und 
Maria, die Mutter Jefus’, und zu den Füßen zwei etwas 
feine Engel; der eine davon fpannte eine Senne, der ans 
dere fchaute in die Höhe, Unten auf der rechten (nördlichen) 
Seite war der Zwölfbote Petrus, auf der Iinfen Paulus 
mit der Infchrift gemalt, die man in der Beilage G 2 liest", 
Mitten im Gewölbe war Chriftus mit durdhbohrten Hän— 
den „gemalt”?, Über dem Haupte am Außerften des Gemwöl- 
bes lag man HANACZ. Daneben oder vielleicht eher oben 
fhwebten bier und da Engel, aud zwei Tafeln, die eine 
rechts und die andere linfs, beide mit dem dreimal wieder— 


cum variis inscriptionibus sacrum exornabant locum, quas nec cu- 
ravimus hie subscribere, quod fere demolitz, nec aliquem sensum 
ipsarum elicere potuimus: characteres illarum similes aliis, Pavi- 
mentum optimo et eleganti opere stratum, Altare in ejus medio 
pulcherrimum erat, pretiosis marmoribus et columnellis affabre ela- 
boratum; sed omni venustate infideles illud spoliarunt, vix reliquias 
illis inutiles reliquerunt; ex quibus arguitur quale fuerit. Et sane 
illustrissimi templi (Quaresmiug meint zwar die Bafilifa Kon— 
ſtantins) majus altare egregium esse debuit, 

1 Quaresm. 2, 372b. Nau 177, Quares mius fonnte den Namen 
Paulus faum mehr leſen; die Inſchrift Petrus’ war verfhwun« 
den. Der Perfaffer des Viagg. al S, Sepolero traf noch minder 
Zerfall (C 6a): Iui & un bel Tribunal grande, ed & rileuato in su 
colonne, e da piedi & fatto con belle figure, e di sopra sono li do- 
deei Apostoli, e come viene a loro lo Spirito santo in figura di 
fuoco, e la di sotto l’historie di 8, Piero, e poi della S. Chiesa, la 
quale dice a Salomone con vna scritta in mano, che dice cosi, 
Estote prudentes; e poi risponde Salomone alla S. Chiesa in 
questo modo: Vieni amica mea, ed appresso di lui sta il forte 
Sansone, che tiene vna Torre sopra le spalle, ed ha il ferrame in 
mano, ed a lato a lui sta Iop, e poi Dauid, che guarda alla Si- 
nagoga, e dice: Vnus facie ligato, ve vobis cecidit co- 
rona nostra, quia peecavimus nimis, Nau las Paulus’ 
Inſchrift fo: Gratia Dei sum id quod sum, et gratia ejus in me 
vacua non fuit. Daß die Lefeari zu wünfchen übrig lafle, erhellt 
Daraus, daß Anfangs ex weggelaffen wurde. Immerhin rühren Dar— 
ftellung und Inſchrift aus der fränfifhen Periode her. 

2 Quaresm, 2, 372 a. Nah dem Anonymus bei Allat. (1) war 
bie Kirhe mit Moſaik geziert: Chriſtus am Kreuz. Er las au die 
griechifche Inſchrift: Med juav 6 Jeög, yrauı &dvn, zal 
nrräode. 
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holten griehifhen Worte ATIOC (heilig)’, Die Sage 
verlegte den Ort, wo der Leichnam Jefus’ zur Grablegung 
vorbereitet wurde, in den Chor der Domherren, wie ich fpäter 
nachweifen werde. Ein anderer Altar ftand zwifchen diefem 
Chor und dem Monumente”, Am Cdiefen) großen Altare 
fahe man die Auferwedung Adams, neben demfelben bei— 
derfeitd die Berfündigung in Gemälde und über ihm bie 
Himmelfahrt des Herrn in Mofaif’; auf der Fahrt hatte 
Ghriftus, begleitet von vier Engeln, das Antlis gegen 
Sonnenaufgang, und ihm fohauten die Apoftel nah, worauf 
fih eine lateiniſche und griechiſche Inſchrift auf der Südſeite 
bes Cingangsbogens Cam Weftende des Domberrendors) 
bezog“. Auf der Nordfeite des Bogens las man folgende 
Inſchriften in griechifcher und lateiniſcher Sprade: 


1 Quaresm, 2, 372, 

2 Entre le cuer, ,. et le monument, avoit 1, autel la oü li Grien 
(im Gegenfaße zu den Chorherren, welche im Chore fangen) ehan- 
toient, Mes 1, autre clos avoit entre II (d. h., dem Altar der Chor» 
herren vorne und dem Altar gegenüber dem Grabe); y avoit 1, par 

. ou on aloit de l’un à lautre. La citez de Jerusal, 1187, 109, Bon 
dem Altare, der nun gänzlich befeitigt if, fagt Duaresmiug (2, 
371b): Subtus est altare; in quo forte loco sanctissimi Sepulchri, 
quando magnus erat fidellum concursus, missa debuit celcbrari, 
Duaresmius urtheilte hier richtig. Man fehe den Altar auf feis 
nem Plane unter dem Kaiferbogen. 

3 Daniel 30. Wo dies fih findet, erfährt man genauer aus Qua— 
resmiug (2, 371): Ad orientem sacelli s, Sepulchri ,. est resi- 
duum ecclesie: in eo primo considera arcum (Kaiferbogen, 33 auf 
meinem Grundriffe ver Grabfirche oder der hohe Bogen rechts auf 
dem Holzfihnitt bei Bartlert 174) per quem cst transitus; olim erat 
hic cancellus ferreus dividens hoc sanciuarium a sacro antro, ut 
facilius ad hoo vel illud aliqui admitterentur vel excluderentur, 
Supra in parte exteriore hincinde erat opere musaico depicta An- 
nantiatio Domini, angelus videlicet et Maria, ille annuntians, 
ista annuntiata: in presentia vix capita, que satis demolita, ap- 
parent.,: supra in testudine eleganti opere musaico depicta est 
Ascensio Domini, 

4 Quaresm, Die Iateinifhe Infärift, fagt er, attrita est modo; bie 
griechifche fehe man, wie er fie Iefen konnte, in der Beilage G 3. 
Daß die Infchrift fehlecht kopirt fei, fieht man auf der erften Linie, 

21 
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ANAPAIC TAAH 

AAIOI TI &C THKATAI 
BA2IHON TAIC AC 
TON OTPANON 


VIRI GALIL I 
QVID STATIS 
ASPICELNT &S 
IN CELVM'". 
Sang man die Meffe, fo drehte fih der Diafon, wenn er 
das Evangelium las, bei dem Worte gefreuzigt gegen bie 
Schäbelftätte, und nachher bei den Worten: Er ift erfian- 
den, und nicht hier, gegen das Grabmal, zeigte mit dem 
Finger: Hier ift die Stätte, wo fie ihn ind Grab 
legten, und darauf wendete er fi) gegen das Bud, und 
las das Evangelium zu Ende”, Sp viel von dem Dom— 
berrenchore der alten Franken, fo weit ihre Berichte reichen. 
Um das %. 1400 brannten vor ber Altarplatte dreißig 
Lampen? Im fiebenzehnten Jahrhunderte unterfchied man 
den Theil, worüber fi die große Kuppel erhob, als Baſi— 
lifa von dem Katholifon oder dem Chore der griecdhifchen 
Orthodoxen“, und ed gab vier Thüren, eine gegen bie 


wo offenbar ANAAHDOH für ANANDOK ſteht. Der Haupt- 
finn if, daß der, welcher ald Menfch gelommen war, in göttlicher 
Herrlichkeit gen Himmel fuhr. 

1 Quaresm. Wo ein Meines griechiſches E flieht, muß der Leſer ſich 
eines bindenfen, das er z. B. in der Beilage A 1 findet. Die Dim» 
melfabhrt des Herrn mit den zufchauenden Apofteln war auch auf Gol⸗ 
gatha dargeftellt. S. oben ©. 273; Beilage D 3. 

2 La citez de Jerusal, 1187. 5 

3 Anonym, bei Allat. 1. 

4 "E£epyousvoı ano 1o äyıov Kovßovxkıov (Grabkapelle), 
ya 6ÖEVorTEg zara avarorlag Pmuara Eıxocı rola, &- 
vaı nayreha 0LÖNGE uE nögtar, Ünoxdıw wäg UEYAa- 
Ins zauapas, ano mv önolav Paoraßorraı oi dvo 
xovumeösg roũ Heiod Naoö, rmyv Önoiav zauapar, Pa- 
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®rabfapelle, die zweite gegen den Stein der Salbung, bie 
britte gegen Golgatha hinauf und bie vierte nahe dem Pa— 
triarchenftuhle!, Südlich am Anfange des Schiffes, nahe 
dem Bema war ber Stuhl des Patriarhen von Jeruſalem?, 
und nörblih gegenüber jener — anderer Patriarchen?. 
Sm J. 1646 ſah man am Gewölbe noch Darftellungen in 
Mofaif, und die vierzehn Fenfter des Doms waren mit 
. zweiundvierzig Marmorfäulen geziertt, Die Oftfeite bes 


ollıznv övouafovow, za E&ioespxousvor adrov eivaı 

to Kadolızov zai m 'Erximola rov Opdodokwr. H 

“Ayia IN 53. Der Grundriß des gleichen Werkes erklärt fih ges 

gen diefe Anfiht von einer Bafilika. 

Eivaı Unoxarw tod legoü "Außwvog, aAmoiov TOoÜ Ap- 

zıspatızoü Joovov. H "Ayia In 53. 

2 Oopörog tod ITarpıapxov tüg ayiag IIortwg "Iepovou- 
Ama. Grundriß in H'Ayic I, bei Quaresmiug und Zwin- 
ner. Juxta altare est sedes patriarchalis marmorea, Fabri 1, 348, 
Schon Anonymus (bei Allat. 1) pat 6 Joovog zoü Ile- 
zoıapxov. Bei Voogt und be Forbin: Sik des Patriarchen 
von Antiochien. 

3 Opovog ν ITarpıapgur. “H ‘Ayia I, Grund 
riß. In dem von Amico, Duaresmius, Zwinner, Boogt 
ſteht dafür: Sitz des alerandrinifhen Patriarchen, und in bemjeni- 
gen des Korte: Drt bes Evangeliums. Auffallend ift es, daß auf 
dem Grundriffe der erften vier Franfen an der Oftfeite ein länglis 
ches Biere in der Mitte zmwifchen den zwölf Säulen Sig des römi- 
fyen Patriarchen genannt wird. Surius (459) hat hier fogar ei» 
nen 7 Stufen hohen Thron als la place du Pape de Rome,,..; 
d’oü se peut remarquer (bien que les Grecs Schismatiques ne le 
montrent gueres, craignans d’estre repris) que le Siege Romain, 
en pouvoir et authorit& de tout temps a esté le premier de tout le 
monde, Vgl. Nau 177. Das Gleiche findet fih als zo Llaroıap- 
zıxov Zuvöpovov in ver Ayia I’, als Throne of the Pa- 
triarch bei Williams und als Treppe bei Korte. Sogar Bis 
nos (272) konnte man vorgaufeln, daß der mittelfte Sig, zu dem 
6 Stufen führten, für den Papft, die beiden andern, die nur 4 Stus 
fen hatten, für die Patriarchen von Alerandrien und Konftantinopel, 
dagegen die Stühle innerhalb des Gitter, welches das Allerheiligfte 


verfchloß, für die Patriarchen von Antiochien und Jerufalem waren. 
4 Surius 459, 


— 
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Chores, welche jest ganz verfchloffen ift, hatte früher eine 
Treppe und zwölf Säulen'!. Der bei dem Haupteingange 
und gegenüber dem Ghriftusgrabe gelegene Altar, vor wel: 
chem die Griehen alle Sonnabende Meffe leſen durften, 
verurfachte ‚in der Testen Hälfte des fiebenzehnten Jahr— 
hunderts große und heftige Streitigfeiten zwiſchen den La— 
teinern und Griechen, welche letztere übrigens den Pat 
behaupteten?. Eine genauere Darflelung des Griehendorg, 
wie biefer unzweifelhaft, etwa fehr unbedeutende Abände- 
rungen ausgenommen, aus ber Zeit des Königreichs Jeru— 
falem erhalten war, befigen wir vom J. 1681 °: Das Schiff 
hatte eine Kuppel in Form einer Laterne mit bogenförmigen 
Scheinfenftern, an deren jeder Seite eine Säule, im Ganzen 
achtundvierzig, angebradht war, und durch welde Fenſter 
fein Licht fiel. Den Chor umgaben fieben Säulen, und um 
denfelben herum war bie Kirche von fiebenundzwanzig Säu— 
len, nämlich einfachen und Säulenbündeln, welde leßtere 
für eine Säule galten, geftüst., Es gab fo ftarfe Säulen- 
bündel, daß ſich zehn bis ſechszehn Säulen zu einem Scafte 


1 Grundriß von Amico, Quaresmius, Zwinner, Korte. Nach 
den Plänen läßt es fich doch nicht fo feft deuten, wenn man de Brupn 
liest: Heeft drie deuren, een tegen over den... ingang (ins Grab), 
en een aan elke zyde, omtrent het hoog Altaar, und wenn man auch 
fein Bild des gefchloffenen Chors betradtet. Vgl. oben ©. 158 und 
Anm. 2 zu ©. 318. Der willfürliche Grundriß bei Williams hat 
4 Pfeiler. Von einem großen Thore fpriht Radzivil (182). 

2 Apres tout, il a fallu ceder aux Grecs, et leur accorder au moins 
ce jour de la Semaine, On ne leur fait ces difficultez, qu’ a cause 
(der Ehriftusgläubigfeit, der chriftlichen Liebe?) du Schisme et des 
pretentions, qu’ ils ont de se rendre maistres petit & petit de tous 
les saints Lieux, Nau 178 sq. 

3 De Bruyn 283, Text, fo wie bie fehr frhöne Anfiht des Innern 
(den Blid gegen Oft oder den Hochaltar gewandt). 

A Want cen Groepe is een Kolom, bestaande uit veele of meerder 
Kolommen, die aan malkanderen vast zyn, of liever ecne Kolom, 
die van buyten verscheide Kolommen vertoond, en wel, by wissel 
beurten, vierkante en ronde, Wir lernten den gleichen fränfifdyen 
Bündelbau an der Fagade der Kirche (f. S. 43, 46) kennen. 
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vereinigten, Der befonders ſchöne und herrliche Bau hatte 
vorne (Chor) und oben eine Säulenhalle in der ganzen 
Halbrunde bis zu den Patriarhenftühlen; man zählte bier 
fiebenundzwanzig Säulen, einfade, wie gruppirte gleich ge= 
rechnet. Weftlih von diefen Stühlen umgaben ſüdlich und 
nördlich die unmittelbar unter der Kuppel gelegene Weltmitte 
die Chorherrenftühle, und über dieſen ftand, flatt einer 
Mauerwand, ein weiter, hoher, felbft die Höhe des Altar= 
bogens übertreffender Bogen auf der Süd-, wie Nordfeite?, 
und auf lesterer fab man durch in den nörbliden Gang, 
der um den Chor herum zur Treppe der Helenafapelle führt, 
und über demfelben auf zierliche, fäulenreihe Galerien, die 
zu der nörblihen Säulenhalle des Chors zunächſt übergin= 
gen, und mit den füdlichen Galerien von Golgatha in eini= 
gem ſymmetriſchen Verhältniffe ftanden. Bon Golgatha aug 
fonnte man alfo in Säulenhalfen um den Chor herumgehen 
bis gegenüber zu den Nordgalerien, wo man, Danf dem 
Eigenfinne und der Rohheit der Griechen, jett nichts, als 
das Abgefchmadtefte findet. Das ganze Gewölbe des Chors 
war mit Mofaif gefhmückt, die aber größtentheils den Ver— 
fall beffagen Tief. Bon dem Kunftwerfe ſah man angeblich 
noch einige Engel, welche die Pofaune bliefen, über dem 
Bildniffe Chriftus’, der an einem großen Kreuze über 
dem Hochaltare hing; Anderes war verfommen. Bor dem 
Altare war ein großer, mit Gaslampen verfehener fupferner 
Ring, der durch befondere VBorrihtung aufgezogen und her— 
abgelaffen werden fonnte?, Im J. 1719 war der dor- 
i De Bruyn. Webereinftimmend bamit ſchrieb Radzivil (182). von 

einer niedrigen Mauer im Umfange. Durch die genannten Bogen 

empfing der Griechenchor hauptfählih das Licht, weswegen es nicht 

nothwendig war, daß ed, wie heutzutage, durch bie Kuppel herein⸗ 
2 * — Bol. auch Nau 178 (in einer ſpätern Anm.). Eine 


gleibe Einrichtung zum Beleuchten hatte man auf Golgatha im T. 
Jahrhunderte. -&, ©. 271. 
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bedeckende Dom gefchloffen, ſehr ſchön und groß, geftügt 
von vier dicken und mächtigen Pfeilern, die einft mit dem 
fhönften Porphyr und feinften Marmor bededt waren, bie 
fie die Türken wegnahmen. Wenn die Jünger Franzens 
am b. Grabe die Meffe fangen, fo ftellte fih die Menge 
öftlih gegenüber von bemfelben am Eingange bes Chors 
(Griechenchors) unter einen der vier großen Bogen, welde 
den Dom trugen, 

Im Schiffe zeichnet fih vor Allem ein Punkt aus, wel- 
hem die Pilger auch ihre befondere Aufmerkfamfeit zuwen⸗ 
den. Er ift die fogenannte Mitte der Welt ober ber 
Nabel der Erde?, wenigftens in der Mitte zwifchen dem 
Wefteingange und dem Chore?, eine Halbfugel, die in einem 
etwa 2° hoben Becher yon Marmor ruht. Die Griechen 
zünden da aud eine Lampe an, bie aber nur felten brennt, 

Die Meinungen über die Mitte der Welt waren feit 
uralter Zeit bedeutend verfchieden, und wenn es ſchon bei 
den Fortfhritten, welde die Erdkunde gemacht bat, beinahe 
lächerlich erfcheint, Pe ernfter zu würdigen, fo will ic es 
doch thun, theils um auch bier die menfhlichen Irrthümer, 
welche fih in dem Umfange ber Grabfirdhe fo fehr aufhäuf- 

ten, zu zeigen, tbeils aber auch um, wo möglich, feine Lüde 
in ber. Darſtellung zurüdzulaffen. Bei Ezechias (5, 9 
beißt e8, daß Gott die Israeliten in die Mitte der Bölfer 
geftellt habe, Darauf bin fohrieb Kimchi in einer Erläus- 
terung diefer Stelle, daß das Land der Israeliten in ber 


1 Ladoire 89, 97. Die vier Bogen waren: die beiden Seitenbogen 
über den Chorherrenftühlen, ver Altarbogen und weſtlich gegenüber 
ber Kaiferbogen. 

2 0 öugpakog TÄS YMgS» Anonym. bei Allat, 1. “H ‘Ayla 
In 53. 

3 Bei Williams Centre of the Greek Church, und auch bies ift nicht 


wahr. C’est plütost le milieu de l’Eglise, que celuy du monde, 
Nau 178. Ä 
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Mitte des bewohnbaren Erbfreifes gelegen habe; Raſchi 
meinte in ber Mitte der Welt’, Die Indier hielten ihr 
Land für den Mittelpunft der Erde, fo wie bie Griechen 
vormals den Diympos oder Delphi den Nabel der Erde 
nannten’, Eine ebenfo fpezielle Meinung, wie die griechiſche, 
vertreten von Ariſteas, Flavius Joſephus“, Hierony— 
mus‘, Arculfus, Eugefippus?, Thetmar®, ſelbſt von 
Billalpandus”, zieht die Mitte der Welt in den Umfang 
der Stadt Jerufalem. Ein flühtiger Blid, den man auf 
bie Karte der alten befannten Welt wirft, überzeugt Jeden 
von ber Unrichtigfeit, Der Kreis zöge fih nämlich weit 
über bad Borgebirge Rubas (Skandinavien), durch Rußland 
(einen Strich ber terra incognita) zur Gange regia, wäh⸗ 
rend oſtwärts von dieſer noch weithin bis Thinä und Sinä 
Land bekannt war. Arculfus fand feiner Zeit® zur 
Bezeihnung der Mitte eine erhabene Säule, welche an hei— 
ligen Stellen inmitten der Stadt, den VBorübergehenden am 
Wege, ftand und zwar auf der Stätte, wo der todte Jüng- 
ling durch die Berührung des Chriftusfreuges wieder auf: 
lebte. Wunderbarerweife warf fie am längften Tage zur 
Mittagszeit feinen Schatten, Bon da an aber wuchs derſelbe 
wieder immermehr. Diefe Säule, am längften Tage vom 
Sonnenglanze rings umfloffen, legt das Zeugniß ab, daß 


1 Tenophons Meinung, Athen liege immitten der Welt, macht feis 
ner Baterlandgliebe Ehre. Aeland, 39, 

2 Hammer-Purgfialls Bericht über Hrn. Reinaud’s franz. Über- 
feßung von Abulfeda’s Geographie (29), im Zulipefte (1849) der 
Sißungsberichte der Faiferlichen Akademie in Wien, 

3 Bei Villalpand, 3, 1, 14a, 

4 Jerusalem in medio mundi sitam, hie idem propheta (Ezechias) tes- 
tatur, umbilicum terre esse demonstrans, Aehnlich ſchrieb Theo» 
boritus. AReland. 39. 

5 Nach den Philofopben. 113. 

: — — in vmbilico mundi, Thetmar. 35, 

D [>78 

81,12, 
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Serufalem die Mitte des Erbfreifes einnehme. Daher weig- 
fagte der Pfalmift (74, 12): Gott, unfer König, ftiftete von 
Alters ber das Heil in Mitte der Welt!. Andere hinwieder 
wollten ebenfo genau und zugleih auf mehr myſtiſche 
Weife wiffen, wo die Mitte fei, und fanden fie auf ber 
Kreuzigungsftätte?, Später war man aber der Anſicht, daß 
die Mitte an der heutigen Stelle im Schiffe der Griechen— 
firche fei. Man erhält von derfelben fhon vor der Zeit 
des Yateinifhen Königreihes Kunde. Nah Bernardus 
fließen auf dem Boden des Hofes zwifchen den vier Kirchen 
in der Mitte vier Ketten zufammen, welde von den Kirchen 
ausgingen, und in diefem Mittelpunfte der Berührung war 
die Erbmitte?, Wahrfcheinlih ift, dag Saewulf den glei- 
chen Fleck erwähnte, Man findet diefen, nad Erbauung 


1 Hoc est Jerusalem, que mediterranea et umbilicus terre dicitur, 
Arculf, 1,12. Bol. oben ©. 277, Ueber eine Säule bringt Tſchudi 
(150) Aehnliches. Sternfundige und Erbmeffer, fagt er, haben dort 
eine Säule aufgeftellt, welche in dem Aequinofzium (ich denfe: Sons 
nenmwende des Sommers) feinen Schatten warf: „Das haben ctt- 
liche Bilger vorher erfahren, vnnd feind mit erlaubniß def Heydni— 
ſchen Herren zu Bierfaien, zu Oberſt auf den Tach gibel deß Chores 
geftigen, haben allvda deß Schattend wargenommen, vmb Mittag 
im Mquinoetio, im erfien Herpfimonat, vnd haben fein Schatten 
mögen fehen von jhrer länge, fo fie auffrecht ftunden, dardbey man 
merden mag, das Hierufalem inn mitte der Welt ſteht.“ 

2 Golgotha locus est capitis, Calvaria quondam, 

Lingua paterna prior sic illum nomine dixit, 

Hic medium terrw est, hic est vietoria signum, 

Tertullian,. Carm, adversus Marecionem lib. 2. Gretseri de ervce 
Christi 1,43, Quaresm,. 2, 437. Den Kyrillog f. oden, Anm. 3 
zur ©. 277, Bictorinus von Poitierg fahrieb: 

Est locus ex omni medium quem credimus orbe, 

Golgotha Judzei patriocognomine dicunt, 

Beda de loc, s, cap, 3, bei Gretser 1. o, Nicht im Chor, fondern 
im Loche des Ehriftusfreuzes. Tſchudi 198, 150, Für dieſe Anficht 
ſprach auch die oben mitgetheilte Infchrift, welche man im Rode 
lad. Perdikas fagt (68), die Mitte fei da, wo man einen faufen- 
den Schall vernehme, nah Andern aber auf Golgatha und zwar in 

: Mitte des Heiligtpums, 

4 Im Hofe und öftlih von dem Chriftusgrabe (d. h., im Garten bes 


“ 
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bes Domherrenchores, in beffen Mitte!, und nad dem Ab— 
zuge der Franken ebendafelbft al8 einen Kreis”, Um das 
J. 1400 hing über ber Mitte der Welt ein Randelaber, und 
da fanden vier Säulen, Im J. 1507 war fie durch einen 
ellenlangen Stein?, bald nachher durd einen runden mit 
einem runden Loche in der Mitte’, im erften Viertel des 
fiebenzehnten Jahrhundertes durch einen hervorragenden 
Marmorftein‘, fpäter wieder durch ein Loch” bezeichnet. 


Joſeph von Arimathia vor Erbauung des Domherrenchors) ad 
caput autem ecclesie S, Sepulchri in muro forinsecus non longe 
a loco Calvarie, est locus, qui Compas dieitur, ubi ipse Dominus 
noster Jesus Christus medium mundi propria manu esse signa- 
vit, atque mensuravit, psalmista dicente etc. 29. Wenigftend war 
diefe Stelle, Kompaß genannt, der heutigen ganz nahe. 
In medio choro Dominorum, Joh. Wirgburg. 517. Fertur etiam, 
quod ibi (ad medium chorum Canonicorum, Salbungsort) sit medietas 
mundi. Enumeratio locor, sanctor,, bei Quaresm, 2, 587 b, Et 
en milieu du cuer au chanoines, avoit 1, letrin de marbre, que en 
apeloit le compas (wie in der aus Saemwulf angeführten 
Stelle); lassus list en l’epistre, La citez de Jerusalem 1187, 109, 
Non Theotonius ward erzählt (111): Inde (vom Epriftusgrabe) 
jam ad medium mundi deductus, quo videlicet loco Joseph ab Ari- 
mathia corpus Domini, cum de cruce deponeret, antequam sepul- 
chro locaretur, posuerat, attentius orabat, memorans illud Davidi- 
cum: Deus autem.. Bol. Salbungsftein fpäter. Da zur Zeit 
ber Kreuzfahrer ſowohl der eigentliche Chor, als die große Schiffs— 
halle chorus dominorum hieß, fo wäre es möglich, daß die Salbungs— 
ftätte und der Nabel der Welt mitten in jener Halle angenommen war. 
2 Nah den Sternfundigen aber wäre die Weltmitte eher und wahrer 
unter der heißen Zone. Willebrand. 133. Maundeville 774. 
Nah Marinus Sanutus (3, 14, 8) habe Ehriſtus die Stelle 
mit Worten genannt und gezeigt. 
3°H uEon ToV x00u0oV. Anonym. bei Allat. 1. 
4 Georg. 548, Mitten im Chor, fagt Fabri (1, 307), der wenig— 
ftens für unzweifelhaft hielt, daß Jeruſalem in Mitte der Welt liege. 
5 Nel mezo di questo choro „. e quiui & ancora vn arco largo tre 
braccia in circa, ed & verso il s. sepolero. Viagg, al S, Sep, C 6a, 
6 In eoram choro, in medio pavimenti, ubi pro signo est parvum pro- 
minens atque elaboratum marmor, Forte hoc illud est, quod se 
reperisse testatur Fr, Georgius in Problem. Script, To, 3, sect, 1, 
n, 178, intra eccelesiam s, Sepulchri literis Romanis scriptum: 
HIC EST MEDIVM MVNDI, 
Ego hujuscemodi literas nec legi, neo vidi. Quaresm, 2%, 437 b, 
7 Au milieu de son pavé se voit un petit cerele de marbre blanc de 
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Erft feit dem zweiten Viertel bes laufenden Zahrhunderts 
bezeichnete neuerdings etwas Erhabenes den Drt', Auf 
die Moslemin Hatte wohl der Aberglaube der Ehriften am 
meiften Einfluß, wenn fie von der Anfiht ausgingen, daß 
bie Akſa oder der heilige Felfen im Kuppeltempel oder doch 
Serufalem in Mitte aller wundervollen und vortrefflichen 
Dinge Tiege?, Für eine Fabel hielt die einft gültige Anficht 
von dem Mittelpunfte der Erde in Jeruſalem ſchon der alte 
Fetellus®, 

Die Griechen zeigten im Anfange biefes Jahrhundertes 
im Chor einen großen goldenen Kelch, welchen ein Prinz 
von Georgien gefchenft hatte, verfchiedene mit Perlen be— 
feste Ornate und viel Silbergefäße meift von altgotbifcher 
Arbeit*, Im vorlegten Jahrhunderte wies man verfchiedene 
Reliquien, unter andern einen Theil vom Haupte bes Täus 
fers Johannes, welchen man in einem fehr Foflbaren 
Beutel aufbewahrte?, 


2.“ en quarre, qui a en son milieu une ronde fossette, Surius 
458. Un Chandelier de cuivre (inmitten des Chors) en forme de 
Couronno d’une grandeur extraordinaire, sous lequel est un trou 
creuse dans une pierre, que les Grecs reverent fort, Nau 178, 
Vlak onder de Koepel, in de vloer, ziet men een ronden steen leg- 
gen, met een kleyn gat ’er in. De Bruyn 283b, Ladoire 88, 
Eine Höhle in dem Fußboden; bie orientalifchen Chriften feien von 
diefem Aberglauben fihon abgegangen. Thompfon$.58. Eine 
große Grube. Da diefer Ort unter Anderm mit den Symbolen ber 
Sreimauerei gefhmüdt ift, fo vermeiden die Franziskaner bei ben 
Andakhtsprozeffionen, ihren Weg dadurch zu nehmen. Berggren 
‚25. Die Griechen würden es jedenfalls nicht geftatten, und ber 

Weg führt ohnehin nicht durch diefe Stätte. 

1 Eine kleine Säule; Sage der Griehen. Geramb 1, 123, Und 
viele Andere. 

2 Kemäl ed-Din 2, 4. - 

3 17a, Gegen die Fabel traten unter Andern auch Baronius (an- 
nal, ad ann, 34) und Quaresmius (2, 417b) auf. 

4 Ramjafhott 2, 109. 

5 Seekeren dag, dat ik met hen (Griechen) alleen was, haalden 
zy het ’er uit, en gaven het my in handen, tot teeken van de 
grootste eer die zy my konden betoonen, De Bruyn 283 b. 
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Im Befite des Katholifong waren, meines Wiſſens, die 
Ghriften des griechifchen Ritus feit der Zeit, dba die Dom- 
herren ihren Chor und bie fyrifchen Chriften diefe Hinter: 
laffenfchaft der Franfen abtraten?, 


Ih werde nun um das Hufeifen der Griechenkirche 
Rundſchau halten, indem ich nörblih beginne und dann 
gegen Süd und darauf gegen Weit bis Golgatha fortrüde, 

Das Gefängnig Ehriftus’?, bei den Griechen 
n pvhaxn roü Xgıoroö*, liegt nad) der Sage da, wo 
Chriftug gefangen gehalten wurde, als man bie KRreuzbalfen 
eben zurüftete?, nämlich in der Nordoftede der Kirche. Die 
Griechen nehmen an, dag Maria bier nad der Kreuzigung 
ihres Sohnes geweint habe, und mein griechifcher Führer 
wußte nichts von einem Gefängniffe?,. Nördlich ift der Raum 


1 ©. oben ©, 132, 

2 Bernaß zeichnete die Kapelle den Abtritten zu nahe. Beſſer if in 
biefem Punfte der fonft fo flüchtige Grundriß von d'Eſtourmel 
(F), Noch beffer find die Grundriffe der Alten, namentlich des Amico, 
Duaresmius, Zwinner, bie, wie Boogt, de Forbin und ber 
ruſſiſche Künfler bei Williams, öftlich die Kapelle rechtwinkelicht zeich» 
neten, wie man fie heutzutage noch fieht, während Korte (Raumer) 
fie ſpitzwinklicht verzog, und zum leberfluffe die öftlihe Abtheilung 
oder den Altar Kapelle ber Kreuzgüberfchrift nannte. 

3 Epiphan. M. 49, ‘'H "Ayia I7 55. ©. aub ©. 18, 22. Bet 

. Billiams (36) Yungfraufapelle. Die mwenigften Pilger geben ein 
detaillirtes Bild von der Grabfirche, die einen aus Mangel an Kennt» 
ni, die andern, welche den Zradizionen gewogen find, weil fie gegen 
die minuziöfen, bie fie zu dick finden, nicht auftreten mögen, die 
dritten aus beiden Gründen, wie Williams (307), die vierten aus 
Abfcheu gegen den Mönchskram. 

4 Die verfchiedenen Berfchattungen der Sage f. bei Quaresm, 2, 393. 

5 Alfein die Sage gilt oder galt doch bei den Griechen. "Ortioover 
de Tod aylov Pmuarog toü zadolızod iyvapıa (Schritte 
oder Zußtritte — ) Ösxanevre eivaı naparımjcrov, ai 
ovouateraı pvharı Tod Xpıorod, dıorı eig aurov tov 
zonov £oradın 6 "Imooüg Paorafwv Tov oravpov, Ewg 
od va rovandH uyla rpüuna, 6noü Eornoav Tov OTav- 
oöv. “H "Ayla In. 
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durch eine von Weft gegen Oft laufende Mauer, füdlich durch 
Pfeiler in drei Kapellen gefchieden. Dan gebt von Weft 
hinein, Das Innere ift ohne Fenfter, kümmerlich befeuch- 
tet', dunkel und ohne Pracht. Tritt man aus der Kapelle 
heraus, fo fiehbt man beim Umbiegen gegen Süd (linfe) 
einen Altar, Hier erblidt man, durch zwei runde Löcher 
hinab, zwei Tängliche. Eindrüde im Steine, welche, nad) der 
Meinung der Sriehen, von den Füßen Chriftus’ herrüh— 
ren. Die Kapelle gehört den Griechen, die ſchon feit fehr 
langer Zeit im Befige derfelben waren ?, 

Ich finde diefe Stelle zuerfi von Saewulf erwähnt: 
Sm Hofe des heiligen Grabes fah man fehr heilige Stätten, 
nämlih den, Kerfer Chriftus’, nah Verfiherung der Aſ— 
fyrier?, Der Kapelle felbft, die offenbar erft feit dem Bes 
fuhe Saewulfs gebaut wurde, gedachte dann Johannes 
von Würzburg; fie lag in der linfen Abfeite der Kirche; 
doch theilten über den Drt des Kerfers nicht alle Chriften 
die gleihe Meinung‘, Dean gelangte durch eine fanfte 


1 a oder ein finfteres Loch nennen die Kapelle beinahe alle Schrift- 

tler. 

2 Tucher 663. Fabri 1, 290, 350. Radzivil 156, Zuallard, 
179. Locus olim Georgianorum; in presenia Greci ejusdem eu- 
ram habent, Quaresm, 2, 395 b. Steiner 12. Surius 465. 
Zmwinner 300. Zroilo 266. De Bruyn 2, 250. Prokeſch (63) 
und nah ihm Salzbacher (2, 79) ſagt, daß die Georgianer die 
Kapelle an die Griehen verloren. Tſchudi (200) verfihert, daß 
F Altar, Kerker Chriſti genannt, den Chriſten vom Gürtel ge— 

tie, 

3 Ubi dominus noster Jesus Christus post traditionem incarcera- 
tus fuit, testantibus assyriis, 28. Vgl. oben ©. 123. Quares— 
mius fagt (2, 393 a): Hateor, que in partibus istis communi tra- 
ditione asseruntur de Christi carcere, me non invenisse.. apud pro- 
batum aliquem antiquum scriptorem; non tamen neganda, quia non 
omnia scripta sunt; et ex aliquibus probalia redduntur, 


4 Hie ipse locus nunc modum Capelle reprwsentat, et adhue carcer 
Domini vocatur, et est recte in opposita parte Calvariw in sinistra 
absida Ecclesie, Alii tamen aliter de eodem sentiunt loco, sicut 
presens audivi, Joh, Wirzburg, 515, 
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Steigung hinab'. Mit Chriftus war angeblih auch Bara— 
- bas eingefhloffen?, Noch mehr Zweifel über die richtige 

Lage, als Johannes von Würzburg erhob Fetellus, 
welcher die Sage für eine Fabel erklärte, weil die Stelle, 
damals Kerfer Chriftus’ genannt, zur Zeit der Hinrichtung 
Feld war, wo der Verurtheilte nur fo lange weilte, bis man 
das Kreuz zugerüftet batte*. Seit dem Abzuge der Franfen 
aus Jeruſalem geriethb der Drt nie in Bergeffenheit, wofür 
Marinus Sanutus?, Pipinus’, Sigoli‘, der griechische 


1 Edrift (342), der Moslem, deffen Worte fehr intereffant find: 
Man gelangt zum Gefängniffe, wo der Meffiad, der Herr, ge 
fangen, und zur Stätte, wo er gefreuzigt ward. Rauwolff (380) 
fagt: ziemlich tief und finfter. Nah de Bruyn (2, 250) und 
Thompfon ($. 47) mußte man drei Stufen hinabfteigen. Der 
Plan bei de Forbin hat für die Eingangstreppe wohl zu viel Stu— 
fen. Bal. oben ©. 13. 

2 Epiphan, M, 49. Kai aoog Popoar TOoÜ KmXoV (des Bar- 
tens von Joſeph, ‚der ‚In der Mitte von Golgatha und dem Chri— 
ftusgrabe liege) Eotıv 7 pvlazn. Derf, 

3 Quasi in fine ecclesie in meridiano latere (an ber Mittaggfeite 
der Nordmauer, verftehe ich) est locus, qui carcer dieitur, 22a, De 
carcere vero et medio mundo fabulatorie pradicatur, cum utrius- 
que loci dignitas reverenda sit, Locus, ingquam, qui modo carcer 
dieitur, in passione iehsu campestris erat, sed in eo moram ha- 
buit, quam diu machinabatur ei crucis suspendium, 17a. Mithin 
it Fetellus die Stelle felbft nicht in Abrede, fondern nur die Ge— 
bäulichfeit von einem Gefängniffe. Der Berfaffer der enumeratio 
locor, sanetor, (bei Quaresm, 2, 587 b) fam von Golgatha, der 
Geißelungsfäule und der Kreuzfindungsftätte ad locum ubi Christus 
ligatus fuit, donee prparata fieret s, crux in Calvaria, und von 
da in die Mitte des Domberrenhore. Billinger fchreibt (74), 
e8 fei ein Häuslein da gewefen, wo tie Miffethäter warten und auch 
EChriftus „beiten“ (warten) mußte; und Zwinner (300) hält 
an der Meinung, das Gefängniß fei fpäter in eine Kapelle verwans 
delt worden. 

4 Links vom Chor. 3, 14, 8. 

5 Item fui in loco, qui est intra ecclesiam sepulcri, ubi dominus de- 
tentus fuit interim, doneo paretur crux,, et est capella parvula cum 
altari, 74 b, 

6 Appresso (Kleidervertheilungskapelle) si & il luogo dove Cristo Gesù 
istette in carcere, Sigoli 154, 
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Anonymus!, Albrecht von Sahfen?, Fabri? und An- 
dere zeugen. Nah Kapfman hatte die Kapelle, die wie 
eine Gruft war, zwei Thüren, die Helena anfertigen Tieß*, 
Tſchudi fhilderte die Kapelle als beinahe vieredig’, mit 
zwei Säulen verfehen, den Altar auf zwei Säulen ſtehend, 
unter welchem ein bohles, 1’ tiefes Gewölb eigentlih den 
Kerker bezeichnete, Die heutige Eintheilung der Kapelle in 
drei Schiffchen finde ich zuerft bei Duaresmiug, nad wel- 
chem fie auch drei Thüren hatte, Die Löcher mit den Ein— 
drüden in denfelben wurden erft fpäter als etwas Merf- 
würdiges angeführt. Fabri berührte nur kurz zwei Off- 
nungen’, Ein Jahrhundert danach gaben auch die Frans 
zisfaner vor, daß Chriftus darin gefeffen habe*, und Dua- 
resmiug fchreibt, daß ein Marmorblod zwei Löcher wie 
zur Aufnahme der Feffeln enthielt®, Surius fand einen 
Altar mit einer fleinernen Stufe, auf welche Chriſtus fiel, 


1 Unter der öftlihen Kuppel. Bei Alat. 1. 

2 Ein finfteres Gewölbe. 2108, 

3 Erat in petra excisa,, unum in ea stetit altare, 1, 290, 350, Vgl. 

oben ©. 22, 

4 S. 4, 

5 un serie. 202. Wahrſcheinlich nach dem Viagg. al 8, Sepol- 
ero a. 

6 Habet tres parvas naviculas, que duabus pilis quadratis pristinam 
antiquitatem conservantibus fulciuntur .. Tres habet portas, sed 
= in leva parte illius, clausa est, quia extra, 2, 395, Vgl. Nau 

92, A 

7 Duo ostiola. 1, 290. 

8 Zway tieffe Löcher zufehen: vnnd geben für, das darinn der Herr 
Epriftus, alß in einem flod geſeſſen“. Raumolff 380. J 

9 2, 395. Am Eingange in die Gefängnißkapelle ai zAaraı ToV 
Agısroö, und füplih davon in der Nähe der Longinusfapelle 
»ehhslov aAmolov tig puvhariig Toü Xeıoroü. Grundriß 
der Ayia IM. Wenigftens findet man jetzt zwiſchen der Kapelle 
bes Longinus und ber Kleidervertheilung eine Thüre, die zu ‚einem Ge⸗ 
mache der Griechen führt. Dieſe Thüre gilt dort als ZZopra ing 
ueyalns Exxımoiag zuoutvn wg Ötixvvrau. 
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und Eindrüde der Knie zurüdließ‘., Troilo fah die Löcher 
im Marmor ebenfalls, bemerkte aber, daß die Sage variirte: 
nad den Einen wären fie Eindrüde der Chriftusfnie, nad 
Andern die Stellen, wo große eiferne Ketten mit Feffeln 
angeflammert waren?, In der Folge wurden, wie ich ſehe, 
die lateiniſchen Chriften von den Feffeln dieſes Aberglau— 
bens befreit. Eine merkwürdige Anfiht über die Kapelle 
ſprach Zuallart aus, daß fie eine in Felfen gehauene Zi— 
ferne gemwefen zu fein fchien?. Berfolgen wir den Urfprung * 
und Gang der Sage, fo ergibt fi, daß fie zuerft nur als Sache 
ber fyrifchen Chriften erzählt, und felbft angegriffen wurbe, 
bis fie nah und nah auch unter den Franfen Anhänger 
fand, und e8 erhellt ferner, daß die Eindrüde der Knie 
im Steine erft in fpäterer Zeit gezeigt, anfänglid von 
ben Lateinern geglaubt und dann wieder, wie es fcheint, 
verworfen wurden, in den Augen morgenländifcher Chriften 
aber immer noch das Gepräge ber Echtheit tragen, Eine 
ausgemadte Sade ift es, daß Arculfus von einem Ge- 
fängniffe nichts meldete, Vielmehr war nah ibm an ber 
Stelle der jegigen Gefängnißfapelle der Ort, wo Abraham 
einen Opferaltar aufrichtete, oder jene gehörte Doch zu dem 
zwifchen der Auferftehungsfirhe (Orabrotunda) und Baſi— 
lifa Konftantins befindlichen, bis zur Golgathafirche ſich er- 
firerfenden Plate, wo Tag und Nacht Lampen brannten‘, 


1 P. 465. 

2 266. Il y a au bas de l’Autel, dont je parlois, une pierre, qui en 
fait comme le marche-pied, qui est percee de deux trous, On 
en fait aussi des contes qui „ . m’ont aucune apparence de verite, 
Quelques-uns disent, qn’on faisoit asseoir les eriminels sur cette 
pierre, qu’on leur faisoit mettre les pieds dans ces trous „ . D’au- 
tres racontent que N.-S. tomba sur ceite pierre dure, et que ses 
genoux enfongant dedans, y formerent ces deux trous, Nau 194, 
Boogt zeichnete (83) duo foramina, de quibus varia diountur; 
Williams dahin the bonds of Christ, 

3 Zuallard, 179. 

4 Arcuif, 1,7. Bgl. oben S. 107 und 109. 
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In der Näbe der Gefängnißfapelle, zehn bis zwölf 
Schritte nördlih von der Longinusfapelle, war im fieben- 
zebnten Jahrhunderte eine Stelle, wo zwifhen der Mauer 
und zwei feinen ihr naben Säulen die Pilger zu eigener 
Dual und Buße durhfchlüpften. Das Schlüpfen war manch— 
mal fo fchwer und mühfam, daß Andere genöthiget wurden, 
mit Anwendung aller Kräfte den eingeflemmten Pilger an 
den Armen herauszuziehen; fogar mußte man Männer und 
Frauen entfleiden, um ihnen leichter durchzuhelfen, Kam 
man nicht durch, fo fonnte man fih auf Lärm und Schande 
gefaßt mahen’!. Gegen Ende des gleichen Jahrhundertes 
war bie Einrihtung zur Kafteiung etwas abgeändert, Zur 
Seite des Chors ruhte eine fteinerne Tafel auf vier Säulen, 
und die Griechen glaubten feft, daß derjenige, welcher zwi- 
ſchen denfelben nicht durchgehen könne, auch nicht ins Pa- 
radies gelange. Sp bemühte ſich eine Menge Leute, Männer 
und Frauen, unter diefer Tafel hin- und herzugehen, und 
Einige fhwitten vor Anftrengung. Am ſchlimmſten famen 
Diefere Perfonen weg. Danach läßt ſich leicht ermeffen, daß 
fhwangere Frauen mit ihrem großen Leibe Mühe hatten, 
um durchzukommen. Die Bußübung bat offenbar eine An- 
1 Ils ayment mieux creuer, s’il faut ainsi dire, que d’y demeurer. 

Dovbdan 57. (Es war auch ein 1’ weites und tiefes Loch da, in 
welches Männer und rauen aus Andacht die Beine flellten.) A 
Ventree de cette Chapelle de la Prison de’N.-S,, il y a un Autel 
soütenu vers cette entrée par deux petites colonnes de pierre dure, 
fort proches l’une de l’autre; entre lesquelles mille gens idiots s’ef- 
forcent de passer. Ils ont cette sotte persuasion, que quand on le 
fait, c’est un signe infaillible, qu’on est ne de legitime mariage, et 
qu’il est impossible a ceux qui ne le sont pas, d’en venir a bout, 
On voit de mesme dans une des pierres de marbre, dont le dehors 
du s, Sepulere est revestu pres de la Chapelle des Coptes, du 
Coste du Septentrion: on voit, dis-je, dans une de ces pierres 4, 
ou 5, petits trous, oü quelques-uns de ces pauvres trompez, vont 
les yeux fermez, et s’ils les fourrent d’abord en ces trous, ils pren- 
nent cela pour une marque certaine, qu’ils sont du nombre des Pre- 


destinez, Nau 193 sg. Binos (267) ſcheint Doubdan fopirt 
zu haben. Bol, mein Bethlehem 90. 
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fpielung auf die Bibelftelle, daß der Weg ſchmal fei, welcher 
ing Himmelreih führe !. 

Die Longinusfapelle?, Kapelle der Kreuzüber- 
Ihrift?, napazimoıov roü Aoyyivov?, liegt füdlih von 
der Gefängnißfapelle, zwifchen diefer und ber Kapelle der 
Kleidervertheilung. Die Kapelle wird zu Ehren jenes Lon— 
ginug genannt, welcher, nad) der Legende, in ein Häuschen 
des Thurmes David fih einfhloß, und dort ämſig ben 
fügen Honig der Tugend bereitete’. Die Kapelle ift ohne 


1 De Bruyn 2, 258 89. D’Eftourmel (2, 93) erzäplt den Buße 
gang als verfchollen. Er foll deswegen aufgehört haben, weil ein» 
mal eine fhwangere Frau bei dem gemwaltfamen Herausziehen ihr 
Leben verlor, und der Stadthauptmann darauf befahl, die Löcher mit 
einem Gitter zu verfehen (de griller les trous) und fo den Griechen 
den Eintritt ins Paradies zu verfchließen. Dies ift aber durchaus 
eine Verwechſelung. Die Löcher, welche ich wohl fah, befchrieb und 
hiftorifch beleuchtete, wurden nie zu einem Bußgange benutzt. Nun 
aber war #8 mit der Erzählung jenes Irrthums noch nicht abge- 
than; nein, d'Eſtourmel nannte auf feinem fonft fehr Lüdenhaften 
Grundriffe den mit FF bezeichneten Eingang in die Gefängnißfapelle 
Paradies, was nun freilich ein fchlechter Witz if. Ich fragte 
wiederholt und dringend nach dem befagten Bußgange, und. man 
leugnete aufs entfchiedenfte, von der Stelle Kenntniß zu haben. Der 
Gedanke eines Bußganges ift von beveutendem Altertbum, und ich 
werde, fo Gott will, auf dem Delberge noch einmal auf ihn zurück— 
fommen. ine andere Art von Bußübung erzählt Troilo (183): 
Ich habe unter andern einen (Armenier) gefehen, welcher 146. mahl, 
als ich zeblte, das Pflafter herauffen vor dem Heil. Grab gefüffet 
hat, und allemahl, da ers thate, ftunde er allezeit ven der Erben 
gerichts wiederum auff, alfo, daß er niemahls mit den Knyen, fo er 
nur etwas weniges beugte, das Pflafter berührte, deme ich mit höch— 
fter Verwunderung zufchauete, und fahe nur, wann er gar auffs 
Mauf fallen würde. 

2 Bei den ältern, neuern und neueften Schriftftellern (3. B. Voogt). 
Capella S, Longini. Quaresm, 2, 395 sg. 

3 So bei den ältern Schriftfiellern. S. den Grundriß von Quares— 
mius, Zwinner, auch den bei de Forbin. Der Zuallartifche 
übergeht die Stelle mit Stillſchweigen. 

4 Grundriß der Ayia IM. 

5 Im Leben des Theodofius aus einem zeitgenöffiichen Manuffript; 
abgedrudt in Bollandi acta sanctorum,, 11, Jan,, 686. Cine mehr 
ausgemalte Sage bringt Troilo (267), daß Longinus einäugig 
war, und baß, als er einen Speer durch den Leib Chriſtus' ſtieß, 


22 
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Thüre; nur ftehen beim Eingange zwei Pfeiler. Im Zn: 
nern gehört ein unanfehnliher Altar den Griechen, Bei 
der Prozeſſion wird die Kapelle von den Yateinern übers 
gangen. 

Die Longinusfapelle it neuern Urfprungs. Dorthin, 
wo urfprünglid eine Höhle des Kalvarienberges gewefen 
fei, foll beim Tode Chrijtus’ fih Longinus begeben, je: 
nen und feine Sünden beweint haben’; aucd gaben die 
Kopten vor, dag an der Stätte der Kapelle, Longinus' Kopf 
gefunden worden fei?. Des h. Longinus ward zuerft im 
fünften Jahrhunderte erwähnt?, und die erfte Meldung von 
einem höchſt wahrfceinlich mit der Longinusfapelle identi- 
jhen Drte, wo Pilatus faß und fprah: Was gefchrieben 
ift, ift gefchrieben, that Ehbrenberg*. Den Namen „ber 
Altar des beiligen Longinus” ſehe ich zuerft bei Radzi— 
vil; er gehörte damals feiner Nazion®. Schwallart be- 
merkte, daß bier die Kreuzüberichrift aufbewahrt worden fei®, 
Amico führte die Kapelle ebenfalls auf, Duaresmiug 


das Blut ins bfinde Auge gefprigt fei, welches dann aldbald die 
Sehfraft wieder erlangt babe. 

Quaresm. 2, 395 a, 396 b. 

Nau 197. 

Heſychius fand darüber etwas in ber Bibliothek der Grabfirche. 
Bollandi acta sanctor,, 28, Mart,, 714, 

S. 511. Tucher (661), Fabri und Brepdenbach (Repßbuch 
47T und 109), Alerander (73) fagen noch nichts davon. Auch 
Seypdtiß (471), Löuwenftein (358), Helffrich (713) und Raud- 
wolff (623) übergehen fie. Ich bin nicht gewiß, ob Fürer (60) 
darunter dag sacellum fellis et aceti verftanden bat. Ebrenberg 
gibt die Entfernung fo an: „Bey fiben Paß fort (von der Gefäng- 
nißfapelle) if ein Capell, da hanget ein Ampel, it Pilatus ..., 
a weit darvon bey 6 Paflen ift ein Capell“ (Kleiververtpei- 
ung). 

©. 157, Die Prozeffion blieb davor nicht fteben. 

In der Kapelle, rechtd beim Eingange, gegen Weft, wo ein enges, 13° 
hohes Fenfter mit Säulen hier und dort war, fei nach der Auferfte- 
hung Jeſus' das Kreuz hergeftellt worden, bis man es in die Grube 
oder Zifterne warf, aus der ed Helena herausfand, Quaresm. 
2, 397b, Bol. oben ©. 69, Anm. 2. 
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erwähnt nichts vom Alter, und fügt nur bei, daß fie über: 
gangen werde‘, Pilger führten auch an, daß unter der 
Kapelle die Tafel mit der Kreuzüberfchrift begraben war?; 
nach einer andern Berfion lag bier auch das Kreuz lange 
aufbewahrt?, 

Die Kapelle der Kleidervertheilung, zapazın- 
cıov tũr iuatiwv Toü Ötauspıouod toü Xoıoroö*, liegt, 
der Grabkapelle und dem Katholifon gerade öftlich gegenüber, 
zwifchen der Longinusfapelfle und dem Eingange in die Hes 
lenafapelle. Nah der Sage war es bier, wo bie Kriegs— 
fnechte das Loos warfen und dag Gewand des Gefreuzig- 
ten unter fich vertheilten. Das Außere der Kapelle fommt 
mit jenem ber Longinusfapelle ziemlich überein®., Den Ein- 
gang -bildet eine Halle von Pfeilern. Auf dem Altarges 
mälde find Kleider bargeftellt, die auf einer Säule liegen, 
Die Kapelle gehört den Armeniern, 

Angeblih wurde der Rock Chriftus’ im 3. 590 zu 
Zafad, nicht weit von Jeruſalem, in einer Marmorfifte ges 
funden, und es holten in einem geordneten Zuge zu Fuß 
Gregor von Antivohien und Thomas von Jeruſalem 


1 2, 395 sqg., namentlih 398. Die „Kapelle des Longinus wird 
als — von ben Lateinern nicht anerkannt'“. Salzba- 
der 2, 79. \ 

2 Quaresm. 2, 397. E venerabile in oltre questa capella, perche in 
essa per lunga serie d’anni rimase sepolta sotto terra la tavoletta 
(J. N. R. J.). Legrensi 1, 143. Vgl. Surius 484, 

3 Surius 483. Vgl. die drittießte Anm. _ ; a 

4 ITaosurgooder (Gefängnißtapelle) Eiraı rapazımoıov Ere- 
gov, zal avroü oi orpanıworar ÖdLausploavro Ta iud- 
zıa tod ’Iyooöü uera av 0TaVEwCır (wobei das prophetis 
ſche Wort Davids erfüllt worden fei: Sie vertpeilten bie Kleider 
u. f. £). H Ayia In 55. Mein Führer, ein griechiſcher Maler 
von Zerufalem, wollte von ber Sage nichts willen. Indeſſen hat 
Williams nah dem ruffifhen Grundriffe Chapel of the parting of 
our Lord’s garments. 

> Capella præcedenti persimilis, Quaresm, 2, 398 a. 
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und Johannes, Bifchof von Konftantinoyel, in der hei- 
ligften Andacht denfelben mit der Marmorkifte, die fo Teicht 
wie Hol; war, um ibn an der Stätte, wo das Kreuz des 
Herrn angebetet ward, niederzulegen', Der Ort der Klei— 
dervertbeilung wurde fhon im zwölften Jahrhunderte nicht 
weit vom Gefängniſſe Chriftus’ bezeichnetz man unterfchied 
jedoch die Stelle, wo der Berurtbeilte von den Kleidern 
entblößt wurde, von jener, wo die Kriegsfnechte ihm bag 
Purpurffeid anlegten, eine Dornenkrone auffegten, und feine 
Kleider vertbeilten?. Später wurde Die Kapelle von den 
Pilgern oft und viel erwähnt”, Zu feiner Zeit batte fie 
drei zugemachte Fenfter®, und war durd ein hölzernes 
Gitter abgefhieden’, Sie gehörte im fünfzehnten Jahr: 
hunderte den Griechen‘, im folgenden” dagegen und aud 





1 Fredegar in chronico s, appendice ad Gregor, Tur. hist, n, 11 
col, 600, Bollandi acta sanctor,, Maji. 3,, 29, Le Quien. Or. 
Christ, 3, 243 sq. Zafad fann das heutige Schäfät fein. Ueberfluß 
haben die Köfner- Berichte. 

2 Juxta est locus, ubi Dominus noster a militibus exuebatur ab indu- 
mentis; deinde est locus, ubi induebatur veste purpurea a militi- 
bus et coronabatur spinea corona, et diviserunt vestimenta sua sor- 
tem mittentes. Saerculf, 29. In der enumeratio locorum sanctor, 
(bei Quaresm, 2, 557 b) ift diefe Stätte mit Etillfhweigen über: 
gangen. Man zeigte de Bruyn (287a) in ber Kreuzerhöhungs- 
fapelle noch vyf andere steenen, op welker middenste zy zeggen, 
dat de Jooden den Zaligmaaker de klederen uittrokken, 

33.8. von Sigoli (Appresso [Delenafapelle] si vede una capella 
dove gittarono la sorte sopra il vestimento di Cristo. 154), Tucher 
(661), Albrecht von Sachſen (2108), Kapfman (4: Item gelich 
der by [Geſängniß] iſt dy flat: do die Juden gott dem herren finen 
ro verfpiltend ift ain altar off der lingen abfiten deß tempelß Ne— 
bend chor. und if der altar vnden hol, das man bie ftat berüren 
mag), Anshelm (1320), Bilfinger (75), Luffy (13), Duas 
resmiug (2, 398), Deshapes (bei Chateaubriand 2, 12), Nau 
(198 sggq.). 

4 Fabri 1, 290. Bor Zahren waren allpie drey Fenſter von glaß— 
an jeßiger zeit vermauret, Breüning 227. Bgl. Quaresm, 

5 Surius 466. 

6 Fabri 1, 350. 

7 Radzivil 157. 
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jpäter ben Abpffiniern' und in ber neuern Zeit den Arme- 
niern ?, 

Die Kapelle ber Berfpottung (capella imprope- 
ri), Kapelle der Dornenfrönung?, aapazırjorov tig 
HaotıyWoswg, za wv Zunaıyudtov tod Kvoiov*, liegt 
gleich öftlih von Golgatha, von der weftlichften Nordtreppe 
desfelben 28 Schritte entfernt, nahe dem Eingange in bie 
Helenafapelle, Jene Kapelle ift etwa 20° hoch, ohne Fen- 
fer und fehr unanſehnlich. Ziemlich in der Mitte ſteht ein 
faftenförmiger Altar, welder die fogenannte Säule der Aus: 
ſchimpfung enthält, Sie ift ein dickes Steinfragment von 
1° 10% Höhe, mit nicht glatter Oberfläche, von weißgrauli: 
her Farbe ohne Mafeln oder Adern. Nah der Sage 
ſtand basfelbe einft im Palafte des Pilatus‘, Am Eingange 
fteben zwei Eck- und zwei Binnenfäulen. 

Zur Zeit des fränkifhen Königreiches fam man von 


1 Steiner 13: „Dis ort haben die apenſeiner.“ Duaresmius 
aber fagt (2,575a): Locus pertinet ad Catholieos; licet partem in 
eo habeant et Graci. 

2 Plan bei Rilliams. , 

3 Chapelle dite du Couronnement d’Epines, M Grundriß von d'Eſtour⸗ 
mel, 

4 H "Ayla Ti, Grundriß. Ilapazınjoov Erda everaigdn 

0 Kvpuog. Avrov ‚(Kapelle der Kfeiververtpeilung) AMOLor 

eva dhho zagazımovov, za ÜNordTw Tig dyiag Toa- 

ein, elvar uEpog tig zolwrag, dig Tv Örolav &xa- 

Inoav zov Xgıorör, zab zöv Epopeoar TO Koppvpoür 

iuatıov, za röv axzardırov oriparov. Daf.55. Bei den 

arabifchen Chriſten Haycal-Elaklil (Kapelle ver Krone). Nau 200. 

ne von Mariti nah Poggi in der Ausgabe von Si— 

g0 : 

10° lang und breit, Boucher 178. 4 pas de long et 2%, de large. 

Deshayes bei Chateaubriand 2, 227, 

Fabri 1, 291. Hae insignitur appellatione, non qued ibi improperia 

passus sit Christus Dominus; sed quia ad hanc capellam delata 

fuit, et adhuc ibi asservatur columna quædam vel ex domo Pilati, 
vel ex altera illi proxima, supra quam., fuit ab impiis opprobriis 
saturatus, consputus, colaphis ceesus, illusus, spinis coronatus, Qua- 

resm, 2, 431. 
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Golgatha zur Säule, an welche der Herr gebunden wurde, 
darauf zur Kreuzfindungsſtätte und dann zum Orte, wo 
Chriſtus gebunden war, bis man das Kreuz zugerüſtet 
hatte', Jedoch ſehe ich die Beſchimpfungsſäule und die 
Kapelle nicht vor dem Jahre 1384 erwähnt? Etwa achtzig 
Jahre nachher war jene ein ſchwarzer, vier Spannen hoher 
Stein? Daß für diefes Säulenftüf mit der Zeit ein an— 
beres oder andere untergefhoben wurden, unterliegt fei- 
nem Zweifel. Dafür zeugt einmal ber Wechſel der Farbe. 
Denn gegen Ende des fehszehnten Jahrhunderts war es 
a) grau?, fpäter b) bunt, nämlich weiß und etwas roth 
(Marmor) ?, dann e) weiß oder grau mit ſchwarzen oder bun= 
feln Sleden®, zulest d) grau oder graulich', wie noch heutzu- 





1 Enumeratio locor. sanctor, bei Quaresm, 2, 587 b. Des Priefters 
Othmar relatio de locis s,, ebenfalls aus der Zeit des Königreiches 
(bei Quaresm, 2, 590 b), erzählt von dem Steine, ohne feine Lage 
genauer zu beftimmen: Et ibi prope (nahe dem Nuchtgefängniffe) 
est lapis, super quo sedehat, quando superposyerunt sibi spineum 
sertum, ducentes ad Calvarie locum, Dazu beinerfte Duaresmiug 
(2, 591): Hie lapis est columna Improperiorum, 

2 Anecora vi & una colonna, sopra la quale Cristo fü posto per istra- 
zio quando fü coronato, Frescobaldi 164, Appresso al Monte Cal- 
vario & la colonna sopra la quale Cristo fü coronato di spine, e 
sputatogli nella faccia, e datogli le guanciate, con molto vitupero 
afflito. Sigoli 154, 

3 „Ain finbof (runder) fwarger ſtain der ift iii. fpannen hoch’’ (wo- 

rauf Chriſtus mit einer Dornenfrone faß). Pelhinger 33a, Ein 

finbeler Stein. Tucher 661 f. Nah Rauchwolff (623) war der 

Stein noch ſchwarz, aber mit rotben Mafeln. 

Radzivil 157, 

Schwallart 205. 

Cotov, 163. (Grau) Boucher 178. (Grisei et subobscuri coloris) 

Quaresm, Deshayes, Dovbdan 56. Der lebtere ſagt übrigens, 

daß, weil die Säule ſtellenweiſe abgenußt und die Kapelle wenig 

beleuchtet war, es ſchwer hielt, die Sache genauer zu beurtheilen. 

7 J’ai eu l’honnenr de la voir estant President du S. Sepulchre par 
faveur des Armeniens qui I (Säule) ont en garde, qui ouvrirent 
Varmaire pour la mieux voir,. Elle est grise de couleur, taschete 
de blane. Es jei ein abgebrocdenes Stüd einer Säule, Surius 
468 (Er nahm auch ein Stüd davon). Ignaz von Nheinfelden 
93. De couleur grisastre, ou plütost blanchastre et noirastre, 
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. tage’, Fürs zweite ſprechen die Höhemeſſungen, daß das Frag— 
ment im fünfzehnten und ſiebenzehnten Jahrhunderte 8 höher 
war, als eg jeßt fich zeigt”, Es wurde immer als dick gefchildert 
und von Duaresmiug der Umfang beftimmt zu 5° 3” an 
gegeben’, Fabri fand einen fchönen Altar in der Kapelle, 
deren Fenfter mit Steinen zugemadht war? Auch fpäter 
machte man auf einen Altar aufmerffam?, und die Säule 
war im J. 1491 durch ein bölzernes®, fpäter durch ein Ei- 


* 


Nau 201. Grisätre. Ladoire 83, Neret 103. Thompſon $. 49. 
Nah Monconys (1, 321) war die Säule von der gleichen Steinart 
wie bie Nadeln und Säulen von Alerandrien, und Nau nennt den 
Stein einen fürnigen Marmor. 

Richter (21) und Geramb (1, 114) fagen zwar, daß die Säule 
grau und ſchwarz gefleckt feiz allein dies ift offenbar nur eine Kopie 
aus Chateaubriund, welcher hinwieder einen Mann bes fieben- 
zehnten Jahrhunderts, Deshayes, ſprechen lief. Weil nun biefer 
eine Colonne d’Impropere hatte, fo gab es auch im deutſchen Texte 
Richters (21) eine Kapelle „de P’Impropere*, 


— 


2 Nah Pelchinger 4 Spannen hoch 
„RKootwyk (163) 2 ” 

» Douder 3 Ellen . a 

», Duaresmius (2, 432) 3 palmi 2uncie „, 
„Deshapes 2' MN 

», Surius (468) Br # 

„» Nau etwa 3 palmes B 
„Ladoire — 7 
Neret (103) „3 Palmen 2 Un;. ,, 


Die vier Spannen find glei 3 palmi 2 uneie — 2",‘ Varifer« 
Mat. Nau und Neret find Kopiften des Duaresmiug, 

3 Crassitiei eircuitus est 6 palmorum et totidem uncjarum, 1 Effe did, 
Boucher, 6',,' did, Surius 468, Sentimentales über die Säu— 
lenftüde in der Kapelle der Berfpottung und Marla Erfcheinung kann 
man bei p’Eftourmel (2, 49) nachleſen. 

4 Fabri 1, 291. 

5 .(Columna) super illius altare reposita fuit. Quaresm. 2, 432 a. 
Die — unter dem Altar. Deshayes I, c. Ladoire 83, Val. 

au . 

6 tem ald man under her vff gatt Coon der Helenafapelle) In die 
bopt firden, am vffergan off der linggen ſyten ift aber ain altar, 
dinder dem or, do iſt Im altar der flain do gott der Herr vff 
faß al man Im die dörnin kron In fin hailigs Hopt trudt: Iſt 
och ain grob höltziß gätter dor vor, alfo das nıan In dar durch vm⸗ 
faben mag. Kapfman 4. 


> 
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ſengitter geſchützt,,wodurch man fie ſah' oder aus Andacht 
mit der Hand? berührte, in der man auch Roſenkränze, 
Medailles und Anderes hielt, wenn man dieſe durch An 
fioßen weiben wollte?, Im fünfzehnten Jahrhunderte ge— 
hörte das Heiligthum den Indiern oder Abyffiniern’, im 
folgenden einmal den legtern®, das andere Mal den erftern”, 
in der erften Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts ben 
Abyffiniern*, in der zweiten den Griechen’, im achtzehnten 
Zahrhunderte den Armeniern’®, in ber neueren Zeit ben 
Griechen“. 

Der Stein der Salbung (petra unctionis“), 7 
ayia’ Arnoxadmhwoıg", bei den Arabern Muchtarſal“, liegt 
gerade nörblid gegenüber dem Portal’’, zwifhen dem nahen 


1 Bor demielben ein ‚‚gätterlein‘’. Tſchudi 203. Fenastellam orate 
ferrea munitam. Quaresm, Legrenzi 1, 140, Nau, 

2 Quaresm, 

3 Legrensi, Binos 266. 

4 Un trou assez grand pour fourrer la main, Nau. 

5 Zuber 663. KFabri 1, 291, 

6 Georg. 553. 

7 Bilfinger 75. Wahrſcheinlich jedoch wurden die Indier mit den - 
Abyffiniern verwechfelt. 

‚8 Quaresm. 2,575. Deshapes bei Chatoaudriand 2,9, Ignaz von 
Rheinfelden 93. 

9 Legrengi, 

10 Korte 67. Salzbacher fagt (2, 80), daß die Säule von den 
Armeniern den Abyffiniern genommen wurde. 

11 Williams!’ Grundriß. 

12 Quaresm, 2, 493a, Pierre de l’Onction, Nau 151, 

13 ITegi rüg Arozadı). wOEwmg ... tvpigrouev ııv aylav 
Aroradyjkooır, uapuagorv .evzoparig xal kaungöra- 
zov, TO ua2gog orıdawaig i Ervea, zat TO aharog ort- 
Jaualg Övo 7, uvor, KEROGUMNUEVOV yvowder UE HaV- 
gorözrzıra uezo@ zo uote uaguapa, zai repıpgay- 
Evor us Errezra andspa uler onıdaunv TO vrbog. 
H Ayla In 29. 

14 In der Franzisfaner Bittfchrift vom 3. 1698 auf arabiſch aggar 

 (Hadsch) Moctarab, Hammers Geld. des osman. Reichs. 6, 757. 

15 Am Her abgan (von Golgatha) nebend dem Chor vff der rechten 
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Golgatha und dem bedeutend weniger nahen Chriftusgrabe!, 
An diefer Stelle nahm, der Sage zufolge, der Ratheherr 
Sofeph von Arimathia den Heiland vom Kreuz; er und 
Nikodemus widelten den Leichnam, den fie auch durchwürz— 
ten, in reine, feine Leinwand. Da Tiegt nun zum Ange— 
benfen frei auf dem Boden der Kirche eine 7°/,‘? Tange 
und etwas über 2° breite, gelbe, rothäderige Marmorplatte, 
an deren Saum man ringsum griedhifche Inſchriften Tiefet?, 
Daneben fteben Foloffale Leuchter, 

Man hielt in Altern Zeiten den Drt ber Salbung für 
fo Heilig, daß man eine befondere Kirche darüber baute, 
Höchſt wahriheinlih war er fchon die Marienfirche bei Ar— 
eulfus und Bernardbug’z; wenigftens im Anfange des 
zwölften Jahrhunderts bieß die Kirche der Salbung Ma- 
rienfiche‘, Sie lag neben Golgatha, unzweifelhaft etwas 


foten ift dy ſtatt do gott der herr gelegt warb ald er gefalbet ward. 
ift by der groſſen tür off der Herd, Kapfman 5. 

1 D’Efourmel (108) lieferte eine gut ſtizzirte Anficht; nur ift ber 
Stein beträchtlih höher, Man vgl. auch das fihöne Bild bei Ro— 
bertö (part. IN). Der Stein hat 3 Stufen; man fieht auch bie 
Bank, worauf die Schlüffelbewahrer fißen, und, aber zu bunfel, bie 
Nordweſtſtiege, die auf Golgatha führt. 

2 Profefh 62. . 

3 Auh Richter 19, 

4 Man liebt in dem, Zempelgebäude vorzüglich viel Lampen neben Fin. 

ſterniß, namentlih aber auch melde von hohem Werthe. Neret 

fab (101) mehrere Lampen, welche über 20,000 Thaler koſteten. 

D’Eftourmel zählte 254 Lampen (2, 92) in der nämlichen Kirche, 

bie beim Befuche des Magifters Thetmar und des Kirchherrn Pe- 

trus von Suchen (rev) ohne Licht und Lampe war. Beim Steine 
der Salbung brannten nah Anonymus (bei Allat.) 78 Rampen, 
nach Anshelm (1319) viel, nah Boucher (188), Quaresmiüs 

und Deshayes 8, nah Nau (151) 8 bis 9, nah Ladoire (74) 

8 von Silber, nah Neret (99) 8 bie 9. 

©. oben ©. 105 f. und 116 f. Es wird mit Hilfe der Notiz von 

Saewulf erlaubt fein, der Marienkirche diefe Bedeutung zu geben, 

da gerade hier beide, Arculfus und Bernardug, zu fagen unters 

ließen, über welcher heiligen Stelle das Gebäude aufgeführt wurde. 

6 Juxta locum Calvarie, ecelesia S. Maris in loco, ubi corpus Domi- 
nicum, avulsum a cruce, antequam sepeliretur, fuit aromatisatum, 


w 
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füdlih von dem jegigen Steine ber Salbung. Wie aber 
bie Kranken zur Zeit des driftlihen Königreiches ein Ganzes 
bauen, einen Thurm aufführen und den Haupteingang gegen 
Mittag anbringen wollten, mußte ihnen die alte Marien: 
oder Salbungsfirche nicht recht liegen; diefe verfhwand, und 
der Drt der Salbung war nun in den Umfang des großen 
Tempelgebäudes gezogen, und wurde unter der Schäbelftätte, 
rechts beim Eingang in die Kirde', oder doch im Chore 
der Domberren ? gezeigt; nie erlofh da das Licht’, Un— 
geadytet der großen Umwandelung, welde ftatthatte, wurde 
doc der Name einigermaßen gerettet, indem man den Hoch— 
altar des Domberrendors zu Ehren Marieng errichtete?. 


et linteo sive sudarid involutum, Saewulf, 29. Quaresmius winbet 
fihb fo (2, 368a): Nee suspiecandum, antiquiorcs fideles imperfeo- 
tum erexisse templum, et cum dedecore foras reliquisse s, istum unc- 
tionis locum; quare G. Tyrio ,. aliter dicenti non assentimur, Vgl. 
auch 2, 493b. Nah Wilhelm von Tyrus fand nämlich ber 
der Salbungsftätte eine Kapelle. ©. oben ©. 123, Anm. 1. 

1 Joh, Wirsburg,. 517. Sub loco Calvarie ad dexteram, in introitu 
eccelesi®, locus, in quo Joseph impetravit a Pilato corpus Jesu, Eu- 
gesipp. 117, Fetell. 17a. Es müßte denn fein, daß die Stelle, wo 
Joſeph von Pilatus den Fronleichnam verlangte, von der Stelle 
der Einwidelung (Salbung) unterfchieden worden wäre. 

2 Joh, Wirzburg. In medio chori canonicorum est locur valde reveren- 
dus, eo quod Christus de eruce sublatus ibi, antequam ad sepul- 
chrum ferretur, depositus est, Fetell, 22a. Ich wollte zuerfi über- 
ſetzen: mitten am Chor (vd. b., auf der Südſeite), weil bei Be— 
zeichnung der Grabftätten Gottfrieds und Balduine in der Nähe 
des jeßigen Steins der Salbung die Schriftiteller ähnlihe Worte 
wählten; allein am Ende glaubte ich doch, mid treu am Texte halten 
zu müffen, und zwar um fo fefter, ald es auch in der enarratio locor, 
sanctor, (bei Quaresm, 2, 587) heit: Deinde ad medium chorum 
Canonicorum, ubi assignatur locus, in quo Jesus positus fuit, quando 
acceptus est de ceruce; ubi fuit lotas de sanguine, et involutus in 
sindone munda: et de illo loco portatus est ad Sepulchrum, Quas 
resmius zerklemmt (5885) die Stelle fo: Credo, instructorem (der 
Berfaffer) chori appellatione intellexisse spatium illud quod est a 
medio mundi usque ad locum unectionis, quia choro proximus, Den 
ta der Sage und Stätte durfte der Franziskaner begreiflich nicht 
ahnen. 

3 Fetell, 22a. 

4 Majus altare est in honore sanete Marie, Fetell. 1. ce. 
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Es ift fchwer, anzugeben, wann die neue VBerfeßung ber 
Stelle außer diefen Chor ftatthatte. Marinus Sanutug 
ſchiene fhon die heutige Stelle zu meinen, indem fie nahe 
dem Plage, wo die Frauen bei ber Kreuzigung flanden, 
bezeichnet wurde’, wenn niht Maundeville fi beftimmt 
ausdrüdte, daß der blutige Fronleichnam im Chor der Doms 
herren, an der Stelle; Mitte der Welt, gewafchen und ge- 
trodfnet worden wäre? Bei Ludolph von Suden? finde 
ich zuerft den Ort vor der Thüre des Chors gegen Mittag 
und zugleich den Stein. So blieb es bis auf den heutigen Tag, 
wenn der Drt auch um ein Unbedeutendes hin- und her— 
rücken mochte“; aber nicht immer in gleicher baulicher Form, 
Das Unfdidlihe der Lage zwifchen der Pforte und dem 
Domberrendor, zwiſchen Golgatha und der Anaftafe hinderte 
die freiere Hand des Baumeifters, fo wünfhbar es fcheinen 
mußte, die heilige Stätte mit einem Überbau zu ehren, wie 
es auf einer frühern Stelle vor Alters gefhah. Man that, 
was man diesfalls Fonnte, und fo flügten noch um das 


1 Locus, ubi Joseph ab Arimathia et Nieodemus lavaverunt Jesum, 3. 
14, 8. QDuaredsmius behauptet (2, 494a) unrichtig, daß Robert 
und Sancia den Stein der Salbung mit vielen Koſten fauften; 
denn in der päpftlichen Urkunde vom 3. 1305 (1, 401 sq.), worauf 
er fich bezieht, ſteht davon feine Silbe. 

2 „Zn der mitte am Chor derfelben Kirchen ftchet ein Kreiß, in dem 
Sofeph ruhet mit onferd HERRN Leibe, da er in todt genommen 
heite vom Greuße. Bnd an derfelben ftett wuſch er im feine Wun— 
ten... vnd meynet man, derfelb Kreyß fey im mittel der Welt.” 774, 
Wir wiffen (S. oben ©. 328 f.), daß auch die Kreuzfahrer bie Mitte 
der Welt in der Mitte des Chores der Domherren annahmen. 

3 ©. 844 (Rudolph). Wahrfcheintich lagen dort, wo der Salbungs- 
ftein jet ftebt, und ihm nahe — die fterblichen Ueberreſte von Mit: 
gliedern der königlichen Familie, und die Störung ihrer Grabesruhe 
und die Berfegung der Salbungsftätte hatte währſcheinlich noch in 
en der Franziskaner ftatt, Die erft 1333 für bleibend cine 
rückten. 

4 Kür dieſes Rücken, worauf ich nicht den mindeſten Werth lege, ſprä— 
chen wenigſtens die verfchiedenen Grundriffe, wenn man fih auf ihre 
Genauigkeit verlaffen dürfte. 
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Jahr 1400 über der Salbungsftätte vier Säulen eine Kup- 
pel'. Allein auch diefer geringe Überbau ging mit der Zeit 
ein, und, um den Ort mehr zu fchüsen, begnügte man ſich 
bödftens, ein eifernes Geländer darum zu zieben?, weldes 
indeß ebenfalls weggeräumt ward, fo daß bie Stätte, wie 
gefagt, nunmehr frei ftebt®, Im 3. 1588 fchidte Ferdi— 
nand bei Medici II., der Großherzog von Tosfana, einen 
ebernen, oben offenen, an den vier Eden mit feinem Wap- 
pen verfehenen, ringsum mit den Geheimniffen der chriſtli— 
hen Religion, mit der Annagelung Jefus’ ans Kreuz, mit 
der Salbung, Grablegung und Auferftehung, gefchmüdten 
Kaften nad Zerufalem, um damit den Salbungsftein mehr 
zu ehren, und auf daß darüber eher das Meßopfer darge- 
bradıt werden fünne, Da widerfesten fih die Griechen 
flagend beim Kadhi, dem fie vorgaben, daß die Hinftellung 
bes Kaſtens der Stadt und ihrem Befehlshaber großen Scha- 
den zufügen fönnte, daß fchwangere Weiber, welde nad 
altem Braude jenen Stein füßten, zur Unzeit gebären 
würden, wodurd Abnahme der Bevölferung und der Ein— 
fünfte entflände. Die Kläger fanden wirflid beim Befehls: 
haber der Stadt endlich geneigtes Gehör, und fo ftellten 
die Franzisfaner den Kaften auf dem Kalvaria, unter dem 
Nordbogen der Kreuzaufrichtungsfapelle auf, richteten ihn 
zu einem Altare ein und feierten darüber die Meffe*, 


1 Anonymus bei Allat. T, 

2 Breüning 229. Cotor. 171. Scheidt 45. Quaresm, 2, 494, 
A cause de lindiseretion de quelques pelerins qui la (pierre) rom- 
poient, Deshayes bei Chateaubriand 2, 222 59. Zu Nögft bar 
bey ift ein Marbellfteinene Blaten, Die ift mit Eifen fangen cin 
Gemadt. Steiner 14. Surius 473. Cinto di cancelli di ferro, 
Legrensi 1, 139, Entouree d’un balustre de fer élevé de terre 
environ d’un pied, Nau 152. De Bruyn 2, 256. Ladoire 74, 
Binos 262. 

3 Wenn Bladburn fagt (60), daß der Marmorftein inclosed with 
iron rails, fo feheint ed nur Kopie eines Altern Schriftfiellere. 

4 Quaresm. 2, 494 sg, 
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Man nahm an, daß auf der Marmorplatte, welche ge- 
fehen wurde, wirklich der Leichnam bes Herrn lag, um ihm 
die lebte Ehre zu beweifen. Gegen diefe Annahme trat 
man aber fhon vor Kahrhunderten auf, indem man behaup- 
tete, daß der obere Stein jedenfalls nicht der wahre fei, 
fondern den wahren etwa decken dürfte‘, Die Behauptung, 
dag ſchon im 3. 1550 der echte Stein mit einem grauen 
bedeckt worden fei, ſcheint unbegründet”, und eine andere 
bat mehr für fih, daß vor 1555 die Salbungsftätte mit 
Mofait überzogen war, in biefem Sahre aber von ben 
Griechen mit einer zierlihen Marmortafel, die fie bei den 
Safobiten fanden, bedeckt wurde“. Deffen ungeadhtet be- 
zeugte ein gelebrter Pilger im erften Biertel des verwide- 
nen Jahrhunderts, daß der yon Lampen beleuchtete Stein 
derfelbe fei, auf welden Joſeph von Arimathia den ge- 
freuzigten Leichnam legte, um ihn zur Beftattung vorzube— 


1 Verum diebus nostris, in partibus istis non super separatum lapidem 
a pavimento, sed supra ipsummet pavimentum et rnpem creditur 
fuisse unctus Christus, Quaresm, 2, 493 b. Quelques-uns disent 
qu’elle (pierre de l’onction) est du m&öme rocher du Mont-Calvaire, 
et les autres tiennent qu’elle fut apportee dans ce lieu par Joseph 
et Nieod&me, Deshayes bei Chateaubriand 2, 222, Elle est 
eouverte .„ ., et ne sc voit point. Monconys 1, 320, ©. befonders 
Zroilo 283. Daß unten der wahre Stein liege, iſt ebenfo uns 
fiber, als die Bermutbung Nau’s (152), daß da der Eingang in 
ven jofephinifhen Garten war, An den Salbungsftein fnüpft Bart« 
fett (173): This and other palpable absurdities would tend, even 
were our convictions as to the site of the sepulchre itself quite 
settled, to digust and repel us, and weaken the impression with 
which we might otherwise regard it, 

2 De Bruyn 2, 256. Und in dieſem Jahrhunderte fagte ein angefes 
bener Pilger, der Herzog von Ragufa (3, 35): La pierre sur 
laquelle fut enbaum& le corps de J,-C., .. recouverte aujourd’hui 
pour sa conservation, 

3 Quaresm. 2, 493 sq. So heißt e8 auch im Viaggio al S, Sepol- 
cro (O 3b): In piana terra u'é una pietra di porfido, di color verde 
.. Sopra questa pietra fu drizzato il Nostro Signore cen la s, 
Croce, e quini fa vno con P’vnguento , ., e questa pietra & ador- 
nata intorno a scacchi, a marmori rossi, e bianchi, larga 
due spanne, 


— 350 — 


reiten. Sch werde nun die biftorifchen Beweife auf an— 
derm Wege, auf dem ber Prüfung etwaiger phyſiſcher Eis 
genichaften, weldhe der Stein oder die Steine zu verſchie— 
denen Zeiten hatten, hervorholen. Im vierzebnten Jahr— 
hunderte war der Stein der Salbung jhwarz?, im fünf: 
zehnten bunt: ſchwarz und roth?, in der erften Hälfte des 
fechszehnten Jahrhunderts fhwarz und grün oder grün“, 
im %. 1565 fhwarz und weiß’, fpäter weiß‘, im 3. 1598 
grün”, im erften Biertel des fiebenzehnten Jahrhunderts 
grau und weiß*® oder nur weiß?, nachher grünlid '°, 1647’ 
und 1656’? weiß, fpäter grau’®, im legten Jahrhunderte 
weiß“, im gegenwärtigen nach dem Einen gelb’, nach dem 


1 Der Zefuit Neret (99). 

2 Rudolph von Suchen 844. Nera, Frescobaldi 154. Die ältefte 

Nachricht von einem (beweglichen) Saibungsfteine, ber von Ephes 

fus nah Konftantinopel verfhafft war, findet man bei Nifetag 

(i'b. 7, ©, Gretser de cruce 1, 1, 37, Quaresm, 2, 493 b): 

Non procul inde basi impositus adoratur lapis purpureus viri mag- 

nitudine, qui ante fuit Ephesi: et is esse dieitur, in quo Christus 

de oruce sublatus et fasciis involutus conditus fuerit, Eum lapidem 

imperator (Manuel) inde adveetum, humeris suis .. a portu Bu- 

coleontis usque ad wedem, que in turri palatii est, pertulit, 

Anonym. bei Allat. 7. Fabri 1, 305. „Ain langer fwarßer mar 

beiftain” des Albrebt von Sachſen (2109) ift fein eigentlicher 

Widerſpruch; einige rotbe Fleden, wie Fabri anführt, fonnte der 

Berfaffer leicht Übergangen haben. 

4 Das Viagg. in der viertiegten Anm. Tſchudi 209. Eprenberg 511. 

5 Billinger 71. 

6 Luffy 16. Schwallart 297. 

7 Cotov. 171. 

8 Boucher 188, 

IH Ayia In, oben. 

10 Deshayes bei Chateaubriand 2, 222. Quaresm, 2, 493b, Su- 
rius 473. 

11 Monconys 1, 320. 

12 Ignaz von Rheinfelden 97. Der Stein muß bald nad dem 
Abzuge dieſes Franziskaners an einen grauen vertauicht worden fein. 

13 Zwinner 318. De Bruyn 2, 256. Caccia 34. Weiß (Kopie?) 
fagt Nau (152). 

14 Ladoire 74. Korte 71. Ein feiner, weißer Marmorftein. Hafr 
felquifi 143. Binos 262, 

15 Richter 19, 


[en 
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Andern roth und gelbweiß', nach dem dritten roth?, Daß 
der Stein nicht etwa einmal bloß, fondern mehrere Male 
gewechfelt wurde, gebt aus dieſen Prüfungen fattfam hervor?, 
und ich kann jest nicht umhin, die Worte eines fehr be— 
fannten Mannes bier anzuführen. Geramb hatte die Un— 
wiffenheit oder die Stirne, fi alfo auszufpreden: „Der 
erite Gegenjtand, den er (der Pilger) vor fich ſieht, ift der 
Stein der Salbung, auf welhem der Körper unferg 
Herrn mit Myrrhen und Alve eingerieben worden 
fr Nicht nur verehrten die Chriften den Stein, daß fie 
über bag eiferne Gitter langten und ihn füßten, mit Rofen= 
waſſer und mit Thränen benesten?, fondern fie trieben einft 
auch bei diefem Steine einen großen Aberglauben; fie nah 
men mit einem Tuche das Maß davon, und verfertigten 
nach der Länge desfelben noch bei Lebzeiten ihr Todtenfleid®, 


1 Prokeſch, 62. 
2 Geramb 1, 111. 
3 Die Dimenfionen wurden bei allen Beränderungen fo ziemlich gleich 
beibehalten, wie aus folgender Ueberſicht erhellt: 
Nah Tſchudi (209) 8° lang und 1’ breit 
„GSchwallart (297) 8° bis 9° fang und 2%,‘ breit 
„RKootwyk (171) 8 F und 2° breit 
re Bouder (188) 9° 1., 214° br 
» H Ayie In (39) 9 Soannen l. br. 
„QOQuaresmius (2, 494a) 7 * 
»  Deshayes bei Cbateaubriane a 223) T 9” [,2° Br. 
», Surius (473) 81,‘ (., 22° br. 
„3winner (318) 8 Spannen b; 2 Sp. 5° br. 
„RLegrenzi (1, 139) 9° 4° 1., yet br. (Yarif.) 
„Thompſon ($. 54) 71 ‚y br. 
», DPaffelquift (143) 3 el (., 1, €. br. 
Binos (263) 7 L., 2’ br. 
Unzuverläffig find offenbar die Worte dee Viagg. al 8, Sepolero: 
K longa otto passi, e piü di tre dita, ed & larga vna spanna, e piü, 
41, 110. So find die nadten Worte, und wenn der Berfaffer eine 
Seite nachher dadurd fih widerfpridt, daß der Gegenſtand, den 
man fehe, mit rotbem Marmor bededi ſei, ſo gilt dies gerade darum 
ee ein Fingerzeig. 


6 Mirite 46 f.; er ſah es mehrmals. 
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Mit dem erften Tage der Faften beginnt eine große Zere— 
monie, welche darin beftebt, daß man den Stein falbt!, 
In neuerer Zeit benußte man diefen auch als eine Duelle 
von Einnahmen, indem man zum Empfange von Almofen 
ab Seite der Andächtigen eine Silberfchüffel an einer Ede 
binbielt”. 

Der Stein der Salbung gehörte im fünfzehnten Jahr: 
hunderte den KRopten?; im ſechszehnten den Georgiern, von 
denen die Lateiner für 5000 Silberlinge (Piafter) die Er- 
laubnig erbielten, über demfelben ohne Unterlaß zwei bren- 
nende Lampen zu unterhalten. Später traten an die Stelle 
der Georgier die Griehen?, während die römischen Katho- 
liken bauptfächlich die Hand über dem Steine hatten’, bis 
wenigftens zum %. 1646, da die Franzisfaner mandmal 
einen fleinen Altar auf dem Steine errichteten, wo der Guar— 
dian im hohenpriefterlihen Anzuge die Meffe feierte‘, We: 
nige Jahre nachher gehörte die Stelle den Griechen”, welche 
jedvoh fie im %. 1690 den Lateinern wieder zurüdgeben 





1 The anointing of the stone within the Sepulchre, upon which tra- 
dition says our Saviour was laid when anointed, Ewald 242. Ich 
hörte nichts davon. 

2 My servant then kneeled down, kissed the marble many times, 
and struck his hand upon his breast, After this, he turned to me 
and said, that I must put some money on the plate, I asked how 
much, and he said, very good gentleman give very much, Low- 
thian 105, 

3 Tuber 663. Fadri 1, 351. 

A Quaresm, 2, 494, 

5 Rapdzivil 159. Quaresm. Deshayes bei Chateaubriand 2,220. 
Ignaz von Rheinfelden 97. Ich begreife nicht ganz, was Car 
cia (35) fagt, daß im 3. 1637 die Orthodoren (Griechen) die Stelle 
fich aneigneten. 

6 Surius 473. 

7 Troilo 283. Depuis que les Grecs luy (der römischen Kirche) ont 
enlev& ce s, Lieu, unterhalten die Lateiner nur eine von der Krone 
Frankreichs geſchenkte Lampe. Les Fleurs de Lys quelle porte, la 
font respecier aux Schismatiques, et ils n’oseroient entreprendre de 
la faire oster, pour estre les maistres absolus de ce s. Lieu. Nau 152. 
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mußten!. In neueſter Zeit bekamen die Griechen die Ober— 
band?. Doch iſt den Lateinern geftattet, beim Steine der 
Salbung Lampen zu halten, wie denn aud zur Zeit, als 
‚ fie Meifter waren, etwa um das %. 1620, die Griechen 
und Armenier ebenfalls zwei Lampen brennen laffen durften?, 

Die Gräber Joſephs von Arimathia und des- 
Nifodemus*, zapoı roü 'Ivonp, zat toü Nixodnuov?, 
liegen am weftlihen Theile der Grabfirhe und zwar weft 
lich am Umfange des Grabdoms‘. Kine Thüre führt von 
biefem in einen Gang, yon dem man gegen, Mittag in die 
ziemlich geräumige, beinahe ſchmuckloſe Kapelle der Syrier” 
gelangt. Bon bier denn kommt man weiter gegen Süd 
dur einen fehmalen, kurzen Gang, eine Stufe tief unter 
dem Boden der Grabfirde zu den Gräbern. Iſt die Oft: 
thüre der ſyriſchen Kapelle offen, fo hat man dadurd nähern 


1 Caccia 35. 

2 Den Salbungsftein verloren bie Lateiner an die Griechen. Prokeſch 
63. Ich traue den Worten Richters nicht, daß die Etelle zu feiner 
Zeit den Lateinern gehörte (22). 

3‘H ‘Ayia In 39. 

A Bei den Franken bald Grab des Zofephus (Grundriffe von Amico, 
Quaresmius [Text 2, 568], Zwinner, Voogt, Troito [308]), 

. bald das Grab des Nikodemus (Korte, Light [161], d'Eſtour—⸗ 
mei), bald die Gräber des Zofephus von Arimathia und des Nie 
fodemus (Surius 482, Monconys 1, 322, Nau 174, Williams 
296 und Plar, Schultz 97), auch umgekehrt (Plan bei de Forbin). 

> H Ayta I. Grundriß. ©. au oben ©. 18. 

6 Man f. die Grundriffe. Etwa 80° weftlich vom Chriſtusgrabe. Surius. 

7 Bor dem Neubau im 9. 1809 und 1810 war es hier unter dem Bo— 
genzange offen, weswegen auch die Gräber auf ven Altern Grund- 
riffen viel freier erfcheinen, In einer Art Nifche fand jedoch dort ein 
Altar, wo im legten Sahrhunderte die Georgier Meſſe lafen. Kor« 
tens Grundriß 27, Nah Ludw. Voogts Plan war die Niiche 
eine capella et habitatio Sorianensium,. Uebrigens hieß ver Ort ſchon 
um 1620 Kirche ver Syrier CH "Ayia I 41); bei Surius (483) 
une Chapelle deservie par les Syriens, Den Namen ter Kapelle, 
den ich aufführe, findet man auch bei d'Eſtourmel (Grundriß); 
dagegen ſchreibt Salzbacher (2, 52) Kapelle der Sinaiten. Wil— 
liams (299) und Schul verbreiten den JIrrthum, daß jeßt die 
Kapelle der Sprier in der Dicke der Weftmauer des Grabtempels liege. 


23 
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Weg. Dort ſieht man! in einer Höhle zwei Gräberpaare, 
und an der Nordwand Spuren von abgetragenen Schieb— 
gräbern. Das erſte Gräberpaar ſtellt 3° im Boden tiefe 
Senfgräber vor, wovon das eine 2'/,° Yang und 2° breit, 
das andere, mehr gegen die Grabfapelle und Diagonalunter den 
- Selfen vorgreifend, hinten mit einem Steine ausgelegt, 3'/,° 
lang ift. Jenes hat oben deutlich eine Nuth für einen Dedel 
oder Schließftein. Das andere Gräberpaar liegt ſüdlich: 
bodenebene Schiebgräber von 5'/,‘ Länge, 1'/,' Breite, 2',, 
Höhe und mit Scheidewand von Dicke?. Hier ift wirklich) 
Alles Fels, felbft die überbängende Dede’, und Mauer nur 
die Wand gegen die Kirche (NO.). Das erfte Gräberpaar 
läßt fich wegen der Kürze nicht unter die gewöhnlihen Grä- 
ber Serufalems fubfumiren, und fann als ein verunglüdter 
Berfuh, die Grabftätien des Joſephus von Arimathia und 
des Nifodemus zu veranfchaulichen, betrachtet werben. Höch— 
ſtens wären die vermeintlichen Gräber diefer Männer Kine 
dergräber. Die Sciebgräber, an denen man freilich fo we— 


1 Die Anfiht vom „Grab Joſephs“, des Arimathiers, bei Ludw. 
Mayer (N. VID) ermangelt gänzlich der Treue. 

2 Duplex est, et utrumque angustum, quia vix humanum corpus ca- 
pere potest; longitudo est palm, 7. une, 6, (= 6’ 9.) altitudo 
palm, 3. (7 2° 3°°) utriusque lauitudo palm, 4, une, 6. (— 3’ 8°) 
dividens rupes (Zwifchenwand, woraus hervorgeht, daß die Schieb- 
gräber gemeint find) une, 10 (8°). Quaresm, 2, 568. Die Maße 
weichen von den ıncinigen bedeutend ab, Nab Surius mißt das 
Grab des Sofephus 7’ Pünge und 4',’ Breite (was offenbar eine 
Neberfchung aus QDuaresmius ift, fo daß die palmi mit pieds 
wiedergegeben find), und 2° davon lag das Ähnliche Grab des Ni— 
fodemus. Sieber, die Maße von 4',' Länge und 2’ Preite (au« 
genfcheinficy einem ver Senkgräber) gebend (72), fühlte Das Außer- 
ordentliche Der Kürze. 

Sepulchrum est in rupe exeisum, parum e solo elevatum, Quaresm. 
Sn den Felfen gehauen. De Bruyn 2, 257. Salzbacher er- 
mangelt nicht (2, 52 f.), zu fagen, daß die Kapelle der Syrier 
auch fonft mertwärdig fei, da man bier in der Erbpertiefung den 
Naturfelien ſehe, aus welchem der Grund beſtehe, und man baber 
annehmen könne, daß die ganze Anlage der Rotonda Felsgeftein fei. 


* 
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nig, als an den Senfgräbern unzweideutige Spuren des 
jüdiſchen Alterthums entdedt', find zwar beffer gelungen; 
doc haben fie nicht die normale Länge von 6, wie man 
fie in den Gräbern der Richter und Propheten, der Schluch— 
ten Joſaphats und Ben Hinnoms findet. Allein die Ge- 
ſchichte wird felbft zeigen, was der Augenfchein ehrt. Ich 
will die Erzählung felbft auf ſich beruben laſſen, daß bei 
dem Haffe der Juden, welcder in Jeruſalem und überhaupt 
in Judäa gegen die Nazarener wüthete, angefebene Chriſtus— 
gläubige fih flüchteten, darunter auch Joſeph von Ari- 
matbia, der dann aus Gallien nah Britanien fi) hinü— 
berfchiffte, und bier fein Leben endete”, Ich vüde in eine 
fpätere Zeit herüber. Im zwölften Jahrhunderte war von 
feinem Grabe des Sofephus, fondern von feinem Haufe die 
Rede*. Wohl ward aus diefer Zeit überliefert, daß Wil- 


1 Which certainly bear marks of antiquity, and serve further to prove 
the existence of sepulchral excavations in this part in ancient times, 
Williams 29. Nah Schult (97) gehören die Senkgräber viel- 
leicht der Zeit der Kreuzfahrer an, wogegen ihm cd unzweifelhaft 
ſcheint, daß die Schiebgräber altjüdifch feien. Tifhendorf fpricht 
(1, 317) für das gleiche after, und ebenfo Strauß (212), mit den 
Worten, daß die Gräber jedenfalls in die Zeiten Chriftus’ hin— 
aufreihen, und ald Zeugniß für eine chemalige Lrichenlege dienen. 
Wenn die Mönche etwa im vierzehnten oder fünfzehnten Jahrhunderte 
nadahmungsweife Schhiebgräber in den Felfen hieben, die ich gerade 
für neuer halte, als die Senfgräber, wer will, bei ten ohnehin 
unregelmäßigen Zügen des Geſammtbildes eines Grabes, in Betracht 
ber Zfolirung, des ungeraden Einganges, des Abweſens einer or- 
dentlichen Vorkammer, die nicht einmal die Ränge der Eciebgräber 
bat, und die durch Eenfgräber zur Grabkammer wird, und in Er— 
wägung der normalwidrigen Länge diefer Schiebaräber, — id fage, 
wer will heute beweifen, daß die Gräber vor Zerftörung Jeruſalems 
durch Titus in den Felfen gehauen waren? Vgl. Fergusson 86. 

2 Nab Baronius Quaresm, 2, 568a. Letzterer fagt weiter: Ned 
sepulchrum Joseph ab Arimathrea appellari crediderim, quoniam hic 
sanctus, , illud sibi incidit,. ,„ ut in eo prope alterum, quod Christo 
dicaverat, tumularetur, 

3 Zur finfen Seite £ort TOU Joongp oͤ vixog. Epiphan, M, 50, 
Der Tert ift übrigens fo unbeftimmt, daß die Stelle auch außer der 
Grabkirche gefucht werden fann. Später werben wir noch auf dag 
Häuschen des Gärtners von Joſeph als etwas Verwandtes fioßen. 
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beim der Einfiedler im Umfange des Patriarchenpalaftes 
bei Fulcher in einer fehr engen, oben bedeckten Höhle wohnte, 
die jener Cim Felfen) ausbauen ließ. Im J. 1217 meldete 
man, daß auf dem Berge Zion der h. Stephan zwifchen 
Nikodemus und Abias begraben lag? Die erfte Erwäh— 
nung der Nubeftätte des Joſephus geihab, fo weit ich zu 
erforfchen vermochte, im vierzebnten Jahrhunderte; fie war 
aber fein eigentlihes Grab, fondern diefes wurde nur als 
Kreis in der Mitte des Chors (Katholifon), da, wo man 
die Mitte der Welt annahm, mithin an einer ganz andern 
Stelle, als jeßt, gezeigt”. Bor dem fechszehnten Jahrhun— 
derte fand ich die Gräber nicht*, wenigftens nicht fo, wie 
und wo fie jeßt gewiefen werden. Amman gedachte etlicher 
Begräbniffe ohne Namen’, Kurz nachher führte man, mei- 
nes Wiſſens, zuerft die zwei Gräber ald angehörig dem 
— und Nikodemus an. Surius unterſchied ohne 


Be 


Intra ambitum atrii domus suw (des Patriarchen) aretissimum spe- 

cum desuper coopertum fecit fahricari, Bollandi acta sanctor,, 

10, Febr,, 460, 462, Die Höhle wünſchte Wilhelm der Grabfirche 

oder dem Chriftusgrabe natürlich fo nahe, als möglich. 

2 Thetmar, 10. Nau fchreibt (175): Nicodeme fut enterre aux pieds 
de S, Etienne, a quelques lieuös de Jerusalem par Gamaliel, 

3 In dem Kreife feibft, welcher zugleich die Diitte ver Welt andeutete, 
ruhte der Freund Zefus. Maundeville 777. 

4 „Befehen, als nemblich, die Gräber deß Geſchlechts Joſephi von 
Arimathia .... wirdt aber nit vnter die beilige örter gerechnet.” 
Radzivil 158. Nach Schwallart (298) jad man in der Kapelle 
der Kopien die Gräber Joſephs von Arimathia und feiner zwei 
Söhne, in Geflalt einer Höhle, aber offen und leer. Diefe Mittheir 
fung will vielleicht den Schlüffel zur Erklärung der Kürze von ver 
Gräbern geben. ©. auch den Grundriß von Zuallart. Bei Amico, 
Quaresmius, Zwinner, Korte und Vogt ift zwar die Grab- 
ftätte ſörmlich gezeichnet; e8 erfeheint aber nur die Höhle mit den 
zwei Schiebgräbern. 

I „Nach Nidergang gleich hinderhalb der Capellen des heiligen Grabs, 
werden auch noch etliche Begräbnuſſen gezeigt, welche in den Felfen 

gehauen, daß man darein eben ſchleuffen — — 85. 


” * x 
6 Wenn nicht fhon Amico’s Pan die Namen enthält. Avtızov 
TAUTNS (Soptenfapelle) UTozero tor ZATNFoVUErOr, Ei- 
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Stihhalt das Grab bes Joſephus von dem des Nifodemus', 
Später erwähnten der Gräber auch Troilo?”, de Bruyn, 
Light?, Berggren! u. A. Im Übrigen ift man nicht 
darauf gefaßt, das Grab Joſephs oder Nikodemus' fünfzig 
bis ſechszig Schritte von dem „Kalvarienberge”, dem angeb- 
lichen Orte für die Hinrichtungen, welcher mit modernem 
Gemäuer umgeben ift, anzutreffen”. — Im fechszehnten 
Sahrhunderte gehörten die Gräber den fyrifhen Ehriften®, 
im fiebenzehnten den Sakobiten", die einzig, aber ohne Schwie— 
rigfeit, den Eintritt geftatteten®; 1821 den Armeniern?, in 
der Folge ebenfalls den fyrifchen Chriften’, Heutzutage 
ftößt der Eingehende auf Fein Hinderniß; er barf nur mit 
einer brennenden Kerze verſehen fein. 


Der Drt, wo, nad) der Sage, die frommen Frauen 
nad der Salbung und die Befannten nad) der Kreu- 


va 9) Exrinoia rov Lvpiavwr, zaı uEoa auto £v- 
gioxeraı xai ra urnuara rov dıralwv 'Iwonp zat Nt- 
xoönuov. "H "Ayia In M. ©. auch Quaresm, 

1 P. 482. 

2 Skeptiſch. 308. 

3 P. 161. 

4 3, 27. 

5 Golgotham autem longo spatio a sepuleris hebreorum, quippe 
qui hunc locum abhorrescebant abfuisse, quivis facile concedet, 
Schols (Golg.) $.6. Seltfam aber ift ed, wenn Scholz früher ($.1) 
fagte: Golgotha.. a quo hortus cum sanctissimo sepulero parum 
abfuit,. Aber die Tradizionen lauten einmal fo, und haben fich über- 
wiegende Geltung verſchafft. Lamartine 2, 173 f. But by what 
autority he is buried here I do not know, Light. Man weiß jebt 
recht gut, was von der jüngern Tradizion zu halten if. Ebenfo 
anftößig if, daß Golgatha nahe bei dem Tempel liegen foll. Ro— 
fenmüllers Erläuterungen zu Ludw. Mayers Anfihten von 
Paläftina 1, 10, Schwarz (Palestine) 258. 

6 Radzivil a. a. O. 

7 Quaresm,, Monconys. 

8 Quaresm, 

9 Früher den Syriern. Berggren a. a. O. 

10 Williams’ Grundriß. 


zigung binfchauten', liegt zwifchen dem Chriftusgrab und 
dem armenifchen Klofter, und ift durch Marmorringe bezeiche 
net, bie in den Boden gelegt find? Im vorlegten Jahr: 
hunderte gehörte diefer Drt den Armeniern?, Weſtlich 
davon wurde ein anderer gezeigt, wo bie Frauen nad 
dem Grabe ſahen“. Der Griechen Sage weidt hier von 
ber fränfifchen theilweife ab. Der erftere Drt ift bei ihnen 
auch Gpttesgebärerin genannt, wo die Frauen fanden, als 
man den Leichnam Yefus’ falbete’; am legtern Orte ſtan— 
den die Apoftel während der Salbung‘, In feiner der äl- 
tern Schriften finde ich diefe Subtilitäten, Es muß auf- 
fallen, daß der Pateiner im J. 1754 zwifchen den Säulen 
und den Gräbern des Nifodemus und Yofephug die Stellen 
wußte, wo Johannes auf Petrus wartete, und wo Pe— 
trus dem Johannes voranging”. 

Der Drt, wo, der Sage zufolge, Chriftus, nad 


1 5. oben Anm. 4 zu ©. 173 und fpäter den Frauenftand bei Befpre- 
hung der Kapelle Mariens auf Golgatha. 

2 Est opertus rotundo lapide, potius dicam, plano quodam sphierice 
tesselato opere elaborato, Quaresm. 2%, 496b. 

3 Quaresm, 2, 575b, 

4 ©. die Grundriffe von Amico, Quaresmius, Zwinner Am 

Plage der Grabhinſchau hat Korte eine Kapelle der Abyflinier, wo— 

gegn Quaresmius (2, 4965) fagt: (Locum) inclusumgue in 

sacello Abyssinorum; supra quem est templi capella, vel potius 
specialis fornix signatus cireulari lapide, 

Torog Erda Tlorarro ai rosig Meaogiaı, 7 wordll.os 

)iyovcw N 08070208, riza Nheipero TO OWUua TOU 

Inoov. "H "Ayia IM, Grundriß. Non meinem griecifchen Füh— 

rer vernahm ich die Sage, daß bier Chriſtus Marien von Mage 

dala zum zweiten Dale erfchienen fei. Nah Schwallart (297) 

nahmen die crientalifhen Chriften an, daß bier die fehmerzlich er— 

griffene Mutter und der Echüler Johannes während der Kreuzis 
gung flanden. 

6 Kauaoa rwv Pouaiwr, toxog Erda torarıo or Ano- 
oroloı, yriza hetero TO Goua tov Kveiov. 'H “ Ayia 
I, Grundriß. 

7 Voogts Grundriß. 





on 
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feiner Auferfiehung, Marien Magdalenen als Gärtner 
erfhien!, liegt frei zwifchen der Kapelle des Grabes und 
Maria Erfheinung, und zwar beträgt die Entfernung von 
ber Grabfapelle nordwärts bis zur Mitte der drei von ein- 
ander verfchlungenen Kreife 35%, Hier ſtand Chriſtus. 
Bon diefem Punkte weiter nördlich big zur Mitte des Kreifes 
mit Strahlen, der ebenfalls auf dem Boden durch Marmor 
ausgedrückt ift, mißt man. 14° und yon bier bis zur drei— 
fiufigen, halbfreifigen Stiege, welche in die Kapelle Maria 
Erfcheinung führt, 4, An legterm Drte mit den Strahlen 
fand Maria Magdalena? Die betreffende Bibelftelle 
wurde ſchon zur Zeit des fränfifchen Königreiches lokaliſirt, 
und Saemwulf zeigte man zwar nicht da, mo jeßt, fondern, 
nad Einigen, öftlih vom Grabdome, im damaligen Hofe 
Chimmelfreien Page), unfern yon Golgatha, an der Stätte 
der Weltmitte? den Schauplatz. Als der neue Chor der 
Domberren gebaut war, fam die Stelle unter Dad desjel- 
ben, nämlih auf die darin angenommene Mitte der Welt‘, 


1"Erda Cũdlicher) Kvoios Eparn ö May deln wg Kn N- 
rovpog, za Epm To umuov arıov. “Oxov loraro 


Maydah. vn. H Ayi te I, Grundriß. Nach den Worten des 
Herrn nannte man einen Stein nahe dem Standpunfte Magdalenens 
auch Noli me tangere,. Zuallard, 193. 

2 Den Standort Zefus’ und feiner Freundin von Magbala geben die 
Wenigften, wie Zabri (1, 289), Zuallart, Quaresmius (2, 


567 b, verfchieven aber 575 6), 7 Ayia I, Korte, Boogt, 
Williams, fo genau an; die Meiften zogen einen allgemeinern Aus— 
druck vor, tie ſchon Amico (Grundriß). Auf dem Grundriffe von 
er aß ift die Stelle ald eine und als Altar an einen Pfeiler ges 
ehn 

3 Quidam in illo loco dominus Jesus Christus dieunt apparuisse 
primo Marie Magdalen® etc,.,. ad orientalem plagam (de 
Ehriftusgrabes). 29. 

4 In eodem quoque loco (in der Mitte der Welt, welche in medio choro 
Dominorum non longe a loco Calvariæ liege) post resurreclionem 
suam asserunt, Christum apparuisse Marie Magdalen®, Johann, 
Wirzburg. 517. In illo quidem loco secundo (Mitte der Welt) 
manifestavit se ihesus marie magdalen®, Fetell 17a. Zuerf trat 
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Der Drt wurde fehr verehrt!, und es brannte da immer 
eine Lampe, Allein wie die Salbungsftätte nad dem Uns 
tergange des Königreiches Jerufalem den Chor der Dom- 
herren verließ, fo geſchah Das Gleiche mit dem Plate ber 
Begegnung von Jeſus und Magdalena; er rüdte weg und 
zwar gegen Weft oder Nordweſt. Schwerlid indeffen paf: 
fen die Worte des Marinus Sanutus: Bor dem Chri- 
ftusgrab, für die heute gezeigte Stätte, wohl eher für bie 
Kapelle der Maria Magdalena öftlih am Eingange in bie 
Kapelle Maria Erfcheinung, wo zur Zeit diefes Gewährs— 
mannes ein Altar gebaut war. Aud Pipinus, Balden- 
fel?, Petrus von Suden?, Frescobaldi und Sigoli’ 
erwähnten die Stätte. Im J. 1476 bezeichnete ein großer 
Stein mit einem Loche in der Mitte, wenn ich recht verftehe, 
frei auf dem Boden der Kirche, den Standort Chriftus’*, 
Nach Tuher” ftand Chriſtus auf der nördlichen und Mag: 
dalena auf der ſüdlichen Stelle. Wie diefer Pilger zuerft, 
meines Wifjens, die Diftinfzion der zwei Standorte madte, 
fo findet man bei Fabri zuerft die zwei Ringe‘, Im erften 
die Sage etwas zweifelhaft oder fchlichtern, bei Fetellus aber ſchon 
beftimmt auf, 
1 Joh. Wirzburg, 1, ce. 
2 Ante cellam Sepulehri, nahe dem Gefängnis Chriſtus'. 3, 14, 8. 
3 Um dag Ehriftusgrab. 126, 
4Xcov 
5 Appresso (Gefängniß) si & il luogo dove Cristo apparve a s, Ma- 
ria Maddalena il di della sua resurrezione in vece d’ortolano, P, 
154 sq. 
5 (Nahe der Fraucnfapelle) „Da leit ein groffer ſchewbliger flain, Hat 
en loch." Albrecht von Sachfen 2108. 


78. 66 

8 Descendentes (von der fateinifhen Frauenfapelfe) per quatuor gradus, 
et statim sub gradibus in locum venimus, ubi in pavimento erant 
duo eireuli, quinque passibus ab invicem distantes, de polito et vario 
marmore faeti, 1, 289. Item vor der Erfi genembten Cappell vff 
dem pauiment find ij ring aber wie ob ftat. Der ain do gott marie 
magdalene erfchain In aines gartnerg tod . . vnd der Ander bo fie 
wider vff flund. Kapfman 4. Bat. auch Bilfinger 72, Rau- 
wolff 386, Legrenzi 1, 143, 
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Biertel des fechszehnten Jahrhunderts war vor der Thüre 
des h. Grabes ein großer, dider, weißer, runder Stein mit 
einem großen Loche in der Mitte, wo Magdalena fland, und 
drei Schritte öftlih davon fah man einen gewiffen Ring 
mit einer feinen Öffnung, welcher den Standort Chriſtus', 
mit dem Grabſcheit in der Hand, bezeichnete‘. Gegen Ende 
desfelben Jahrhunderts waren die Standorte gewechfelt; 
Magdalena, wie e8 nah den Schriftworten natürlicher 
erfcheint, nicht mehr näher dem Grabe, als Jeſus, fondern 
weiter entfernt Davon, und zwar nordwärts?, Sin der erften 
Hälfte des vorleuten Jahrhunderts war der runde Stein 
grau’, fpäter weißer Marmor mit Mofaif ringsum®. Dar- 
über brannte zu feiner Zeit eine Lampe’, Am Tage ber 
h. Maria Magdalena errichteten die Franzisfaner vor zwei 
Sabrhunderten über dem Standorte Chriftus’ zu feinen 
Ehren einen Altar, wo fie in Gegenwart von taufend und 
aber taufend Türfen gar feierlich die Meffe fangen‘, Der 


1 Viagg. al S,Sepolero C 5b. Wefentlich fo bei Tſchudi (202), und 
bei Steiner (12) ſelbſt „in Mefmers Geftalt“. Ein Stein mit 
einem Loche in der Mitte auch bei Georg (528), Luffy (13). 

2 ©. den Örundriß von Amico. Schade, daß Duaresmiug (2, 567b) 
tie ältere Sage nicht kannte, da ihm die neuere Sfrupel verurfachte: 
Non videtur verum, quod in loco, ubi posterior lapis est, fuerit 
Magdalena, quando conversa vidit Dominum; nam citra priorem la- 
pidem (mo Ehriftus ftand) erat prope monumentum, Duaresming 
rechnete (2, 575b) vom h. Grabe bis zum Standerte Chriſtus' 32%,,*, 
Surtius (479) 46’, Nau (185) 10 bis 12 Schritte, der Berfafler 
des Voyage 1699 (62) 9 bis 10 Schritte. 

3 Est lapis cinereus rotundus et planus, cum ipso ecclesiw pavimento 
wqualis, Quaresm, 2, 567b. Bon 6° Durchmeſſer. Surius. Nah 
erfierem war der Stein dem, welcher den Standort Magdalenens 
andeutete, durchaus ähnlich. 

4 D’un ouvrage agreable, fait de petites pieces de differentes cou- 
leurs. Nau 185, 

> Eine andere Rampe über dem Standorte Magdalcnend. Quaresm. 
2, 567b, 575b. 2 Lampen. Surius 480. 11 y a deux Lampes 
d’argent suspendu@s dessus, L’une est entreienuö par les Religieux 
Latins „., et l’autre par les Armeniens, qui en ont usurpe le droit 
de la mettre, Nau 185, 

6 Surius, 
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römifch-fatholifche Pilgrim erhielt bier unvollfommenen Ab- 
laß!. — Den Beſitz behaupteten die Lateiner?, 

Ich gedachte der Kapelle Maria Magdalena nad 
Marinus Sanutus, und es bleibt mir übrig, ihrer noch 
ausführlicher zu erwähnen. Sie liegt heute, wie chedem 
unbedeutend” und mit einem fleinen Altar? zu Ehren der 
Maria Magdalena, wie man fpäter deutete °, öſtlich neben 
dem Eingange in die Kapelle der Erſcheinung Marieng*‘, 
Im vierzehnten Jahrhunderte, wenigftens in feiner vordern 
Hälfte, nannte man noch feine freie Standpunkte auf dem 
Kirhboden, und es tft ausgemacht, dag damals die Maria— 
Magdalenafapelle ald Standort des Gärtners galt”, und 
erft im Laufe des fünfzebnten Jahrhunderts wurde, fo weit 
mir die Gejhichtsquellen zu Gebote ftehen, diefe Kapelle als 
wirfliher Standort verlaffen®, und andere Stätten auf dem 
Boden der Kirche, obne dag fie ein Altar bleibend ehrte, 
aufgefuht. In der Kapelle brannten im vorlegten Jahr— 


— 


1 Viagg. al S. Sepolero C 5b, Quaresm, 2, 575b. Meine Luftreife 
2, 101 (nah Failoni). 

2 Quaresm,1,c. Nau 185. Richter 20, Salzbader 2,79. Bil 
liams’ Grundriß. 

3 Item fui in loco juxta sepulchram ubi dominus post resurrectionem 
apparuit Marie Magdalense ploranti, quando ,. ipsa »stimavit eum 
hortulanum esse, et ubi ipse dixit ei: Noli,. et ibi est altare 
in capella parvula, Pipin. 7b. Capellula, Quaresm. 2, 568. 
Une petite chapelle, Deshayes bei Chateaubriand 2, 221. Nau 187. 

4 Vis-a-vis de cette derniere (Standort M. Magdaleneng) a main 

droite, il y a une chapelle oü est un petit Autel pratiqu& dans le 

gros mur ferme d’un balustre, Ladoire 99, Binos 268. ©. die 
letzte Anm. 

Ad honorem s, Marie Magdalen®, Quaresm, Surius 480, 

Quaresm, Tout contigu & la Chapelle de V’Apparition de la 8, Vi- 

erge. Surius, 

Man f. Marinus Sanutus, Pipinus in der viertiegten Anm., 

Rudolph von Suchen, Frescobaldi (155: Ivi appresso © una 

capella ece.), Sigoli (22). Wirklich nennt diefer die Gärtnerftelle 

nicht Kapelle, fondern luogo, während daneben una cappella edificata 

a onore di santa Maria Maddalena erfcheint. 

8 Unter den Neuern hielt jedoch d'Eſtourmel (2, 54) ausnahme- 
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hunderte drei Lampen“. Sie gehörte im vierzehnten den 
Lateinern?, im fechszehnten den Georgiern?, im ſiebenzehn— 
ten den Safobiten?, im achtzehnten den römifch=Fatholifchen 
Marsniten’; gegenwärtig den Lateinern®, 


Die Kapelle Maria Erfheinung”, die Frauen— 
fapelle®, bei den Griehen ’Exzincia tuv gpoaropwr?, 
liegt, 53°'° nörblid von der Grabfapelle, einige Fuß hoch 
über dem Boden der Grabrotunda, mit einer Drgel ſüdli— 
cherfeits, deren Töne der Abendländer fo gerne vernimmt. 
Wenn man in die Kapelle hineingebt, gleih rechter Hand 
cöftlih) fol ein Stück jener Säule ſich vorfinden, woran 
Chriſtus gegeißelt worden ſei““. Ich ſah nichts davon, 
obfhon ich auf das forgfältigfte zuleuchtete; denn fie war 
yon einem Gitter verfchloffen. Pilger, auch griechifche, be= 


weife an der alten Meinung fehl. Auch das Viagg. al S. Sepoloro 
enthält noch die Worte: Sopra l'altro Altare doue il N. S, apparue 
a S. Maria Maddalena, | 

1 Surius, 

2 Petrus von Sudenrco». 

3 Viagg. al S, Sepolero, Den (Altar) verwefen die Georgianer Ehri« 
ften. Tſchudi 202, 

4 Deshayes |, e. 

5 Ladoire, Binos, 

6 Der rufliibe Plan bei Williams. Dan findet fonft die Kapelle 
auf den ältern Grundriſſen, nicht aber auf dem von Korten. 

7 Sacellum s, Maris Virginis de Apparitione, Quaresm, 2, 568b. La 
chapelle de l’Apparition, Desbayes bei Chateaubriand 2, 225. 
Ladoire 99. Kapel der Verschyning, De Bruyn 286a. Darum 
fo genannt, weil Chriſtus nach feiner „Brftende” are, 
am erften vor allen Menfchen Marien allein erfchien. Luſſy 13. 

8 Capella beat Virginis. Fubri 1, 285. Kapelle der Geißelung. Ida 
Hahn⸗Habn 2, 191. 

—— A) ia In N; Grundriß. Der Anonpymus bei Allat. 6 ſchrieb 
Dliapaxisioror zwv Irahwr. 

10 Anspelm (1319) fagt 35 

11 Biua zorv poaropwr, Irda Öeizyvrrau zat — — — 
zig Zrvrng, vis Meaotuywoswg, za toü Asouoü ToVÜ 


Kveiov. "H'Ayia IT, Grundriß. Die Türken aber lachten, 
vnd hieltens für ein geſpött. Wild 135. 
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rühren das mir unbefannte Etwas mit einem GStode, ben 
fie dann küſſen'. Sonſt gilt die Kapelle als Schauplag, 
wo Chriftus, nad) der Auferftebung, feiner Mutter erfchies 
nen fei?, Sie ift nit groß, der Altar gegen Morgen 
und der Chor gegen Abend ?, und gehört feit Jahrhunderten? 
den Lateinern, die in derjelben Tag und Nacht den Gottes: 
dienft verrichten *, 

Das Stück der Geißelungsfäule lag in Altern Zeiten 
nicht bier, fondern die ganze Säule, nah der Sage, im 
vierten Zahrhunderte auf Zion im Haufe des Kaiphas”, 
Pilger, die zur Säule hingingen, umfingen fie mit Bändern, 


1 Man berührte das Stüf auch mit einem Stocke und Rofenfrange. 
Billinger 74. Surius 464, On visite ces Sanctuaires avec beau- 
ceoup de devotion et de ferveur, On y fait toucher les Cierges, les 
Chapellets, les Ceintures et autres choses, Nau 190, 

2 Deß Erfien In ainer Gapell vff der lingen fyten des tempelß fo man 
hin ingaat ift Die flatt do gott der Herr finer lieben muter erfchain 
zum erften.. doch gar wol zeglouben ift. Kapfınan 4, Quaresm, 
2, 568b, An felbigen ort (Bnfer frauen Kapelen) ift Chriftus feiner 
lieben Muter Zu dem Erften nad feiner auf er ſtentnus erfcheinen. 
Steiner 12. 

3 Man fehe die Grundriffe. Fere in quadro fabricata, longitudinis pal- 
morum 32, latitudinis 24, Quaresm. 2, 383a, 31° lang, 24° breit. 
Surius 463. Etwa 16 Schritte lang, 8 breit. Ladoire 99. 

4 Respiciunt ista altaria (der Hochaltar in der Mitte, der Altar mit 
einer Kreuzpartifel zur Nechten [N.] und ver Altar mit einem Stüde 
ber Geißelungsiäule zur Linken [S.]) Orientem, secundum veterem 
hujus regionis et ecclesiie Orientalis consuetudinem, E regione 
horum altarium sunt sedilia et chorus Fratrum, Quaresm, 2, 383b, 
Richement ornee de belles sieges. Surius 463, 

5 3. B. Breüning (227), Ladoire. Nah Surius (464) hingen 
6 brennende Lampen; Monconys fand (1, 321) da gar 41 Lam- 
pen von Silber. Erfterer fagt auch (463): Elle (Kapelle) emprunte 
58 lumiere d’une grande fenestre croisee qui est au dessus du grand 
Autel, 

6 Quaresm, 2, 383 a, 

7 Columna ibi (Haus Kaiphas’) est, in qua Christum flagellis ceei- 
derunt, Itiner, Burdig. Hieros, 153, Cinige Jahrzehn fpäter zeigte - 
man eine biutbeflefte Säule: Ostendebatur illi (Paule) columna 
Eeclesie (unzweifelhaft der vielgenannten Zionskirche) porticum sus- 
tinens, infecta cruore Domini, ad quem vinctus dieitur et flagel- 
latus. Hieronymi epitaph, Paule. Bgl. Schwallart 294, 
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um biefe fo geweiht als heilfam bei Krankheiten zu gebraus 
hen’, Zur Zeit des fränfifhen Königreiches begegnet bie 
Säule ung wieder, aber nicht mehr auf dem Zion?, fondern 
in der Orabfirche, nicht weit vom Gefängniffe?, Dagegen 
ſah man im dreizschnten Jahrhunderte und fpäter um Gol- 
gatha oder 10° davon entfernt (nur) einen Theil der Säule, 
der mit dem Steine des Altars ſo bededt war, daß er von 
den Gläubigen gefeben, berührt und gefüßt werden fonnte. 

Die Entftehung der Marienfapelle ſetze ich in das vier— 
zehnte Jahrhundert*, wefentlih im Einflange mit der hi— 
ftorifhen Thatfache, dag die Minpriten erft im J. 1333 in 
Paläftina feiten Sit befamen‘, Im J. 1320 gedachte Pi— 
pinus ber Grabfirche, worin ein Stüd der Geißelungsfäule 


2 Sonft erwähnt auch Kabri (1, 287), daß die ganze Säule von 
dem Haufe des Pilatus auf den Zion getragen wurde, 

3 Non longe a carcere (im Atrium der Grabfirdye) columna marmorea 
eonspicitur, ad quam Christus, dominus noster, in pretorio ligatus 
lagris affligebatur. Saewulf. 28 sq. 

4 Partem illius column®, Willeörand, 148, A Calvaria per decem 
pedes ostenditur pars columne (wo nun die Schimpfäule fleht). 
Brocard, cap. 8. Marin, Sanut, 3, 14, 8. An dem Kalvarien- 
ielfen zur Necten die Säule. Maundeville 774. Duntel, doc 
an die weinenden Säulen in der Helenafapelle erinnernd,, ift feine 
Bemerkung, daß von jener Säule oder vom Altare die Steine big 
an den vierten Pfeiler fchwigen und Waſſer geben über das Leiden 
Chriſtus'. Wo ein Säulenftüd zur Zeit des Nudolph von Su— 
chen (845) ftand, läßt fih nicht ganz genau angeben; höchſt wahr« 
fcheinlih fünlih vom Grabe, mwenigfiens am Standorte der drei 
Marien bei ihrer Hinfchau nah dem Grabe, und wenigftens nicht 
im Norden, 

5 Kein geringer Unterfchied von ver Behauptung eines Vaters Bifariug, 
daß Helena die Kapelle gebaut habe. Bilfinger 74. 

6 Agapito 129. Nach Fabri (2, 319 sq.) erbielten die Franzisfaner 
die Kapelle im 3. 1400 durch Anfauf auf Verwendung Nuperts, 
des Königs von Sizilien. 

7 Vidi et tetigi in monte Sion partem columne, ad quam dominum 
ligatum fuisse dieitur et in ecolesia sepulchri aliam tetigi partem, 
Pipin, 74a. Aus der fpeziellen Lage des letztern Stüdes kann wohl 
Niemand Hug werden. 
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der Maria-Magdalenakapelle, worin die Franziskaner den 
Gottesdienſt verrichteten“, und, meines Wiſſens, gaben erſt 
Frescobaldi und Sigoli im J. 1384 von der Marien— 
kapelle, als welche die Geißelungsſäule enthielt, und von 
den Vätern des Berges Zion verwaltet wurde, Kunde?. 
Mit dem beſtimmten Erſcheinen der Marigakapelle erblickt 
man in dieſer auch einen Theil der Geißelungsſäule, welcher 
ſo oder vertreten in dem geweihten Raume dann bis auf 
den jetzigen Tag blieb, ſo daß die Geſchichte der Kapelle 
und des Säulenſtückes auf das engſte mit einander verfloch— 
ten iſt, weit enger, als mit der Sage der Erſcheinung, die 
ich, lange nach Rudolph von Suchen und dem italieni— 
ſchen Pilgerpaare, erſt bei Gumpenberg fand’, dagegen 





1 „Ein jegliche Nation hat ein fonder ort, ba fi jhrem gebrauch nad 
Meß halten, vnd den Gottesdienſt verrichten, dannenher den Lateini— 
ſchen das Ort eingeben worden, da Chriſtus Marie Magdalene in 
geſtalt eines Gärtners erſchienen iſt.“ 845. Einſchlagendes ſehe man 
über das Zuſammentreffen von Jeſus und Magdalena oben ©. 360f. 

2 Frescobaldi (154 sq.) ſchrieb nicht mit letzter Klarheit, daß es 
einen Theil der Geißelungsfäule in einer Kapelle gebe, welde die— 
jenige der Erfoheinung fei, obſchon er fpäter anführt, daß die Ma- 
riafapelle derjenigen der Kleidervertheilung nahe ſei; ufficiasi pe’ 
Frati del Monte Sionne. ‚‚Appresso (Begegnung von Chriſtus und 
Maria Magdalena) si & la cappella di S. Maria nella quale & la co- 
lonna dove Cristo fü battuto,'* Sigoli 155. 

3 Aus Quaresmius' (2, 5371) Worten: Ante altare in icone erat 
antiqua pictura opere musnico elaborata apparitionis Christi ad 
Virginem: eui ob vetustatem demolite, alia nova idem mysterium 
reprwesentans superposita est pauc's ante annis, follte man zwar 
fließen, daß dieſe Mofaif mit derjenigen im Grabdome und auf 
Golgatha ins gleiche fränkiſche Zeitalter zurüdgreife. „Die Capell 
an der flatt da onfer Herr vnſer Frawen erſchien“ Gumpenberg 
462. Aub Albrecht von Sachſen (2108) gevdenft des Ortes, 
Schr Har drückt fich bei der Befchreibung der Kapelle Tucher (661) 
aus, welche das Etüd der Geißelungsfäufe, den Hodaltar als Ort 
der Erfcheinung, den Pagerplag und ein Kreuzftüd beim Nordaltar, 
auf dem Boden den Erprobungsplag des wahren Kreuzes umfaßt; 
„diefelbige Capell heiffet onfer lieben Fraumen Capell“. Ueber den 
Standpunft weichen die Mittheitungen ab. Der Standpunft Epris 
tus’ war nah Tucher, Kapfman, Albredt von Sachſen, 
Tſchudi (201), Kootwpf (157) der Hochaltar, nah Anshelm 
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ſehr Ioder mit ber Sage, daß da eine Wohnung armer 
Menfhen?! oder des Garteneigners Joſephus von Ari— 
mathia? fand, wo Maria bis zur Erfheinung Chriftug’ 
fi) aufbielt, oder. daß da in einem Haufe der Gärtner des 
Joſephus wohnte. Ich werde nun aber die Säule noch 
genauer ins Auge faffen. Die Farbe war bald ſchwärzlich 
mit rothen Naturfleden?, bald mehr oder minder roth, auch 
mit zwifchenlaufenden Farbetönen?, bald tief fahlbraun mit 
rothen (Chriftusblut-) Fleden‘, bald gelb”, bald weiß®, 
Ebenso verfchieden das Maß. Anfänglid war fie, fo weit 
jenes mir befannt wurde, 10 bis 11°, dann etwa 3° 


(1319) und Korte (Grundriß) die Mitte ber Kapelle; fo auch in der 
Ayia In: Toxog, erde hEyErar or Epyavın 6 Küpuog 
zn Merof avrod, uera Tıv avaoraoıw. Amico, Qua— 
resmius, Steiner, Zwinner begnügten fih mit dem allgemei« 
nen Austrude Rapelte für den Standpunft. Bei Voogt ift der 
Punft mebr nördlih, Auch Marien wies bie multipfizirende Sage 
einen Pat an (Ansheim, |], c.). 
1 Falri 1, 286. 
2 Ouaresm. 2, 569. Er ſtützt fih auch auf eine &tette ı bei Sophro— 
nius (Sermo de assumptione Virginis), nach welcher Maria bis— 
weilen nicht weit vom Grabe des Herrn fich aufgehalten habe, Vgl. 
oben ©. 71. 
Nau 187. Voyage 1699, 63. Neret 102. 
Quas dieit vulgus (ineturas sanguinis Christi. Marin, Sanut. 3, 14,8. 
Das Stück ift von bunter Farbe, fpielend insg Rothe, wie brauner 
Porpbyr (ſchwärzlicher Porphyr bei Mar. Sanutus), mit ſchwar— 
zen Flecken, die Einige dem Blute Chriſtus' zuſchreiben. Zual- 
lard, 178. Vorher leitete auch Tſchudi (201) die ſchwarzen Flecken 
von der gleichen Urſache her. 
Est porphyrei coloris, maculis sanguinis respersa. Fabri 1, 287. 
Das Stück etwas roth. Breüning 227. Ein wenig roth. Rau— 
wolff 379. Roth, mit weißen Adern, gleich dem Porphyr. Cotov, 
158. Ins Dunfelröthliche fpielend, mit einigen Rieden. Quaresm, 
2,3895. Am meiftenroty. Zwinner "298, Braunröthlich. Binos 268. 
Boniface Evesque de Stagno, estant Gardien à Jerusalem, fit met- 
tre cette piece avec deux autres, l’une de la colonne de reproche, 
et Fautre du saint Sepulere sur cet Autel., Surius 464. Braun, 
mit zwei oder drei Farben, die von den Lampen fitten. Dovbdan 59, 
Estque lutei coloris, Georg. 427. 
Non ſchön weißem Marmor. Helffrich 713. 
1 Spanne, 3 Duerfinger. Tucher 661. 1 palmus, 3 Querfinger. 
Fatri 4, 387, Auch Dovbdan hat 1° (59). 
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bie', und von 13 bis 38° hoch?. Das Säulenftüd müßte 
lebendig fein und eine Chamäleonsnatur haben, wenn es 
immer dag gleiche gewefen wäre. 

Man nahm von der vermeintlichen Säule in der Frauen- 
fapelle, zu frommem Andenfen, Stüflein?. Der befannte 
Jerufalemer- Guardian Bonifarius, Bifhof von Stagno, 





1 Ungefähr 4 Spannen. Raum olff 379. 3.. Quaresm, 2, 389%, 
3, Surius 463. 3",'. De Bruyn 286, 
2 Nach Tucher (661) di 1 Spanne, 2 Duerfinger, hoch % „ Spannen, 


„Fabri (1287) ,, 1 palmus 3 ER * palmi, 
„ Kapfman 4)" j j j 5 k er =) .„ Mann, 
‚, Georg (527) : E P i ; e 1%, Ellen, 
„GSepdlitz (ATI) » ! ’ e f „ci Ele, 
„Oelffrich (713) - ; ; ; ä „ 1, Ellen, 
„» DBreüning (227). ; j : », 3 Spannen, 
Br re (379) Bid e. . Spannen, „, = Spannen, 
— uaresmius AR + ; 
„Surius 2 3, 2 rg 
„Do obdan (59) 1°; Fre N 2, 
„ de Bruyn U) „3%, „ 24% 
„Thbompſon ($.46) - ; : ; „„ 0% 3° — 

Binos (268). 17: 


De Bruyn gab fih befondere Müse, die Sache recht zu ergründen: 
De gemelde Nis (mit der Säufe) is redelyk diep, en derhalven 
staat de Kolom vry verre van de tralie af, ik nam dan een stok, 
met een touw, en wierp het daar om heen, en vindende de tralien 
zo wyd, dat ik ’er myn arm, als niet van de dikste zynde, even 
door kon wringen, streek ik, (konnende nu pasjes de Kolom be- 
reyken) de strik toe, en bevond de dikte van dezelve drie en een 
halve voet, Rynlandsche maat, en de hoogte omtrent een voet min- 
der, Ik zogst te liever deze nieuwsgierigheid te voldoen, om dat 
ik drie stukken gezien heb, welke by de Roomschgezinden geloofd 
werden, van de gemelde kolom te zyn; namenilyk het een te Ro- 
men, het ander te Constantinopolen, in de Kerk van den Griekschen 
Patriarch „.; en het derde hier te Jerusalem. Allein de Bruyn 
verlor das Maß von dem Konftantinopfer-Stüd, und fo verzichtete er 
au darauf, fi dasjenige von Rom zu verihaffen, hoffte aber, 
dat eenig ander Reyziger na my de nieuwsgierigheid zal hebben, van 
deze maaten met malkanderen te vergelyken, en aldus uit te vorschen, 
of de Geestelyken hier in al ter goeder trouwe gaan, Da man in 
neuerer Zeit das vorgebliche Säulenſtück der Geißelung möglichſt ver— 
barg, fo lieferte man auch von ihr feine genauere Beſchreibung. 
©. d’Estourmel 2, 47, Salzbacher 2, 53. 

3 — Fürſt Radzivit 150, welcher Fragmente nach Nieswiesz 
rachte 
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fcheint fih an dem Säulenrefte ebenfalls vergriffen zu haben; 

wenigſtens brach er ein Stüd von dem Fragmente weg, 

Das auf dem Thomasaltare des Berges Zion war, und 

fandte einen Theil dem Papfte Paul IV. und andere Par- 

tifeln Philipp II., König von Spanien, der Republif von 

Benedig und Ragufa, wie noch anderen Fürften. Die Ve— 

nediger veranftalteten deshalb auf den 16. Augfimonat ein 

Feft und einen Bittgang zu Ehren diefes Heiligthumg, das 

fie mit großer Andacht verehrten, bis der Papft Pius IV. 

denen, bie e8 befahen und in die Kapelle des h. Iſidors 

brachten, einen hundertjährigen Ablaß bewilligte. Deffelbi- 
gen glei thaten aud die Ragufer und hielten das Feft am 

15. Chriftmonat‘, Das Gitter vor dem Fragmente? ge— 

währte demnach nur theilweife Schuß vor Zerftörung, wenn 

es auch bloß die befchränfte Berührung des Heiligthums 
geftattete?, Übrigens wäre fo- viel Sorgfalt für dag Stüd 

Säule feineswegs nothwendig geweſen; denn, ohne Geltend- 

machung ihrer Konfurrenz mit der blauen, weiß oder grau 

geflekten Säule in der Kirche der h, Pararedes zu Nom?, 
beweifen ja ſowohl verfchiedene Farbe, als Größe zu ver- 
fchiedenen Zeiten, daß nicht immer das gleiche Stüd daftand, 

1 Surius 464. 

2 In derfelben Kapell, vff der rechten hand Stat die ful dar an Gott 
ber Herr gaiflet ift worden... Bnd ein Hültzi getter dar vor alfo 
das ain yder dar durch die ful vmb fahen mag, vnd daran firichen 
was er will. Kapfman 4. Supra .. altere, in fenestra ferreis 
cancellis clausa, Quaresm, 2, 3868, Zu Nagft bey der borbten if 
Hinder einen Gatter Nach ein ſtuckh Saull, dar an Chriſtus Gegeiflet 
Worden. Steiner 12. Dans une niche bien grillee, Surius 463. 
Nau 190. Ladoire 101, 

3 ©. Kapfman in der legten Anm., Billinger, Surius, Nau 
in der Anm. 1 zu ©. 364. Wir möchten mit den Fingern das ftüd 
berüren. Tſchudi 201. 

4 Quaresm, 2, 339b. Der Umftand, baß ein anderes Stüd der Geiße— 
Iungsfäufe in Rom „grablet““ fei, leitet Zwinner, wie Quares— 
mius, auf die Annahme zweier Säulen. Schon Georg (527) bes 


merkte den Unterfchied der Säule zu Rom in der Farbe, nicht aber 
in der Größe. er 
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und es ift offenbar, daß die Unterfchiebung keineswegs ſchwer 
halten fonnte, 

In dem Raume der Kapelle fonzentrirten ſich auch 
andere Merfwürbigfeiten, Man zeigte, wenigftens im fünf- 
zehnten, fechszehnten und fiebenzehnten Jahrhunderte, den 
Ort, wo das wahre Kreuz dur Heilung einer todtfranfen 
Perfon erfannt ward ', und einen Theil des wahren Kreuzes. 
Daß diefes ehedem nicht bier aufbewahrt wurbe, erfiebt 
man aus Antoninug von Piacenza?” Zur Zeit bes frän— 
fifchen Königreiches Tag es in einer Kapelle der Syrier neben 
einer Kirche derfelben mit einem Altar, der füblih vom 
Chriftusgrab fi erhob, und wo es früher bewahrt war”, 


1 ©. oben ©. 70 f. Auf den Ort innerhalb der Grabkirche machte 
zuerſt Rudolph von Suchen (845) aufmerffam, obne ihn aber 
genau zu befiimmen, fo daß man ihn ebenfo gut in der Helenafapelfe, 
als bei der Stelle, wo Epriftus der befannten Frau von Magdala 
erſchien, annehmen kann. Ich fehe den hier fraglichen Ort mitten 
in der Srauenfapelle zuerfi durch Fabri angegeben (1, 288), alfo da, 
wo Andere annahmen, daß Chriftug feiner Mutter erfhien. Kapf— 
man fagt (4): Item In der mitte der Gappell off der herd ift ain 
groffer ring mit marmelftain manigerlay varb verfeßet, zu ainem 
zaihen: Das da fancta Helena, Gonftantini des kaiſers muter zu 
Eonftantinoppel, die drü erüß probiert alß fy die funden hat. Nach 
Georg (328) lagen in der Mitte der Kapelle 2 runde Marmorplat- 
ten; auf die eine war das Kreuz gelegt, und auf der andern fland 
Helena. Bon einem runden, weißen Marmelftein, wo die franfe . 
oder todte Frau genas oder auferftand, fpricht Tſchudi (203). Val. 
Löuwenſtein 358. Nicht zwar der Grundriß von Zuallart, aber 
der von Amico und feinen Kopiften, ohne Korten und Neuere, 
zeigt die Stelle mitten in der Kirche. In medio fere hujus sacelli 
est in pavimento tabula marmorea, figure circularis, cujus diameter 
est 4, palmor, Quaresm, 2, 383b, Vgl. Surius 464, Nau 191 
(graue, vom Gehen zerftüdelte Marmortafel), Voyage 1699, 62, 
Ladoire 101. Bei Boogt if die Stelle fünlih von der Mitte und 
bei Williams öftlih davon. Wir haben fon oben (S. 71) ver- 
nommen, daß Pipinus an einer Straße der Drt gezeigt wurbe , 
wo mit dem Kreuze ein anders Mal ein Wiederbelebungsverſuch 
gelang. 

2 ©. ein Mebreres über das Kreuz oben ©. 64 ff., befonders ©. 65, 


Anm. * 
3 Habet (Chriftusgrab) altare meridionale ecelesiam satis’ornatam in 
honore sanctw crucis, ubi sancta crux servata.. Juxta est etiam 
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Sm fünfzehnten Jahrhunderte nahm man an, daß bag Kreuz 
in der Marienfapelle an der Stätte des nördlichen Altarg, 
gegen die Oftmauer, lag, und bewahrte bafelbft ein Stüd', 
Diefes wurde jedoch nad der Hälfte des fiebenzehnten Jahr— 
hunderts nicht mehr gewiefen, unter der erdichteten Angabe, 
Daß es die Armenier, während der langen Abwefenheit der 
unter Solimän gefangen gelegten Minoriten, widerrechtlich 


an fi zogen”. 


-alia Surianorum ecelesia, in qua ipsi quoque Ss, crucem servant, 
 Fetell. 22a, Vidi et tetigi locum in ecclesia sepulchri, ubi s, crux 
cum reverentia servabatur, De quo loco eam abstulit Rex persarum 
(eine andere Berfion). Pipin. 76a. Duaresmius fagt von dem 
@itter in der Frauenfapelle (2, 383): In qua posita fuit una pars 
8, crucis, quando illam Heraclius, de Chosro& vietoriam consecutus, 
"ex Perside Jerosolymam asportavit „. (628) que in partes di- 
visa, et ad varias partes delata, non modicam partem Jerosolymis 
reliquit Imperator, quam in capellula ista (fo würbe ihre Gefchichte 
früh beginnen) fuisse asservatam, a plerisque Jerosolymi(tani)s asse- 
ritur, und es fei wenigftens zu glauben, daß, troß aller Unfälle, 
eine Partikel erhalten wurde, que postea in dicta capella collocata, 
Gumpenberg fdreibt (462): „Zu der andern feiten (der Geißelungs⸗ 
fäule gegenüber) fiehen zween Krachftein, da ift das heilige Ereuß 
lang auffgeftanden,, und zwifchen den zweyen Eden da ift onfer Fra- 
wen Ehörlein, da flehet ein Altar innen, ond mitten in der Eapellen 
warb das heylige Ereuß verftoffen.‘ Bon einem vorhandenen Stüde 
aber wird nichts gemeldet. Albrecht von Sachſen (2108) führt 
ein Stüd an. Nur der ältefte Grundriß von Zuallart hat noch 
den Altar des Kreuzes. Dal. Kapfman (4: ain ſtuck .. enbar In 
der mur In ainem ſoch); Tſchudi (201: in einem Täfelein ein Heise 
nes Stüdlein), Billinger (74), Luſſy (13), Boucder (174), 
Duaresmius (2, 5154: ffeptifh und 3S3b: modica dumtaxat par- 

- ticula in parva cruce lignea inclusa, et in capellula, sive fenestella 

Mla, dieitur asservari. Hæo accepi a senioribus,,.. qui, quando ista 
(1537) aceiderunt, degerunt Jerosolymis), Surius (443: L’Autel 
qui est du cost& du Septentrion est enrichy d’une piece de la 8, 

„Croix, oü autrefois se gardoit un bras de la Croix), Ignaz von 

Rheinfelden (91: Auf dem Heinern Altar zur rechten Septen, ift 

ein groffer particul von dem H. Creütz). Bgl. oben ©. 194. 

2 Anticamente si venerava anco un pezzo del vero legno. Le- 
enzi 1, 144, Autrefois., un gros morceau de la vraye Croix, 
au 189, Ladoire 100, Uebrigens hatte noch Voogt auf feinem 

Grundriſſe (47) Altare ubi servatur pars ligni s, Crucis. Den Ber- 
luſt des Kreuzes, als die Franziskaner vertrieben waren, erzählte 

Ion Boucher, ausführliher Ouaresmius (2, 3836): Hadem 
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Andere Merkwürdigkeiten, die man in der Kapelle zu 
feiner Zeit zeigte, war ein viereckiges Stück vom Chriftus- 
grabe! und ebenfalls hinter dem Gitter, aber auf ber rech⸗ 
ten Seite des Fragmentes der Geißelungsfäule, ein nicht 
großes Stüd jener Säule, welche die Schimpffäule. genannt 
wird?. Entſchieden befehenswerther waren bie Gemälde 
des Leidens und der Auferftehung Chriftus’, die man in 
den legten Jahrhunderten befchrieb?., 


Um das 5%. 1620 Tag im Grabtempel der alte marmo- 
rene Taufſtein der Kirche; außen vieredig, innen wie eine 
Rofe geftalter?, 


Sch werde jetzt mich durch das Portal von dem In— 
nern der Kirche entfernen, um bie Kapellen zu befchreiben, 
welche mittel- oder unmittelbar an die Kirche gebaut find, 


erucis portio, anno Domini 1537, (quo tempore Fratres nostri saori 

montis Sion capti fucrunt, etin oarcerem detrusi a Solimano . , auf 

4%ahre) cum locorum nostrorum gubernatio Armenis commissa esset, 
ab infidis ipsis surrepta, et in civitatem Armeniæ metropolim depor- 
tata est. Vgl. Surius |, c., Legrensi, Nau, Ladoire. Diefe 

Erzählung ift erfonnen. Die Einfperrung der Franzisfaner dauerte 

von 1537 bis 1540 (zur Zeit des Neubaues der Ringmauern), nach 

welcher und auch nah Solimäng Tod ein Kreuzüberbleibfel gewie— 
fen wurde. Das ift nun wieder ein Beifpiel von chriftlicher Liebe, 
aus welcher man andere Glaubensgenoffen falſch anklagt. 

Cnjus latera sunt 8, unc, ex quo dijudicatur crassilies exterioris 

partis arcoe Sepulchri, cx qua pars illa accepta fuit, In horum (und 

des Säulenfiüdes) sacrorum venerationem intra fenestellam lampas 
accensa continuo asservatur, Quaresm, 2%, 386b, A l’opposite (deg 

Schimpffäulenftüdes) il y a un morceau de pierre blanche, qui a 

este prise du 8. Sepulere, Nau 190, 

2 Sed falluntur omnino, nam in colore, crassitie et specie marmoris 
ab ea (columna improperii) plurimum differt, OQuaresm. Gläubiger 
Nau 190. Duaresmiug glaubt doch, esse aliquod sacrum, Vgl. 
Anm. 6 zu ©, 367. 

3 Quaresm. 2, 3835. Ses murailles sont couvertes de 14, grands ta- 
bleaux poscz en ordre, representans au naturel la Vie, Passion, et 
Mort de N.-8, Surius, Bal. Ladoire 100. 

4 Pree foribus ostii (nahe der Zifterne ber Lateiner). Quaresm, 2, 37la, 


—— 
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oder gar in biefer felbft ftehen, obfchon fie, getrennt durch 
eine Mauer, außerhalb derfelben ihre Zugänge haben, 


Die Kapelle unferer lieben Frau auf Golgatha, 
Kapelle Maria auf Golgatha' Tiegt außerhalb? und 
zwar an ber Façade der Grabfirhe, beinahe fo hoch, als 
das heutige Golgatha?, und ift eigentlih eine Treppenhalle 
außerhalb der Sübmauer der großen Kirche, Die Stiege, 
die zur Kapelle hinaufführt, beginnt öftlih neben ber zuge— 
mauerten Pforte, die an der Fagade von Weft gegen Oft 
in zehn hoben Stufen hinauffteigt; bloß unten ift noch eine 
fleine Stufe von Süd gegen Nord“. Oben am Ende ber 
Treppe traf ich eine verſchloſſene Thüre. Unten auf ber 
Sübdfeite der Stiege erhielt fich feit Jahrhunderten eine abs 
. gebrochene Marmorfäule aufreht?, fchwerlid auf dem ur— 
fprüngliden Standpunkte, Die nit große? Kapelle ift 
alt, und nur bie Kuppel neu, Jene hat zwei Kenfter, das 
eine gegen Nord und bas andere gegen Süd, Letzteres ift 


1 Une devote Chapelle dediee a la s, Vierge, Nau 146, Ily a pour- 
tant d’autres personnes, qui ont creu que cette Chapelle a este bas- 
ties & P’honneur de 8. Marie l’Egyptienne, Nau 148. Salzbacher 

nennt (2, 47) die Kapelle Capella dolorosa, 


2 Extra magni templi ambitum, annexum tamen eidem, Quaresm, 2, 
444b, Ladoire 80, 


3 Ladoire behauptet Dagegen (80): Il n’est pas de niveau avec le som- 
met du Calvaire, mais un peu au dessous et sur le penchant, 


4 Bol. die Stiege ©. 128, Anm. 2, S. 278 f. 12 bis 15 Stufen. 
Zuallard, 173. 11 Stufen. Surius 455. 9 Stufen. Ignaz von 
Rheinfelden 89. 15 große Stufen. Troilo 325. 10 big 12 Stu- 
fen. Nau 146. Voyage 1699, 63. 12 Stufen. Ladoire 81. 9 Stu 
fen. Binos 261. Bol. d’Estourmel 2, 50. 

5 Man fieht fie 3. B. auf der Zeichnung Rewich's bei Breydenbach. 
Ihrer gebenft auch Zuallart: auf der dritten oder vierten Stufe 
halb abgebrochen. Schwerlich hat eine Säule urfprünglich hier ges 
finden, um ein Vordach der Vorhalle zu flüßen. S. mein Blatt 1. 

6 12° 2° fang und etwa 9° breit. Ouaresm, 2, 444b. Nau. Klein. 
Monconys 1, 320. Voyage 1699. C’est une petite ohapelle tres 
devote, Ladoire 81. 
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von zierlichen Steinhauerarbeiten eingefaßt!. Die Kapelle, 
ohne beſondere Zierde, beſitzt einen Altar gegen Oſt. Ich 
kam nie hin, ſah jedoch durch das Gitter von der Kapelle 
ber Annagelung ans Kreuz binein?, welche durch jenes 
Licht empfängt’. Nach der Sage ber Lateiner, von welder 
bie Griechen aber jegt nichts willen wollen, war es bier, 
wo während der Kreuzigung die wehmüthige Mutter und 
ber Evangeliumfchreiber Johannes fanden. 

Kein älterer Schriftfteller gedenft ber Kapelle, nicht 
einmal Rudolph von Suden, obwohl der Aufmerffamfeit 
bie Stiege nicht entgangen war“. Man kennt fonft bie 
Inſchrift, welche zur Zeit der Franfenfönige außerhalb am 
Eingange in die Schäbelftätte ftand: 

Hic locus insignis Calvaria sanctus habetur, 
Pro duce, pro pretio, pro cruce, pro lavacro. 
Nempe Jesu cruor, et titulus, sacra corporis unda, 
Nos salvat, redimit, protegit atque lavat’. 
Mit dem Berbote, auf der äußern Stiege zur Kreuzigungs- 
ftätte hinaufzugehen, fand die gegen Mittag offene, nur 
mit einem Geländer verfehene‘ Treppenhalle nothwenbiger- 


1 Elle est ouverte sur le pavis par une grande fenätre, qui lui donne 
un grand jour du cost6 du Midy. Nau 146, | 

2 Interius (ostium) similiter in inferiore parte obstractum: superior 
in fenestram conversa . . que tamen cancellis ferreis munita est, ne 
ingredi vel egredi cuiquam liberum sit. Quaresm, Es Tagen Ig⸗ 
naz von Rheinfelden, Nau, ver Verfaſſer des Voyage 1699 (il 
y a une grille de fer & la muraille, par laquelle on voit tout le 
Calvaire, mais particulieremeut ce que nous appellons la Crucifixion), 
Ladoire, daß man durch ein Gitter auf Kalvaria ſehe. S. Troilo 
326; Legrenzi 1, 131. 

3 Quaresm, 

4 La citez de Jerusal, 1187, 109. Ohne irgend einen Beweis fhreibt 
Quaresmius: Pia antiquitas, ad conservandam memoriam man- 
sionis dolentis Matris et discipuli, locum illum constructo sacello 
oondecoravit. 

5 Joh. Wirsburg, 532. 

6 Rewichs Zeichnung bei Breydenbach e ii) a. Vgl. au den ns 
ſchnitt im Viagg, al 8, Sepoloro, Dort fland die Halle noch ohne die 


— 375 — 


weife unnüg ba, und fonnte leicht in eine Kapelle umges 
fhaffen werben. Aus dem fünfzehnten Jahrhunderte weiß 
man, daß fie es noch nicht war'; wohl haben wir aus bem 
fechszehnten Jahrhunderte von der Treppenhalle oder von 
einer langen, unbenugten Kapelle beftimmte Nachrichten ?, 
Sie hatte auch Mofaif?, Doch erft im 3. 1646 war biefe 
Halle eine unter dem Namen „der Kalvaria“ befannte förm— 
lihe Kapelle, in welcher die Lateiner, lediglich im Beſitze des 
Schlüffels, täglih Meffe laſen und eine brennende Lampe 


übel angebradte Kuppel. „Gegen Mittag war biefer Ort vorber 
is offen, und fonft nichts anders, als ein Meines auffgeführtes 

äuerlein, etwan von ber Erden zwep Spannen ſechs Zoll hoch, zu 
ſehen.“ Troilo 326, 

1 Zuder ſagt beſtimmt (663), daß vor dem Tempel, außer der En- 
gels⸗, Johannes-Baptiſten-und Maria-Magdalenakapelle, es Feine 
Kapelle mehr gab. 

2 Anshelm will (1319) SSW. vom Orte der Kreuzigung, an ber 
Südwand der Grabfirche zwei Kapellen nicht weit von einander ge- 
funden haben, eine, wo bie Mutter, und eine andere, wo Johan— 
nes fland. Im Viagg. al S. Sepolero (D 3b) liest man: Nel 
Monte Caluario nella piazza a lato alla porta della chiesa maggiore e 
una scala, che iui si soleua andar per quella sul detto Monte: ma hora 
li saracini Phanno rinchiusa per modo, che niun non vi puö andare, 
ed alla fine della uia e una capella, la quale e fatta come quella, 
ch’ & sul Monte Caluario .. früher ein Eingang dahin .. ma hora 
non si uede altro che il muro, che e tra la capella e 1T monte, 
Zuallart fagt (173), daß öſtlich von den Thüren der Grabkirche 
außen eine kleine Kapelle mit einer Kuppel fei, die in jeder Ede 
eine Säule habe, und daß man durch fie, ehe das andere Thor zu— 
gemauert war, auf Bolgatha hinaufftieg, und an einem andern Orte 
(Reyßbuch 296), daß außerhalb der Kirche, außen der Annagelungss 
tapelle ——— eine andere Kapelle ſtehe, die jetzt an allen Seiten 
durch die Ungläubigen geſperrt ſei, ausgenommen ein Fenſter, durch 
welches man doch nicht kommen könne. 

3 Affabre tamen interius exteriusque elaboratum et exornatum mar- 
moreis columnellis et picturis musivi operis, sed pro majori parte 
in prasentia veteribus ornamentis nudatum, Quaresm, 2, 444b. 

- Mit allbereits herabgefallener Mofait. Zwinner 335. Und vorhin, 
tie dato noch fcheinet, mit lauter köſtlicher Moſayſcher Arbeit gezieret 
gewefen. Zroilo 325. Am Dome on voit encore quelques restes 
des images des Evangelistes, und es gab au eine außerordentlich 
lebhafte Mofait. Nau 146, Diefe rüprte fiher aus der Zeit bes 

fränkiſchen Königreiches her. 
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unterhielten; man rühmte den reichen Marmorbau und die 
ſchöne Kuppel’; das Gotteshäuschen wurde mit Glasfenſtern 
verfehen und inwendig gar ſchön verziert?, auch mit einem 
meifterhaften Madonnenbilde: unfere liebe Frau betrachtet 
Chriftug am Kreuze”, Später gingen die Franzisfaner 
nur alle $reitage mit den Paramenten hieher und fangen: Sta- 
bat mater?, dann aber bald wieder’, bis wenigfteng zum J. 
1719°, alle Tage, um die Meffe zu feiern. Die Pilger 
durften bineintreten, wann fie wollten, und genoffen ben 
Bortheil, während ihrer Andacht die angeblihe Stätte an« 
zufchauen, wo der Herr gefreuzigt ward”, Die Kapelle blieb 
den Lateinern bis auf die gegenwärtige Zeit‘, ohne durch 
den Brand im %. 1808 gelitten zu haben? Im Ernfte 
wird Niemand, wie der Chorberr Salzbader'‘, behaupten, 
daß die Kapelle ſchon auf dem Felfen der Kreuzigung rube; 
fenfrecht unten liegt die Kapelle Marias von Ägypten. 

Obſchon der Schwärmer Chateaubriand fagt, daß, 
wenn es etwas VBerbürgtes auf Erden gebe, fo fei es bie 
Bewährtbeit der hriftlichen Überlieferungen in Jerufalem'!, 
fo muß ich doch befennen, daß ich hier gerabe wegen ber 
Unfiherheit und Unzuverläffigfeit der Tradizionen eine große 
DEE fühle, wenn id) nämlich angeben foll, wo, nad 


{ Surius 486. Zwinner 335. Troilo 326. Nau hebt (146) den 
ſehr hohen Dom hervor. 

2 Zwinner und Troilo a. a. D. 

3 Surius 456, Troilo 326. Legrenzi 1, 131. Le Tableau qui est 
a l’Autel, en represente le mystere, Nau 147. Ladoire 81. 

4 Legrenzi, Troilo 

5 Nau 147, Voyana- 1699, 63. Bol. Mirife 44, 

6 Ladoire St, 

7 Nau, 

8 3. 8. Nau, Salzbacher 2, 47. Binos gedenft (261) der Ka- 
pelle nur furz. 

9 Nichter 18 und nah mündlicher Verficherung. 

1A. a. O. 

11 S'il y a quelquo chose de prouvé sur la terre, e'est l’authenticite 
des traditions chretiennes à Jerusalem, 1, CXXXXII. 
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denfelben, die Mutter während der Vollziehung des Todes— 
urtheiles ftand, Ich will mich darauf gar nicht einlaffen, 
daß die Sage fie bald allein, bald in der Nähe des Jüngere 
Sobannes, bald in noch zahlreiherer Gefellfhaft ftehen 
läßt; ich will alleinig auf den Standpunkt näher eingehen. 
Die ältefte Sage, die ich Fenne, jene aus der Zeit des Kö— 
nigreihs Serufalem, ftellte Maria zuerft dahin, wo fid 
die Iateinifhe Marienfirche, die Mutter des fpätern Johan 
niterhofpitals, erhob’, und dann an den Drt des Hochaltars 
der größern Kirche?. Eine andere Stelle weftlih von dem 
Loche des Ehriftusfreuzes, auf Golgatha, wurde ſchon von 
Marinus Sanutus? angegeben, und fie war lange bie 
am meiften beglaubigte‘. Eine dritte Stelle bezeichnete man 
am Fuße des Golgatha in der Ofthälfte der jegigen Adams— 
fapelle, weswegen fie wohl auch Frauen- und Johanneska— 
pelle genannt wurde’, ine vierte Stelle galt ſüdlich „am 
Fuße” des Golgatha, dort, wo jetzt die Kapelle der Maria 
von Ägypten ſteht“. Schon ehe die Lateiner über biefer 
Kapelle die alte Treppenhalle zu einer ordentlichen Kapelle 


1 Juxta crucis inventionem a meridie est ecolesia genetrieis Dei, que 
Latina nuncupatur, co quod a Latinis semper sit culta: ubi fertur 
virgo plorasse atque scidisse crines, cum vidisset fillum suum uni- 
genitum patibulo affixum, Gesta Franc, expugn, Hierus, 24 (573). 

2 Ipsa quoque sanctissima virgo in loco, ubi nuno majus altare ma- 
joris ecclesie est, stetit videns passionem filii sul. Fetell. 22 a. 
Auf jeden Fall war es nit an der früher und fpäter angenomme- 
nen Stelle. 

3 Nicht nördlich vom Balfen des Kreuzes, wie multi putant (und wie 
es auch Fetellus angab), fondern vor dem Antliße des Sohnes, 
ziemlich gegen Welt. 3, 14,8. Nabe dem Berge (Kalvaria) ift auch 
der Ort, wo die Mutter Gottes fland, als Chriſtus fie dem Jo— 
bann empfahl. Rudolph von Suden 844. 

4 ©. aud auf dem Grundriffe des Amico, QDuaresmiud, Zwin— 
ner eine Stelle in der Mitte der weftlihen Abtheilung von der 
Kreuzaufrichtungsfapelle. Die Griechen aber wollen biefe Lolkalifi- 
zung der Sage nicht unterflüßen. 

5 Zucker 663, 

6 Zohann und Maria von Magdala. Fabri 1, 315. 
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einrichteten, rüdten fie ober wenigfteng jene, welche auf Wi- 
derſpruch minder achteten, fo wie die Griechen auch hinauf’, 
und die Sage erftarkte fo fehr, daß der Wiener-Chorherr 
Salzbadher im J. 1837 fed fchreiben fonnte, es fei bie 
Stelle, wo Maria während der Kreuzigung ftand?, Die 
ältern Griechen, die fi) mit Grund feine VBorftellung machten, 
daß eine zarte Mutter den Schmerz überwinden könnte, um 
in einer Entfernung von etwa bloß einem Dugend Schritte 
ber Hinrichtung des Sohnes freiwillig zuzufhauen — wo 
hätte man ein Beifpiel? —, entfernten den Standpunft gar 
fehr: der eine feste ihn in den Tempel der reinen und un 
befledten Magd°, der andere ein Stabium vom Chriftusgrabe 
weg, ein wenig über dem Patriarchenpalafte in ein Frauen 
kloſter“. 

Die Kapelle Maria Aegyptiagaca, napaximoıov zig 
'Ooiag Magiag "Aıyvsrieg’, Sancta Maria Golgatha*, 


1 Schon nah Schmwallart (296) fand die Cage hier den Standort 
Mariens und Johannes’ während der Krcuzigung. Auf dem feinen 
Grundriffe von Bernardino Amico heißt es: Qui voleno alcuni 
che stesse la madonna e S, Giovanni nella morte di Christo (Tav. 
30). Auf der Kopie bei Duaresmius (2, 463) liest man: 29. 
Ibi Deipara stabat cum Joanne, quando Christus fuit in cruce axal- 
tatus, und die Duplizität ald Aufwärmung der ältern Sage: 32 (Weſt⸗ 
abtpeilung der Kreugerhöhungsfapelle). Ubi mater Jesu stabat juxta 
erucem cum Joanne, Ilapazımoıov tig Osoroxov Önkaon 
Evda Loraro örav Eoravpoüro 6 Kvpıog, Onep ai 
Oopovog rüg "Aylag ’Ei£rng Aeyeraı. °H "Ayla IN, 
Grundriß, Surius 456 (Maria, Johannes und Maria Magdalena). 
Monconys 1, 32 (Marin). Ignaz von Rheinfelden 89 
(Maria). Item Zwinner 335, Troilo 326, Nau 147 (Maria 
nad Einigen), Ladoire 80. De Bruyn (287 a): Magdalena und 
Johannes. Binos 261: Zohannes, Maria und andere Frauen. 
el 2, 50: die drei Marien. 

— 


2 

3 Auf der andern Geite vaög TOÜ avaygavrov. Perdicas 68. 

4 In der Ödnyaroıa, welde von Nonnen (XaAAoypiaı) bewohnt 
war. Anonym, bei Allat, 7. 

5 H Ayia Un, Grundriß. 

6 Quaresm. 2, 576. S. Maria in Golgatha, Zroilo 326. Nach 
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liegt auf der gleichen Ebene des Kirchenplages, mit einer 
alten Spisbogenthüre gegen diefen .oder gegen Süd, unmit« 
telbar unter ber Treppe oder der alten Treppenhalle, welde 
fo eben als Kapelle gefchildert wurde, Ich fand die Kapelle 
der ägyptiſchen Maria immer gefhloffen. Sie erfcheint ohne 
FSenfter, jedoch, nad dem Bauftyle der Jerufalemer, über 
der vieredigen Thüre mit einer vieredigen Öffnung. Im 
fehszehnten Jahrhunderte war die Kapelle, St. Maria Gols 
gatha genannt, fehr eng mit einem Altare, wo unfere liebe 
Frau ftand, als fie ihren Sohn auf das Kreuz legen fah, 
und im Befise der ganz ſchwarzen Atbiopier’, Im fieben- 
zehnten Jahrhunderte ſah die Kapelle der obern (Maria 
auf Golgatha) fehr ähnlich?. In derfelben wird ein fehr 
altes Marienbild bewahrt’. Nach einer ältern Sage betete 
Maria von Ägypten, wenn nicht bier, doch öſtlich von 
dem SPortale?, und nad einer neuern fiel bier die Mutter 
des Gefreuzigten in Obnmadht’. Zur Zeit des fränfifchen 
Königreiches ging man unter dem Kalvaria in das Grab 
münfter, wie oben durch bie Treppenhalle®. Die Kapelle 


Einigen wurde bie Kapelle zu Ehren der ägpptifchen Maria erbaut. 
Nau 148. 


1 Viagg. al S. Sepolero D 3b, 

2 Persimile, sed renovatum et dealbatum, Quaresm, 

3 Scholz 274. ‚Das Bild dürfte auf die Sage anfpielen, daß bie 
Maria von Agypten beim Anblide des Marienbilves fich befehrte. 
©. oben ©. 134 ff. mit den Anmm. 

4 Tſchudi 193. Nau 166. 

9 Zroilo 327. Er nennt die Kapelle finfter. 

6 ©. Johannes von Würzburg ©. 296. Tout ainsi (mie auf 
Golgatha) c’on entroit ou moustier du Sepulcre, desouz le mont de 
Calvaire, si estoit Golgatas, La citez de Jerusal. 1187, 109, 
Tucher (663) fagt, daß einft 4 Kapellen vor dem Tempel flanden 
(wollte wohl fagen, daß man von außen bazu gelangte), „der (de 
ren) eine ift in den Tempel da kommen, daß man die Thür herauf 
fen hat vermawret, onnd man in dem Tempel hineyn gehet, das iſt 
onfer lieben Framwen vnd Sanet Johannes Gapellen . . . onter dem 
Berg Ealuaria (663). Fabri (Reyßbuch 249) fhreibt: „Die erfte 
(Kapelle) if unter dem Berg Ealuaria, vnnd Reber im Tem⸗ 
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gehörte im fünfzehnten Jahrhunderte den Indiern CAbyf- 
finiern)', im folgenden den Athiopiern?, im fiebenzehnten 
und achtzehnten ebenfo den Abyfjiniern ?, fpäter den Griechen‘. 


Indem ih mich firenge an die Grabfirche halte, über: 
gehe ich jest die Foptifche und armenifche Engelsfapelle, trete 
in die füdlichfte Pforte am Oftflügel des Kirchenplages®, 
und gelange auf achtzehn Stufen hinauf, vorbei an einer 
Küche mit Pilgerfammern der Griechen daneben, in eine 
öftlih an die Kapelle der Kreuzannagelung ftoßende, von 
ihr durch eine Mauer getrennte und mit derfelben, fchäte 
ih, eine horizontale Linie bildende, nicht große Kapelle, 
bie eigentlich in den Umfang der Grabkirche fiele, obſchon 
man nur von außen her in jene fommen kann. Auf dem 
Boden diefer Kapelle in der Mitte deutet eine mit Verlen 
belegte, vunde, fanfte Bertiefung die Stelle an, wo, nad 
der neuern Überlieferung, Abraham feinen Sohn Jfaaf 
opfern wollte‘, Dftlic davon wird das Mefopfer ver- 
richtet. Bon einem Felfen erblickt man nirgends eine Spur, 


Die Sage reiht in das hohe Altertbum hinauf, bietet 
aber in topifcher Anwendung bedeutende Berfionen bar. 
Die erfte Spur finde ich bei dem Borbeaurer- Pilger, welcher 
mittheilte, daß in Neapolis (NAblus) der Berg Garizim 


pel, aber man gehet von auffen dreyn, vnnd bie Thür iſt vermau⸗ 
ret, durch die man im Tempel dreyn ging, noch vor wenig faren’’ 
. Standort Mariens, Johannes und der Galiläerin. 

1 Fabri 1, 316, 

2 Tſch udi 191. Wohl Abyffinier gemeint, 

3 Abyssini Æthiopes. Quaresm, Binos 261. Was vielleicht auf's 
Gleiche Hinausfommt. Nau ſagt jedoch (148): Les grees posse- 
dent le dessous, et ils en ont fait aussi un Oratoire, oü ils disent 
quelquefois la Messe, 

4 Scholz 274. Ich glaube, fie gehöre jetzt nicht den Griechen. 

5 Bol. Nau 148, 

6 Im Klofter Abrahams 1) re „ 6nod nmbenoev 6 Apgaau 
va Juvoraon eig rov Jeöov.. H ‘Ayia I 60. 
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fei, wo bie Samarier das Dpfer Abrahams annahmen’, 
Nicht lange nachher wollte man, nah Hieronymus, ſich 
aufs fiherfte erkundigt haben, daß die Szene da ftatthatte,. 
wo Chriftug fpäter den Kreuzestod erlitt?, Sch fenne feine 
beftimmte Angaben dafür, daß beim Kirchenbau des Kaifers 
Konftantinus für die Lofalifirung der Sage in der Nähe 
ber beiden Tempel geforgt wurde; das Stilffehweigen des 
Pilgers von Dordeaur könnte vielleicht ald Grund dagegen 
aufgeführt werden, Indeſſen ftand um das Jahr 600 ge- 
rade feitlih am Felfen Golgathas ber Altar des Patriarchen 
Abraham, wohin er zu opfern ging®, Nad dem zweiten 
Kirchenbau, nämlih um das Jahr 670 begegnete man ber 
hehren Stätte zwifchen der Golgathafirhe und der Bafilifa 
Konftantins, nördlich von erfterer; da fland ein hölzer— 
ner, fein Feiner Tifh, auf welhen man Almofen für Die 
Armen binlegte oder gleichfam opferte“. Ich nehme an, daß 
bis zur Zeit des Bernardus (ungefähr 865) feine Ände— 
rungen vorgenommen wurden, weil biefer Pilger die Bes 


1 Ncapoli, Ibi est mons Agazaren, Ibi dieunt Samaritani eto, Itin, 
Burdig, Hieros. 151, 


2 Hieronymus, presbyter, scripsit, ab antiquis et senioribus Judæis 
se certissime cognovisse, quod ibi (monte Moria) immolatus sit 
Jsaac, ubi postea Christus crucifixus est, Augustin. serm. 71, de 
tempore. Villalpand,. 3, 1, 30b. In den Werfen des Hierony- 
mus findet man zwar biefe Stelle nicht. Jedermann fieht in ber 
mitgetheilten Stelle einen Mißbegriff. Vgl. den Apologeten Qua— 
resmins (2, 580a). Gregor von Tours (hist, Francor, 1, 7) 
fhreibt: Hoc vero holocaustum in monte Calvarie, quo Dominus 
erucifixus est, oblatum fuisse Severus narrat in chronico; sicut et 
hodie in ipsa urbe Hierosolymorum celebre fertur, 


3 In ipso latere petre est altare Patriarche Abraham, in quo ibat 
offerre Isaac, quando tentavit eum Dominus, Antonin, Plac. XIX, 


4 Inter has itaque duales ecclesias ille famosus oceurritur loous, in 
quo Abraham patriarcha altare composuit,. Arculf, 1, 7. Die 
nördliche Stellung von Golgatha entnehme ich den Grundriffen bes 
Pilgrims; auf demjenigen des Wiener-Koder 4a erfcheint ein ziemlich 
ge um mit einem Schragen. S. den Plan oben auf S. 107 und 

©. > 
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ſchreibung des Arculfus durchaus angemeſſen fand. Beim 
dritten oder vierten Kirchenbau mußte eine Rückſetzung ſtatt— 
gefunden haben; denn im Anfange des zwölften Jahrbun« 
derts flieg man auf den Kalvar als den gefeierten Berg 
mit den Schauplägen des Opfers und der Kreuzigung'. 
Auf Golgatha nun trennten fih die Meinungen. Die eine 
folgte der Überlieferung des Hieronymus?, die andere 
feste den Ort öftlih von der jegigen Kapelle der Kreuzan— 
nagelung. Ich war nicht im Stande, vor Tucher den heu— 
tigen Sageplag zu finden; denn vor ihm drüdte man fid 
allgemeiner aus?, Hingegen erklärte ſich berfelbe deutlich, 
dag der Schauplag außen an dem Tempel, hinter dem Kals 
var, durch einen breiten Stein bezeichnet war, und daß nächſt 
dabei ein alter Olbaum ftand über der Stelle, wo der Wid- 
der zwifchen dem Dorngefiräuhe gehangen babe. Dem 
Olbaume erfuhr fpäter die Ehre’, als jener zu gelten, an 


1 Ascenditur in montem Calvariam, ubi Abraham ete, Saewulf, 29. 
Dagegen heißt es hinmwieder in den Gesta Francor, expugn, Hierus, 
(24, bei Bongars, 572), daß unter dem während ber Kreuzigung 
Chriſtus' —— Steine „Golgatha“ ſei: In quo loco traditur 
ab antiquis Abraham filium suum immolaturus, arietem pro eo im- 
molasse „.. Das quo loco fönnte zwar auch auf die Kreuzigungs- 
flätte begogen werben. Dabei erwäge man bie Infchriften im Süd 
raume Golgathas (S. 273). 

2 Außer Saewulf au Maundeville 774: „an dem Flecken“. 

3 4 2 er ba gefchah auch das Opfer Abrahams. Anonym, 

e at, id 

4 ©. 664. Fabri 1, 3188q. Es ging an der Oftfeite des Kirchenplaz- 
zes zu einer Thüre durch einen dunfeln Gang in einem alten Bau« 
mwerfe, fort bis zu einer fleinernen Treppe, biefe hinauf und an einie 
gen Zellen und Kämmerlein einiger elenden griechifchen Ehriften vor» 

ei zur Kapelle. Neben diefer von außen fand fih der alte Oelbaum. 
Georg. 547: Domum quandam Monti Calvarie adeo cohserentem, ut 
non nisi modious eam paries ab eo disterminet, Tſchudi 194. Luſſy 
17 f. Schwallart 299: 32 Stufen hinauf, zum Theile an einem 
Leitfeile; öſtlich von der Kapelle der Annagelung nur durch eine 
Mauer getrennt. Quaresm, 2, 580b. Legrenzi 1, 132. De Bruyn 
2, 174. Scholz 274. D’Estourmel 2, 66. Williams 3. 

5 Troilo 328. Legrensi I. co, Duaresmius (2, 581) meldet, 
daß nicht weit von der Opferftelle im Hofe ein fehr alter, mebr- 
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welchen der Erzvater den Widder angebunden hätte‘, Der 
Dlivenbaum wird jet auf der andern Seite gegen Norboft, 
im Hofe des abyffinifhen Kinfters, wenig Schritte öftlich 
von ber Kuppel ber Helenafapelle gezeigt”. Derfelbe, mit 
Schnüren und Bändern um das Stämmlein, ift noch jung; 
denn etwa um das Jahr 1840 wurde der damals gezeigte 
Baum von der Soldatesfa Ibraͤhim-Paſchas ausgerottet?, 
Den Lateinern fagte nad und nad die Überlieferung immer 
minder zu, fo daß fie auf dieſe nad und nad) verzichteten 
und ihren frühern Mitgläubigen überließen“. Die Juden 
wollen die Stelle auf dem Moriah wifjen?, und diefe Mei- 
nung fand auch auf dhriftlicher Seite Beifall‘, Nur der 
Sonderbarfeit wegen führe ih noch an, baf ein griechi— 
cher Pilgrim der Altern Zeit die Opferftelle inmitten der 


fach zeräftelter Delbaum ftebe, woran der Bod hängen geblieben fei. 

C'est aupres de cette &glise, fagt de Bruyn (2, 174), qu’ &toit, 

a ce qu'ils disent, Volivier oü Abraham trouva le mouton (das er, 

ftatt Jſaaks, opferte). 

Doch behauptete auh Nau (207): Le veritable lieu, est oeluy-l& 

mesme oü Nostre-Seigneur fut mis en Croix. 

2 Diefen Ort meinte wohl Prokeſch (83), wenn er von der Opfer 
fielle fpricht: „Nun mitten in einer Wiefe zwiſchen Ruinen, nicht 
ferne vom heiligen Grabe. Indiſche Feigen bewachfen die einge 
ftürzten Wände, und Palmen wiegen ihre Kronen darüber‘, Nau 
fagt von der Meberlieferung (209): Cela se dit sans fondement, et 
sans la moindre apparence de raison, Passe qu’on I (Delbaum) 
ait plante-la pour y faire penser; und Williams: The supersti- 
tion of the Copts, who regard with veneration a tree, associated 
in their minds with an event of Scripture interest, which they 
reckon among the few treasures of their convent, 

3 He (der foptifche Priefter) added, that his grandfather had told him 
that a Greek pilgrim once took a piece of wood from this tree to 
his own country, but that it returned to this spot by itself, and 
his grandfather nailed it to the tree again, Ewald 175 sq. 

4 Die Griechen verfegten die Opferftelle ohne Grund auf den „Kal—⸗ 
u Scholz 192. Cette tradition greoque, D’Estourmel 

> Scholz. 

6 Die griechifche Meberlieferung fei ſchön und verdiente, wahr zu fein, 
mais co’est trop &videmment depouiller le mont Moria en faveur du 
Golgotha, D’Estourmel 2, 66, 
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Straße von Yerufalem gen Bethlehem, nicht weit vom 
Haufe des Elias, fand. 

Die Kapelle ift jest, von Morgen ber beleuchtet, einfach 
und ohne Glanz. Fabri ſah fie als ein ſchönes Heiligthum 
mit verſchiedenem, gefchliffenem Marmor’; Quaresmius 
auf dem Marmorboden der Kapelle Abraham mit dem über 
dem Sohne Iſaak gezüdten Schwerte und dem Engel, wel- 
her den Vater von der Tödtung abhielt, eingehauen’; 
besgleichen no Legrenzi den Erzvater Abraham, in der 
gottergebenen Handlung auf dem Boden fünftlerifch darge— 
ſtellt“. Nau ſchilderte die Kapelle, welche den dritten Stod 
von Golgatha bildete, und zu der man von außen gelangte, 
als nicht groß, aber ſchön, bob die Mofaif des Bodens, 
die buch geſchmackvolle Anordnung fleiner, verſchiedenfar— 
biger Steine gebildeten verfchiedenen Figuren hervor‘, und 
machte aufmerffam auf eine runde Vertiefung von etwa 2 
“in der Mitte, die Opferftelle, welche man aus Andacht 
füßte?, Im Anfange des fechszehnten Jahrhunderts befaßen 
die Kapelle die Armenier®, 1583 die Abyffinier”, 1585 oder 
1586 die Kopten®, im folgenden Jahrhunderte? und big 
jest die Griehen’®, 


1 Perdicas 76, 

2 Fabri 1, 318, 

3 2, 579, 

4 1, 131. 

5 169, 207. Bgl. oben ©. 260. 

6 Georg. 547. 

7Radzivil 158. 

8 Zuallard. 194 (Reyßbuch 299). 

9 Ce quartier appartenoit autrefois aux Abyssins; mais depuis que 
Vargent necessaire pour nourrir l!’avarice Turquesque leur a mange. ., 
les Grecs s’en sont emparez. Nau 148, De Bruyn 2, 174. 

10 Scholz 274. Korte gab auf feinem Grunpriffe die Opferftelle aus 
Zuallart, zeichnete in der Nähe derfelben einen Baum, mwahr« 
fcheinfich einen Delbaum, der, nach den ältern Befchreibungen, wie 
ih annehmen muß, auf dem Dade oder Dachfchutte wuchs. Speziell 


tritt der Grundriß der Ayla IM ein: ZlIopra eig mv 'Ex- 
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Es gibt wohl feinen ſchicklichern Anlaß, als biefen, der 
Apoftelfapelle zu gedenfen, von der man in ber erften 
Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts Kunde erhält, und 
welche dem Abrahamsflofter zugebörte!. Man führte im 
%. 1681 einen Pilger von der Dpferftelle in eine Kirche, 
die man ebenfalls Apoftelfirhe nannte, Dieſe alte Kirche 
entdedten die Griehen um das Jahr 1675 unter der Erde 
in einer Tiefe von 27 Stufen. Sie maß 23 Schritte in 
ber Länge und 20 in der Breite, und man vermuthete 
unter ihr noch eine andere Kirche. Auch Alterthümer kamen 
dabei zu Tage? Mir ward als Apoftelfapelle eine nicht 
anfehnlihe Kapelle gezeigt, welche fid unter und öſtlich von 
ber Kapelle des von Abraham beabfichtigten Opfers findet. 
Die Griechen haben fie im Beſitz. 

"Nahe der Kapelle Abraham und Iſaak Rn die Ka— 
pelle Melhifedeh, nah der Sage am Drte, wo Mel: 
hifedeh dem Patriarhen Abraham begegnete, und ihm 
Wein und Brot reihte, Mir wurde fie nicht gezeigt, ob» 
ſchon ih danach ſuchte. Die Sage von Melchiſedech fpielte, 
wenn aud) in anderer Geftalt, ſchon in alter Zeit eine Rolle. 
Antoninus von Piarcenza erzählte, daß feitlih am Fel- 
fen Golgatha Melchiſedech für Abraham ein Opfer ver- 


zımolav roö Aßpaau. Tonog 6noü Euehre va Jvordom 
zov Ioaaz. To ayiov Byua. Merkwürdig ift, daß Voogt 
das Sacrificium Abrahe OSO. von dem Felfenriffe Golgathad an 
der Kirchenmauer und dag altare sacrificii Melchisedech auf dem 
Plate füdlich neben der Kuppel der Helenafapelle zeichnete. 

1 "Erzinoia tov oylor "Arnoorolor. “H "Ayia In 60. 

2 De Bruyn 2, 174 sg. Bon l’Eglise des Apostres (die mit ber 
Opferſtelle Abrahams einen nemeinfchaftlihen Zugang habe) fagt Nau 
(145), qu’on a deterree depuis peu d’anndes, en ostant de-la un 
amas de ruines et d’ordures qui la couvroient, Die Mittheilung gt» 
währt hohes Intereffe. Die Kapelle fcheint wieder vermauert zu fein. 
Die Zahl der Stufen (27) entfpricht fo ziemlich jener der Helena» 
Fapelle bei Edrifi (30). So lange aber die Sache nicht mehr veri- 
fizirt ift, würden Vermuthungen, wenn noch fo nahe, nichts frommen. 
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richtete, als er flegreih von ber Erlegung Amelechs zu— 
rüdfehrte!. Es fcheint die Sage, wenigfteng bei den Schrift: 
ftelern, lange in Bergefienbeit geratben zu fein, und id 
begegne ihr erft wieder bei Tucdher?, Fabri? und Andern‘, 
unter denen in meinem Berzeichniffe Legrenzi ber Teste ift?, 


— 


Ibi (in ipso latere petre Golgotha) et Melchisedech »btulit sacrifi- 
cium Abrahe, quando revertebatur cum vietoria a cæde Amelech. 
Tune ibidem dedit ei Abraham onınem devimationem in hostias, XIX, 
Nach Duaresmius (2, 579a) fagte der fehr alte Eupolemug 
bei Euseb. lib, 9, de prepar, evangel, c. 4., daß Abraham, von 
der Niederlage der Feinde zurüdgefehrt, von Melchiſedech in ber 
Stadt Agariza wohlwollend aufgenommen worden fei. Diefes Agariza, 
welches nichts, ald Berg des Höchften bedeute, mit Golgatha für 
eins zu erffären, dazu bedarf es wirklich der Kühnpeit, welche dem 
Franziskaner eigen if. 


2 Bor dem Tenguel nicht weit von dem Berg Galuarie, binden an der 
Mawer, waf® ons auch gemweift (gewiefen) der Altar vermawret, 
darauf Melchiſedech Gott geopfert hat. Tucher 664. 


3 Sehr genau gibt Fabri die Lage fo an: Bon der Kapelle Abrahams 
(Opferfielle) fam man in die Kapelle am Drte, wo Melchiſedech 
dem Patriarchen Abraham begegnete, und von biefer zur Mauer 
des Griechenchors; oben ging man rings zur Rechten und genoß auf 
allen Seiten eine freie Ausficht über die Stadt, und namentlich fonnte 
man tie Entfernung von dem Gerichtäthore bis zur Schävelftätte gut 
bemerfen (1, 319 sq.). Ich ftand auch auf dem Dache des Abra- 
hamskloſter; allein man hat nicht mehr ben freien Gang und Blick, 
wie früherhin. 

4 Ein vermauerter Altar, worauf Melchiſedech Bott opferte. Qus 
tamen res apud me propter multa in dubio est, @eorg. 547, Tſchudi 
194. Luſſy 18. Schwallart gibt (299) die Lage der Kapelle aufs 
genauefte an: neben ver Kapelle Abrahams, öſtlich der Kapelle der Kreuz- 
aufrichtung gegenüber. ©. 6. legte Anm. Quaresmius beflimmte bie 
Lage fo (2, 578): Wenn man beinahe am Anfange des den Kirchen« 
plaß begrengenden Dfiflügels auf den Kalvarienberg geftiegen ift, fo 
trifft man drei fehr nahe, an einander ftoßende Stätten, wo ber 
Widder war, wo der Patriarch die Hand gegen Iſaak ausſtreckte, 
und am entfernteften wo jenem Melchifedef begegnete. Du lieu susdit 
(Kapelle Abrahams) on entre dans un autre vers le Septentrion, 
oü., le... roy. Melchisedeh,. . Entre ce lieu et la fosse 
de la S. Croix il n’y a qu’une muraille, qui scpare ces deux lieux, 
Surius 456, 

5 Ein Altar zu Ehren Melchiſedechs, da, wo Abraham fiegreich 
vom Kampfe gegen die vier Könige (Schech) ihm begegnete. 1, 131. 
©. über das Grab Melchiſedech oben S. 297, 
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Radzivil nennt, nach der Meinung Einiger, ein Thal ne— 
ben dem Tabor als den Schauplatz des Begegniffes’, 
Ich will jest die Kapellen befchreiben, welche an beiden 
Südflügeln, dem öftlihen und weftlichen, der Grabfirche zu 
ebener Erde liegen. Denft man fich ein griedhifches Pi (IT), 
fo ift die offene Seite gegen Süd gerichtet, die gefchloffene 
gegen Nord, und bie beiden Schenfel, welde durch die nörd— 
liche, die Façade der Grabfirche vorftellende Schlußlinie 
zufammenhängen, find der Oſt- und Weftflügel. Die nörd— 
lichfte oder der Grabfirhe nächſte Kapelle des Oftflügels 
ift die Engelsfapelle der Kopten und die folgende ge- 
gen Mittag die Engelsfapelle der Armenier. Beide 
Kapellen haben die Altäre gegen Morgen, find dunfel und 
zeugen von feinem Aufwande. Es ift fehr wahrſcheinlich, 
dag im J. 1384 die erftere als die Kapelle des Erzengels 
Michael und die andere als die des Täufers Johannes? 
galt?. Bon Tucher ſcheint die Foptifche Engelsfapelle bie 
Kapelle aller Engel genannt worden zu fein; die andere 
Kapelle heißt bei ihm Kapelle Johannes, des Taufers‘, 
Dei Fabri fällt auf den Oftflügel die Kapelle St. Michaels 
und aller Engel, fo wie die des Täufers Johannes, und 


1 ©. 154. 

2 Die erſte Erwähnung einer Johanneskapelle finde ich bei Johannes 
von Würzburg (521): Extra in angulo quodam inter majorem 
ecclesiam et sancti Johannis Baptiste capellam. Es fann aber die 
heutige Adamsfapelle gemeint fein. Vgl. oben S. 150. 

3 Frescobaldi 153. Sigoli 155. Die erfte Kapelle fei der Jungfrau 
Maria und des h. Schriftfiellere Johannes, die vierte der Maria 
Magdalena. Die erfie Kapelle fcheint die der ägpptifhen Maria 
geweſen zu fein. 

4 ©. 663. Er nennt außer der Grabfirche drei Kapellen: die erfte aller 
Engel, die zweite die Täuferfapelle, die dritte die Maria» Magpa- 
fenafapelle. Auf dem Grundriffe Nieters ift die capella de angelo 
die nörblichfte. Auch er hat Johannes Baptista befonderd. Die zwi— 
fchen beiden ſtehende Capella Sancte Maris et Sancti Johannis ſcheint, 
wie bei Frescobaldi und Sigoli, die jeßige Kapelle Marias, 
ber ägpptifchen, zu fein. 
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auf den Weftflügel die Maria-Magdalenakapelle'. Tſchudi 
fand in der früher den Griechen, zu feiner Zeit aber den Jako— 
biten (KRopten?) gehörigen Kapelle Michaels und aller En— 
gel einen Altar, an dem St. Michael gemalt, war, wie 
er die Seelen wiegt, und füblih daneben die durch eine 
Straße vom Kohanniterhofpitale getrennte Kapelle des Täu— 
fers Johannes im Befige der Armenier?, Bei Duaresmiug 
erfcheint die Foptifche Engelsfapelle als die dem Erzengel 
Michael oder den h. Engeln geweihte Kapelle und die ar- 
menifhe als die dem Täufer Johannes gemweihte, die er 
mit mehr Kühnbeit, denn Gründlichfeit als die Urſprungs— 
fapelle des Yohanniterhofpitals bezeichnete”, Troilo be— 
fohreibt eine den Engeln und Yohannes, dem Täufer, ge= 
widmete Kapelle, auf der Dftfeite des Kirchenplakes*, 

Am Weftflügel der Kirhe oder an ber Weftfeite des 
Borplates gibt eg drei Kapellen, die von Nord gegen Süd 
folgende Reihe bilden: die Kapelle der vierzig Märtyrer, 


1 Fabri (Reyßbuch) 249. In der evagratio 1, 317 sg. fagt er: Die . 
Engelsfapelle (der Kopten), quod propter effectualem illius ecclesise 
custodiam, quam angeli habent, sit hec capella :edificata. 


2 ©. 192. Beinahe wörtlich fo im Viagg, al S. Sepolero D 4a. Der 
Berfaffer fagt über das Lagenverhältniß der Kapellen: Sappiate, che 
’l eortile, che & a Gierusalem dinanzi alla Chiesa & ordinato in 
questa forma, a man destra verso ponente ui & la chiesa di S, Maria 
Maddalena, verso Tramontana & la chiesa Gierosolimitana, verso 
il leuar del sole vi & la Chiesa di s, Michael Arcangelo, e quella 
di S, Giouan Battista, 


3 2, 576%, 


4 ©, 188. Es find frühere Schriftfteller, wie Jodokus von Meg- 
gen (102), ſehr ſchwer zu verftehen, weil fie die Unart haben, ftatt 
beftimmt, wie Arculfus, eine Himmeldgegend zu nennen, mit linke 
und rechts die Richtung anzugeben. Steht 3. B. Jemand vor ber 
Kirche mit dem Rüden und ein Anderer mit der Bruft gegen Mittag, 
fo ift ihr Links und Rechts gerade wefentlich verfhieden. Nun über— 
heben fie fich bisweilen der Mühe, ihre Körperftellung genau zu bes 
zeichnen, die bei folhen Ausdrücken natürlich den Ausfhlag gibt. So 
ift bei Fabri rechts der Often und bei Jodokus von Meggen 
und Legrenzi linke. 
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die Maria= Magdalenafapelle und die Yafobsfapelle, Die 
Märtprerfapelle bildet eigentlih den unterften Stod 
des Kirchenthurms. Sie gehört den Griechen, und ift nad 
ihrem Gefhmade geziert. Ich erinnere mich nicht, dort 
Grabmale wahrgenommen zu haben. Anderen will ich bie 
Erörterung überlaffen, ob diefe Kapelle mit den vierzig Mär— 
tyrern, deren beim Kuppelbau des Patriarchen Thomas 
gedacht wurde ', im Zufammenhbange fliehen, oder ob eine 
Stelle des Fetellug, daß elf Märtyrer unter fünf Säulen 
ber Kirche begraben lagen?, hieher gedeutet werden bürfe, 
Lieber nehme ih an, daß bier oder zunächft weftlich die 
Kapelle und das fehr fchöne Klofter der h. Dreiei— 
nigfeit gefucht werden müffe?, und zwar ift diefe Annahme 
um fo gegründeter, als der Thurm felbft das Bild ber 
Dreieinigfeit trug. Es war dieſe Kapelle fehr groß, und 
ftieß an die Grabrotunda, in die aud) eine Thüre dem Grabe 
gerade gegenüber führte, In der Kapelle wurden alle Trauuns 
gen gefchloffen und alle Kinder der Stadt aus der Taufe 
gehoben“. Unzweideutig erwähnt bie Kapelle der vierzig 


1 6, oben ©. 113. 

2 ©. oben S. 150. Noch weniger laffen fih folgende Worte bes Eu— 
febiug (vita Const, 4, 40) herüberdeuten: Etiam optimum existi- 
mavit (Ronftantin), martyrum domum ineredibili et optimo studio 
ab se Hierosolymis cowedificatam conseorare (336), fhon weil mar- 
tyrum falſch überfegt if. 

3 Ex altera vero parte Sancti Johannis ecclesie est monasterium 
Sanctz-Trinitatis pulcherrimum, in quo est locus baptisterii, Sae- 
wulf, 30, A mein destre estoit li clochiers du sepulere, et si avoit 
une chapelle que en apeleit Seinte Trinite, Cele chapelle si estoit 
mout grans, car on y espousoit toutes les fames de la cite... . 
E cele chapelle si estoit tenant au sepucre, si comme il y avoit 
une porte de dont on entroit ou moustier; à l’endroiture de cele 
porte estoit li monumens (Grab Chriftus’). La citez de Jerusalem 
1187, 109. Weber die Lage der Kirche zur h. Dreieinigfeit werben 
wir bald noch Einiges von Saewulf und Fetellus bei der Ja- 
fobsfapelle erfahren. 


4 Bal. oben S. 370 und die letzte Anm. 
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Märtyrer der befannte griehifche Anonymus'. Sie enthielt 
auch die Grabmale der Patriarchen von Jeruſalem?. | 

Die Kapelle der Maria Magdalena ift von ber 
Kapelle der vierzig Märtyrer oder von dem Kirchenthurme 
nur durch einen Gang getrennt. Sie bildet gleichfam eine 
Borfapelle der Jakobskapelle, und daher mag es auch kom— 
men, daß die lateinifchen Pilger beide Kapellen als eine be— 
fohrieben. Die Griehen geben vor, dap Marien yon 
Magdala hier Chriſtus zum dritten Male erfhienen fei. 
Fetellus führt eine Kapelle der Maria Magdalena auf- 
fer der großen Kirhe, wo die drei Marien zur Zeit des 
Leidens fanden, an’; ih möchte aber nicht verbürgen, daß 
der beute begriffene Drt gemeint fei, Frescobaldi und 
Sigoli nannten wenigftens eine Kapelle unter dem gleichen 
Namen, die außer der Grabfirhe lag*. Nicht mehr zwei— 
felhaft ift die Identität bei dem griechiſchen Ungenannten, 
der, außer der Kapelle Jakobs und der vierzig Märtyrer, 
bie Kapelle der Frauen, welde die Spezereien berbeitrus 
gen, zu drei zufammengehörigen Kapellen ber Anaftafisficche 
zählte”. Tucher gibt doch wieder den Namen ber außer 


1 ’Exrzinoia Tov ayiov reoospdzovra Maoprigwrv. Bei 
Allat, 7, 

2 ’Exrimoia eivaı tWv Teooepazorra Moapripwv, tor 
ev ın Leßaoreia 19 urn uoprvgmoavtwv xat &ig 
alımv eva za ra urnuara tov ITargıapyuv tüg 
aylag nöhtwg ‘Iegovoainu. "H Ayia In 61. Scholz 
erzählt (275) von einer griechifchen, mit dem großen griechifchen Klo— 
ſter in Verbindung und neben der Jakobskirche ſtehenden Kirche der 
40 Märtyrer, die in Sebaſſe (Sebaſte?) ums Leben kamen. 

3 Extra ecclesiam majorem ad latus calvarie est capellula Maris 
Magdalene , ubi steterunt II Marie tempore passionis, 22a, In den 
Gesta Francor, expugn. Hierus, (24 [573] ) beißt ed: Ibi (Kirche 
Maria de Latina) prope est loous, ubi Maria Magdalena cetereque 
mulieres lamentate sunt in morte Salvatoris, Vgl. oben ©. 376 ff. 

4 Frescobaldi 153. Sigoli 155. ©. die elftleßte Anm. 

> ’Exzimoia tov Mvgopopwr. Anonymus bei Allat. 7. 
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ber Grabfirhe gelegenen Kapelle', Nah Fabri lag dieſe 
Iinferfeits, neben dem Glockenthurm, und an fie, einft eine 
große Kirche, ftieß ein Frauenflofter, das aber größtentheils 
zerftört war ?, Als beinahe vieredig, als gewölbt und ge— 
malt fhilderten fie Pilger des fechszehnten Jahrhunderts?. 
Beim Glodenthurme eine Kirche nannte fie Quaresmius“. 
Später hieß fie bei den Griechen die Kapelle der Aufer- 
ftehung und ber, Spezereien berbeitragenden Frauen, weil 
Maria Magdalena dort Chriftus fahb‘, So viel ih 
weiß, waren die Griechen bis heute im ungeftörten Beſitze 
der Rapelle°, 

Die Zafobsfapelle, bei den Arabern Mär Jäkuͤrb, 
ift nördli von der Maria-Magdalenafapelle begrenzt. Ihre 
Südmauer .ift die Nordfeite der Gaffe oder Stiege, welche 
vom Kirchenplage abendwärts gegen das Hä’ret en=-Naf- 
fard hinaufführt. Äußerlich ſteht an der Ede der Kapelle 
eine Säule”, Das Innere ift fehr ſchmuck; es zeigen fich 
übrigens feine Spuren von hohem Alterthum. Saewulf 
nennt zwar eine durch das Klofter der h. Dreieinigfeit mit 


1 ©. 663, Auf dem Grundriffe Rieters erfcheint St. Ma. Magdalena 
wenigftens in der Nähe des Epriftusgrabes, Vgl. die dreizehntlegte 


Anm- 

2 1, 317. ©. oben ©. 388. A lato di questo campanile verso il me- 
zodi vi & la Chiesa di S, Maria Maddalena, Viagg, al S, Scpolero D3b, 

3 18 Schritte vom Kaluaria, mit einer Heinen Thüre. Viagg, al 8, 
Sepolero D 3b, Tſchudi 192, 

4 2, 576b, 

5 Kai uioea (Erzimoia) eivaı ng ayiag 'Avaoraosws, 
za zwv ayiwv Mvoopöopwv T'vvarzvr, dtı Erei u. ſ. f. 
H ‘Ayla Ti 61. Williams (444) bringt the churches of 
the Ointement-bearers and of St Mary, immediately without the 
entrance to the Church of the Holy Sepulchre, wo 6 eingeborne 
und verheirathete Weltpriefter ven Gottesvienft verrichten; man pres 
digt arabiſch. Weber die richtige Angabe der Lage iſt Troilo (324) 
zu vergleichen, 

6 Fabri 1, 318. Troilo a. a. O. 

7 Bal. oben ©. 29. 
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der St. Johanneskirche und anderwärts mit Kirchen in ſol— 
cher Reihe zuſammenhängende Kapelle Jakobs, daß der, 
welcher oben oder unten ſtand, von Thüre zu Thüre ganz 
deutlich durch alle fünf Kirchen ſchauen konnte!. Äühnlich 
ſagt Fetellus, daß ſüdlich von der Grabkirche drei Kir— 
chen auf einander folgen, von denen die erſte zu Ehren der 
h. Dreieinigkeit und die letzte gegen die Gaſſe ſchauende zu 
Ehren Jakobs, des ältern, genannt wurden, und Chri— 
ſtus ſoll auf dem Mittelaltar, Johannes, der Täufer, zur 
Rechten und Jakob zur Linken geſeſſen haben, als ihre 
Mutter bat, daß ſie in ſeinem Reiche ſitzen mögen, der eine 
zur Rechten und der andere zur Linken; und Johannes 
fol an der Stelle des nach ihm genannten Altars geſtan— 
den haben, als Chriſtus ihm feine Mutter empfahl”, Un— 
ter den drei angebauten Kirchen der Anaftafis führt der 
griechische Anonymus und der ungenannte griechiſche Ver— 
faffer der Schrift: Das heilige Land, die Kirche des Got- 
teshruders Jakob an’, Nah einem Faiferlihen Firman 
von 1719 fcheint die Kapelle fehr baufällig gewefen und ben 
Griechen die Erlaubniß zur Ausbefferung gegeben worden zu 
fein®. Die Kapelle gehört, wie früher, aud) jest den Griechen, 

Abendländifhe Pilger erwähnten zudem einer Niklaus— 
und Andreasfapelle?, Erſtere Tag beim Eingehen rechts 





1 Capella St, Jacobi, apostoli, 30, ©, oben S. 389, Anm. 3. 

2 Bol. auch oben ©. 377, Anm. 2. Juxta ecclesiam majorem sunt 
III ecclesiole altare meridionali sibi contingere (contingentes) . 
quarum prima est in honore sanct® trinitatis ,„ ultima, que et 
plateam respicit, in honore Jacobi majoris ete. Fetell, 22a. Die 
Citez de Jerusalem (108) enthält die Worte: A mein destre de cel 

Sepulere avoit 1, moustier que l’on apelle S, Jaque des Jacopins, 

3 "Exz)noia roü dyiov 'IanwPßov toü ’Adsrpodiov. Bei 
Allat, 7. Cbenfo in H "Ayia IT 61. Scholz (275) nennt 
eine Jakobskirche, die mit dem großen griechifchen Klofter in Ber- 
bindung ſtehe. 

4 Anhang bei Ladoire. 

5 Viagg, al 8, Sepolero, Tſchudi 192 f. begrensi 1, 130. 
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vor der Thüre der Maria-Magdalenafapelle, war fchön, und 
in der Mitte der Mauer wölbten fi zwei hübſche Bogen 
über den Gräbern etliher Perfonen. Wahrfcheinlich galt 
die Kapelle der vierzig Märtyrer, Neben der Niflausfa- 
pelle, nahe der Maria Magdalenafapelle Can der Weitfeite 
des Vorplages), war die Andreasfapelle, aber fehr im ger 
falle ?, 

Der Glockenthurm fteht weftlih vom Portal, ſtoßt 
an die Südſeite ber Grabrotunda, und hilft mit der Fagade 
den Nordweftwinfel des Kirchenplases bilden. Er ift vier: 
eig und von gehauenen Marmorquadern aufgemauert. 
Es erhielten fi jedoch nur noch zwei Stockwerke; die zwei 
obern und die Spiße verfchwanden. Um dem Einftürzen 
ein Ziel zu jeßen, wurde gegen Dft eine Wehrmauer auf- 
geführt, und dadurd der freiere Eingang in die Grabfirche 
ein wenig verfümmert. An einem Lichte oder Fenfter fah 
ih noch drei Säulen als Verzierung. Der zweite Stod, 
nit einer Thüre nah Mittag, zu der man über eine Fleine 
Brüde gelangt, ift eine Art Magazin der Griehen. Ich 
gab mir, vergebens, viel Mühe, um in basfelbe zu fommen, 
weil die Hoffnung mir fhmeichelte, daß ich darin alte In— 
fchriften träfe, Außen an der Dftfeite unten erblicdt man 
wohl einen Stein mit einer arabifhen Inſchrift. 

Die Gefhichte gibt Über den Bau feinen Auffhluß?, 
Er foll von Jordanes aufgeführt worden fein*; unzwei- 
1 Es fagt aber Duaresmius (2, 576a), daß die Maria-Magda- 

lenafapelle hüben und drüben Altäre zu Ehren des heiligen Niko— 
laus und Andreas hatte, 

2 So Tſchudi. Legrenzi fagt: Al flanco sinistro vi sono molte 
fabriche contigue al medemo (Grabfirche) . . nell’ una delle quali si 
venera una picola Capella con due altari P’uno in honore di S. Ni- 
colö, P’altro dell’ Apostolo S. Andrea, Unter fianco sinistro verfteht 
gegrenzi die Oſtſeite, weil er fagt, daß auf dem fianco dritto der 
Glockenthurm — 


3 S. oben S. 129, 5. 
2Troilo führt an — 261), was er im untern Theile bes griechifchen 
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felhaft zur Zeit ber fränkifhen Negirung'!. Schon unter 
dem Könige Gottfried von Bouillon wurden aus Erz 
und anderem Metall, für die Grabfirhe, Glocken gegoffen, 
und ihr Schall war in Jerufalem ein unerhörter”. Im 
5%. 1105 ließ der Patriarch, nah dem Empfange fohlimmer 
Nachrichten vom Kriegsihauplage, die große Glocke läuten, 
und er verfammelte um fih das Bolf, an das er eine Rede 
bielt?. Wie berrlih mochten einft die Glodentöne von der 
Grabfirhe auf den Olberg oder nad Mär Elids hinüber: 
fingen. Der Thurm felber wurde von Salah ed-Din 
verfchont, die Gloden aber, welche fo oft den Chriften zur 
Feier des‘ Gottesbienftes riefen, ließ er im J. 1187 mit 
Hämmern zerfchlagen, und, zum Agerniffe der Chriftusbe- 
fenner, behielten die Sarazenen bie aufgehängten, zerbroche- 
nen Öloden nod lange Zeit*, So blieb denn ber Flang- 
Iofe Thurm bis in die fpäteren Jahrhunderte ein Pradt-. 


Glockenthurms, als er hineingegangen fei, auf dem Altan der Griechen 
wohl in Obacht genommen habe: „Dafelbft, als ich nur etwas we— 
niges gegen der Sonnen Auffgang mich begabe, und endlich negen 
Mittag ftunde, befahe ich einen fet eingemauerten Stein, auff welchem 
folgende Worte in Latein eingehauen waren: „Jordanes me feecit,‘* 
„Al fianco dritto tiene un Campanile di buona struttura con inscrit- 
tione dell’ autore Jordanis me fecit.“ Legrenzi 1, 130. Aus 
wendig fand ich, nach genauefter Prüfung, die Inſchrift nicht. Ich 
bedaure heute noch, daß man mich auf dem zweiten Stodwerfe innen 
die Mauern nicht unterfuchen ließ.» Der Patriarch Nikephorus 
baute nad den Einen die Grabfirche nach der Zerfiörung um 1010; 

ihm folgten die Patriarhen Arfenius und (im 3. 1033) Jordas 
nus. Sollte etwa die Steininfhrift, nicht einmal gewiß für den 
Thurm, von Ießterem Patriarchen herrühren ? 

1 A mein destreestoit liclochiers du sepulcre, La citez de Jerusal. 109, 

2 Quarum (campanarum) signum fratres dum caperent, mox ad eccle- 
siam, laudes psalmorum missarumgue vota celebraturi, festinarent, 
et populus hee auditurus una properaret, Albert. Aquens. 6, 40, 

3 Fulcher, Carnot, 32 (416). 

4 Chronicon Antonini (des Augenzeugen) part. IL, tit, 17. 0.9. $. 15. 
Fabri 2,292. Quaresm, 2, 576a. Bellov. Vincent. specul. histor., 
bei Wiiten 3, 2, 313. Man gab Zwinner (335) vor, daß noch 
etlihe Glocken vergraben feien, und Surius (455), daß die 22 
Glocken nur einige Franzisfaner wiſſen. 
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werk’, welches dem rüttelnden Sturmwinde und dem ein- 
freffenden Regen Trog bot, und von weitem ſchon ließ bie 
erhabene Spitze das Bild der Dreieinigfeit erfcheinen ?, 
Kam man von Bethanien herauf, fo war es die Spite des 
neben der Grabfirhe aufragenden Glockenthurms, welde 
man zuerft und vor allen anderen Theilen der Stadt es 
rufalem erblidte?. In feiner urfprünglichen Geftalt, welche 
ber Thurm mehr oder minder big gegen die Mitte bes ſechs— 
zehnten Jahrhunderts beibehielt, hatte er drei durchbrochene 
. oder im Ganzen vier Stordwerfe? und zu oberft eine läng: 
lihe Kuppel’, und war hoch“. Die Spite verlor er etwa 


1 Monteuiflla 774. Ad oceidentem de sectis lapidibus pulcherrimam 


turrim habet, Baldensel 125. Kausavapıov wpauoraror. 
Anonym, bei Allat, 1. De albo lapide marmoris erectam. Fabri 1, 
344. Totam fortissimis ao sectis lapidibus et adornatam et munitam. 
Georg, 548, E quasi quadro con colonne, e belle finestre, e con 
colonne di marmoro, e di sopra & coperto, „Viagg. al S, Sepolero 
D 3b. Campanile pulchrum satis, eleganter et affabre constructum 
ex elaboratis marmoribus, Quaresm, Richement ornee de beaux et 

. amples fenestrages, enrichis de colomnes de marbre et de Porphyre, 
Surius 455. Qui est fort belle. Dovbdan 48. Mit vielen weißen 
marmelfteinenen Säulen geziert. Zwinner 335. Die hohen Fenfter 
alle find mit ſchönen fleinernen Säulen, Bogen, Abfäßen und Ge- 

. fimfen geziert. Troilo 324. Man ſah noch 1483 das hölzerne Ges 
bälfe des Glockenſtuhles. Fadri 1, oc, Der Thurm war zum Läuten 
eingerichtet. Tſchudi 218. Es ift in Wahrheit drollig, von Troilo 
(324) und de $orbin (2, 4)) zu vernehmen, daß der Thurm von 
Salah ed-Din oder den Moslemin, den Ehriften zum. Troße, fo 
eingeriffen worden fei, wie fie ihn zu ihrer Zeit fahen. 

2 Anonym, bei Allat, 1. 

3 Sicut sepe consideravi, Fabri l, c, 

4 Die Anficht des Thurms von Newich (bei Brepdenbach) und vom 
Berfaffer des Viaggio al S. Sepolero zeigen drei Fenfterreihen über 
einander; von ber unterften fieht jet noch beinahe Alles, Troilo 
fagt: „Iſt feine Höhe noch viermahl durchſichtig übereinander”, 

5 Acconciato come vn diamante, e di sopra & rimaso vn poco di vna _ 
colonna, che vi soleua essere sopra per lo passato vna croce. 
Viaggio al 8, Sepolero D 3b, Auf diefer Säule wohl fland das 
Bild der Dreieinigfeit. 

6 Fabri I, c. Cotov. 156. Dovbdan 48. Kootwyk fagt auch, daß 
* Thurm gleiche Seiten habe, von denen jede mehr, denn 12° 
etrage. 
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in der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts’, Im J. 1681 
war auch das Stodwerf mit dem Glodenftuhle größtentheilg 
eingefalfen?, 1719 zeigte fih der Thurm fo baufällfig, daß 
er einzuftürzen drohte, wobei man die Beforgniß hegte, daß 
durch den Sturz der Grabdom eingefchlagen und zertrüms 
mert würde. Die Griechen erhielten fodann vom Groß— 
herrn die Erlaubniß, drittehalb Stodwerfe abtragen zu bürs 
fen, welche mit dem Ruine drobten. Sie überliegen nun 
dDiefes Recht den Franzisfanern, denen die Ausbefferung des 
Grabdomes bewilligt war, Die Lateiner fhritten fofort im 
3.1719 zum Werfe, in der Meinung, daß die außerordent- 
lih guten und ſchönen Steine des Glockenthurms die Tag- 
löhne vergelten würden, Allein, als auf Koften der Fran— 
zisfaner alle Steine abgetragen waren, die man harmlos 
auf den Terraffen der Griechen liegen ließ, fo bemerfte 
man fpäter, daß mehr, als die Hälfte und zwar bie ſchö— 
nern entwendet waren; man ftahl den Minvriten fogar ein 
. Drittel yon jenen Steinen, die fie von andern Orten ber- 
fommen Tießen?, Vom 5. 1719 an bietet fih der Thurm 
in der Kürze, wie jest? dar, Es verdient wohl feine Glaub: 
würbdigfeit, wenn erzählt wurde, daß die Mohammedaner fi) 
einft des Glockenthurms als eines Minaret bedienen woll- 
ten, daß aber der Himmel jedesmal die, welche es verſuch— 
ten, mit einer Strenge beftrafte, welche ihnen die Luft zu 
weiterm Wagen benahm’, Möchten übrigens die Täufhuns 
gen mit dem geiftigen Auge aud fo unfhuldig fein, als 


1 Zu oberft eingefallen. Billinger 68. Zuallard. 173. Cotov, 
Elle n’est point couuerte, et mesme il y a vn coste du faiste abattu, 
Dovbdan, Ebenſo (wie Kopie) Mirike 44. 

2 AUnfiht ded Thurmes von de Bruyn. 

3 Ladoire 131 sq.; hinten (399) der Firmän. Bol. oben ©. 139 ff. 

4 Siebers Anfiht des Thurms. Nah Neret (99) würde er no 

; —— drei Stockwerke gehabt haben. 

ere . 
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jene mit dem leiblichen, das zwifchen den Spalten des Thur- 
mes Aloe — vielleicht gar wachſen — fah’. 

Sn der Kirde wurde aud noch für zwei Bebürfniffe 
geforgt, Ih ſah eine Zifterne norbweftlih von der 
Grabrotunda, gleih wenn man von biefer Durch eine Treppe 
binauffommt. Diefen Theil der Gebäulichfeit nennen die 
Araber Bet el-Bir. Die Minoriten haben wirklich in ber 
Nähe eine Zifterne mit vortrefflihem Waſſer. Ich kenne 
über diefe oder die biesfeitige Zifterne Feine ältere Nach— 
richt, als die von Fabri?, dag an einem Theile der Kirche 
außer ber Umfangsmauer eine große Ziflerne mit dem treff- 
lichſten Waſſer fei für die Tempelhüter. Nah Georg hat— 
ten die zwei Brüder eine bleibende Stätte mit einem ge— 
funden Brunnen? Den guten rühmt auch Helffrich“. 
Duaresmiug erflärte fih dagegen, daß das Wafler eine 
Duelle oder ein Brunnen fei, fondern nannte es eine ziem— 
fih große Zifterne, woraus nicht bloß die Bewohner ber 
Grabkirche, fondern auch andere für ihren Bedarf fhöpften?, 
Ein anderer Reifender fchilderte den neben dem lateinifchen 
Klofter Tiegenden Waflerbehälter, der von Helena erbaut 
fet, als fo groß, daß er, im Felfen, ſich ziemlich weit unter 


1 De Forbin 196. In der Prager-Ausgabe fand ich aber feine Aloe 
am Thurme. Sieber behauptet (139), daß der Thurm von Erd— 
beben hart mitgenommen worden fei: id, quod est probandum, aber 
immerhin ift es noch) leichter zu beweifen, ald wenn Dr, Sepp auf 
dem Dreifuß der hiftorifch-politifhen Blätter urtelt, daß die Bospeit 
der Mohammedaner den Thurm big auf die gegenwärtige Höhe abge- 
broden habe. Bol. die elftlegte Anm. 

2 1, 344, 

3 Cum fonte salubri, 550. Tſchudi führt eine Zifterne in der Niklaus— 
fapelle an (193), und man fieht eine in der Nähe der Maria-Dlag- 
valenafapelle allerdings noch heutzutage. 

4 „Einen guten Brunnen aufferhalb der Kirchen in einem Heinen Höfflein 
haben, bey diefem find auch etliche geringe Kämmterlein.” 714, 

5 Aus dem untern Wefteingange in die Grabrotunda itur ad cisternam 
sacri templi, Quaresm, 2, 371a. 
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bie Grabfirche erftrede', und ein neuerer verfidert, daß eg 
nie an Wafler feble?, 

Ich erwähnte ſchon oben?, daß einer der vom Bor— 
deaurer- Pilger angeführten Wafferbehälter? zur Seite des 
Kirchenfompleres die heute fogenannte Helenazifterne 
fei, welde genau nördlich neben der alten Bafılifa Kon— 
ftanting liegen mußte, und obfchon fie jeßt, durch die Mauer 
des abyffinifchen Hofes und durch das Sadende des Häret 
Der e8-Sultin getrennt, nicht mehr zur Grabficche zu ge— 
hören fcheint, fo weife ich dennoch hier in der Befchreibung 
ihr einen Platz ald den allerichidlichften für fie an, Die 
Helenazifterne, Bir Melefa Heläneh’, vorgeblich auch Schaß- 
haus der Helena® genannt, Liegt nördlid am Häret Der 
es-Sultän, gegenüber der dreißig Schritte weit entfernten 
Kuppel der Helenafapelle, nicht viel Schritte nordöftlih vom 
Ditende ber Griechenkirche. Der Name mochte fih weniger 
nad) diefer Kapelle richten, als vielmehr nad) dem allgemeinen 
Hange, alles Altertbümliche oder Altfcheinende der Kaiferin 
Helena zuzufchreiben, und wenn in bdiefer Beziehung fo 
häufig gefeblt wurde, fo freue ich mich, zu bemerfen, daß 
der Name diesmal am eheften eintrifft, weil, wenn nicht 
fie als Stifterin erfcheint, doch fehr wahrfcheinlich ihrem 





1 De Bruyn 2, 257 sq. 

2 Richter 24. Beim Herausgeben aus det Grabfirhe wurde er auf 
ein Nebengebäude mit der großen Zifterne aufmerffam gemacht. Voogt 
zeichnete ungefähr am heutigen Fleck (55) eisterna communis omnibus 
nationibus, nebft Eingang (56). Pol. oben ©. 169. 

3 ©. 94, 9%, 99 nebft Anm. 1, Anm. 5 zu ©. 311. 

4 Basilica faeta est, id est, Dominicum miræ pulchritudinis, habens 
ad latus exceptoria unde aqua levatur. So lautet die ganze Stelle 
im Itin. Burdig. Hieros, 

9 Berggren 3, 46. It would be interesting to ascertain the exact 
configuration and dip of the natural galleries leading to that remar- 
kable well on the premises of the Coptic Convent, called Queen 
Helena’s Well, Blackburn 85sq, 

6 Schultz 61, 
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Sohne die Ehre ber Stiftung gebührt. Bon der Gaffe tritt 
man eben davon burd eine zu meiner Zeit meift gefperrte 
Thüre norbwärts in ein Gewölbe, Hier verfieht man fich 
mit einem brennenden Lichte, und auf der Nordfeite findet 
fih der Eingang. Eine Treppe von fünfzig Stufen führt 
in die Tiefe. Zuerſt leiten wenige Stufen von Süd gegen 
Nord, dann eine längere Streae, mit einem GSeitengange 
auf der nörbliden Seite, von Weft nah Oſt, worauf bie 
Treppe fih von Nord nah Süd und dann von Süd gegen 
Nord wendet, um zulest noch eine furze Strede von Weft 
gegen Oſt zum Waller zu führen. Unten richtet ſich dag 
Zifternengewölbe son Nord nad Süd, Ich nahm das Mag 
der Tiefe innen im fogenannten Daͤr Iſak Beg (lateiniſchen 
Armenhauſe), wo ſich weſtlich die Zifternenöffnung vorfindet, 
am Seile des Schöpfeimers. Der Schöpfort liegt freilich 
vierzehn Stufen oder mehr, als eine Klafter über der genannten 
Gaſſe. Von dort ſank der Eimer, Irrthum im Zählen vor— 
behalten, 72’ tief, ohne daß er auf den Grund der Ziſterne 
ftieß. Bis auf den Wafferfpiegel derfelben ergab fih von 
ber Ebene der Gaffe eine Tiefe von 47°, die ſtark genug 
erfcheint, da auf eine Treppenftufe nabezu 1° fiele, und 
wenn dieſe Tiefe richtig iſt — denn ich befenne, daß ich 
am Schreibtifhe zu Haufe das Bedürfniß der BVerififazion 
fühle —, fo läge diefer Wafferfpiegel ein Dugend Fuß 
tiefer, als der Fundort des Kreuzes. Dffenbar ift das Haupt— 
werf aus dem Kelfen gehauen. An vielen Stellen, zumal 
oben, dedt die Wandung ein Mörtelkleid. Nirgends fah 
ih Namensinfhriften oder angezeichnete Kreuze als Beweife, 
daß die Chriften auf die Zifterne einen befondern Werth 
legten. Zur Bequemlichfeit für die Befuchenden ift ein brufte 
bobes, folides Geländer aufgemauert. Die meiften Stufen 
find nod ganz gut, und das Hinabfteigen bietet Feine Schwie- 
rigfeiten dar, Das Licht, obne welches der Beſuch vergeblich 
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wäre, reichte nicht hin, daß ich die Zifterne in ihrer ganzen 
Länge unterfuchen Fonnte; allein ein Franziskaner, an den 
ich mich befonders wandte, verfiherte mid, daß er biefelbe 
bei einem Wafferftande von bloß 2° Tiefe und dag Ende 
des für eine Zifterne allerdings langen Gewölbes fah, fo 
wie daß fie dem Beobachter nichts Eigentbümliches gewähre, 
Seiner Mittbeilung verlieh er eine folhe Sicherheit, ein 
ſolches Bertrauen, daß ich vom Vorhaben, die Forfhung 
in dem Waiferbehälter durchzufesen, abitand, überzeugt, daß 
fie doch ohne Ausbeute ablaufen, wenigfteng dieſe Die eigen 
artigen Mühen nicht aufwiegen würde, Die Zifterne greift 
jedenfalls unter die alte Bafılifa Konftanting, und fie dürfte 
fi fübwärts beinahe bis zum Fundorte des Kreuzes oder 
in feine Nähe erftreden. Bei meinem Befuche vor dem 
ftarfen Regen gegen das Ende des Chriftmonates 1845 war 
Waffer vorhanden, aber trübes, und man behauptet, daß 
die Zifterne wegen ihrer Tiefe und ihres Umfanges noch 
nie ganz erfchöpft worden fei. Wenn man fi in der dunfeln 
oder nur wenig erbellten Tiefe einfam befindet, fo hat das 
beftändige Schöpfen des Waſſers yon unfihtbarer Höhe etwas 
Schauerliches. Stumm finft der Eimer, bis er auf einmal 
ins Waffer platfcht’, und dann fleigt er ebenfo ftumm ing 
Unfihtbare empor, bis der Poltergeift nad einer Weile 
wieder erfcheint, das gleihe Schauftüd immer aufzuführen. 
Das nicht von den reinlichften Drten ber gefammelte und 
wegen der Güte eben nicht gepriefene Waffer dient den 
Bewohnern des abyffinifchen Klofters und des Yateinifchen 
Armenbaufes, unter welch’ letzterem der Behälter theilmeife 
liegt?, zum Gebraude. 





1 Dal. oben ©. 316. 

2 Berggren fpricht ſich am genaueften dahin aus, daß die Zifterne 
unter dem Haufe „Iſak-Bek's“ liege, Schultz fagt, daß der Eingang 
in die Zifterne zu den Unterbauten des foptifhen Kloſters gehöre 
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Bei Gräbern und Zifternen, welche dem Felſenbauche 
anvertraut find, und den Zerftörungen weit leichter entgehen, 
als die überirdifchen Bauten, wagt man ed am ebeften, 
einen fühnen Griff ins Altertum zu hun, und darım 
reihte ich die fragliche Zifterne, freilich in Uebereinftimmung - 
mit der gefhichtlihen Angabe, unbedenklich den Baumwerfen 
an, welde der Kaifer Konftantin zu VBerherrlihung ber 
b. Höhle ausführen ließ; möchten etwa Andere in biefem 
Wafferbehälter ein möglicherweife noch höheres Alter! erfen- 
nen, fo haben fie es felbft zu verantworten. Man wundere 
fih nicht, daß, vom Bordeaurer-Pilger an, Jahrhunderte 
hindurch von der Zifterne Nachrichten fehlen, und daß aus 
dem fechsten oder flebenten Jahrhunderte einzig Andeutungen 
berübergeholt werden können. Der Grund, warum ed 
mih nicht wenig fielte, einen Fleinen Floß zimmern zu 
laſſen, um bie Zifterne zu befahren und allenthalben zu 
unterfuchen, liegt in der damaligen Meldung, daß zwifchen 
Golgatha und Siloah eine Wafferverbindung befand, Es 
wurde nämlich, zwar etwas fabelhaft, erzählt, daf neben dem 
Altare Abrahams, an der Seite Golgathas, eine Höhle war, 
wo das aufgelegte Ohr das Fließen von Waſſer vernahm, 
und daß ein dafelbft hingeworfener Apfel oder ein anderer 
fhwimmender Körper, wenn man bann zum Duell Siloah 
fih verfügte, bier zu Handen fam?, Möglich it es, daß 


Cogf. die drittfeßte Anm), und Williams führt an (460 sq.), daß 
zum foptifchen Der e8-Sultän eine Zifterne mit zwei weißen Marmor« 
häufen, Helenafirhe genannt, gehöre. Den Namen fand ih noch 
an ber Gaffe (Häret Der ed-Sultän) haftend, allein das Klofter 
nicht mehr; es mag früher im Beſitze der einſt einflußreichen Kopten 
geweſen fein, welche es dann an die Abyffinier abgetreten hätten. 
Schultz fhien die Zifterne die alterthümlichfte und merkwürdigſte. 
Val. eine fpätere Stelle, 
Antonin, Plac, XIX, ©. oben ©. 316, Anm. 1. Sm Texte heißt 
es nach flamina aquarum weiter: Et jactas pomum aut aliud quod 
nalare polest, et vadis ad Siloa fontem, ubi illud recipies, Vgl. 
Fergusson 133, Schaffter 69. Ä 

26 
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aus den Spalten der Felshöhle, inſoferne nicht die Wan— 
dungen überall, wie beim gewöhnlichen Ziſternenbau, waſſer— 
dicht gemacht ſind, kleine Quelladern, vielleicht nur ſchwitzend 
oder tröpfelnd, dringen, und ich möchte wünſchen, daß das 
Waſſer, das ich der Schmutzigkeit willen nicht koſtete, auf 
ſeine chemiſche Zuſammenſetzung oder auf ein denkbares, 
wenn auch weit geringeres Steigen und Fallen, wie in Si— 
sah, genau geprüft werde, um vollſtändige Gewißheit zu 
erhalten, ob zwifchen lesterem Brunnen CMarienquelle) und 
der Helenazifterne eine Berbindung beflebe oder nicht, Es 
dürfte aber Einen nicht veuen, einen ganzen Tag in der 
Zifterne zu verbringen, während das Schöpfen von Waffer 
verboten wäre. ch fünnte mir nicht erflären, daß, nad 
meinen Forfhungen, fpäter bis zum 3. 1738 diefer merf- 
würdige Waſſerbehälter son feinem Schriftfteller erwähnt 
ward, wenn ich nicht annehmen müßte, daß er vorher in 
Händen folder war, welche fein Aufheben machten; zur Zeit 
des fränkischen Königreiches flogen ohnehin die Mittheilun- 
gen Über mande Dinge etwas Färglih, die nicht gerade 
Sagenftellen, Kirchen und Klöfter, Ritter und Kriegsweſen 
u. dgl, beſchlugen. Man gelangte in jenem Jahre, wie noch 
heute, treppean auf einen Hügel (Schuttböhe), worauf das 
damals mit dem Namen der Helena bezeichnete Spital 
(jetzt Armenhaus der Lateiner) zur Rechten und die nad 
ihr ebenfalls genannte und von ihr, wie es hieß, gebaute 
Zifterne, ein fehr großes Gewölbe zur Aufnahme des Waf- 
fers, auf der Linken lag‘. Dreiundadtzig Jahre fpäter 
galt diefe Zifterne als eine von großem Umfange* und als 
ein Hauwerk im Felſen; fie war oben mit mehreren ſchönen, 
1 Die Zifterne fei ohne Zweifel unter einige alte Gebäude begraben 

worben, wie ed denn noch unter den meiſten Häufern in Jeruſalem 

Zifternen zu gleichem Gebrauche gebe. Pococke 2 $. 16. Ich gab 


diefe, meines Willens, erite nähere Notiz gefliffentiih vollitändig. 
2 Scholz 174. 
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marmorbeffeideten Altarblenden verziert, und das Waffer, 
durch Rinnfteine hergeleitet, wurde bloß zum Seifenſieden 
gebraucht!. In unfern Tagen fhwang man fih nicht ohne 
Poffirlichfeit auf die Fittige der Phantafte, fagend, daß, 
wenn bie Säulenrefte öftlih von der Grabkirche ein altes 
Stadtthor waren, biefe Zifterne zu einem mächtigen Befe- 
figungsthurme der Mauer gehört haben könne?. 

Ich beforge ernftlih einen Tadel, wenn ich bie Abtritte 
befhreibe und geichichtliche Bruchſtücke anfüge. Mir fommt 
es feldft in gewiffer Beziehung anftößig vor; allein will ich 
nur einigermaßen darauf Anfpruch machen, etwas Umfaffen- 
des zu bieten, fo darf ich wohl bier feine Rüde übrig laffen, 
und zulegt überredet mich der Vorgang Anderer, ohne daß 
ich weiter nöthig habe, mich als Arzt, der fih auch um bie 
Gefundbeitspolizei befümmert, auszuweifer. Zwifchen ber 
Gefängniß- und der lateinifhen Srauenfapelfe, gerade nörd— 
ih von der Griechenfirdhe, von diefer nur durd eine Mauer 
und zwifchen beiden durch eine breite Halle getrennt, in der 
an Dftern Marft gehalten wird’, und in welcher die auf 
dem Boden liegenden Holzleitern dem Gotteshaufe keines— 
weges zur Zierde gereichen, liegt ein Hof, in welden eine 
Thüre mit Gewicht und eine Futterthüre führt, Um den— 
felben finden fi) die Abtritte nad morgenländifcher Weife, 
d. h., e8 find nur längliche Offnungen in dem Boden an— 


1 Berggren. 

2 Schultz. Robinſon fah die Zifterne nicht; wohl aber entging fie 
weder Billiams, noch Schulb. Da aber eine genauere Befchreibung 
ihres Flügelmannes, dem fie mit Theorien und Phantaflen doch fo 
ſehr zu Leibe geben, mangelt, fo füllten fie in ihrem gewöhnlichen, 
etwas feihten Sinnen und Trachten die Lücke nicht auf, und hinter- 
ließen nur fpärlih eNahrichten — ein Beweis mehr, daß ohne Ro— 
binfon feine hoch auf dem Roffe ſitzenden zwei Widerfacher faum 
etwas Grünoliches zu leiften vermögen, wenigſtens da, wo es fih 
um Autopfie handelt. 

3 Prokeſch 60, 
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gebracht, ohne daß darüber Sige gebaut wären, Die fünf: 
zehn Abtritte find ohne Unterfchied für Frauen und Männer 
beftimmt, Der Gerud ift im Winter fehr erträglih, und 
in der Kirche nicht bemerflih. Diefen Hof erwähnt, fo viel 
ic weiß, zuerft Fabri', Aus Zuallart, Amico, Qua— 
resmiug, Zwinner, Korte? läßt fi) entnehmen, daß das 
heimliche Gemah immer am gleiben Drte fland. Dod 
fchüßte es nicht immer gegen die Unreinlichfeit in der Kirche?, 
und verrieth fih wohl aud widrig genug®. 


Nah der Schilderung der Gebäulichfeiten gebe ich jegt 
zu den Menfchen über, weldhe die Kirche bewachen, befuchen 
und bewohnen, Bei den vielen einander Liebenden und 
baffenden Chriften von verfchiedenem Befenntniffe, welde 
in das Gotteshaus treten, ift es beinahe natürlich, daß die 
neutralen Mohammedaner Polizei und Wache halten”, Wenn 
man vom Plage in die Grabfirche tritt, fo fieht man gleich 
links (W.) einen Diwan mit Teppichen und Polſtern zu 


1 Et ab alia parte est etiam exitus in quandam curiam non tecto 
opertam, et altis muris eircumdatam, in qua sunt loca honesta ad 
opus nature agendum, 1, 344, 

2 Die Grundriſſe. Amico nennt li necessarij per le donne, und 
Korte die Abiritte; die Übrigen verfchiweigen fi. Boogt hat 
ſowohl die Loca communia omn'bus nationibus, ala nördlich davon 
mit einem befondern Cingange Loca Communia Fratrum. 

3 Mais lorsque les Grecs vont a l’eglise aveo leurs enfants, comme 
je Yay dit au commencement de ce chapitre, ces lieux de commodite 
(ein großer Plab mit mehreren Abtritten) ne sont pas une ressource 
conire leur negligence et leur mal-propret6, De Bruyn 2, 259 sq, 

4 Schulz fagt (6, 309 ff.) mit einer fonderbaren Logik und einem 
feltfamen Zynismus: „Alles, was in dem bemeldten Dom zu fehen 
it, und von den Patribus als Heiligthümer gezeigt wird, ift folgendes: 
1) .... 39) Die allgemeinen Abtritte. für alle Nazionen, wo die 
Pet, wenn fie, wie man fagt, vom Geftan? des Menſchenmiſts ver» 
trieben wird, gewiß nicht hinkommt ... 49) Die Safriftei derfelben 
(Franzisfaner). 50) Ihr Locus communis,“ 

5 C'est de vray une chose &tonnante, et un miracle de la providence 
de Dieu, qui non seulement retient la main de ses ennemis, mais 
l’employe encore à la garde de ce Sanctuaire, Nau 211. 
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einem bequemen Lager für die moslemitiſchen Tempelhüter. 
Sie rauchen, auch das Narghileh, trinken Kaffee, plaudern 
und benehmen ſich überhaupt wie in einem Kaffeehauſe. 
Doch bemerkte ich an ihnen nie etwas eigentlich Unanftäns 
diges. Auch zu den Prozeffionen in ber Kirche bedient 
man fih moslemitifcher Kawwäfe, die mit einem Store 
burh die Menjhenmaffe den Prieftern den Weg bahnen, 
Der oberſte TZempelbüter wird Motualli genannt!, 
Unter ihm ftebt eine größere oder Heinere Anzahl yon Pfört- 
nern (Bauabin) und Schlüffelintereffenten?, Angeblich 
fauft fi ein jeder von ihnen gewiſſe Afzien von dem Vor— 
gefesten, der wiederum feinerfeits, als alter Favoritverſchnit⸗ 
tener aus dem Gerai oder, was oft der Fall ift, als hoher 
Stantsbeamteter, von dem Sultän entweder auf dem Wege 
der Schenfung, oder gegen foftbare Gefchenfe? die Thüre der 
Grabfirche erhalten bat. Richtiger aber ift wohl, was id 
aus guter Duelle in Serufalem vernahm, und was aud 
fhon ein älterer Pilger anführte?, daß ein moslemitifcher 
Effendi die Schlüffel und das Recht habe, die Kirche beliebig 
zu Öffnen, ein Recht, das in der Familie erblih if, Seit 
der Pilgertribut abgefchafft worden, befchränfen fid die Ein- 
nahmen der Thürhüter auf der verfchiedenen Klöſter oder 
Nazionen Gefchenfe, die aber immer noch beträchtlich find. 


1 Metoüalli ou PIntendant. Naw 149, Metuälli, Berggren 2, 350, 

2 So Berggren a.a. D. Nah Scholz (272) war das Amt: ein 
Schlüffelbemwahrer oder Pförtner, ein Schreiber und ein Geldeinnehmer. 
Legrenzi (1, 132) fpricht von einem agä del Tempio und Helff« 
rich (711) von einem Elemin ald Schlüffelbewahrer. Light fagt 
(182) nur im Allgemeinen, daß von den Türken die Schlüffel ge 
balten werden. Vgl. Quaresm, 2, 576, 

3 ©. oben ©. 234, 

4 Il (Metoüalli) en a les Clefs, et il les donne & une personne do 
eondition, qui a le droit d’estre a l’ouverture. Et c’est un droit 
hereditaire, que le Calife Mumar accorda à cette famille, Jorsqu’il 
eonquit Jerusalem, Cette ancienne et illustre maison s’appelle Beyt 
Elascüad, la maison du Noir, Nau 149, 
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Die nächſte Obliegenbeit der Hüter befteht darin, daß fie 
auf Berlangen die Kirchenthüre für den Eintritt Einzelner 
oder ber Maffe auffchliegen, und zu feiner Zeit wieder fper= 
ren. Während des Auffchluffes halten fie polizeiliche Auf: 
ſicht. Im Inneren gab es fhon zur vormohammedanifchen 
Zeit Hüter der Tempelfhäge. Ein SPriefter Athanaſius 
verwahrte den Schmud des h. Grabeg; ein gewiffer Aza— 
rias batte das heil, Kreuz in Verwahrung‘, Unter den 
fränfifhen Königen waren, wenigftens bei der Grabfapelle, 
Hüter angeftellt?;5 fo ftand ein Priefter Arnuld der Tem- 
pelwache vor?, Hüter fieht man noch jest, ſowohl in der 
Grabfapelle, als auf Golgatha und anderwärts, unzweifel- 
haft zu dem Ende, damit nichts befhädigt werde. Syn biefer 
Eigenfchaft, denfe ich, fo wie um die Kirche nicht ganz ver— 
waifet zu laffen, wurde fie, nach dem Abzuge der Franfen 
von Zerufalem, von vier fprifhen Prieftern bewacht, bie 
nicht ausgehen durften‘; Salah ed- Din felbft ordnete die 
Wache durch Ghriften an, welche tributfrei waren’, Die 
mobammedanifchen Thürhüter müffen fhon frühe ihren Ur— 
fprung genommen haben, obſchon Baldenfel den Schlüffel 
zur Grabfirhe vom Feftungsfommandanten empfing. We— 
nigftens ſtoßen fie ung im fünfzehnten Jahrhunderte auf. 
Sie Tagen auch außen vor der Kirche unter Zelten‘, Es 


1 Moschus ec. 48 sq. Bgl. oben S. 101, Anm. 2, Wahrſcheinlich if 
unter Anaſtaſius und Athanafius der gleiche gemeint; wer aber, 
die acta sanctorum oder Moſchus, Recht habe, Faun ich nicht fagen. 

2 ©. oben ©. 186, 

3 Gesta Tancredi auctore Radulpho Cadomensi (Raoul de Caen), 
in ber Bibliogr. des Croisades par Michaud 1, 388, 

4 Schahab ed-Din, bei Michaud |, o. 2, 604. Willebrand, 148, 

5 Schahab ed-Din ],c. Syros illius terre indigenas,. Binifauf und 
Bromton f. oben Anm. 2 zu ©. 233. Der Befehl mußte jedoch 
theuer bezahlt werden (ecolesiam quoque s. sepulchri multo auro ne 
polluaur redimunt Suriani), Mar, Sanut, 3, 9, 6. 

6 Troilo 178. Als der ägpptifche Sultän dem Kaifer Friedrich IM. 
1229 die Grabfirche überließ, blieben die Hüter zurüd (relictis in 
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ift nichts weniger, als verbürgt, daß einft da, wo die Thür 
büter fih TYagerten, Bildfäulen fanden, 

Mit dem Auffchließen der Kirche wurde es zu verſchie— 
denen Zeiten ungleich gehalten, Jetzt gefchieht es zu unbe- 
flimmten Zeiten, am liebften Morgens und Abends, fiher bloß 
alle Sonntage, bald auf Fürzere, bald auf längere Zeit”, 
Zur Pilgerzeit, d, h. über den Winter bis Oftern, fteht bie 
Kirche häufiger offen. Nach Befisnahme Jeruſalems durch 
Salah ed-Din ward bie Kirche nur felten geöffnet’; im 
fünfzehnten Jahrhunderte jährlich zweimal, nämlidy an Oftern 
und dem Streuzfindungsfefte?, Man führte aud den Modus 
ein, daß man, nad) Entrichtung des Tributs, dreimal in die 
Grabfirhe geben durfte; die meiften aber benußten bie 
Freiheit nur zweimal’. Diefer Braud) ging jedod) im legten 
Biertel des ſechszehnten Jahrhunderts ab“. Den Testen 
Tag, an welhem die Türfen Jedermann frei die Grabfirche 
zu beſuchen erlaubten, daß alfo auch die ärmften Pilgrime 
®elegenbeit hatten, ihre Andacht zu verrichten, nannte man 
den Tag ber Liebe”. Im achtzehnten Jahrhunderte wurde, 
laut Vertrag, die Kirche an allen Fefttagen unentgeltlich 
aufgefchloffen®. Noch im gegenwärtigen Jahrhunderte galt 
die hemmende Borfchrift, dag die griechifchen Pilger bie 
Kirche nur an einem beftimmten Tage und lediglich eine 


eo Mahumetanıe impietatis non custodibus tantum, sed etiam,..). 
Ces. Baron. annal, eccles, Tom, XIII, (fortgefegt von Abrap. 
Bzovius) 347. 

!amartine 2, 170, 

Nur kurz. Syubert 2, 593. 

Bgl. oben S. 132. 


Verum bis in anno patefaciunt valvas templi ... seilicet in Para- 

sceve usque ad secundam feriam pasch®, et in vigilia inventionis 

sanct® erucis usque ad vesperas sequentis diei, Fadri 1, 346, 

Schwallart 299, 

Radzivit 179. 

Maundrelf 113. Der Abend (des Charſamstags 7), da der Eintritt 

a — war, hieß Tag der Mildthätigkeit. Thompſon $. 233, 
vo 
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Stunde befuhen durften‘, Mit Ibrähims Einnahme von 
Serufalem im 3. 1832 trat endlih eine freiere Benugung 
der Kirche ein? welde auch der nunmehrige Pabifchah 
Abd-el-Medfhid gewährt. Die Zeiten der unduldfamen 
Sperre find wohl auf immer vorüber. Waren die Pilger 
ehedem einmal eingelaffen, fo blieben fie, aber wie Gefan- 
gene, bisweilen bloß über Naht, gewöhnlich vierundzwan- 
jig Stunden, andere aber auch länger, 3. B. drei Tage, 
Zur Zeit der fränfifchen Herrfchaft weilte im Glaubenseifer 
ber h. Theotoniug viel Tage am Grabe des Herrn, nicht 
der Erholung, fondern der Anbetung willen?, Es ift ein 
bemerfenswerthber Zug riftlicher Feindfeligfeit, dag man 
allen Menfchen den Eintritt in die Grabfirche geftattet, und 
nur ben Juden verweigert‘, Welcher Ysraelit oder welche 
Israelitin fih gleihwohl auf den Kirchenplatz begibt, findet 
fein Recht, und jeder Chrift mag mit ihnen anfangen, was 
er will, Es famen einmal zwei Jüdinnen yon den Ger- 
bereien durch die untere Thüre bes Kirchenplatzes herein. Plöß- 
ih wurden fie von Buben angefallen und hinausgeprügelt, 
indeß es bald einen großen Zufammenlauf von Leuten gab. 
Ich ſah dem widerwärtigen Schaufpiele zu, fland aber zu 
ferne, um fteuern zu fünnen, Im J. 1848 wurde ein eng 


1 Borfum 123. 

2 Die Kirche werde in ben meiflen Monaten des Jahres täglich nur 
einmal aufgefcloffen. Schubert 2, 553, 

3 Dicbus . , multis ad scpulchrum Domini ex ardore fidei mansionem 
habebat, T'heoton, 112, 

4 Wie wenn fih die Chriſten dafür, daß fie den mohammedaniſchen 
Tempel nicht betreten dürfen, an den unfcdhuldigen Zuden rächen 
wollen, Wolff 52. Les Tures leur (Juden) veulent tant de mal, 
qu’ils permettent & tous Chrestiens qui le trouveront dans la place 
de l’Eglise de Calvaire, de les tuer sans estre recherchez ,. Les 
Chrestiens Levantins les ont si fort en horreur, qu'ils penseroient 
offenser Dieu mortellement que de manger quelque chose, qui eust 
est touchee et manide par un Juif, Boucher 457, Heute ift es 
anders in Ichterer Beziehung. No Jew being allowed to pass near 
the church, Light 162, 
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liſch gefleideter Jude, der am Charfreitage in die Grabkirche 
geben wollte, erfannt und yon den Chriften geprügelt, und 
er würde den Prügeln erlegen fein, wäre er nicht daun 
yon ber Polizei gefhügt worden’, Indeſſen würden bie 
jüdifhen Rabbi es felbft nicht zugeben, daß Juden den 
Auferftehbungstempel beſuchten. Sehr unwahrſcheinlich ift 
bie Angabe, daß das biefelben treffende Verbot aus der Zeit 
berrühre, da das heilige Feuer an einer ber Säulen ber 
Façade bersorbrah?, 

Ehemald mußte Fopfweife für den Eintritt bezahlt 
werden. Zu dem Ende zählten die Thürhüter öſtlich an 
der Pforte auf der Bank, welde wohl auch zu dem Ende 
angebradt war?, die eintretenden Pilger wie — das liebe 
Birch. Diefe Einlaßgelder bildeten für die Mohammedaner 
eine bedeutende Duelle yon Einnahmen, und es verlohnt 
fih der Mühe, ihr die vollefte Aufmerffamfeit zu wid— 
men. Die nacfränfifhen Herrfcher beſchwerten den Ein- 
tritt fohon in früherer Zeit, und zuerſt wird man, meines 
MWiffens, von Willebramd inne*, daß er den Einlaß er- 
faufen mußte, Ich Tiefere bier eine Lifte yon Anſätzen, wie 


I Calw. Miffionsbl,, 1848, 57. 

2 Us (Schismatiques) ajoütent, que depuis ce temps-la, il est defendu 
aux Juifs sous peine de la vie, de paroistre en ce Parvis, 1 est 
vray qu'ils n’y paroissent point: mais je ne sgay si o’est ponr oeite 
raison, quo les Schismatiques en rapportent. Nau 150, Die Säule f. 
oben ©. 43 und 48, 

3 Entre les portes il y a un lieu releve du pave, et masson& de pierres 
haut 4, pieds, large 13, et long 12, qu’ils nomment le Divan, lequel 
est orn& d’un tapis Ture, et de grands earreaux oü se mettent les 
Officiers qui marquent les noms, surnoms, et le Pays du Pelerin 
qui y entre, Surius 455, 

4 Wiilllebrand. 146. In noch ältern Zeiten hatten angeblich bie Pilger 
bloß für Rechnung des Patriarchen eine Abgabe von 1’, Silberdrach« 
men zu entrichten. ZTolerangediit Omers Iben el⸗Chattäb bei 
Derggren 2, 350. Kreilih wird auch von den Befchreibern der 
Kreuzzüge geklagt, daß die Epriften von den Mostemin mit Zöllen 
unmäßig beläftigt wurden. 
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fie, fo viel mir befannt, vom J. 1212 bis auf die neuefte 
Zeit erhoben wurden: 
Man bezahlte im breizehnten Jahrhunderte 8'/, Dracdhmen’ 


Me 2 I m 


* vierzehnten Br 6 Dufaten? 
> fünfzehnten r : . 
". ſechszehnten 9 ,„ 

PR ſiebenzehnten ar BAR: 

„ „ „ b) 6 * 

„ „ „ c) 3 Piafter”? 
„ " „ 410 „ 

„ ” „ e) 16 * 


Willebrand, L. e. 
Das erſte Mal. Frescobaldi 153. 
Auch die Minoriten, mit Ausnahme der Wallfahrtszeit. Fabri 1, 345. 


Ein Armer fam aub für 1 Goldgulden hinein. Jod. a Meggen 112. 
Reich oder arm, gleih viel. Die Summe von 9 Dufaten foll von 
ben age als fie Herren von Serufalem waren, beflimmt wors 
den fein. Belon 262. Auch ein Zrinfgeldo von I Medin für den 
Thürhüter. Billinger 68. Fürer 59 (bei Besold. 349). Andere 
bezahlten 2 bis 5 Dufaten. Rauhmolff 622. Schweigger 22. 
Radzivil 179. Bei Befichtigung des Steines der Salbung mußte 
— — 1 Medin bezaplen. Zuallard. 170. Walther 33. 
o0fov, . 


Pesenti 49. Das Geld wurde ben lateinifhen Mönchen zugeftellt. 
Amman 78. Scheidt 14. Steiner 11. Ob die Lateinischen Prie- 
ſter 5 Dufaten für ihre Mühe als Eigenthum behalten haben, ift 
ungewiß. Desbayes (bei Chateaubriand 2, 8) bezabite wenig» 
fiens bloß 9 Dufaten, wie e8 früher der Fall war. Ebenſo viel, 
fagte Duaresmius (2, 69a), mußte den Dienern des Tempels 
Salomos bezahlt werden. Auh Ignaz von Rheinfelden gibt 
die frühere Summe von 9 Dufaten an (89). Hingegen bringt Su- 
rius 14 Zedinen (une fois pour tousiours); die Klöfter bezaplten 
aber nur 8 Piafter (20 — 14 Zehinen), wenn fie Kranfe heraus- 
braten oder Mönche wechfelten (455). 


6 Kür jeden fpätern Beſuch 1 Zehine. De Bruyn 2, 260 sq. Etwas 


7 
8 
y 


anders das Orginal 290b. 14 Thaler; in den gewöhnlichen Stuns 
den, fo lange das Feft dauerte, frei. Maundrell 69. 

Della Balte 1, 145b, 

Monconys 1, 319, 

Das erfte Mal. Troilo 178. 16 Thaler die Franken; Andere, bie 
nit von Zerufalem waren, zahlten 5 bis 6 Thaler; die Summe 
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Man bezahlte im fiebenzehnten Jahrh. N) 28 Piafter" 


Pr achtzehnten 6 5 

"„ * „ b) 4 Dukaten? 
* neunzehnten „ &) 32 Piaſter“ 
„ " „mM 3- „ 

" v „ c) 25 Dufaten® 
4 e „ 4) 25 Piafter”? 
”„ „ „ e) 3 * 

173 "„ „ f) 33 * 

„ „ [7 g) 18 * 


2 „ „ h) 0 vw“ 
Sp bezahlte auch ich nichts im J. 1835, wie in den 35, 
1845 und 1846, obſchon das legte Mal die Thürbüter ver— 
fuhsweife mid um ein Trinfgeld anfpraden. Will man 
aber auch jest in den Stunden des Thürfchluffes in bie 
Kirche gehen, fo bezahlt man, 3. B. 2 bis 5 Piafter, welche 
in biefem Falle felbft das lateiniſche Kloſter zu entrichten 
bat. Das ift aber eine reine Förmlichfeit; Gefchenfe, von 
ganz anderem Klange, müſſen überdies zufrieden ftellen. 
Bei Eintreibung des Einlaßgeldes verfuhr man hin und 


galt aber als averfal für jeden Eintritt, fo oft bie Kirche geöffnet 
war. Nau 149, 

1 Surius 499, 

2 Ein» für allemal. Neret 99. 

3 Ebenfo. Kommt Einer nah 7 Jahren wieder, fo bezahlt er nur 
bie Hälfte, bei ber dritten Anfunft aber nichts. Schulz 6, 313. 
e. führte ein Berzeichniß mit dem Namen des Pilgers und feines 

tere. 

4 Mayr v. Arbon 327, 

5 Für den erften Befuch, für jeden folgenden 35. Richter 23, Light 
fagt (182): Für den Eintritt werden 15 Schillinge vom Pilger, und 
für jeden Eintritt etwa 1 Schilling, 6 Pence vom Klofter bezahlt. 

6 Zoliffe 97. Wahrſcheinlich ein Fehler für Piafter. 

7 3m Be petnngefnie 1 ©1.20 fr. Sieber 42, Berggren 2, 350, 

ont — 

9 Für den erſten Beſuch. Wegelin 2, 44, 

10 Damoifeanu. 
41 Außer in den Stunten des Schluſſes. Prokeſch 52. 
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wieder mit rüdfichtslofer Strenge, mit fehreiender Ungerech⸗ 
tigkeit. Sn Helffrihs Gefellihaft waren zwei arme Pil- 
grime, welde die achtzehn Zechinen glatterdings nicht erlegen 
fonnten. Der Schlüffelbewahrer ließ fie ungefäumt ins Ge— 
fängniß feßen, und begehrte zugleih, daß die Geſellſchaft 
das Ausftehende zufammenfchieße, mit der Drohung, daß 
er jene in der Grabfirche ohne Speife und Tranf fo lange ein= 
gefhloffen behalten wolle, bis fie feinem Anfinnen eine Ge— 
nüge leiſten. Auf eine ſolche Sprade blieb wirklich nichts 
Anderes übrig, als das Raubgeld zu bezahlen‘, In der 
Habfucht gingen die Türfen aud fo weit, daß fie von den— 
jenigen, weldye die Grabkirche befuchten oder nicht, die gleiche 
Eintrittsgebühr abforderten?. Im Übrigen hatten allerdings 
bei Erlegung des Eintrittsgeldes verfciedene Ausnahmen 
und Ungleichheiten flatt. So braten es die Mönche zeit- 
weiſe dahin, daß fie frei wurden?, und es fehlt nidht an 
Beifpielen, daß abendländifche Pilger fi Tügenhafterweife 
für Priefter ausgaben, um der gleihen Immunität theilbaftig 
zu werden‘ Doch wurden bie Geiftlihen im fiebenzehnten 
Sahrhunderte wieder zahlungspflichtig®, mußten aber nur 
die Hälfte von fieben Thalern entrichten‘, Nicht gehalten, 
etwas oder Alles zu bezahlen, waren ferner foldhe, Die mit 


1 Helffrich 712. 

2 Propter lucrum enim peregrinos ingredi Sanctliss, Domini N, J, Ch. 
Sepulchrum, et ire ad Jordanem tempore Pasehatis volunt: quod 
si nolint, vel non possint, tantum illis solvendum est, ac si S, Se- 
pulehrum ingrederentur, et ad Jordanem irent, Quaresm. 2, 195b, 

3 Somwohl die Franzisfaner, als die griechifchen und andern Mönche. 
Belon 262, Cotov, 170. 

4 Weil mein Koch wegen des Kleides für einen Laienbruder angefehen 
wurbe, wollten die Zürfen, er folle einen Eid thun. Das wollte 
und fonnte er nicht; aber er bob die Hand auf. Die Türfen nahmen 
vie Gebärde für einen Schwur, daß er ein Geiftlicher fei. „Auf 
diefe weiß hat er die Zürden betrogen, vnd das ander Belt, das er 
inen zu geben ſchuldig, vor ſich behalten.” Radzivil 156, 

9 Grofe Koften, Boucher 408, 

6 Maundrell a. aD. Bol. Light in der zwölftletzten Anm, 
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einem Faiferlichen Firmän verfehen waren!, Zu ber begüns 
ftigten Klaffe gehörten ehemals aud die Kaufleute von Ve— 
nedig, welche, ftatt 9. nur 5 Dufaten bezahlen mußten?, 
Noch mehr Berüdfihtigung fanden die Rajah oder die hrift- 
lichen Unterthanen der Pforte, und zwar in verfchiedenen 
Klaſſen. Nah einer einfachern Klaſſifikazion bezahlten im 
fechszehnten Jahrhundert die unter dem Patriarchen von 
Konftantinopel ſtehenden griechiſchen Chriften 4, die andern 
unter jenem von Antiochien und Alerandrien bloß 2 Dufa- 
ten’; nach einer andern, bie Entfernung zum Grunde le— 
genden Klaffififazion gaben die Damasfer 3 Zechinen, bie 
Syrier hinter dem Libanon 4, die Apamder und an Europa 
Stoßenden 5, bie aus Aſien 6, die aus entferntern Landſchaf— 
ten 7 ober 8, die aus Europa 9°, Im fiebenzehnten Jahr- 
hunderte bezahlten die Rajah 2, 3 oder A Piafter® oder 
ı,, Thaler®, im laufenden Jahrhunderte die Griechen 25, 
30 bis AO Viafter”, Ganz frei von jeder Tributpflichtigfeit 
waren unter der ägyptiſchen Sultänei die mächtigen Athio- 
pier®, Ebenfo wurden die ruffifchen Untertbanen völlig be— 
freit som Tribut, fhon vor dem Feldzuge Ibrah im-Paſchas, 
feit dem letzten Friedensſchluſſe'. Nicht erft in neuerer Zeit 
verfuhte man die jährlihe Summe von Eintrittsgeldern, 
welde die Mohammedaner einzogen, ungefähr zu berechnen. 
1 Nichts bezahlte fo Zoliffe 97. Palzst. 1831, 27. Bloß 75 Para, 
Berggren 2, 349, , 
2 Fürer 59 (bei Besold, 349). 
3 Fürer |, o, 
4 Radzivit 179. 
5 Ignaz von Rheinfelden 90. Auh Despayes (bei Chateau- 
briand 2, 8) fagt, daß die Rafah minder bezahlen müflen. 
6 De Bruyn 2, 261. 
7 Berggren 2, 350. Für jeden fpätern Eintritt 75 Para. 
8 Quesia gratia non ha niuna generatione ne christiani, ne Saraeini, 
se non quelli di Ethiopia, e solo fa questo il Soldano, perche il 
Signor dell’ Ethiopia & vno delli maggior signori, che possa esser 


nel mondo, Viagg. al S. Sepolero M 1a, 
9 Palest, 1831, 27. 
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Im fechszehnten Jahrhundert wurde biefe jährliche Einnahme 
auf 30,000 Zedinen und im fiebenzehnten auf 30,000 
Piafter oder 60,000 Gulden angefchlagen'. Nehme ich die 
jährlihen Einkünfte als fehr mäßig zu 10,000 Dufaten 
vom 5. 1200 bis 1832 an, fo ergibt fih in dem Zeitraume 
von 632 Jahren eine Summe von mehr, als fehs Millionen 
Dufaten, welche den Moslemin zufloffen, um den Heiland 
an ber beliebigen Stätte verebren zu dürfen. Man darf 
nicht zweifeln, daß die türkifhe NRegirung die riftlichen 
Walfahrten nah ihrer finanziellen Seite fehr wohl zu wer- 
then wußte, und ber Umſtand, daß ber Grabtempel unter 
dem Szepter der Mohammedaner feit Salah ed-Din fi 
einer mehr fehonenden Hand erfreute, und die Wallbrüder 
und Wallihweftern auf ihren Fahrten leidlihen Schuß ge— 
noſſen, hat unftreitig eine goldene Triebfeder, Hätten bie 
Ehriften ihren Tempel zerftören wollen, fo würden die Moe- 
lemin es wahrſcheinlich nicht gelitten haben, weil es ſchnur— 
firad8 gegen ihr Intereffe geweien wäre”. Es war für 
fie zu bequem, gleihfam fehlafend große Summen einzuftrei= 
hen, womit fie ihrem Propheten Mohammed Ehre dadurd 
erwiefen, daß fie einen Theil für das große Hofpiz zu Un- 
terhaltung der Haͤdſchi verwendeten ®, 

Wenn in manden Ländern der Chriftenheit fo viel 
Unduldfamfeit herrfcht, daß eine chriftlihe Gemeinde ber 
andern das Haus des Herrn nicht zum Gottesdienfte über: 
laffen würde, in der Meinung, daß es dadurch eine ketzeri— 
fhe Verunreinigung erlitte, wenn an andern Orten ed als 
1 Radzivil 179. Ich halte die Summe nicht für übertrieben. Ignaz 

von Rheinfelden 90: Welder Tribut erfi bey furgen Jahren, 

fo hoc getriben worden, vnd wachßt noch von Zahr zu Jahr. Korte 

Br f.), daß die Grabfirhe das größte geifttihe Zollhaus der 
2 Bal. oben Anm. 2 zu ©, 


3 Fürer 59 4 Besold. 349). "Die Hädfpi werben drei Tage lange 
gefpeifet. Schwallart 292. 
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ein Höhepunft der Toleranz gilt, daß Proteftanten und 
römifche Katholifen in einem Tempel beten, gegen welde 
Parität zwar immerhin einzelne Zionswächter ihre Stimme 
erheben; in der Grabkirche wird wenigftens der ganzen 
Chriftenheit das Beifpiel gegeben, daß Leute verfchiedener 
Nazionen, Sprachen und Befenntniffe innerhalb der gleichen 
Mauern beten fünnen', Der Stolz des fpanifchen Fran- 
zisfanerg, welder von Haufe aus faum Befferes weiß, als 
Andersgefinnte Ketzer und vielleicht gar Gottloſe zu ſchelten, 
beugt fih, ob auch gezwungen, in biefen heiligen Hallen, 
und muß, wenn auch mit verbiffenem Groll, dulden, daß 
andere Chriftusbefenner vor Gott und in der Grabfirdhe 
ebenfo viel Rechte befigen, als er. Der feinen Kopf zu 
hoch tragende Griehe kann es nicht verwehren, daß ber 
Kopte feine Bethütte, die ſich an die Grabfapelle lehnt, fort- 
behält. 

Der Nazionen, weldhe ihre Heiligthümer in ber 
Grabfirche verehren, find immer noch mehrere, obfchon bie 
Zahl abgenommen hat, Man fieht in der Kirche Griechen, La— 
teiner, Armenier, Kopten, Abyffinier, Syrier, Die vier erft- 
genannten befigen ihre Kapellen oder ihre beftimmten Plätze. 
Noch zahlreiher waren die Spaltungsgläubigen in ber Bor- 
zeit. Wegen der verfchiedenen Glaubensgenoffen in ber 
Grabfirche verglich diefe ein älterer Pilger der Arche Noahs, 
worin alle Arten Gefchöpfe, mit Ausnahme der Fifhe, Pla 
fanden?, Die meiften Pilger führten in vergangenen Jahr- 
1 Der mild gefinnte Prioe Georg (549) drückt fih als ein echter 

Eprift dergeftalt aus: In hoc itaque templo plures homiuum seetæ“ 
que se Christianos profitentur, habitant; unaquzque in loco suo 
DEO laudes suo more persolvit. Et oper® pretium est audire tot 
dissonas linguas, voces, melodias, ritus, cwremonias atque habitus, 
moresque hominum illorum : qui licet pene in omnibus differant, in 
en concordant, quod Christum, DEUM laudant, oredunt, 


2 Fabri 1, 345. 
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hunderten die Namen Georgier, Nefterianer' und Maroniten 
auf, die nicht mehr wiederhalfen. Im fechszehnten Jahr— 
hunderte hatten die Syrier einen Geiftlihen in der Grab— 
firhe, ebenfo die Thomas- oder Gürteldriften, bie Ne— 
ftorianer, Maroniten, Abyffinier oder Aethiopier, Die Nubier 
und „Jablaner“. Alle diefe verliefen nach und nad ihre 
Zimmer, die einen aus Unvermögen, bie Habfucht der mos— 
lemitifchen Herrfcher zu befriedigen®, Und wo find die Pro— 
teftanten? In der Grabfirhe haben fie feinen Betort und 
feine bleibende Stätte. Die Aufgeflärtern werden fchwerlich 
je danach trachten, weil es nicht in ihrer Aufgabe liegen 
fann, bem fo vielfältigen Aberglauben, wie er in der un— 
beftechlichen Gefhichte mit unverfennbaren Zügen ausgeprägt 
ift, unter die Arme zu greifen. Nicht Indifferentismus 
gegen Religion und Ehriftentbum macht den Proteftanten 
zum bloßen Zufchauer in der Grabfirhe, fondern gerade 
der höhere Sinn für religiöjes Leben, das ſich wohl nicht 
in diefe Mauern eingrenzen läßt, das Streben und Forfchen 
nad Wahrheit, die am Ende doch, ob früher oder fpäter, 
fiegreih aus dem Wirrwarre der Meinungen hervorgehen 
wird. Wie Hlagetöne erhallen die Worte eines Pilgers 
aus dem Jahrhunderte der Neformazion: Kein Keber läßt 
fih bier fehben, es fommen denn etlihe aus Frankreich oder 
aus Deutfchland der Schau willen; fein Prediger wird hier 


1 „Haben fi erft vor eim Jahr in die Kirchen geben, zuvor haben 
fie allwegen nit darzu gewöllt." Wormbfer 412. 

2 Tſchudi 133 ff. Vgl. auch Georg. l.e. Wolfgang v. Münger 
fagt (Jäck's Reifen durch Paläftina 2, 221): In ver Kirche zum 
h. Grabe allein findet man vielerlei Sekten, als Barfüßer-Mönde 
von dem Berge Sion, Griehen, Armenier, Georgiter, Suriniter, 
Bafayni (Abyffinier), aus des Priefters Johannes Land in Indien, 
Zakobiter, Neftorianer. Alle haben in dem großen Tempel ihre ab« 
gefonderte Kapelle, und ihren eigenen Gottesdienft, 

3 Thompfon $. 42, der mit echt unprophetifhem Blicke auch den 
Abzug der Armenier vorausfah. Bol. Prokeſch 62 f. 
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noch gefunden“. Es war ein eigenthümlicher Iofaler Ma: 
terialismug eines morgenländifchen Chriften, der fagen fonnte, 
daß er die Proteftanten darum nicht für Ehriften halte, weil 
fie nicht an den Drt reifeten, wo Chriſt us nach der Menſch— 
werbung fein Heil vollendete, noch Priefter und Altäre dort 
hätten, um Gott ein Opfer darzubringen?. Und troß biefer 
alten Klage und Berurtheilung hört man immerfort nur 
eine Stimme in der Grabfirhe nicht mit den übrigen des 
Gottesdienftes verflingen, — es ift die der Proteſtanten?. 

Damit will ich feinesweges behaupten, daß in der Grab- 
firde nicht fhon Manche Troft und Labfal fanden, Bei 
meinem öftern und angenehmen Berweilen in der Grabfirche 
traf ich nicht felten Leute, denen man ihre fromme Begei— 
fterung, ihre Heilsbegierde, ihre Wonne bei dem Funde 
für die Seele, ihren unerfchütterlihen, halb verflärenden 
Glauben an allen Zügen erblidte, und ich hätte mir dann 
und wann für einige Augenblide ihr Inneres in mein 
Inneres wünfhen mögen, nur um einmal zu fühlen, was 
es fei, wenn man glaubt, daß bier die merkwürdige Anti- 
quität aus der jüdifhen Zeit, das Grab unfers Heilandeg, 
dort der Fels fei, der von einander wich, als fein Geift 
verfhied, Meine vorläufigen biftorifhen Unterfuhungen 
waren jedoch nichts weniger, als geeignet, den Eindrud her- 
porzubringen, daß fih meine Gefühle für die Heiligkeit des 
Grabtempels in Strömen ergöſſen; ich betrachtete alle heilig 
gefprochene Plätze mit Ruhe und ftilfer Überlegung und mit 
einem Borbehalte yon Empfindungen, die ſich fpäter mit den 
verschiedenen hiftorifchen Ergebniffen willig befreundeten. Man 
fönnte allein ein Buch füllen, wollte man all die rührenden 


1 Radzivii 179. 

2 Radzivil 180. 

3 Nur eine Stimme hört man hier nicht den Namen Jeſus Chriftug 
ausfprechen.... Es ift Die Stimme der Proteftanten, Geramb I, 124, 
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Auftritte fammeln, wovon die Stätte der Kirche ſchon Zeuge 
war. Bon der Erbauung der Kirhe an bis auf die neuefte 
Zeit brüdten viele Pilger ihre Bewegung des Gemüthes 
ohne alle Heuchelei aus. Dürfte es etwas Ehrwürdigerg 
“geben, als das Grab des Herin? fchrieb Hieronymus, 
Sp oft ih bineingehe, erblide ih den Heiland in feine 
Leinwand gewidelt, und wenn ich da ein wenig vermweile, fo 
fehe ih dann den Engel zu feinen Füßen fiten und an 
feinem Haupte das umbüllende Schweißtuch“. Der h. Mag- 
dalveus, welder in der Mitte des achten Jahrhundertes 
gen Serufalem pilgerte, weinte Thränen am Grabmale?, 
Nah Eroberung der Stadt im J. 1099 krochen die Kreuz. 
fahrer auf den Ellenbogen und Knien zum Grabe und be- 
negten das Pflafter in ber Kirhe mit ihren Thränen?, 
Überall vernahm man Seufzen, aber nicht als Ausdrud ber 
Trauer oder der Angft, fondern der heißen Andadht und 
des Entzüdens für den Herrn; der Jubel war fo groß, 
daß er gleichſam bis zu ben Sternen emporzureichen ſchien“. 
Und wer fann den Drt ohne Thränen, ohne Beben des 
Herzens befuhen? frug ein Pilger des vierzehnten Jahrhun— 
bertes? in aller Aufrichtigfeit der Seele, und Andere fpra- 
hen bie gleihe Gefinnung aus‘, Es war übrigens nicht 


1 Hieronym. epist, 17, Wörtlich ſo Paula und Euſtochium in ihrem 
Ermahnungsfchreiben an Marcella, daß fie nach Bethlehem aus—⸗ 
mwandere. In den opp. Hieronymi, Dieſes Schreiben, als eine 
Kopie aus Hieronymns, ſcheint untergefhoben zu fein. 

2 Omnem locum sanctum fide et amore frequentans, qui est super 
omnia,.. sepulchrum Jesu Nazareni crucifixi. Hugo in Bollandi 
acta sanctor,, 4, Octob,, 519, - 

3 Rupert (oder Robert) 49. Bol. oben ©. 122. 

4 Guil. Tyr. 8, 21. 

5 Baldensel 127. 

6 Nune... in laerymas provocant, Burchard, 298. Niemand gehe 
zum d- Grab, ohne daß er unaufpaltfam in Weinen ausbreche. Viagg. 
al S. Sepoloro C 5b. Müßte wol ein fleinen Her feyn ber da 
nit weinete, fo es das Loch, darinn das heplig Ereuß geſtanden, 
vnd den groffen Spalt in dem Felfen anficht. Billinger 76. Das 
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bei Allen ein ruhiges Vergießen von Thränen in ftiller 
Andacht, fondern biefe zeigte fich bei Vielen als ein ſtürmi— 
fher Ausbruch; keuchend von Ort zu Ort rannten fie, bie 
Armenier, Chaldäer, Indier, Nubier, Syrier, Atbiopier, 
fhaarenweife, und füßten den Boden, umarmten von ben 
leblofen Dingen, was fie Fonnten, ſchlugen fih auf die Bruft 
und braden in Wehflagen aus’, Andere hinwieber, Chri— 
ften oder Türfen, wurden beim Anblicke des Chriftusgrabes 
von Schreden ergriffen. in proteftantifcher Prediger ging 
nicht einmal in der Meinung in bie Kapelle, als fei da bie 
echte Grabftätte, Gleichwohl wandelte ihn und die andern 
Wallbrüder eine folhe Furcht und ein folder Schreden an, 
daß allen die Haare gen Berg flanden, und baf fie be- 
bünfte, fie fchwebten zwifhen Himmel und Erde, ja als 
wären fie von der Erde verzudt. Der Anblid des Grabes 
erwedte aud in ihnen eine ſolche berzlihe Andacht und 
einen fo warmen Eifer für Chriftug zum Gebete, daß es 
über alle Maßen war”, Als im J. 1666 ein franzöftfcher 
Barbier durd das Fenfterlein der Thüre das h. Grab er- 
blidte, befiel ihn eine fo graufame Furcht und Schreden, 


darf ich behaupten: Niemand ift fo roh und eifern, Niemand fo in 

Frevel und Schandthaten verfunten, der nicht beim Eintritt in die 

Kirche, von heiliger Gottesfurdht ergriffen, fein Herz erweicht fühlte. 

Cotov. 177 sgg. Raumer 320. Es hat meines erachtens difes aller- 

heyligſte Grab Chriſti niemandt ohne Zäheren betreten. Ignaz von 

Rheinfelden 97. Ein Mönd vergoß, als er bei einem Beſuche 

des heiligen Grades auf die Knie fanf, feufzend einen Strom von 

Thränen, daß er faum am Ende von zwei Stunden fi mäßigen 

fonnte. De Bruyn 2, 261. 

Burchard, Nun ertönte, fagt Binos (270 f.), lautes Wepflagen 

und Seufzen; fie fihlugen fih auf die Bruft, fie hoben bie Hände 

gen Himmel, fie warfen ſich auf den Boden; jeder drüdte fein Gefühl 
mit der ihm eigenen Lebhaftigfeit aus. Diefe Szene frommen Schmerzes 
dauerte über eine Stunde und war wirklich rührend. 

2 Schweigger 299. Das Grab hat die art und eygenfhafft, fagt 
Wild (135), daß, wenn einer hinein gehet, er fey Türd oder Eprift, 
fo gehet jhm der Angftfchweiß aus, vnd fompt einen cin grauß oder 
fort an, darob die Türden gleichwol erfchreden. 
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daß er anfing, zu zittern und zu toben, auf ben Boden 
flürzte und da ganz Fraftlog blieb. Erft im Klofter St. 
Salvator erwacte er aus der Obnmadt!, Im %. 1669 
erging e8 dem Schagmeifter des englifhen Gefandten zu 
Konftantinopel ähnlich; Angſtſchweiß lief ihm vom Gefichte, 
und er fiel ohnmächtig um?, Dem Erzäbler diefer Borfälle 
felbft ftanden alle Male die Haare zu Berge? Wenn e8 
ein halbes Wunder war, daß die Haare emporftanden, fo 
erzählte man noch ganze Wunder, Cosmiana, bie Gattin 
bes Germanus Patritiug, wollte in der Nacht eines 
Sonntags allein das heilige und belebende Grab unſers 
Herrn Jeſus Chriſtus anbeten, und als fie ſich der Thüre 
des Heiligthums nahte, erfhien ihr fichtbar unfere Frau, 
bie h. Gottesgebärerin, mit noch anderen Frauen, und ſprach: 
„Da du nicht unferfeitig bift, fo darfſt du hier nicht eingeben“, 
und fie bielt diefelbe ab, die der Keberei des Severus 
Akephalus anhing. Cosmiana bat inftändig um bie 
Gunft, daß fie bineintreten dürfe. Die h. Gottesgebärerin 
antwortete und ſprach: „Glaub mir, Weib, du darfft nicht 
eingeben, bis du es mit und gemein haft“. Als jene ein— 
ſah, daß fie wegen ihrer Ketzerei Hinderniffe fand, und daß 
fie ohne den Übertritt zur h. fathofifhen und apoftolifchen 


ı Troilo 292 f. 

2 Troilo 203. 

3 Nämlich Troilo (295). Die Erzählungen rühren von Proteftanten 
ber. Die Kraft des Glaubens ift wundergroß. Döbel, freilich 
nicht der glaubwürtigfte Berichterftatter, erzählt Folgendes (2, 95 f.): 
Am Morgen des Sonnabends (1834), welcher dem Palmſonntage 
Horausging, war ein griechifcher Pilger angekommen, der fich eben 
nach dem h. Grabe begab, Dies zu fehen, war ber einzige Zwed 
feiner weiten Pilgerfahrt, und betend fnicte er vor demfelben, ohne 
ed zu wiflen (2). Alser in einem Augenblide der Sammlung feinen 
Nachbar fragte, wo denn nun eigentlich das Grab fei, und biefer 
ihm antwortete: Pier, ſank er, mit einem Blide der reinften Ver— 
Härung im Auge, leblos zu Boden. Ich fand nur ſechs Schritte 
von ihm entfernt und eifte mit Andern hinzu, um ihm wieder aufe 
zubelfen, aber vergebens; fein Geift war entflohen. 
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Kirche die Erlaubnig zum Befuche des Grabes unfers Herrn 
und Gottes Chriſtus nicht erhielt, rief fie einen Diafon 
und betete, nahm den h. Kelch, aß und tranf den h. Leib 
und das föftlihe Blut des großen Gottes und unfers Hei— 
landes Jeſus Chriftus, und fo ward fie ohne Hinderniß 
würdig befunden, das h. und ehrwürdige Grab anzubeten, 
Ähnlich erging’s einem Feldherrn von Paläftina, der ein 
Keger war. Schon im Begriffe, ins heil. Grab binein- 
zugeben, fab er einen Widder mit Ungeftüm auf ihn zuren- 
nen, und ihn mit den Hörnern anfallen, Bor Schreden 
trat der Mann zurüd, Der Kreuzbüter Azarias und 
andere Anwefende, gerührt von feiner Furcht, fagten zu ibm: 
„Was iſt da, was haft du, Herr, warum gebft du nicht 
hinein?” Er antwortete ihnen, wag fie denn jenen Widder 
bineingethban hätten? Verwundert blidten fie ins h. Grab 
und ſahen nichts, und ſprachen: „Geb hinein; denn es ift 
nichts der Art darin’, Der Mann war wieder im Begriffe, 
hineinzugeben, als er den Widder neuerdings in der gleichen, 
ihm binderlihen Stellung fah, und fo noch bei wiederholten 
Berfuchen, während Andere nichts erblickten. „Glaube mir, 
Herr”, fprad der Kreugbüter, „du baft etwas in beiner 
Seele, was dich von der Anbetung des heiligen und ehr— 
würdigen und belebenden Grabes unfers Heilandes abhält, 
Daher ermahne ich, daß du dem Herrn deine Sünden be- 
fenneft.” Er befannte dem Wächter fofort mit Thränen, 
daß er vieler und großer Verbrechen fchuldig fei, warf ſich 
auf das Antlis nieder, und verblieb viele Stunden weinend 
und dem Herrn befennend, Darauf ftand er auf und wollte 
wieder eingehen; allein der Widder erlaubte es ihm auch 
diefes Mal nicht. Da ſprach zu ihm der Kreugwächter: 
„Wahrhaftig es ift noch etwas Anderes Schuld, das bir 
den Eintritt verbietet”, Der Feldherr fpradh: „Vielleicht 
das, daß ich nicht zur b. Fatholifchen Kirche gehöre, fondern 
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mit Severus verfehre?” Dann bat er den Wächter, daß 
ihm die heiligen und belebenden Geheimniffe gereicht werben, 
Man bradte ihm den Kelh, er nahm ihn, und fo fam er 
hinein ohne Hinderniß, und ohne etwas Erfchredendes zu 
fehben, und er betete an’, Ohne daß taufend Andere einen 
fo lebhaften Eindrud empfanden, ohne dag Millionen auf 
ein Hinderniß ftießen, fühlten fie doch in fi mächtige Re— 
gungen zur Andacht? oder wenigftens Bewegungen bes Ge— 
müthes, die Proteftanten nicht ausgenommen®, Immerhin 
ließ die Einen die Grabfirdhe, mit Ausnahme der Grabfapelle, 
ganz Falt an?, bei Andern erwedte fie, als ein Raritäten 
faften oder ein „Götzentempel“, fogar Abfcheu?, und der tüch— 


1 Sophron, in prati spirit. e. 91, bei @retser de ervce Christi 1, 193 
(Ce. 65). Aehnlich fpielte die ägyptiſche Maria mit dem Wunder. 


2 Und die Wahrheit zu befennen, ed müßte Einer ärger, als ein Türke 
oder Heide fein, ver nicht hiedurch (das Loch des Fronkreuzes) zur 
Andacht follte bewogen werben. Della Balle 1, 147a, 


3 Ich befenne felbft, diefen Ort (die Grabfapelle) nicht ohne Bewegung 
des Herzens befucht zu haben. Mirike 68 f. Ich kam immer wieder 
dahin (Golgatha) zurück, fo lange ich in Jeruſalem verweilte, und 
ich erinnere mich feines Ortes, der mir ähnliche Gefühle eingeflößt 
hätte. — Die Stelle, wo große Männer ihren Geift ausgebaut, 
bepält für mitfühlende Herzen immer eine gewiffe Anziehungskraft. 
Die Umftände, welche hier vorwalteten, tragen aber ein fo außer» 
ordentliches Gepräge, daß man fich der wärmften Regungen ber 
Theilnahme bei ihrem Anblide und den fie begleitenden Erinnerungen 
nicht entfagen fann,. Hailbronner 2, 276; fein Gefühlstopift We: 
gelin 2, 47. Iſt dem alfo, warum glaubt denn Hailbronner 
(2, 277), daß es vielleicht die Kreuzzüge erfpart hätte, wenn ber 
„Leidensberg“ ohne prunfenden Tempel in der Geftalt gefunden worden 
wäre, wie er Zeuge des jüdifchen Fanatismus und des Juſtizmordes 
war? Clarke, Fisk f. bei Raumer 325 f. 

4 Indien nu ymand wil weeten, hoe men zich gesteld bevind, als men 
de eerste maal voor des Heylands Graf nederknield, ik zal hem 
zeggen, voor zo veel my belangd, dat ik nergens eenige ontroering 
heb gevoeld, als alleen aldaar, De Bruyn 290b. I did not feel 
any great desire to explore the interior (der Grabkirche); but this 
day I thought I must not return to England, and have to say, that 
though I had repeatedly passed the Holy Sepulchre, I never went 
in. Lowthian 104, 

9 Korte 54, 
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tigfte Reifende Paläſtinas, Eduard Robinfon, befuchte 
fie nur furz und aus Unwillen nie wieder", 

Ih hörte nie, dag Mohammedaner aus Andacht die 
Grabkirche befuchten. Den Sultän Selim und den Paſcha 
Fhrapim trieb wohl nur die Neugierde hinein ?, 

Ich babe nun die Kehrfeite der Gefinnungen und Hands 
lungen beim Beſuche der Grabfirhe zu fhildern, und dazu 
mehr Pflicht, als Luft. Der Tempel war nicht bloß der 
Schauplatz religiöfer Erhebung und Salbung, fondern auch 
mannigfaher VBerirrungen, zunädft in Beziehung 
auf Gefittung und Sittlichkeit. Stelle man fi) vor, 
daß in der St, Paulsficche zu London oder in ber Iſaaks— 
fire zu Petersburg oder in unferer Frauenkirche zu Paris 
oder in der St, Petersfirdhe zu Rom oder in ber Sophien- 
moſchee zu Konftantinopel Markt gehalten würde, Jeder— 
mann müßte fih darüber entfegen und über Entweihung 
fhreien, und fürwahr mit Recht. Nun aber gefchieht 
dies Entfeglihe in der Grabfirdhe zu Serufalem, nad) ber 
Sage in der Kirche mit der Sterbens- und Grabftätte deffen, 
welcher die Wechsler aus dem Tempel jagte, wohl mit der 
gröblihften Hintanfegung feiner Lehren und Borfchriften, 
und dies ift noch das Geringfte. Leider ging eine unfromme 
alte Zeit mit dem fchlimmen Beifpiele voran, Während 
ber Charwoche war fhon im vierzehnten und fünfzehnten 
Jahrhunderte die Kirche ein Markt mit fehr koſtbaren und 
theuern Waaren; felbft über Nacht lärmten die Krämer bei 


1 In der alten Stadt des Höcften zu fein, und ben Namen unferer 
heiligen Religion durch folche eitle und lügenhafte Mummereien ent» 
weiht zu fehen, während ber ſtolze Mufelman mit hochmütpiger Ber- 
—— darauf herabfieht, — alles dies erregte in meiner Seele eine 
unerträglich fchmerzliche Empfindung; und nie befuchte ich diefen Ort 
wieder. 1, 372. 

2 Als Selim 1517 Zerufalem eroberte, ging er auch in die Grabkirche, 
und befchenkte darin die Mönche. Billinger 77 f. 


ihren Berfaufsgegenftänden!, An alle Drte, wohin bie 
Pilger zogen, folgten ihnen eingeborne, nichtrömiſch-katho— 
liſche Chriften als Krämer, ſehr ſchlaue und geldgierige 
Leute, raftlos felbft in der Nacht, wenn es etwas zu ver: 
dienen gab, fo lange die Fremden fid im h. Lande aufbielten, 
Sp oft nun diefe in die Grabkirche traten, wurden bie 
Krämer mit ihren Waaren ebenfalls hineingelaffen, bezahlten 
jedoch den Eintritt theuer. Sie ftellten fi gerade vor ben 
Eingang der Grabfapelle, und legten die Tuchwaaren auf 
dem Boden aus, Da waren denn einige Pilger die ganze 
Naht mit Kaufen und Markten befchäftigt. Sie Fauften 
niht nur Rofenfränze und Edelfteine, fondern auch Tuch 
von Damasfus und yon Kamelhaaren, fo wie Seidenzeug. 
Begreiflich herrfchte da große Unruhe und Lärm wie auf einem 
Marfte, Das thaten übrigens nicht bloß Weltliche, fondern 
aud) Männer des geiftlihen Standes, Alles zum Ärgerniffe 
der Moslemin, wenn diefe faben, wie der Krämer in ber 
Kirche dem zeitlichen Gewinne nachjagte, während fie, ihre 
Mofcheen rein baltend, darin feinen weltlihen Verkehr ge= 
ftatteten?, Man lieg aud im fechszehnten Jahrhunderte 
viel Krämer in die Kirche mit alferlei Waaren, Leute, die 
mit ihrem Getümmel die Nacht fehr unruhig machten, aber 
nicht ohne Erfolg; denn wenn der Pilger zum legten Male 
bie Kirche befuchte, fo faufte er Verfchiedenes, um in der 
Heimat den Freunden und Berwandten ein Gefchenf zu 
bringen. So faufte man viel Feine und große güldene 
Ketten, Kreuze, goldene Ringe, Edelfteine, Roſenkränze mit 
folhen und andere Kleinodien, auch viel Räucherwaaren 
und wohlriehende Dinge’; item das Maß des h. Grabes. 
Die Rofenfränze waren aus dem Olbaum gemacht und 





1 Rudolph von Suchen 845. Fabri 1, 346, 
2 Fabri 1, 311; 2, 94 


— 


3 Tſchudi 306 f. 
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aus Erde, woraus der Urvater erfchaffen fein fol, und bie 
man aus Damasfus brachte; im Kreuze waren Heiligthümer 
von der heiligen Erde gefaßt, Im sorlegten Jahrhunderte 
gingen die Griechen auch außer der Dfterzeit in die Grab- 
fire, darin die Nacht Hinzubringen, wodann fie ſich Aus— 
fhweifungen, wie an einer Kirmes, überließen?, Noch im 
gegenwärtigen Jahrhunderte ſah man den Tempel zu einem 
Marfte entweibt. Getreide, Grünzeug, Speifen aller Art 
wurden mit dem üblichen Gefchrei feil geboten und gefauft, 
indeß Die Orgel der Lateiner, die Zymbeln und Metalfplatten 
der Griechen und Armenier, die Gefänge der Prieſter und 
Gläubigen, das Gefhwäs der Müßigen, die Orbnungsrufe 
der Türfen durch einander tönten?, 

Während diefes Marktlärms gefchahen auch por Jahr— 
hunderten noch andere Dinge. Pilger, ohne religiöfe Wärme 
und ohne Gefittung, verfchlenderten die Zeit, weil fie 
nichts Befonderes vorhatten, mit eitelem Zeug. Sie durd- 
ftreiften die heiligen Stätten, faßen dann wieder nieder, 
und aßen und tranfen aus ihren gefüllten Torniftern, und 
riffen allerlei Zoten, und, faum vom Schlafe gemahnt, fuchten 
fie einfame Plätze und Winfel, wo fie die ganze Nacht, ſechs 
bis fieben Stunden fchliefen, als lägen fie in ihren Kammern, 
indeß Andere, den Kopf an die Wand gelehnt und den 
Leib auf dem Boden ausgeftredt, Tandsmannfchaftsweife fchlie- 
fen, aber erft, nachdem fie vom Gehen und Beten ermüdet 


1Radzivil 159, 

2 En rechten (die riechen) ’er zo veel buytenspoorigheden aan, dat 
het cer een Kermis-markt, als een plaats van Godvrugtigheid 
scheen te wezen. Met het aanbreeken van den dag hield het geraas, 
door het vertrek van deze woeste menschen, op, De Bruyn 282a, 

3 Prokeſch 53, 60. Vgl. oben ©. 483. Geramb 2, 96. The church 
of the Holy Sepulchre is another most interesting place: alas, that 
I am constrained to say, that this spot, which ought to be a place 
of veneration, respect, and awe, is debased to a market-place, 
Ewald 94, 
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waren', Andere hinwieder, mehr Trunfenbolde, als Faulen— 
zer, forgten für einen Borrath von gutem und ftarfem Weine 
und von Speifen, weldhe zum Trunfe Iodten. So ergaben 
fie fih, nad einem flüchtigen Befuche der heiligen Stätten, 
ber Völlerei, ald wenn die Kirche eine Kneipe wäre, und 
festen nicht aus, bis alle Trinfgefchirre der Kameraden leer 
waren, Dagegen wenig mit Mundvorratb verfehen, faßen 
wieder Andere, nad Leerung der Gefäße, nieder, verhan— 
. beiten eitele Dinge der Welt, plauderten über Fürften, Rechts— 
ftreitigfeiten, Kriegsfold, Werbung, wobei es an einfeitigen 
Ausholungen, an Zänfereien, Lügen und Prahlereien ohne 
Rückſicht auf den heiligen Ort nicht fehlte. Hatten Einige fatt 
an den Zoten, fo gingen fie mit lachendem Munde in der 
Kirche fpaziren und in die Kapellen, und, nachdem fie fich 
furz zum Beten geftellt und verftellt, erzählten fie einander, 
ohne Gedanfen an die h. Stätte, alle VBorfallenheiten. Ein 
Deutfcher ſtreckte fih um das Jahr 1478, um eine gewiſſe 
Erinnerung zu befommen, daß er am h. Grabe gewefen 
fei, der Länge nad auf diefes aus; er foll aber dafür ſo— 
gleich mit einer Lähmung gezüchtigt worden fein? 

Es läßt fih wohl denfen, daß bei einem Zufammenfluffe 
fo vieler Menſchen, die in einer Kirche die Nacht zubringen, 
die Reinlichfeit nicht am beten beftellt fei. Eine un— 
geheure Menge Flöhe beläftigte den, der Ruhe ſuchte; wohin 
man fih auch begab, um zu fehlafen oder zu beten, jo war 
man fogleih voll folhen Ungeziefers, und man fonnte faum 
ruhen, Bei der obmwaltenden Unordnung verbreiteten bie 
Leute, welche in der Kirche aßen und fchliefen, allerhand 
Geftanf?. Was aber den Tempel noch ungleich mehr ent— 
1 Fabri 1, 311. Aermeres Volk fchlief und wohnte da während ber 

Baftenzeit. Prokeſch 53. 
2 Fabri 2, 94. 


! 


3 Fabri 1, 346, Tſchudi 213. 
4 Della Balle 1, 149b. 
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weiht, iſt die Unzucht, welche in den Nächten ber Char— 
woche getrieben wird, wie man mich wiederholt verſicherte. 
Solcher Unfug geſchehe hauptſächlich während der Nacht vom 
Charfreitage auf den Charſamstag in der Nähe der Galerien, 
in welcher Abſicht ſowohl Chriſtenweiber von Jeruſalem, als 
Bethlehem ſich einfinden. Das locke dann auch die Mo— 
hammedaner an, die, wie die Chriſten, mit jenen Frauen 
der Fleiſchesluſt, ja wenig rückſichtsloſer, als wie in einem 
Bordelle, fröhnen, wohl verſtanden, in der Kirche des hei— 
ligen Grabes“. Dieſe Ausſchweifungen ſcheinen als alte 
Privilegien betrachtet zu werden. Man theilte Maundrell 
mit, daß die Chriſten die Freiheit, in der Charwoche in die 
Kirche zu gehen, ſich zu Nutzen machen, um den heiligen 
Ort mit allen Arten von Leichtfertigkeit zu ſchänden?. 
Thompſon ſagte, daß Cam Sonnabende) das allerlieder- 
lichſte und gottloſeſte Geſindel ſich in der Kirche verſammle, 
um dieſe Gelegenheit zu Ausübung der ſchändlichſten Leicht— 
fertigkeit zu benutzen, und dieſe heiligen Orter auf ſolche 
Art zu entweihen und zu beflecken, welche die Ehrbarkeit 
zu verſchweigen befiehlt., Schulz fiel in der Grabkirche 
viel Frechheit, Geilheit, Üppigfeit, Tanzen und Lärmen auft, 
In neuerer Zeit hatte ein Engländer nad) Allem, was er 
fah und hörte, wohl Urſache, zu glauben, daß felten in ben 


1 Die Erfundigungen über diefen Punkt find in Serufalem etwas ſchwer 
einzuziehen, weil Männer von Namen und Karafter entweder nicht 
leicht Zeugen werben, oder, wenn fie ed auch waren, fih der Aus 
fage enthalten, damit nicht der Verdacht auf fie falle. Indeß halte 
ih die Mittheilung, obwohl ich fie von befferer Hand gewünſcht 
bätte, um fo eher für wahr, als fih in den Schriften Präzedenzen 
finden laffen. Bielleicht liegt den Ausfchweifungen der Aberglaube 
zu Grunde, daß in der Kirche erzeugte Kinder mehr Glüd haben. 
Wir vernehmen wenigftens in „Bethlehem“ von diefem Aberglauben 
er f.). 
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Hallen eines heidniſchen Heiligthums ein Verein ſo niedriger 
und unheiliger Gefühle und Empfindungen angetroffen 
werden dürfte, als dies an der „wahrhaften Grabſtätte“ des 
Erlöſers der Fall war!. Und in der neueſten Zeit berichtete 
ein Mann, der ſich in Jeruſalem aufhält: Alles das zu be— 
merken, was in der Grabkirche während des Zeitraums 
von mehr, als vierundzwanzig Stunden (Charwoche) vor— 
geht, würde faſt unmöglich ſein; denn es war ein unaus— 
geſetzt fortlaufendes Ganzes von ſchamloſer Tollheit und 
rauſchender Luſtbarkeit, die an den Greenwicher- und Smith- 
fielder-Meſſen eine Schande wären?. Kann denn nicht ber 
nädtlihe, den Namen der Chriften befledende Beſuch ber 
Grabfirche verboten werden? Wenn es einer liederlichen 
Klaffe möglich wird, diefe Kirche zur Nachtzeit zu entweihen, 
fo nimmt fie fih doch in Acht, bei Tage die Schamlofigfeit 
fo weit zu treiben, Allein des Anftößigen gibt es auch dann, 
wenn die Sonne am Himmel ftebt, wenigfteng für den Abend- 
länder, genug. Sp hatten die frommen Mütten ihre Säug- 
linge mit bergebradt, und dba die Würmchen durchaus ge— 
ftillt fein wollten, fo zogen jene fi aus dem Haufen zurüd, 
festen fih auf der Dftfeite des Grabes in einer Reihe und 
gaben ihnen die Bruft, Die Hise geftattete nicht, die Köpfe 
der Kinder zu verbeden, und fo mußten die Mütter ihren 
Bufen um fo mehr entblößen, als fie ihre Gefichter zu ver— 
fchleiern trachteten. Mehr, als hundert waren fo mit Er- 
füllung diefer Mutterpflicht befchäftigt®, 


1 Palæst. 1831, 24, 

2 Calman bei Herfchelf 139. 

3 Stinner 2, 28 f. Man will überhaupt mit der eher heidniſchen 
Feier die Kleinen recht frühzeitig befannt machen. Demfelben Ber- 
faſſer fieten befonders die Kinder auf, die, obgleich viele von ihnen 
faum laufen fonnten, von ihren Müttern freigelaffen, blind umher- 
rannten und Alles füßten, mas ihnen in den Weg fam. Wo nur 
ein freies Fleckchen auf dem Pflafter war, da ſtürzten fie nieder, und 
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Statt im Tempel demüthig zu wandeln, trieben auch 
manche Pilgrime Hoffahrt und Frevel, ſelbſt frommen 
Diebſtahl. Man kaufte Kerzen von blendend weißem 
Wachſe, große oder kleine, verzierte oder einfache, wie es 
einen Jeglichen gelüſtete. Es fehlte nicht an eiteln Menſchen, 
welche, da ſie ſonderbar gewundene und mit Flitter und 
Farben gezierte Wachskerzen hatten, die Andern mit einfachen 
auslachten“. Die Edelmänner ſuchten ſich in der Grabkirche 
dadurch zu verewigen, daß ſie ihre Namen mit Schild und 
Wappen an die Wände der Kirche ſchrieben und malten, 
daß ſie mit eiſernen Werkzeugen und mit Hämmerchen die— 
ſelben an den Säulen und Marmortafeln eingruben, ſelbſt, 
wie oben geſagt, auf dem Schädelfelſen und auf dem Deckel 
des h. Grabes. Jemand hatte immer einen Röthelſtein bei 
ſich, womit er ſeinen Namen überall an alle Wände hin— 
ſchrieb. Aber auch Welt- und Kloſtergeiſtliche thaten das— 
ſelbe, und trugen etwas Ätzendes bei ſich, womit fie bie 
heiligen Stellen bezeichneten, und die Wände verunftalteten. 

„Narrenhend 

Beſchiſen den liuten die wend“. 
Von dem abendländiſchen Adel kam es, daß die Wände der 
Grabkirche ein Durcheinander darboten, ſchon wegen ber 


berüprten es im größten Eifer mit ihren Lippen (2, 28 f.). Der 
Mangel an Feicrlihem , das Gewühl von Menſchenhaufen, der Lärm 
von viers bis zehnjährigen Kindern, welche um die Grabkirche (Ka— 
pelle) in die Wette liefen, das Gebrüll der Ordnung haltenden Türfen, 
eine Menge Selten, die einander haffen, Berzierungen, die an Theater: 
deforazionen erinnern, Alles machte auf Mayr von Arbon (326) 
einen folden Eindruck, daß er, wie er fagt, „wenn ih Mufelmann 
wäre, durch nichts bewogen w ürde, Ehrift zu werden”. Gut, aber 
die Kaaba, jene Stätte unnatürlicher Laſier, wie Burckhardt erzaͤhlt, 
jenes Borvellweien in Mekfa für die frommen Pilger, wie man von 
dem gleihen und von Wild (72) vernimmt, jene Proftituzionen der 
Hädſchi bei hellem Tage in der öffentliben Gaffe zu Kairo, wie 
Berggren verfibert — if der Walfahrtsort der Mohammedaner, 
find Die Meftapilger etwa beffer? Keinesweges. 
1 Fabri 1, 2°5. 
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über den Gemälden aufgebangten Schilde. Denn ben Um— 
fang der Rotunda zierte einft Moſaik; allein die Ritter, 
ohne Schonung gegen bie Bilder und Föftlihen Gemälde, 
hingen ihre Schilde auf, womit fie die Bildniffe Chriftus’ 
und feiner Mutter verbüllten, und mit Nägeln durchbohrten. 
Und diefes Unfuges machte man fich fo lange fehuldig, big 
ihm endli der Sultän dadurch ein Ende machte, daß er 
bie Wappenſchilde und Wappenbilder herunterreißen und ab- 
fhaben und verbrennen ließ, und fo ſah man im Testen 
Viertel des fünfzehnten Jahrhunderts Feine Schilde, aber 
auch Feine ganze Gemälde mehr, fondern verfchabte und 
verworrene!, 

Glaubt man etwa, aus der Grabfirde ein Mufter von. 
riftlicher Nächftenliebe heim nehmen zu können? Mit nichten; 
Haß ift es, was Blaubensgenoffen von Glaubensgenoſſen 
trennt, Zwift, womit fie einander verfolgen. Die Gefhichte 
liefert hier ein reiches, aber ein ſchwarzes Kapitel, Als im 
%. 1099 die Sranfen ihre Waffen fiegreih in die Stadt 
trugen, und barin herrſchten, befeelte fie nichts weniger, 
als der Geift einer umfaffenden, echt hriftlichen Brubderliebe, 
ber, in ber allgemeinen Einigung, den verfchiedenen Chriften 
gegen den nimmer ruhigen moslemitifhen Feind Stärke 
verliehe, fondern der böfe Geift der Unduldfamfeit gegen 
das Schisma. Daher fam es, daß morgenländifche Chriften, 
ftatt die Übergabe der heiligen Stadt aus den Händen der 
Mohammedaner in die Gewalt der Mitchriften freudig zu 
begrüßen, diefen Regirungswechſel geradezu beflagten, weil 
die Lateiner ihnen, als die fie für Ketzer achteten, die freie 
Wallfahrt nad den heiligen Orten nicht geftatteten, mithin 
bie freie Verehrung der Leidens und Grabftätte nicht ge- 
währten?, Allein felbft die Lateiner unter einander, ja ſo— 


1 Fabri 2, 94 sgg. 
2 Renaudot histor, patriarch, Alexandr, p. 479, wo Severus, ein 
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gar Priefter, und zwar in ber Grabfirhe, Fünbigten fi 
durch Unverträglichkeit an. Sie zanften fih, zumal wenn 
mehrere waren, um ben Pla bes heiligen Grabes ziemlich 
heftig. Sie flanden 5. B. vor dem Grabe und erwarteten 
den, welder Meffe las, und fobald er vom Altar wegging, 
trat fogleih ein anderer hinein. Während jener noch mit 
Ablegung des Meßgewandes befhäftigt war, umgaben ihn 
fhon fünf oder ſechs oder noch mehr Priefter, welche fich 
alle um bafjelbe riffen, und war einmal die Alba abgelegt, 
fo faßten fie alle fünf oder ſechs oder noch mehrere und 
zogen an ihr, und fließen dabei gegen einander beleidigende 
Worte aus, daß es beinahe bis zur Prügelei kam. Sn 
diefer Aufwallung der Gemüther und in dieſem Streite 
fagte ein SPriefter zum andern: Laß mir das Gewand. 
Dagegen verfeßte ein anderer: Ich will es halten, du bift 
nicht würdig, mir voranzugeben. Der erftere erwiederte: 
Und du bift nicht würdig, das Meßopfer zu feiern; darum 
will ih voran, weil ich würbdiger bin, als du. Und fo ars 
tete denn der Wettftreit in häßliche Befchimpfungen und 
Berwünfhungen aus, während man an der Alba zerrte, daß 
fie beinahe Riffe befam. Einige machten freilich Fürzern 
Prozeß; ohne Zanf braden fie mit Gewalt hinein, fo, daß 
fih ihnen Niemand widerfegte”. In neuerer Zeit begab 
es fih, daß zwei Pilger, vielleicht ein Grieche und ein Ar- 


CS hriftfieller des zwölften Jahrhunderts, von der Gemeinfchaft der 
Kopten, alfo fih ausdrüdt: Inde‘factum est, ut nos Christiani Ja- 
cobite Coptite non amplius peregrinationis religiose ad eam urbem 
instituende facultatem habeamus, sed neque ad eam accedenli, 
Notum est enim odium eorum adversus nos, Wilken's Geld. der 
Kreuzzüge 2,2. Dies ſcheint jedoch zu flarf aufgetragen zu fein. Es 
ift wenigſtens Thatſache, daß zur Zeit der fränfifhen Regirung bie 
Yafobstirche auf dem Zion und die Maria-Magdalenafirhe auf dem 
Bezetha nicht im Befige der Lateiner war, daß ſelbſt Moslemin 
fomen, auf dem Tempelplatze zu beten, und daß zu gleicher Zeit der 
Jude Benjamin von Tudela Zerufalem befuchte, 
1 Fabri {, 312 sg. 
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menier, trachteten, mit einander dur bie kleine Grabthüre 
zu geben; dba aber feiner von beiden geneigt war, im uns 
heiligen Kampfe nacdzugeben, fo wurden fie eingeflemmt, 
und blieben in diefer Lage, bis von innen Jemand fie ge— 
waltfam hinausftieß, der dann felbft binwieder vom grab- 
bütenden Pater roh hinausgeftoßen wurde!. Rob benahm 
man ſich übrigens auch in alter Zeit bei großem Zufammen« 
laufe des Bolfes, z. B. am Kirchweih- oder Kreuzerhöhungs— 
fefte, fo dag man nöthigenfalls auf die Zudringlichen ein 
hieb?, 

Zur Zeit, als die fränfifhen Könige berrfchten, gingen 
die Hofpitalbrüder (Johanniter) in ihrem rohen Betragen 
fo ‚weit, daß fie bewaffnet in die Kirche des Herrn Heilandeg, 
der. am Kreuze hing, fich ftürzten, und viel Pfeile, wie in 
einer Raubböhle, abſchoſſen, die fie dann zufammenlafen und 
an einem Seile vor der Schäbdelftätte, wo Chriftug gekreu— 
zigt ward, aufbingen®, 

Weit ernfter noch waren zwifchen den verfchiedenen 
Religionsgenoffen die Streitigkeiten, welche, zumal in neuerer 
Zeit, mehrmals in Thätlichfeiten ausbraden. 

Im 3. 1617 erhob fih ein heftiger Streit zwifchen 
den Lateinern und Armeniern, weil diefe an eines Freitags 
Abend eine Kerze da brennen wollten, wo jene fih im 
Rechte glaubten, es nicht zu geftatten. Der Hader fchlug 


1 Wilde 2, 201. J 

2 Seimus, eo tempore, quo sacrum hoc lignum adoratur, non solum 
nihil quemguam promereri, sed etiam importunius accedentem ver- - 
beribus arceri, Gregor, Tur. glor, mariyr. 1, 5. Gretser de 
ervce Christi 1, 187, 

3 Guil. Tyr, 15, 4. Damit mag die hohe Meinung, welche Willi» 
ame (225) von den Sohannitern und Templern beat, verglichen 
werben, nachdem er alle übrige Franken durch die Hechel gezogen 
bat: Only the warrior-monks of the Temple, and the knizhts of 
the Hospital of St, John, maintened their devotion to the Holy 
Sepulchre unimpaired, and ecarned for themselves a deathless fame. 
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mit 8000 Silberlingen. zu Gunften der Anſprüchemachenden 
aus!, 

In der Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts trug fi) 
Folgendes zu: Am Palmfonntage waren die Griechen am 
Austheilen der Palmzmweige unter das Boll, Die Lateiner 
begannen nun ihr Hochamt mit Orgelfchlagen und Choral- 
fingen, nad deffen Vollendung die Prozeffion um das Ehri- 
ftusgrab in der Grabrotunda folgen ſollte. Weil es aber 
den Griechen zu lange werben wollte, ftellten fie ſich mit 
ihren fliegenden Fahnen, Standarten, Kränzen, Palmzweigen, 
Lihtern und Leuchtern entgegen, und wollten zu ben Latei— 
nern einbredhen, ohne das Ende ihres Amtes abzuwarten. 
Die römischen Katholifen, um ihren Vorrechten nichts zu 
vergeben, wollten den Briechen durchaus nicht weichen, ver— 
traten ihnen mit Fahnen und Kreuzen den Weg, und riefen, 
zu Behauptung ihrer Freiheiten, alsbald die Janitfcharen 
zur Gegenwehr herbei. Als diefe famen, fchlugen fie mit 
großen Prügeln drein, und es entftand ein folder Tumult 
und Aufruhr unter dem Bolfe oder den etwa breitaufend 
eingeſchloſſenen Menſchen, daß die Lateiner zufammt den 
Janitſcharen bald den Kürzern gezogen hätten, wenigfteng 
für gerathen bielten, ſich zeitlich in ihre Frauenfapelle zu 
flüdten, worin fie fih denn feft verfperrten. Darauf ge— 
langte ein Bericht an die Bforte, die Sache ward unterfucht, 
und der Spruch gefällt, daß die Griechen binnen drei Tagen 
12,000 Piafter als Strafe zu erlegen und überdies 6000 
Piafter an die Lateiner zu entrichten haben”, 

Nicht Tange nad diefer rohen Szene hatte man eine 
ähnliche zu beklagen. Die Mönde der Obfervanz pflegten 
jährlih in der Charwoche die Wände der Heinen Grabfup- 








1 Quaresm, 2, 496. 
2 Troilo 177 f. 
28 
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pel mit fehr feinen Teppichen zu bededen. Wie alſo die 
Laienbrüder auf die Mauer fliegen, um die Teppiche aus— 
zufpannen, fo wurden fie auf der Leiter gleih von den 
Griehen mit vermeffenen Stoditreihen angefallen und drei 
fo übel auf den Kopf gefchlagen, daß fie halb tobt auf den 
Boden ftürzten. Die andern Mönche wurden durd diefen 
Lärm aufgewedt, liefen bald zu Hilfe, und wie fie die ihren 
ftarf blutrünftigen Brüdern zugefügte Mißhandlung bemerf- 
ten, ftießen fie mutbig auf die Angreifenden, wanden ihnen 
die Stöde aus den Händen und vergalten mit gleicher 
Münze, dergeftalt, daß ein wirklih unbefheidener Grieche 
niederfiel. So endete der Streit; noch aber erlofh das 
Feuer der Galle nit, das in der Bruft des griedifchen 
Patriarhen entglommen war; ja bie Borfallenbeit diente 
ihm als Dedmantel, um es, zum Schaden des lateinischen 
Klofters, noch mehr anzufahen, Denn der Gegner der 
Minoriten benadhrichtigte fogleih den Großwefir in Konftan- 
tinopel von der Begebenbeit als einer folden, welde den 
Tod eines Griechen zur Folge gehabt hätte. Als der Guar— 
dian der Franzisfaner von der Botfchaft nad ber Haupt— 
ftadt Kunde erhielt, wurde er, in banger Erwartung der 
Dinge, aufs höchſte betrübt, Glüdlicherweife entdedte man 
an der Leiche des vorgeblid ermordeten Griechen, die von 
den Dienern des Kaͤdhi auf das forgfältigfte unterfucht 
wurde, feine Duetfchung, noch aud blaue Stellen, und fo 
urtheilte die öffentlihe Meinung, daß die Griechen einen 
Leichnam, der einer gewöhnlichen Krankheit unterlegen fei, 
für den angeblih erihlagenen Menſchen untergefhoben 
haben, wie fih denn im Verlaufe der Zeit Far erwies, 
Man fonnte auch fpäter fagen, daß der Rangjtreit 
unter den Lateinern und Griechen, weldhe Partei zur Feier 


1 Legrensi I, 145 sg, 
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ihrer Meffe ins Chriftusgrab gehen foll, bisweilen? oder ihr 
Haß oft zu Schlägereien führte”. GSelbft das gegenwärtige 
Jahrhundert ward von einigen abfcheulihen Auftritten in 
der Grabkirche befudelt, Die griechifche Geiftlichfeit, uner— 
Ihöpflih in ihren Nedereien und Mißhandlungen, die fie 
durch Beftehung der Mutefellim, der Mufti und Kadhi 
ftets zu erneuern wußte, batte, um die Mönche des Sal— 
vatorflofters durh den Pöbel ohne Verantwortung beunru- 
bigen zu können, den 2, Mai 1818, den Vorabend zum 
Feſte der Kreuzfindung, gewählt, an welchem alle Franzis- 
Faner zu ihrer Andacht in der unterirdifhen Kreuzfindungs- 
fapelle verfammelt waren, Gegen die Übereinkunft füllte fic) 
an dieſem Tage die Grabfirde mit angeftifteten griechifchen 
Pilgern, die unter ihrem Faltengewande Stöde, Rnittel und 
felbft blanfe Waffen verborgen hereinbrachten. Kaum batte 
von Seite der Lateiner die Funkzion begonnen, als der tolle 
Haufe in den Gängen der Grabfirde einen der ältejten 
Priefter, einen zweiundadhtzigjährigen Mann, traf, welchen 
das hohe Alter zum Kinde gemacht hatte, ber diefen Greig 
fielen die Wüthenden ber, ſchlugen und mißhandelten ihn, 
fchleppten ihn hinaus, und warfen ihn halb tobt vor bie 
Eingangsthüre der Grabfirhe. Durch diefe Behandlung 
auf das beftigfte angegriffen, wurden feine Sinne vollends 
verwirrt, und der Reifende, welcher dies erzählte, fab ihn 
mit faum verharfchten Wunden wahnfinnig in einer Ab- 
theilung des Klofters, in anderer Bruder entfprang und 
floh nah dem Klofter Salvator, um dem Bedrängten in 
1 Maundrell 67. Der Pater Guardian wies dem englifchen Kaplan 
eine große Narbe auf feinem Arme, ald das Merkmal einer Wunde, 
welche ihm ein tölpiſcher ariechiicher Priefter in einem ſolchen un« 
chriſtlichen Scharmügel verfegt bätte, 
2 Korte 57. Ein anders Beripiel von Haß oder Intoleranz erzählte 
Raumolff (413). Ein Lateiner las auf einem Altar der Griechen 


Mefle. Diefe, den Altar wieder frifch einweihend, verklagten den: 
„Meßpfaffen“ bei dem Käppi, der ihn für 500 Dulaten firafte. 
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der Kapelle Hilfe berbeizurufen, Lord Bellmoore und _ 
Banfs waren als Proteftanten im Klofter zurüdgeblieben, 
wie fi) das Gerücht verbreitete, die fogenannte Geiftlichfeit 
des Klofters fammt den Laien und den meiften lateiniſchen 
Pfarrkindern fei in der tiefiten Kapelle eingefchloffen und 
gleihfam belagert. Gutmüthige Türfen bradten den gemiß- 
bandelten reis fo eben ind Konvent, Man erfuchte 
demnad die beiden Engländer, fih ing Mittel zu fchlagen, 
die fi) aud) dazu bereit fanden. Mit ihren Turdfhemän 
gingen fie ohne Verzug in das Haus des Stadbthauptmanng, 
und ohne fih anmelden zu laffen, drangen fie in fein Ge— 
mad, Alles ftaunte, wie fie mit Nachdruck demfelben ing 
Gefiht fagten, daß er an der ganzen Verwirrung die Haupt- 
fhuld fer, und wie fie, falls er nicht fogleich zur Befreiung 
der bevrängten Franzisfaner die gefammte türfifhe Mann— 
ſchaft abjenden würde, mit noch ärgern Dingen drobten, als 
er ſelbſt angeiponnen batte, Sie felbft fommanbdirten, ohne 
erit den Befehl des Mutefellim abzuwarten, den gegenwär— 
tigen Befehlshaber der albanefiihen Truppe, welcher beftürzt 
aufbrach, und glüdlid noch zu vechter Zeit anlangte, um 
die Geiftlihen aus den Händen ihrer Feinde zu befreien, 
So eben batten die Griechen einen Hauptanfall durd die 
enge Thüre verfucht, die fie erbrachen, als man fi von 
Seite der Lateiner nothgedrungen zur VBertheidigung mit 
Leudtern und Scemeln waffnete, Den Janitſchar des 
Klofters, der bloß einen Stod hatte, drängte die Menge 
hinweg; den beiden Turdſcheman wurden zwar nur bie 
Kaftäne zerriffen, allein die übrigen mehr oder minder miß- 
bandelt, In diefem immer gefährlihern Handgemenge famen 
Lord Bellmoore und Banks berbei, Mit dem Degen in 
ber Hand, von einem nachftürzenden Haufen wilder Alba— 
nejer begleitet, wurden bie griedhifchen Pilger, fiebenhunbert 
an der Zahl, aus der Kirche herausgetrieben, die in Todes: 
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angft fchwebenden Lateiner befreit, und im Triumphe nad) 
dem Klofter geleitet, Daß biefelben fehuldlos waren, bafür 
bürgte ihre Wehrlofigfeit. Kaum vernahm der Paſcha von 
Damasfus diefe Eigenmädhtigfeit des Mutefellim und der 
Griechen, als er den erften ſogleich abfeste, und die griechifche 
GBeiftlichfeit zu einer Strafe an Geld verurtheilte, welches 
ihm auf drei Kamelen in Silber überbradt wurde. Der 
Profurator des lateinifchen Klofters erhielt zur Genugthuung 
vom Paſcha ein prachtvoll aufgezäumtes, arabifhes Pferd, 
und fein Turdfhemän den feinften perfifhen Kaftän zum 
Geſchenke. Sp endete, hieß es, durch die Entfchloffenheit 
zweier Proteftanten die Tebensgefährlihe Lage, in welder 
Hunderte von Lateinern gefchwebt hatten. 

Am Charfreitag 1832 hatte Zanf, Drängen und Balgen 
zwifchen den Armeniern und Griechen flatt?, 

Am Tage vor dem Palmfonntage 1834 hatten die La- 
teiner eben ihre Prozeſſion in der Grabkirche beendigt, als 
die Reihe an die Griechen kam; allein die Armenier drängten 
fi) hervor, und, ftatt des Gebetes und der kirchlichen Feier, 
entfpann ſich um den Vorrang ein Zanf, ber immer heftiger 
wurde, bis fih endlih die Hände ber beiden Parteien zu 
Fäuften zufammenballten, und eine derbe Schlägerei begann. 
Etlihe Taufend Menfhen, von denen einer ärger fchrie, 
als der andere, waren im wiüthenden Handgemenge. Ein 
griechifcher Priefter z0g die Schuhe aus, und hieb damit 
wader drein; Andere zerbrachen die Stangen, womit man 
die Lampen anzündet und auslöfht, und ein riefenhafter 
Armenier faßte eine foldhe und ſchlug damit fo gewaltig auf 
die glatt gefchorenen, nur auf dem Scheitel mit einem Bü— 
fchel Haare bedeckten Köpfe feiner Gegner, daß augenblidlich 
das Blut aus den Wunden quoll und Kleider und Gefichter 


1 Sieber 98 ff. 
2 ®eramb 2, 115. 
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der Rämpfenden röthete. Bon der Galerie herab warf ein 
lateinifcher Briefter ein Bret in die Kirche, das Mebrern 
auf die nackten Köpfe fiel, und zerfprang. Sogleih erhub 
fi) ein hisiger Kampf um basjelbe; denn ein Jedweder 
trachtete, ein Stüf davon ald Waffe zu erhalten. Endlich 
erichienen die Türfen, und machten mit Truppen dem Streite 
erft ein Ende, nachdem er noch einmal ebenfo heftig aus— 
gebrochen war’, 

Ein paar Jahre nachher gerietben die Armenier und 
Griechen wieder in Streit. Alle Rüdfichten für die Feier: 
lichfeit waren mit einem Male verbannt, Die veich geflei= 
beten Armenier, Fahnen vorantragend, waren eben nabe 
beim Steine der Salbung angelangt, als die Griechen ent= 
gegentraten, um ihnen die Annäherung zum h. Grabe zu 
verwehren. Darüber entftand heftiger Kampf; Schläge und, 
fo viel man verftehen Fonnte, Flüche fielen in vollem Maße 
von beiden Seiten. Die Türfen eilten berbei, die Ruhe 
berjuftellen, und theilten mit ihren großen Stöden tüchtige 
Argumente zum Friedenhalten auf die Köpfe beider Parteien 
aus, Das Bolf fürzte von allen Seiten auf den Schau— 
plas des Kampfes, worauf die Türfen fih zu den Armes 
niern fchlugen, und nun den Haufen zurüddrängten“, 

Im Hornung oder Merz 1838 war innerhalb der 
Mauern des Grabes zwifchen einem griechifchen und arme 
nifhen Priefter wegen des Vorranges im Hineingehen Streit 
entftanden; hohen Anrufungen folgten derbe Schläge, es 
entbrannte fi ein wüthendes Handgemenge, und der weiße 


1 D — (2, 96 f.), deſſen Glaubwürdigkeit ich ſonſt nicht am höchſten 
anfchlage. 

2 Stinner 2,35 f. Hailbronner fagt (2, 275): Beftehungen aller 
Art werden angewendet, um mehr Raum zu gewinnen, jeder Fuß 
breit Erde oder Stein wird im Auffirich (fo!) verkauft, nicht felten 
arten die Zwiftigfeiten in förperliche Thätlichfeiten aus, wie es denn 
während unferer Anmefenheit geſchah, daß Mönche zweier Konfeflionen 
fih in den Hallen des Gotteshaufes biutig fchlugen. 
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Marmor, welder, nah der Meinung ber Kämpfenden, das 
Grab des Friedengfürften det, ward mit Blut befledt von 
folden, die fid) feine Diener nannten, Beide Priefter wur: 
den fogleih vor den Kädhi gefordert, welcher wegen Frie— 
densbruch ihren betreffenden Klöftern eine hohe Geldftrafe 
auferlegte', 

Im Aprif 1842 fam es ebenfalls zwifchen den Arme— 
niern und Griechen zum Kampfe in ber Grabfirde, Drei 
Perfonen wurden ſchwer verwundet und für tobt wegge- 
tragen, und ein Kind zertreten. Es war ein grauenhafter 
Aufruhr. Das türfifhe Militär mußte berausgerufen wer- 
den, um die Ordnung berzuftellen, weswegen die Kirche 
und Straßen, die zu ihr führten, ſtark befegt wurden ?, 

Am GCharfreitag des Zahres 1846 fiel in der Kirche 
ein förmliher Kampf, diesmal der lateinifhen mit den grie- 
chiſchen Geiftlihen, vor. Lestere Tegten einen Teppich auf 
eine Stelle des Fußbodens, auf welde fie, wie es feheint, 
fein Recht hatten, und widerfegten ſich thätlich den Verſu— 
hen der römifch-Fatholifhen ©eiftlichfeit, denjelben zu ent— 
fernen. Darüber entftand ein Handgemenge. Die Kirchen 
feuchter dienten als Keulen und die Prozeffionsfahnen als 
Speere für die frommen Männer, Einige Individuen follen 
dabei tödtlih verwundet, andere während des in der Kirche 
zunehmenden Gedränges beftohlen worden fein, bis die 
Drdnung durch den herzueilenden Paſcha wieder bergeftellt 


1 For the kadees and others officials are always glad of an oppor- 
tunity of inflicting a heavy fine on the convents for the misconduct 
of any of their members, Wilde 2, 206. Vgl. oben ©. 431 f. 


2 Ewald im Calw. Miffionsblatt, 1842, 60; in feiner engliſchen 
Schrift p. 9%, wo er au fagt, daß die Kirche erniedrigt werde to 
a place of sirife and contention, of bloodsheed and murder. Bei 
Bartiett liest man (194): A Franeiscain friar told us with great 
delight, that he had given a sound bastinado to the Greek Papas 
in the most Holy Sepulohre, — Wolf?s Journal, 
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ward', Dieſen Teppich nahm der Paſcha 1847 weg, und 
fagte den Chriften an, daß die Kirhe und der Altar, vor 
welchem er lag, weder den Griechen, nod Lateinern gehöre, 
fondern dem Sultän, deifen Stellvertreter diefer Beamtete fei?, 

Auch der Moslem erlaubte fi in der Grabkirche ver- 
breherifhe Dinge. Im erften Biertel des elften Jahrhun— 
derts durdftreiften die Sarazenen in der Charwode den 
Tempel, und warfen Steine auf das Volk, das eben Got— 
tesdienft feierte?. Im J. 1844 waren der Platz und die 
Thüre des Tempels mit Soldaten des Paſcha befest, weil 
wenige Tage vorher ein albanefifcher Söldling ein hriftliches 
Weib in der Grabkirche getödtet hatte. Es erging daher 
ein ftrenger Befehl von Seite des Paſcha, daß ſich Fein al- 
banefifher Soldat der Grabfirhe nähern dürfe?, 

Der Rückblick auf die Gräuel, welche in dem Grab: 
tempel verübt wurden, empört, Wenn die Mohammedaner 
nicht einfchritten, fo wären fie noch zahlreicher und blutiger, 
obſchon zugegeben werden muß, daß die türfifchen Großen, 
einmal beftochen, in einzelnen Fällen das Einverftändniß 
nicht hätten leugnen fünnen, Es ift durchaus wahr, daß 
ohne die Türfen an dem bödften Fefttage die Chriften ein- 
ander nocd mehr in die Haare gerietben, und um fo gewifler 
den Tempel zur Mördergrube madten. Das ift die Wahr: 


— 
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Allgemeine Zeitung von Augsburg, 3. Juni 1846, ©. 1232. Diefer 
kurze Bericht ift von allen der inhaltfchiwerfte, und er bürfte wohl 
etwas übertrieben fein. Bon Beraubungen war früher nie die Rede. 
Wenn ein Kind niedergetreten wurde, fo geſchah es nur in Folge 
des Gedränges. Todesfälle und zahlreichere in Folge gleicher Ur» 
fahen fanden auch fhon bei andern Anläffen fatt. Es ift traurig, 
fagt Geramb (2, 97), für die römifchen Katholiten, wenn die Ofter- 
eit mit der der übrigen Ehriften zufammentrifft. Der Zufammenlauf 
iſt dann fo groß, daß nicht felten Perfonen erdrückt werben. 
2 Yerufalem, wie es iſt. Brief eines Laien. Gtuttg., Steintopf, 
; nn — 1: 

ugon, chron, Virdun,, in Le Quien Or, Christ, 3, 490 sg, 
A Ewald 241. ci — 


— 
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beit, ich weiß wohl, eben feine erfreuliche oder ehrenvolle 
für ung’, 

Wenn id auch rohen Ausbrühen in der Grabfirche, 
wie fie hier erzählt find, nie zufchaute, fo fah ich doch we— 
nigftens auf dem Kirchenplage, nahe dem Portale der Kirche, 
einen Beweis von fhmähliher Rohheit. Ein griecdifcher 
Chriſt padte ein Weib, ftieß es vor der Pforte nieder, und 
prügelte es im fprühendften Zorne. Ein griedhifcher Pope 
war babei, ohne einen Schritt zu thun oder ein Wort zu 
fagen. 

Ein erfreulihes Gegenbild, wenn auch bloßer Zwang 
ihm Farbe verlieh, habe ich aus dem J. 1848 nachzutragen. 
Auf Mahnung des Paſcha von Jeruſalem umarmten ſich 
der lateiniſche, griechiſche und armeniſche Patriarch in der 
Grabkirche, vor der Thüre des h. Grabes?. 

Es bleibt mir übrig, die feſtliche oder gottesdienſt— 
liche Seite zu ſchildern, und ich beginne mit der Beſchrei— 
bung eines Feſtes, welches jetzt nicht mehr begangen wird, 
mit der Beſchreibung der Einweihung oder Kirchweihe. 
Der Urſprung dieſes Feſtes fällt in die Zeit nach dem erſten 
Kirchenbau, ins J. 336°, Als nämlich der Kaiſer Kon— 
ſtantin das dreißigſte Regirungsjahr antrat, wollte er 
dieſes glorreiche Feſt ftiften®, Vorerſt berief er ein zahl— 
reiches Konzilium nach Tyrus, um die in Ägypten entſtan— 


rokeſch 53. Der Herzog von Ragufa war beim Betreten bes 

ateinifhen Klofters fogleih Zeuge des Zwieſpaltes unter den chriſt⸗ 
lichen Gemeinden und ſagte (3, 32): Pour qu'il existe un ordre de 
choses supportable pour tout le monde, il faut que chacune des 
seotes chretiennes vive immediatement sous la protection de l’auto- 
rite musulmane; que cette autorit&E maintienne l’ordre et la regle 
parmi elles, et, a cet effet, qu’elle soit depositaire des clefs m&mes 
de de qui renferme le tombeau de Jesus-Christ. Vgl. oben 
S. 404 

2 Calw. Difiongs, 1848, 55. 

3 ©. oben ©. 9 

4 Euseb, de SE "Constant, 4, 40, Sosomen, 2, 25. 
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denen Gtreitigfeiten zu fchlihten‘, und um nadber den 

Tempel einzuweiben?, Als die Väter in der Küftenftadt 

beifammen waren, langte ein kaiſerlicher Gefandter mit der 

Mabnung an, daß fie in Eile nach Jerufalem aufbrechen, 

Ale Biſchöfe Vhöniziens fuhren in Wagen dahin, und zu 

gleiher Zeit begaben fih nad Jeruſalem Biſchöfe aus allen 

Provinzen; aus Pannonien und Myſien die Blüthe der 

Jugend, Werfien, Bithynien, Thrazien, Gilizien, Kappado— 

zien, ganz Syrien und Mefopotamien, Paläftina, Arabien, 

Agypten, Afrika waren durch Biſchöfe vertreten, denen bei— 

nabe aus alfen Ländern des Neiches eine große Volksmenge 

folgte?, Auch waren kaiſerliche Bevollmädtigte zugegen, 
welde auf Koften des öffentlichen Schaßes der Feftlichfeit 

Glanz verleiben follten. Marianus, der erfte unter ihnen, 

ein Mann von bober Augzeihnung, ordnete Das Feſt und 

behandelte die VBerfammlung von Geiftlihen ebrenvoll mit 
glänzenden und Iuftigen Gaſtereien. Er befchenfte entblößte 

Arme und fonft eine Menge darbender Männer und Frauen 

reihlid mit Kleidern und Geldern. Den ganzen Tempel 

jelbjt zierte er mit prächtigen, Föniglihen Gefchenfen?, Die 

Kirhengefhenfe waren ungemein koſtbar“. Den allerheilig- 

t Euseb,1l,c,41, Socrat, 2, 22, Theodorit, 1, 29 sqqg, Sosxomen, 
2, 24 sq. Es mar nämlich der Etreit des Athanafiug wegen ber 
Arianer. Said Iben Batrik 1, 464, 

2 ’Erreöder ÖdE Tüv dyızpwow Toü agoheydärrog vew. 
Euseb, 

3 Euseb, 4, 43 sg. Nah Said Iben Batrif ging Athanafius, 
berin Tyrus nicht lebengficher war, voraus, und weihte mit dem Chrysma 
die Kirchen Zerufalems, was ihm beim Kaifer Gnade zuzog; als 
daher fpäter die Bifhöfe aus Tyrus gen Zerufalem aufbraden, fanden 
fie, daß Athanafing ihnen mit der Einmweihe zuporgefommen war, 
begingen aber deunorb wegen der Kirchweihe ein großes Keft. 

4 Euseb, Socrat, Theodorit, Marianug, ein Schriftführer des 
Kaifere, fam mit dem Briefe nah Tyrud. Sosomen. 

I Angedeutet von Eufebius (4, 46), der auf eine ausführliche, ver- 
loren gegangene befondere Beſchreibung des Tempels hinweiſet. Diefer 


Berluft ift um fo mehr zu bedauern, da ber Berfaffer die Kirche als 
Augenzeuge kannte, und felbft dem Fefte beimohnte (45). 
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ſten Altar ſchmückten fürſtliche Vorhänge und Denkmäler, 
in die Edelſtein und Gold gelegt waren“. Prieſter erhöhten 
das Feſt durd Gebete und Reden; andere priefen des Kai— 
fers freigebige Liebe zum Heilande und die erhabenfte Pracht 
des Tempels mit andädtigen Herzen; andere erklärten die 
heiligen Borlefungen, und erläuterten den verborgenen Sinn; 
andere hinwieder verfühnten die Gottheit durch das unblus 
tige Dpfer und die geheime Weihe, und baten Gott um 
den allgemeinen Frieden, um Schuß der Kirche Gottes, um 
Beiftand für den Kaifer, als den Tempelftifter, und für 
feine theuern Rinder, So warb denn das Felt der Ein 
weihung des Martyriums von Allen mit unendlicher Freude 
begangen”. Auch den Kaifer, als er von der Herrlichkeit 
des von ihm angeordneten Feftes Kunde erhielt, ergriff die 
innigfte Freude’, Bon diefer Zeit an feierte die Jeruſale— 
mer-Kirche alljährlih auf eine fehr glänzende Weife dag 
Feft der Einweihung, weldes mit Gottesdienft begann und 
mit Berfammlungen abwechſelte, was zufammen acht Tage 
lang dauerte, Aus allen Gegenden der Welt ftrömten bie 
Menſchen herbei, welche den Beſuch der ihnen ehrwürdigen 
Stellen auf das Kirchweihfeft verlegten. Auch die Kaiferin 
Eudocia wohnte einer Kirchweihe bei’, Die Einweihung 
des Martyriums oder die Kirchweihe fiel. auf den Herbft- 
monat, und, fpäter wenigftens, mit dem Kreuzerböhungsfefte 


i TO Yeior Yvoaormpiov. Theodorit. Bol. Sosomen, 

2 Euseb. 4, 45. Mit ungeheurer Freude fehrte man zurüd. Said 
Iben Batrik., 

3 Theodorit. Nah Sozomenus wurden auch die Kirchenpläße und 
die Erınnerungsmale geweiht. 

4 Sosomen, Co geſchah es zu feiner Zeit. 

5 Nicephor, Callist, ecel, hist, 8, 5. 

6 Metaphraftes: auf den 31. Chriſtmonat, Surius: auf den 31. 
Jenner. In Rottlers vite Patrum von H. Rosweid, ©. 719, 
Zouttee fagt (13 [425]) in feiner Erläuterung des Kürillos: 
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zufammen’, Zur Zeit des Königreiches Jeruſalem warb 
das Feft der Einweihung am 15. Julius begangen, und 
man verband damit die Gedächtnißfeier auf die Einnahme 
der Stadt. Man fang: Freue dih, Zerufalem u. ſ. f. 
Es wurden in der Grabkirche aud) vier Altäre eingeweiht, 
nämlich der große Hochaltar, der obere Altar auf der Schä- 
belftätte, und zwei auf ber Seite der Kirche und einander 
gegenüber, davon ber eine zu Ehren des h. Petrus und 
ber andere zu Ehren des Erzmärtyrers Stephan. Zur 
Erinnerung an die Weihe waren bei Golgatha folgende in 
Gold gearbeitete Verſe gefchrieben: 

Est locus iste sacer sacratus sanguine Christi; 

Per nostrum sacrare sacro nil additur isti, 

Sed domus, huie sacro circum superedificata, 

Est quinta decima Quintilis luce sacrata. 
Am Tage nad der Kirchweihe erhöhte man noch die Feier durch 
Almofenfpenden und durd Gebete zum Andenfen der Ber: 
ftorbenen, zumal der bei der Eroberung der Stadt Gefallenen, 
und einen Tag fpäter feierte man die Jahrkehr des Könige 
Gottfried von Bouillon, nad feiner bei Lebengzeiten 


Valesius in notis ad eitat, Eusebii caput, Jerosolymitan® ecelesis® 
dedicationem assignat diei 13, septembris ex autoritate Nicephori 
lib, 8, c. 30, Typiei S, Sabæ, et Menologii Grecorum; Sophronü 
quoque de exaltatione S, Crucis, et chronici Alexandrini quod p, 
666, dedicatam ecclesiam refert die 17, septembris, Non negamus 
ea die celebrata fuisse Ecelesi® encıenia, ne tamen eadem dedicatam 
putemus, obstant indubitata apud Athanasium monumenta, quibus 
concilium Tyriense adhuc eo tempore stetisse convineitur, Wenn 
aber Athanaſius die Kirchenverfammlung in Tyrus fißen ließ, 
und die Kirchen allein einweihte? Nach dem, was Arculfus (1, 1) 
von dem 15. September erzählt, fo wurde an dieſem Tage Jahr— 
marft oder Zahresmeffe (anniversario more convenire solet ad com- 
mercia) gehalten. Da nun aber Nikephorus Kalliftus (8, 50) 
das Kirchweihfeft auf den 14. September fegt, fo dürfte der Markt 
weninftend aus der Kirchweihe entfprungen fein, diefe aber zur Zeit 
bes Arcuffus ihre urfprüngliche Bebeutung ganz verloren haben. 
1 @retser de cervce Ch, 1, 187. 
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getroffenen Verfügung, mit Austheilen von reihen Almofen 
in der großen Kirche!. 

In neuerer Zeit waren das Palmfeft, die Kreuzigung, 
Auferftehung und die Kreuzfindung? die Hauptfefte?; allein 
faft einzig wegen der erflern zwei, woran fih das Spiel 
des heiligen Feuers reiht, gibt es in Jeruſalem den großen 
Zufammenfluß von Pilgern. Die Erzeffe, woran die Char- 
woche fo reich ift, haben wir zum Theile fchon kennen ge— 
lernt, und wir wenden ung jest zu ben gottesdienftlichen 
Verrichtungen, bei denen wir noch andere Ausfchreitungen 
in Erfahrung bringen werden. 


1 Joh. Wirzburg. 520 sq. Auf 531 befchreibt er dag Feſt alfo: Idibus 
Julii dedieatio ecclesie s, Sepulchri, Item eadem die celebris memoria 
s. urbis Jerusalem a Christianis recuperat®, et ex potestate paga- 
norum erepte, Jn hujus rei memoriam eadem die celebratur missa 
ut sequitur; Introitus: Letare Jerusalem. Kyrie eleyson. 
Cunetipotens genitor Deus, Oratio: Ömnipotens sempiterne 
Deus, qui virtute tua mirabili Jerusalem eivitatem tuam de manu 
paganorum eruisti, et Christianis tradidisti, adesto nobis, quaesumus, 
propitius, ut, qui sanctam solemnitatem annua recolimus devotione 
ad superne Jerusalem gaudia pervenire mereamur, Per Dominum 
etc, Epistola: Surge illuminare Jerusalem ete. Alleluja: dies 
sanctificatus cum Graduali: omnes de Saba etc, Evangelium: 
eum intraret Jesus Jerosolymam ete, Credo in unum, Offertor: 
Dextera Domini eto. Secreta, Hanc quesumus Domine hostiam, 
quam tibi supplices offerimus, dignanter suscipe, et ejus mysterio 
dignos nos effice, ut, qui de Jerusalem civitate, de manu paganorum 
eruta, hane diem celebrando agimus, celestis Jerusalem coucives 
fieri tandem mereamur, Per Dominum etc, Communio, Jeru- 
salem surge eto, Quod sumpsimns Domine saerificium ad corporis 
et animæ nobis proficiat salutem, ut, qui de eivitatis tue Jerusalem 
libertate gaudemus, in celesti Jerusalem haereditari mereamur, 
Per Dominum ete, Merkwürdige Fehlſchüſſe vernehme man bei Qua— 
resmiug (2, 381 sq.), der behauptet, die Einweihung fei nicht 
mehr gefeiert worden, weil Wilhelm von Tyrus nichts davon 
meldete. 


2 ©, oben ©, 435 f. 


3 Zur Zeit des fränfifchen Königreiches hielt man an einem Kreuzer— 
höhungsfeſte auch einen Umzug durch das Goldthor, weil der Kaifer 
Heraklius das den Perſern abgenommene Kreuz durch dasſelbe in 
die Stadt getragen habe. La cites de Jerusal, 1187, 111, 
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Am Palmfonntage beginnen die Feierlichfeiten, welche 
die letzte Lebenszeit und die Auferftehung Chriftus’ in re— 
ligiöfem Andenken erhalten ſollen. In der Bibel flieht ge— 
fhrieben ': Als fie nun, nahe bei Jernfalem, famen gen 
Bethphage an den Olberg, fandte Jeſus feiner Jünger zwei 
in den Fleden, der vor ihnen lag, auf daß fie von da zu 
ihm eine Efelin mit dem Füllen führen. Sie bradten 
beide, legten ihre Kleider und feßten den Herrn darauf. 
Und viel Bolfes breitete die Kleider auf dem Wege aus. 
“ Andere bieben Zweige von den Bäumen, und ftreuten fie 
auf den Weg, und Bolf ging voran und Bolf folgte nad). 
Die Kunde, daß Jeſus gen Jerufalem ziehen werde, rief 
viel Leute zufammen, viele ihm mit Palmzweigen entgegen. 
Der Hocdgefeierte z0g in die Stadt, und ging in den Tem— 
pel. Diefer Einzug ift es, welden die Ghriften nah und 
nad feierten, Der Pilger von Bordeaur fagte, daß auf 
dem Wege von Jeruſalem gegen den Olberg, füdlih vom 
Selfen, wo Judas Iſcharioth den Heiland verrietd, auf 
ber rechten Seite ein Palmbaum fand, von weldhem die 
Kinder Zweige brachen, und bei der Anfunft Chriftug’ 
auf den Weg ftreuten?, Der Nahabmung des Zuges ge= 
denft der alte Pilger mit Feiner Silbe, die Palme wurde nur 
einmal wieder erwähnt?, und ich finde die Palmfeier*, nament- 
ih die Prozeffion erft zur Zeit des fränfifhen Königreiches. 
Nachdem der Patriarch Palmzweige geweiht hatte, bewegte 
1 Matth. 21, 1 bis 9. Mark, 11, 1 bis 10. Lukas 19, 29 bis 

40. 30h. 12, 12 bis 19. 
2 A parte vero dextra est arbor palme, de qua infantes ramos tule- 
runt et veniente Christo substraverunt, Itin. Burdig, Hieros, 153. 
3 Kyrillog (eat, 10, 9) gedachte dieſes im Thale Joſaphat ges 
legenen Palmbaums als eines damaligen Zeugniſſes für Chriſtus. 
4 Dominica palmarum, Albert. Aquens, 12,7. Dominica Ramis pal- 
marum. Gesta Francor, expugn, Hierus, 24 (572). Pascha floridum, 
Histor, Hieros. I. 613 (bei Bongars). Ramus palmarum. Eu- 


——— 116. Die qua colebratur ramis palmarum, Fetell, 16a. Bgl. 
. Anm, 
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fih der Zug, nämlich der Patriarch und feine Priefterfchaft, 
denen von dem Tempel des Herrn (Felfenfuppel) und von 
allen Kirdhen die Brüder entgegengingen, vom Olberge 
herab, mit Lob- und Feftgefängen und mit Palmzweigen, 
und er nahm den Weg durd das Goldthor, wodurd aud 
Sefus auf einer Efelin ritt’, Im Jahr 1118 gerieth der 
von Ägypten bergebracdte Leichnam des Könige Balduin L 


— 
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1Albert, Aquens,]. e. Fulcher. Carnot, 44 (428). Gesta Francor, 
expugn, Hierus, 24 (572). Hist, Hieros, II, 613, Et aloit on & 
_ pourcession le jour de Pasques Flories, pource que Jhesu Cris y 
passa à cel jour, et fu recueillis a pourcessions, La citez de Jerusal. 
1187, 111. Der Berfaffer (115) macht auch die fonverbare Bemer- 
fung, daß Zefus nah „Belfage” (Bethphage) am Palmfonntage 
fan, daß er wegen einer Efelin zwei Jünger nah Zerufalem fchidte, 
und daß er von dort auf einer Gfelin in die Stadt ritt. Ueberein— 
fiimmend fagen Albert von Air, Fulcher und der Perfafler ber 
Histor, Hieros II., daß der Zug auf dem Delberg begann. Dingegen 
überliefert Wilhelm von Tyrus (11, 31): Ea dominica, qua diei- 
tur Ramis palmarum, per vallem Josaphat, ubidemore (a,1118) 
populus ad diem festum convenerat; (12, 2) in die festo, qui 
dieitur Ramispalmarum, cum de more populus universus 
in vallem Josaphat convenisset... Quaresmius (2, 335) 
hält den Feſtzug für älter, als eine alte Reiſebeſchreibung vorgibt: 
Credendum est, exordium habuisse eo tempore, quo Terra 8. 
venit ad manus Christianorum , . etsi de tempore determinato mihi non 
satis constet, Was er nah Wilhelm von Tyrus (1, 5) aud der 
vorfränfifhen Zeit anführt, daß wegen des im Vorhefe des Tempels 
(Felfenfuppel) gefundenen todten Hundes (f. oben ©. 119) ein Jüng— 
ling ſich als ſchuldig einbefennen wolle, wenn man ihm verfprecde, 
jährlich zu feinem Andenken am Palmfonntage einen Delzweig, wel« 
her den Herrn Jeſus Ehriftug vorftellen foll, in feierlicher Pro— 
zeffion in die Stadt zu bringen, fo ift es nicht ganz aus der Luft 
gegriffen; der Franzisfaner mag aber immerhin die unter den Königen 
von Jeruſalem fiher gehaltene Prozeffion am Palmfonntage von 
jenem CEreigniffe herleiten, fo fann ich doch nicht unterlaffen, zu bes 
merfen, daß, meined Wiſſens, die Erfüllung jenes Beriprecens 
nirgends gefchrieben flieht. Mariti (2, 251 sq.), welcher vie ches 
malige Prozeflion fehilvert, folgt Duaresmiug und fagt, daß 
Wilhelm von Tyrus zuerft von ihr redete. Gene alte Neifebe- 
fhreibung will glauben machen, die Prozeflion rühre, zur Zeit einer 
großen Trodenbeit, von einen Befehle des Stadtbauptmannes her, 
daß die Epriften für Regen beten, welchem Befehle Guardian und 
Brüder der Lateiner gehörchten, mit der Bitte, daß fie dann von 
Bethphage einen Bittzug halten dürfen. 
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gerade in ben Zug; Freude verwandelte fih in Thränen, 
Lobgefänge in Wehflagen; der Entfeelte gelangte durch 
das Feſtthor in die Stadt!. Die Feierlichkeit fchloffen eine 
Predigt, welche der Patriarh am Fuß des Dlberges ang 
Bolf hielt, und ein Amt? Im vierzehnten Jahrhunderte 
nahm man an, daß Chriftus dur das goldene Thor zum 
Salomostempel ritt, und man bielt alle Palmjonntage eine 
Prozeffion vor Aufgang der Sonne bei jenem Thor, und 
auf einem Efel ritt dev Armenier Bifchof, welden die Knaben 
empfingen®. Erft nad der Mitte des fünfzehnten Jahrhun— 
berts erlangten die Chriften oder wenigfteng bie Franzisfaner 
die Freiheit, den Zug ſchon in Bethphage zu beginnen. 
Man begab fih nämlich zuerft nad Bethanien und dann 
nad Bethphage; ein Minorit ritt einen Efel gegen die Stadt 
in Begleitung von Leuten. Beim Herunterfteigen vom 
Olberge famen auch die übrigen orientalifhen Chriften mit 
Palmzweigen, warfen die Kleider ab, und fo bewegte fich 
der Zug bis zur Schlucht Kidron, aber nicht weiter‘. Im 
Anfange des fehszehnten Jahrhundertes hatte die Prozeffion 
noch ftatt*, fcheint dann unterlaffen worden zu fein, big fie 


1 Albert von Air, Fulcher, Hist. Hieros, IL 1, c. 

2 Joh. Wirsburg. 498, 

3 Petrus von Suden x cj. An diefen Zug fnüpfte fi bie tolle 
Ueberlieferung, nad der man bie Auftritte des Efels zeigte. „Die 
gülten Port, da vnſer HErr Iheſus Ehriftus an dem Yalmtage 
eynreit auff dem Efel, da fihet man noch deß Eſels Fußftapffen an 
dreyen enden beicheidenlich, vnd ift Doc derfelbig Weg von harten 
fteinen.” Monteuilla 775. Auf dem Stadt-Örundriß von Maris 
nus Sanutus ifl die via Christi super axllam (asinam) der füd« 
liche Weg, der von Gethſemane auf den Oelberg führt. 

4 Fabri \, 369 sq. Bor 150 Jahren fei fo etwas gar nicht geftattet 
worden. 

5 Georg. 539, Die Minoriten famen jährlih am Palmtage nach Beth- 
pbage, und fangen bis zum SZofaphatsthale. Anshelm. 1305. Das 

gegen beißt es im Viagg. alS, Scpolero D 2: La processione della 
8. Domenica dell’ Oliuo & fatta in questa forma, cio& la mattina 

* u & apparecchiato il luogo del N, S, Giesu Christo dal 
ee ; o delli Armeni, ed altri chiericati nelli lor ornamenti, ouero 
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im erften Viertel des fiebenzehnten Jahrhunderts neuerdings 
in Aufnahme fam!, Es fammelte fih viel Volk; auch an« 
dere Chriften, als die römifch-Fatholifchen nahmen an dem 
Zuge Antheil, der fih durd das Zionsthor zum Salvator- 
Hofter der Lateiner bewegte. In Bethphage hielt man zuerft 
eine Predigt, der Diafon fang das 21. Kapitel des Evan- 
geliften Matthäus; während des Zuges legten die Brüder 
Kleider, Blumen, große Olzweige unter den Efel, daß diefer 
auf dem ganzen Wege nie die bare Erde berührte. Am 
vorgeblihen Orte, wo Chriſtus über die Stadt weinte, bielf 
der Zug an, und man fang das 19. Kapitel des Evange- 
litten Lufas. Man ging dann ins Thal Joſaphat und 
dburh das Zionsthor in die Kirche des Salvatorkloſters, 
wo noch in arabifher Sprade eine Rede ang Volk gehalten 
wurde? Im %. 1651 wurde diefe Zeremonie und Prozef- 
fion vom Kädhi abgeftellt, mit dem Vorgeben, fie fei Abgöt— 
terei?, Allein im 3. 1667 erlaubte der Großherr die Pro- 

zeffion wieder‘, Die Feierlifeiten hatten beinahe den 


paramenti in modo di dodeci Apostoli, e tutto il popolo commune- 
mente, e vanno al S. Sepolcro con altissimo canto, e quiui & tanta 
gente, che a pena ui si puö andar: ma ui sono certi saracini, che 
fanno far largo e poi poria doi grossi oliui, e in quelli rami sedeno 
huomini; che crida ad alta uoce uerso il Vescouo.... in lingua Ara- 
bica, ed in su l'altra Olius erano Eithiopiani, Hebrei, e Saracini, 
& ben uero ch’essi non gridano altro che bone parole, ed anco canta 
il popolo d’intorno quel canto, che fu cantato dinanzi il N,S,G,C, 
quando li feceno ecc. 
Boucher 322 sgqg, Quaresm, 2, 333 sq. 
Quaresm. 1. c, Surius 486 sqq. Zwinner 284. Troilo 370 f. 
Nah Boucher Hielt man zuerft einen Umzug in der Grabfirde, ein 
Jeder mit einem Palmziweig in ber Hand, vor 5 bis 6000 orienta- 
liſchen Chriſten; die 40 Kapuziner paarweife, in Ehorhemden von 
demüthigftem Schmude, indem Einer allein drei Ehorhemden im 
Werthe von 5000 Dufaten ſchenkte. Dann aß man im Erlöferfiofter 
zu Mittag, darauf ging’s nach Bethphage u. ſ. f. 
3 Zwinner 235. 
4 Anno 1667, ab Imperatore Turcarum licentia renovata fuit servandi 
Processionem, que fit in Dominica Palmarum, sicut illam Christus 
Dominus noster fecit, veniens ex Bethania per portam Auream in 


tw mm 
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gleihen Karafter wie früher; am Salvatorflofter hielt man 
zulest eine Dankpredigt. Die Efelin aber blieb vor ber 
Thüre des Klofters auf der Gaſſe ftehen. Da hätte man 
ſehen folfen, was für ein fomifhes Spiel die orientalifchen 
Ghriftenfrauen und Jungfrauen mit dem XThiere trieben, 
Etlihe füßten es, an welchem Flede es ihnen nur möglid 
war, des Gedränges wegen beizufommen, andere pußten 
und wifchten es ab mit ihren Kopfichleiern, etlihe trugen 
ihm zum Trinfen zu, etliche gaben ihm die beten Kräuter 
zu freffen, und ließen die Efelin nur ein Maul voll davon 
nehmen, auf daß die Weiber unter einander dag Übrige 
tranfen und aßen; und damit die verehrte Bejtie nicht hart 
auf dem Boden ftehe, brachten fie viel Kleider, Polfter und 
Teppiche, die fie ihr unter die Füße legten. So währte 
es bis faft in die finftere Nadt', Doch fhon im J. 1673 
unterblieb der Feftzug?, theild wegen der Koftfpieligfeit, 
theils aber auch wegen ber großen Unordnung, welde ſich 
ans Feft Fnüpfte?, Die Prozeſſion tauchte indeg noch ein— 
mal auf, zuverfichtlich in Folge eines großherrlihen Firmäng 
im 3. 1700®, Hatte namentlidy im J. 1733° und um bas 


Jerusalem, Sed hieo non tam siepo fleri potest propter expensas 
nimias, et tyrannidem maxime aliquorum gubernatorum, sive ob 
eorum absentiam, vel militum, cum quibus illis in via invigilandum, 
ne per infideles tumultus excitetur in populo, Hinten bei den latei« 
nifchen Prozeflionspymnen, pag. 49. Mariti 2, 285. Zroilo (370) 
erwähnt den Feftzug als beſtehend: „nunmehro”, 

Troilo 370 ff. 


Soleva di giäa il ress, Padre Guardiano trasferirsi ecc, Legrensi 1, 117. 
Ma per essere troppo dispendiosa questa fontione e di molta con- 
fusione, resta hoggidi sospesa, Legrensi 1, c. Bol. die Stelle 
aus der Schrift, welche die lateinifchen Prozeſſionshymnen enthält. 
Der öfterreich. Botſchafter Ottinger erwirfte die Erlaubniß. Ham- 
mers Geſch. des osman. Reiches 7, 22, 
Den 8. April „am Sambftag”; man ging nad Mittag gen Bethe 
phage, wo ein Mönch eine Predigt hielt, darauf, während der Guar« 
bian einen Efel ritt, über den Delberg zum Orte, wo Chriſtus 
über die Stadt geweint habe, Reife auf Zerufalem 1733, 30 f. 
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3. 1738" ftatt, bis fie endlid in der Mitte des achtzehnten 
Jahrhunderts unterlaffen wurde? wegen ber ftarfen Gebühren 
an bie Regirung?, fo wie vorgeblic wegen des Gefpöttes 
ber Griehen und wegen vieler daher entfprungenen Un 
annehmlichfeiten®, 

Anftatt diefes äußerlichen Gepränges im Freien begeg— 
nen wir ber Feierlichfeit im Innern der Grabkirche, worin 
fie fhon vor Jahrhunderten ftattfand, Der armenifhe Bi— 
ſchof rüftete fih wie Chriftus und umgab fih mit zwölf 
Prieftern; man brachte in die Grabfirche zwei große Olbäume 
mit Aften und Laub; und es verfammelten fi) allerlei Chri= 
ften; und Knaben fangen auf den Olbäumen, fchleuderten 
Zweige herunter, und das Volk warf feine Kleider auf den 
Weg’ Auch die Griechen feierten ihren Palmfonntag in 
ber Kirhe. Das Feſt war wohl ſehenswerth wegen ber 
verfchiedenen Trachten und feltfamen Gefänge und der Fah— 
nen, und wegen bes wunderlichen Geflingeld von ‚verfchie- 
denen Inſtrumenten; denn Etliche hatten Trommeln, Etliche 
vergüldete Metallplatten, die fie an einander fchlugen, Etliche 
Hämmer, Etliche fonderbare eiferne Inſtrumente mit Ringen 
u, dgl., überdies die Menge Nazionen und Sprachen, und 
e8 war wohl werth, daß man deswegen allein die Reife 
nah Yerufalem gemacht hätte‘, Am Umzuge der Griechen 
fand man im legten Jahrhunderte befonders bemerfenswerth 
die große Menge von Fähnen, an denen bie Geheimniffe 
des Leidens dargeftellt waren. Der Patriarch oder fein 
Berwefer that an dieſem Tage den Dienft, und er batte 
1 Pocode 2.4 
2 Seit lg — Schulz 6, 283. Seit zwanzig Jahren. Bis 
3 ar 2, 23835. ®eramb 2, 101. 

4 Schulz 6, 283. Man weiß nit, aus welchem Grunde, fagte 
Binos 21). 


I Tſchudi 215. 
6 Della Balle 1, 149b f.a, 
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zu Akolyten Bifhöfe und Priefter, melde in der Hand 
Fadeln und Dlzweige trugen, Es war Braud), daß am 
Ende des Umzuges das Volk die Palmzweige zerbrah und 
mit Füßen trat!, — Wenn und als fpäter die Lateiner den 
Öffentlichen Umzug nicht halten durften, fo nahmen auch fie, 
wie andere Chriften, mit der Grabkirche fürlieb, In der 
erften Hälfte des legten Jahrhunderts beftand bei ihnen Die 
Zeremonie in Folgendem: Über dem Chriftusgrabe weibte 
der Guardian die Palmzweige. Dann tbeilte er an bie 
Berfammlung Zweige aus?, welde fie fnieend empfing und 
dem Geber die Hand füßte. Darauf folgte die Prozeffion 
der Mönche dreimal um das Grab und dann zum Steine 
der Salbung?, Auch in der neueften Zeit fand die Feier 
in der Grabkirche ftatt, Die Väter Franziskaner, die römi- 
fhen Kathofifen, die als Pilger nad) Jerufalem famen, die 
von diefer Stadt, von Bethlehem und der übrigen Umge- 
bung begaben fih ſchon fehr frühe in die Kirche. Vor dem 
Altare, welder an der Thüre der Grabfapelle errichtet wor— 
den, waren Palmzweige aufgepflanzt, Die man, dem Gebraude 
1 Mariti 2, 250. An diefem Tage hatten die morgenländifchen Kirchen, 

nad ihrem julianifchen Kalender, ihren Palmfonntag, und fie ver 

richteten bie gewöhnliche Zeremonie, daß fie Palmzweige austpeilten, 

und zu verschiedenen Malen in Prozeffion um das h. Grab gingen, 

Die armenifche Prozeilion war die größte und feierlichſte. Kamja- 


ſchott „OS: 3), Wanderung durh Syrien ꝛc. Erfurt, Henning, 
1806. 2, 114 f. 

2 Als der Feſtzug nach Bethphage noch erlaubt war, verſammelte man 
ſich zuerſt in der Grabkirche, und der Guardian ſegnete über dem 
Chriſtusgrabe Palmzweige, die an alle Mönche und Pilger ausgetheilt 
wurden, Surius A650, 

3 Pocode 28. 22, Man findet bei ven Mohammedanern Paralleles. 
Am 24. Mai 1503 gingen die Hädſchi in der Frühe vor Tage firben« 
mal um die Kaaba (intorno alla ditta Torre) herum, indem fie immer 
jede Ede berührten und küßten. L. Varthema (vem man als Augen» 
zeugen der Herrlichfeiten Medinad und Mekkas merfwürdige Sdcil— 
derungen verdankt, die nach den burdhardtifhen glaubwürdig 
ericheinen) Itinerario, Venetia, Paz. 14a. S. aud andere Augen 


zeugen, wie Wild (66) und Burdpardt (Reife in Arabien. Wels 
mar 1530, S. 587). 
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nah, vom Lande Gaza herbeigebracht hatte, und welde 
der zelebrirende Pater weihte, Dann vertheilte er die Zweige 
an die Väter und die vornehmften Römer-Katholifen, den 
Neft unter die Menge. Trotz der Vorſicht, mit welcher bie 
Väter zu Werfe gingen, war es doch felten, daß fie Palm 
zweige genug hatten, und oft ereignete eg fich, daß die Nicht- 
befherten ihr Mißvergnügen durch Klagen und felbft durch 
heftiges Gezänfe an den Tag legten. Nach der Austheilung 
bereitete man fih auf den Umzug vor, Procedamus in 
pace, erhallte es aus dem Munde eines Priefters, und im 
Augenblide feste fih der Zug in Bewegung dreimal um 
das GChriftusgrab, Die Pracht des Kirhenfchmudes und 
andere Umftände trugen dazu bei, einen lebendigen Eindrud 
bervorzurufen. Dem Umzuge folgte die Meſſe!. 

Die Mittwodhe in der Charwoche. Nachdem bie 
Sranzisfaner fhon in aller Frühe in der unterirdifchen 
Kapelle des Thales Kidron, wo Chriftus Blut gefchwist 
haben fol, acht Meſſen gelefen, verfammeln fie fih in der 
Grabfirhe und feiern die Mette nad) römischen Gebrauche. 
Sie beginnt mit dem Gefange bes zweiten Pfalmes: Warum 
tobten die Heiden und fannen die Völker auf Eiteles? rc, Am 
Ende der Mette machen zuerft der den Gottesdienſt verrich— 
tende Vater und bierauf die übrigen Mönche ein Feines 
Geräufh, indem fie mit ihren Büchern auf die Bänfe 
fchlagen, und in demfelben Augenblide erheben die Knaben 
mit Schnurren und andern Werkzeugen einen betäubenden 
Lärm, und gehen yon bannen por alle Häufer der Lateiner, 
um benfelben zu wiederholen? Im J. 1646 traten bie 


1 @eramb 2, 99 fi. 

2 Geramb 2, 103 ff. Sogliono li Pellegrini trasferirsi il mercordi 
Santo alla di gia motivata grotta di Getsemani, dove liRev. Padri 
dell’ Osservanza doppo il divin Sagrificio della Messa, chiusa la 
porta della grotta, ed il gran buco all’ alto fanno una sanguinosa 
diseiplina in mcmoria dell’ effusione di sangue che usol dalle 
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Männer fhon nah Mittag in die Grabfirhe, und blieben 
darin bis Sonntag in der Frühe”, 

Der grüne Donnerstag. In Jerufalem wird bie 
Feier desfelben gegenwärtig noch mit mehr Pracht, als ir- 
gendwo bei den römifchen Katholifen begangen. Die Grab- 
kirche ift geſchmückt wie bei den größten Feierlichfeiten, und 
der Zufammenfluß von Pilgern und Neugierigen noch größer, 
als am Palmfonntage. Die Meffe beginnt um neun Uhr. 
Der Priefter, welcher fie halt, und feine Affiftenten find mit 
Kirchenkleidern von ſchwarzem, fehr fhön mit Gold geſticktem 
Sammet angetban, Darauf ziehen die Bäter in zwei Reiben 
und die Gläubigen mit Fadeln und Lobgefängen dreimal 
um bie Grabfayelle. Der Dienfttbuende ftellt dag Allerhei- 
ligfte in einem prächtigen Tabernafel auf die obere Steinplatte 
bes Chriftusgrabes, wo es bis zum Gottesdienfte des fol- 
genden Tages bleibt. Um 2’,, Uhr werden die Füße ge— 
waschen, und zwar an der Thüre der Grabfapelle. Zwölf 
Geiftlihe werden zum Voraus beftimmt, die zwölf Apoftel 
vorzuftellen. Begleitet von einem Diafon und Subdiakon, 
nähert fi ihnen der Guardian, läßt fih auf die Knie 
nieder, und wäfcht ihnen die Füße mit Waffer aus einem 
filbernen Beden. Er trodnet fie ab, macht mit dem Dau— 
men das Zeichen bes Kreuzes barauf und Füßt fie demüthig?. 
Sp bei den Lateinern. Auch die Griechen verrichteten am 
Gründonnerstage die Fußwafchung. Um zehn Uhr Bormit- 
tags wäſcht der Patriarch in der Mitte des Vorplatzes ber 
Kirhe auf einer Art Bühne zwölf Geiftlihen die Füße, 


vene del Salvatore, Legrenzi 1, 130, Eine Kopie von Surius 
(494), wie es ſcheint. 

1 Surius 1, ce. 

2 Geramb 2, 109 ff. Es Hat fih, fagt Scholz (226), aus der erfien 
(9) hriftlichen Zeit ber Gebrauch erhalten, daß an diefem Tage von 
den Epriften eine Menge Eßwaaren dargebracht und dann von ben 
Sranzisfanern unter die Armen vertheilt wird. ©. bie Fußwaſchung 
bei Surius (495). 
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worauf das Volk das Fußwafler zu Wafchungen gebraudt, 
ja fogar trinkt, im Wahne, daß mit dem Abwafchen bes 
Fleifhes auch die Reinigung von Sünden erfolge‘, Aug 
älterer Zeit vernimmt man: Die Zeremonien der Griechen 
waren außerordentlich, Sie verrichteten biefe Handlung 
auf den Stufen an der auswendigen Seite der Kirche bes 
h. Grabes, wo man zur Kapelle der Jungfrau Maria auf 
Golgatha geht. Der Bifhof trat auf die oberflen Stufen; 
die zwölf Priefter fanden zu beiden Seiten, Nachdem der 
Bifchof einige Gebete gefprochen hatte, wurde ihm fein langer 
Rod ausgezogen, ein Handtuch freuzweife über die Schultern 
und noch ein anderes feidenes um feinen Leib gelegt. Da— 
rauf ging er herunter an das Ende der Stufen, Ein großes 
übergoldetes Silberbeden wurde mit wohlriehendem Kräu— 
terwaſſer gefüllt, und dem Priefter unter die Füße gehalten. 
Ein Diakon goß aus einer Kanne Waffer auf biefelben; 
der Bifchof aber wuſch fie mit feinen Händen, trodnete fie 
ab, und füßte fie, wobei zu gleicher Zeit der Priefter das 
Ohr des Bifhofs Füßte, Der erfte Priefter ftellte Petrus 
vor, und wollte nicht zugeben, daß der Bifhof ihm bie 
Füße wafche. Da bdiefer aber dagegen Borftellungen that, 
fo wilfigte er in diefe Ehrenbezeugung. Man brachte endlich 
das Becken dem Bifhofe, und diefer tunfte öfter Büſchel 
großer Salbei in dasfelbe, und befprengte damit alles Bolf, 
Diefem wurde darauf das Waffer vorgefegt, und es brängte 
fih mit Gewalt hinzu, um das Gefäß mit Schnupftüdern 
auszufhöpfen, Einige nahmen fogar die Kräuter aus dem 
Keffel, worin das Waffer war gefotten worden. Desfelbigen 
gleich Huldigten die Armenier der Zeremonie. In dem ar— 
menifchen Kloſter hatte der Bifhof ein blaues Handtuch 
umgelegt, und fniete innerhalb eines Gitters nieder, Der 


1 Das oben angeführte „Zerufalem" 1847, 7. 


— 456 — 


Driefter feste fih auf einen großen Stuhl außer dem Gitter, 
und fiellte innerhalb deffen feinen Fuß in ein Beden; der 
Bischof wuſch ihm denfelben mit dem Handtuche, und rieb 
ihn mit wohlriehenden Salben", 

Der Charfreitag. Diefer Tag wird von den Fran 
zisfanern auf eine echt dramatiſche Weife gefeiert, nachdem 
fie des Morgens früh, ehe es Tag war, fih Bußübungen 
auferlegt und dann erft fpät ihr aus nichts, als Brot, rohen 
Zwiebeln und Waſſer beftehendes Effen zu fih genommen 
batten?, Eine manngroße Figur, welde Chriftus vorftellen 
foll, wird and Kreuz genagelt, mit diefem erhöht, dann ab— 
genommen, in Leinwand gewidelt und ins Grab gelegt. 
Der Kopf, die Arme und Füße diefer Figur find biegfam, 
fo daß fie nah Willfür bewegt werden fünnen. Um ſechs 
Uhr Abends verlaffen die Bäter ihre Frauenfapelle, fhreiten 
durch eine Menge Männer, Weiber und Kinder, voran bag 
Kruzifir, mit Fadeln in der Hand, fingend bald das Mife- 
rere, bald das Stabat mater, zum Altare der Kleider— 
vertheilung, darauf zu jenem ber Verſpottung. Hier hält 
ein Pater eine Anrede an die Menge über dag Leiden, wo= . 
ran bie Drte erinnern. Nachher wird der Gang bis auf 
das zweite Stockwerk Golgathas fortgeſetzt. An diefer Stelle 
erzählt vor dem in Thränen zerfließenden Volke der Mönd) 
fortfegend die Leidensgefchichte bis zur Anfchlagung ans Kreuz. 
Da wird dann mit Hammer die Puppe ans Kreuzholz ges 
nagelt, diefes ins Loc geftedt und aufgerichtet. Jetzt fährt 
der Bater mit feinem Bortrage über bie Leidensgefchichte 
fort, aber in feiner theatralifchen Weife mit oft unterbrocde- 
ner und beinahe erftidter Stimme bei Schilderung ber letzten 
Lebensaugenblide. Man verftebt ihn immer ſchwerer, nicht 
bloß wegen feiner Häglih ftodenden Rede, fondern aud 


1 Ramjafhott 2, 111 f. 
2 Ramjafhott 2, 113, 
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vor Schreien, Schluchzen, Seufzen und Weinen. Nad einer 
Haufe Erholung fleigt einer der Väter mit Zange und 
Hammer auf die Höhe des Kreuzes, hebt die Dornenfrone 
herab, und während Brüder die Puppe mit weißen Binden, 
welche fie um deren Arme wanden, haften, zieht er die Nägel 
aus Händen und Füßen, und die Figur wird herabgenommen. 
Der Dienfithuende und nah und nad alle Geiftlihe nähern 
ſich ſtillſchweigend, werfen fich nieder und füffen mit Ehr— 
furdt die falfhe Krone und die gemeinen Nägel, melde 
dann fogleih den Gläubigen zur Verehrung dargeboten 
werden. Dana feßt fih der Zug wieder in Bewegung. 
Die Krone und die Nägel trägt ein Geiftliher in einem 
ſilbernen Beden, und die Puppe tragen vier andere wie 
einen Leichnam im Sarge, Bei dem Steine der Salbung 
wird angehalten, Er ift mit weißer, fehr feiner Leinwand 
bedeckt; an den Eden ſtehen Gefäße mit wohlriechenden 
Gegenſtänden. Die in ein Todtentuch gehüllte Puppe wird 
ba nieder= und unter ihr Haupt ein Kiffen gelegt. Der 
dienende Priefter begießt fie mit Effenzen, zündet einige 
Gewürze an, und, nad einem kurzen ftillen Gebete, erflärt 
er in einer gedrängten Rede den Gegenftand der GStehung 
(Stazion). Bon da geht man in die Grabfapelle; die Puppe 
wird auf den Marmordedel des Grabes gelegt, und eine 
abermalige Rede endet das Puppenfpiel!, 

Das Felt, in Verbindung mit dem Puppenfpiele, fucht 
man bei den Alten vergebens. Die erften Spuren einer 
Rede auf der Schädelftätte, höchſt wahrfheinlih am Char- 
freitage, findet man zur Zeit des Königreiches Jeruſalem. 
Sp oft der Patriarh, um berfömmlicherweife dem Volke zu 
predigen, auf bie Stätte flieg, wo ber Heiland hing, fuchten 
bie Hofpitalbrüber (Johanniter) hinderlich zu fein, und läu— 


1 Hauptfächlih nah Geramb 2, 117 ff. 
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teten die Gloden fo fleißig und fo lange, daß es für das 
Bolf faum die Mühe lohnte, dem Patriarchen troß feiner 
Anftrengungen abzuborden!, Das Puppenfpiel fcheint erft 
im ſechszehnten Jahrhunderte vollfommen ausgebildet worden 
zu fein, Im erften Viertel des fiebenzehnten Jahrhunderts 
wurde der Feſtzug mit dem fünftlihen Fronleichnam (cor- 
pus Domini) von Golgatha nad dem Steine der Salbung 
und dem Grabe als eine alljährliche feierlihe Handlung 
befchrieben; auf der Schäbdelftätte waren alle Lichter ausge- 
löfcht, als der Guardian über Yefus’ Leiden predigte?, 
Diefes Puppenfpiel der Lateiner erhielt fih, ohne wefentliche 
Veränderung, bis in unfer Zeitalter‘, Das Ende jener 
Prozeffion it das Signal zum Anfange der die ganze Nacht 
dauernden Prozeffionen und Zeremonien der Armenier, 


— ——— — 


{ Guil, Tyr, 14, 8, 


2 Quaresm. 2, 541 sq. Im J. 1610 trug man bas in ein ſchwarzes 
Tuch gewidelte Kruzifir zum Salbungsfteine, wo Beiprengung und 
Beftreuung mit wohlriechenden Subftanzgen ftatthatte. Bon da ging 
man dreimal um die Grabfapelle herum, und das Bild des Gefreu- 
gigten wurde ind Innere derfelben getragen, wo es bis Sonntag 
Morgen blieb. Darauf ftieg man wieder auf die Schävelftätte, alle 
Lampen wurden ausgelöfcht, um fi zu fafteien, en laquelle (disci- 
pline) personne de nous n’epargna sa peau durant qu’on chanta par 
5. fois Miserere mei Deus, Auf diefes, etwa 10 Uhr Abende, 
zog fin ein jeder Franzisfaner in befondere Pläge zurüd, um nad« 
zudenfen, indeß die andern Völkerſchaften nach ihrer Weife bis 1 
Ühr nah Mitternacht Umzüge hielten. Boucher 346 sg. Bgl. bie 
achtletzte Anm. 

Surius 497. Er ſchließt ben Bericht; „I n’y a Heretique si dur, 
qui voyant ces ceremonies n’en soit interieurement esmeu.“ Che 
con faconda loquella favelld della di lui acerbissima crucifissione; 
am Steine der Salbung ward die Puppe über Myrrhe und Aloe 
gelegt. Legrensi 1, 150. Maundrell 92 ff. (Williams will 
[434], daß das Feft, wie e8 Maundrell beſchrieb, bis auf diefen 
Tag exactly the same fet.) Neret 108 f., theilweife, wie es ſcheint, 
von Geramb kopirt. Thompfon $. 50, 53 f; bei Maunprell 
und ihm heißt die Nacht nox tenebrosa, Nah Maundreil begann 
in der finftern Erfcheinungsfapelle der Rateiner die ae mit den 
Worten: In questa notte tenebrosa, Pocode 2 $. 22, Die Fran- 
sisfaner legten die Wachspuppe ins (?) Chriftusgrab. Schulz 6, 305. 





eb 
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Syrier, Kopten und Griechen’, Die Predigten tragen bie 
Prieſter bei jeder-Stehung vor, und zwar in italienifcher, 
fpanifcher, franzöfifcher, arabifcher, zu unferer Zeit auch in 
deutſcher Sprade. Würden alle Reden in der Volksſprache 
gehalten, fo könnte man ſich vielleicht bei Manchen eine 
beilfame Wirkung verſprechen. Die fpanifhen Reden aber 
verfteht unter dem Bolfe Niemand und nur die Wenigern 
die italienifchen®, noch Wenigere die" franzöfifchen und deut« 
fhen. Das Puppenfpiel felbft fcheint nicht allen römifchen 
Katholifen recht zu Tiegen, und fie entfchuldigen es mit 
ber eigenthümlihen Anfchauungsweife und Empfänglichkeit 
ber orientaliichen Ehriften®, Ich kann nicht glauben, daß 
biefer theatralifhe oder grob finnliche Gottesdienſt eine halt- 
bare Erbauung wede. Ehemals verrichteten in der Grab» 
fire am gleichen Tage die Iateinifchen Mönde unter fid 
die Geißelung?. 


1 Scholz 227. Wahrſcheinlich doch nur, wenn bie abendländifchen und 
sriechifchen Oftern zufammenfallen. 

2 Man predigte franzöfiih auf dem Plate der Kleiververtheilung, fpa« 
nifch bei ver Schandfäule, italienifch am Drte der Kreuzigung, arabiſch 
anderwärtd; Nachts elf Uhr endete die Zeremonie. Kamjafchott 
2, 113 f. Palæst. 1831, 28 f. Deutfch predigte 1845 in der Ka— 
pelle der Annagelung Pater Felix; der Umzug begann nah Son⸗ 
nenuntergang. Strauß 175 f. 

3 Scholz 226 f. Die arabifhe Rede des Paterd Superior, fagt er, 
am Steine der Salbung wurde mit großem Intereſſe gehört. Die 
Patres predigen, füge ich bei, in der Sprache, die fie verfiehen, und 
bier ift das Räthſel gelöfet. 

4 Um die Andacht der Umftehenden zu reizen, machen die Väter eine 
Zeremonie im Gefchmade der Morgenländer, welche durch äußere 
Dinge leicht gerührt werden. Neret 108 f. Aehnliches fagt Geramb 
(2, 117), und bemerft, daß die Feierlichkeit der Eigenthümfichkeit 
ber Orientalen volllommen angemeffen fei, und daß man von ihr 
nur bei ven Miffionen Aſiens, welche diefe Zeremonie wahrſcheinlich 
aus Paläftina entlepnt haben, Beifpiele finde. Nobinfon (2, 370) 
— — heraus, und nennt die Szene der Kreuzigung eine Mum— 
merei. 

5 Haffelquift 155. Vgl. ©. 456, 458 und Anm. 2 zu ©, 453. Es 
it wohl ein Itrthum, wenn Döbel (2, 102) berichtet, daß von 
Ibrählm⸗Paſcha die Prozeffion durch die Schmerzensgafle ftagionen- 
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Die Griehen feiern die Kreuzigung und Grablegung 
wieder auf ihre eigene und zwar nicht fchilichere Weife. 
Sie nahmen ebenfalls Chriſtus figürfich vom Kreuze. Ein 
wenig nad) Mitternacht thaten fie andere unanftändige Dinge 
mit großem Yarm, Erftlich widelten fie einen Mann in eine 
Dede ein, trugen ihn dreimal um die Orabfapelle, und dag 
Bolf heulte. Darauf legten fie den Mann nieder, und 
fpielten allerhand Poſſen mit ihm, was die Auferftehung 
Chriftus’ vorftellen follte. Man hätte das Feft eher für 
Bachanalien anfeben ſollen!. 

Charjamstag. An diefem Tage begehen die Frans 
zisfaner den Gottesdienft auf eine feierlihe Weife., Die 
Einweihung des Feuers, der Kerzen, die Borlefung der Pro- 
phezeiungen, die Weihe des Taufwaflers, die Meffe, und 
alle Zeremonien, die fie begleiten, find übrigens von den 
Gebrauchen des römifhen Katholifen im Abendlande wenig 
verfchieden?, In den älteften Zeiten beteten die Ghriften 
den Ofterfonnabend bindurd das Officium des Sabbathe?, 

Ich babe jest einen argen Pfarfenfpuf zu befchreiben, 
id meine das fogenannte heilige Feuer, zo ayıor pug*. 


weife am ftillen Freitage, verboten worden ſei. Ich Fenne feine 
chriſtliche Prozeſſion Durch die Gaffen der Stadt, mit Ausnahme jener 
am Palmfonntage, welde feit ungefähr einem Jahrhunderte fhon abe 
geftellt ift- Auch eine Bemerfung Gumpenbergs läßt fib nit 
zwanglos dahin deuten, daß man zu feiner Zeit dur die Kreuzgaffe 
init Kreuz und Kahnen 309. 

1 Pocode 2 6. 37. Vgl. oben ©. 428, 

2 Geramb 2, 120. ©. auch Surius 497. Er fagt, daß der Guar- 
dian bei den Worten: Er ift nicht bier, fondern auferftanden, mit 
dem Finger auf das Chriftusgrab zeige, 

3 Scholz 228. 

4 Anonym, bei Allat. 1. H Ayla In 43, Eis ahmdelag 
zapapracıy OT TO Ex TOU Aylov rapov ££EpXouEVoV 
poös Eorıv Ayıovr. Daf. 47. So fagte auch der griechifche 
Patriarch) dem Franzofen Poujoulat (Mich. et P. 4, 344), daß 
die Griechen das Feuer des Charfamstags darum heilig heißen, weil 

Alles, was aus dem h. Grabe fommt, und ſich darin findet, heilig fei. 
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Man verftebt darunter ein Feuer, welhes alle Male am 
GSharfamstag vom Himmel auf das Chriftusgrab herabfteige. 
Diefe Annahme bezieht fih offenbar auf eine Stelle des 
Matthäus, daß, den Stein von der Grabesöffnung weg- 
zumwälzen, vom Himmel ein Engel erjchienen fei, der ausfah 
wie ein Blig', Des b. Feuers Anfang wird von Einigen? 
in die Zeit des Narziffus, Bifhofs von Jeruſalem, geſetzt. 
Ihm foll es an DI gemangelt haben, und da habe er aug 
dem nahen Brunnen Waffer bringen laffen, und aus Waffer 
fei dann DI geworden — am Sabbath der Dftern®, Schmuder 
wurde erzählt, daß Narziſſus das DI gefegnet und in bie 
Lampen gebracht, und daß es dann vom Himmel Feuer ge= 
fangen habet, Man machte mithin aus einem Wunder 


Bei den Arabern När oder Nur. Chron, Syr. p.?2l5sg. Wilken 
2, 101. Nur Arabibus dieta, Cotov, 183. Bei den Eingebornen 
Ech Koudech (h. Feuer). Boucher 348. Surius 497, 


1’H 8 Ü iöda alrod wg aorgann. 28, 3. 

2 Die Ayla In geht (45) freilich weiter zurüd: To ox0iov 
(vos) dev | Ey ev eig rovg apxaiovg zapoVg, N EG 
Tor zaıpov rwv ayiov Arocrokwr. Bgl. Troilo in der 
zweitfolgd. Anm, 

3 Euseb. hist. eccl, 6, 8, Ein wenig Of war noch zu Eufebius’ 
Zeit aufbewahrt. 

4 Fabri 2, 234. Troilo 310, Erfterer fagt, daß das h. Feuer fhon 
in der Kirche Zion den Anfang genommen habe, nad) der Erbauung 
ded Grabtempeld aber in dieſen übergegangen fei. Das Wunder 
des Feuers ereignete fih in der Grabkirche alle Charfaındtage. Ed 
war damals die Gewohnheit, alles Feuer in Jerufalem zu löfchen, 
wenn der Samstag anrücte, und Niemand getraute fih, fonftwo 
ein anderes Feuer anzufachen, ald vom Tempelfeuer ber. Daher 
verrichtete man im Tempel und in den Häufern Gebete für das 
Feuer. Bor dem 3. 570 unternahmen Biele Ballfahrten an Oftern 
gen Zerufalem nicht nur wegen Jeſus, fondern aub um das himnt« 
liihe Wunvderfeuer am Charſamstage zu ſehen. Ich kenne die Bürge 
fhaft Fabris für dieſe Ausfagen nicht. Das Alter des Bernard 
beireffenp, ſchwebt er offenbar im großen Irrthume. Der Berfaffer 


der Ayia I’5 (45) unterſcheidet ein älters Keuer ‚zur Zeit der 
Anoftel und ein neuered unter der Negirung des Sultäng Murad: 
AM — roug Üorepwouüg Tovrovg xo0vovg, £ig zov 


xaıpöv Önkadn Toü uaxapınrarov aoönuov Kvpiov 
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zwei. Unbeſtritten dagegen ift es, dag der Mönh Bernard 
bes Feuers gedachte. Am Charfamstag in der Frühe begann 
man den Gottesdienft in der Kirche, wonah das Kyrie 
eleifon gefungen wurde, bis der Engel fam, dag Licht 
in den Lampen anzuzünden, weldhe über dem Chriftusgrabe 
hingen. Bon diefem Lichte gab der Patriarch den Biſchöfen 
und bem übrigen Bolfe, damit es fi leuchte an feinen 
Stellen‘, El-Manffür Hakim Billah, Chalif von 


Zwgpeporiov Hargıapyov Tepgooolvuwv, "Tepeuiov ITa- 
zoıapyov Kovotaruıvonolswg, Zılßtorgov IIargıaggov 
"A).s£ardgeiag, zat 'Ivaxreiu "Arnoyeiag Eni ng Pa- 
oıheiag TOÜ Ödızalov Novirav Movgar. Neber das heil. 


Feuer verbreitet fih der Verſaſſer (S. 4 ff.) fehr ausführlich als 
ein Gläubiger. Die Anomalie des Ausbruches durch eine Säule er— 


wähnte ich nach mündlicher Mittpeilung und nad ihm Ü Pherwv 
zmv zo)wravr oyıouınv, ano av Oroliar ELÄAFE TO 


&yıov pog. 45) oben ©. 43, 48. Dovbdan (374 sqq.) lies 
ferte eine Geſchichte des b. Feuers, die aber nicht hinter das fränfi- 
fhe Königreich zurüdgreift. Zroilo (310 ff.) gibt mande hiſtori— 
ſche Notizen von Werth. 

1 Donee veniente Angelo lumen in lampadibus accendatur. Bernard, 
10. Francisque Michel führte in einer Anm. zu Amodo (de 
Libro Arculfi) 4, 802 sq. an: „Insigne hie (Petrus venerabilis) 
designat miraculum, quod olim singulis annis contingebat in sepulcro 
Domini, ubi in vigilia Paschatis ignis divinus de c@lo descendens 
omnibus videntibus ecclesie lampades accendebat: cujus quidem mi- 
raculi testes sunt Bernardus Monachus, qui anno 870 Hierosolymam 
profectus, illud a se visum refert in suo ltinerario, vetus Pontifi- 
ciale ecelesie Pictaviensis ante annos 800 manu exaratum, „. Leo 
Ostiensis Chronici Casinensis lib, 3, ce, 3, Hugo Flaviniacensis in 
Chronico Virdunensi, . . Guillelmus Malmesburiensis lib, 4, de reg'bus 
Anglor,‘ Petri venerabilis sermo 1, in laudem sepulerum Domini 
(Thesaurus anecdotor. Tom. 5,, ool, 1432 sqq., not.). Zur Ber« 
ae ber einſchlagenden Weberficht führe ich aus Le Quien 
Or, Christ, 3, 374 an: Idem miraculum ,. attestantur e Latinis,.. 
Chronicon Fer itidemque Fontanense, quorum alterum in Spi- 
eilegii tom, 9,, alterum 11, editum est, Sed insigne præ c»teris 
est in historia belli sacri, Mus, Ital, 1, p. 209 et 210 ab auctore 
sequali composita: in qua convietus hac de re legitur rex Babylo- 
nius, non credens, quod Sabbato vigiliarum Paschæ ignis ille apud 
sepulcrum dominicum per semetipsum in lampadibus accendatur: 
quod ipsemet experimento probavit, aptatis per se Iychnis et oleo 
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Ägypten, fol die Zerftörung der Grabfirhe deswegen bes 
fohlen haben, damit fie in Betreff des h. Feuers nicht mehr 
zum Betruge diene’, Im J. 1033 war Ulrich, Bifchof 
von Drleans, Zeuge in der Grabfirhe. Am h. Sabbath, 
an weldem von allem Bolf um das durch die wunderbare 
Macht Gottes kommende Feuer geflehbt ward, ftand der 
Pilger yon Orleans bei den Übrigen. Gegen Abend, gleich 
als die Stunde nahte, da man glaubte, daß das Feuer 
fommen werde, rief einer der vielen Sarazenen, welde 
gleichzeitig mit den Chriften jährlich ſich einzufinden pflegten, 
nad Art der Chriften, wenn fie das Feuer zuerft erblidten, 
Agios Kyrie eleifon aus, begleitete es mit einem Hohn— 
gelächter, entriß einem Chriften eine Wachskerze, und fuchte 
zu entfliehen. Der eilig nadftellende Chrift nahm ihm 
wieder die Kerze, und der Sarazene ftarb bald qualoolf unter 
den Seinen. Die Moslemin entfesten ſich, und die Ehriften 
brachen in Freude aus, Alsbald, wie es zu geſchehen pflegte, 
bliste aus einer der fieben Lampen, welche da aufgehängt 
waren, Feuer, welches fih auch den übrigen mittheilte, Der 
Bifchof faufte vom damaligen Patriarhen Jordanus eine 
Lampe mit ihrem Die, brachte diefe in feine Heimat, und 


repletis, in quibus repente hora nona vigilie Pasche, rege ipso spec- 
tante, ignis de more accensus est,, Huc speciat quod habetur in 
veterrimo pontificiali olim Piotaviensis ecclesie, nunc Patrum Mini- 
morum apud Parisios, ubi de Vigilia Pasche: Eadem nocte Hie- 
rosolymis in sepulehro Domini lampas ab angelo illu- 
minatur, ut veracium relatione traditur, qui nostro 
tempore de Hierusalem venerunt, Ita vetus codex scriptus 
ante annos circiter octingentos, De hoc igne allatus est ignis in 
Floriacense monasterium, ut rubeis literis adseriptum legitur ad 
oram martyrologii Usuardi in hzc verba: Kalendis Junii, Sus- 
ceptio ignis Paschalis ab Jerosolymis allati: quo tem- 
pore incertum, Dofitheus gedahte des Feuers am .. des 9, 
Sahrhunderts. Mouravieff’s Gefh. von Serufafem 1 — bei 
Williams 435. ©. auch Raumer 321, Robinfon 2. 244, 
D'Anville, bei Chateaubriand 2, 342. "Wir werden aufel-Dafem 
noch einmal qurüctommen. 


de) 
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verrichtete an ben Kranken fehr viel Gutes', Um das J. 
1043, am Charfamstage, erwarteten bie Pilger, im Heilig- 
thbume betend, das Wunder des h. Feuers, während bie 
Ungläubigen fih anſchickten, alle Chriften niederzumegeln, 
wenn dasjelbe nicht berunterfteigen follte. Die Erſcheinung 
des Wunders errettete fie jedodh vom Tode?, Im J. 1095 
bob Papft Urban II. hervor, daß, obſchon das Grab des 
Heren fo fehr der Entebrung und dem Spotte preisgegeben 
fei, dennoch Gott nicht unterlich, alljährlih darin Wunder 
zu tbun, da, nad Auslöfhung aller Lichter im Grabe und 
in der Kirche umber an den Tagen des Leidens, die aus— 
gelöfhten Lampen durch göttlihen Glanz wieder angezündet 
wurden? Während des fränfifchen Königthumg fpielte dag 
h. Feuer feine unwichtige Rolle, Im 3. 1101 waren im 
Grabmünfter am Sonnabend vor Oftern alle Franfen und 
die angefommenen Pilger ſowohl, als die fyrifhen, griechi— 
fhen und armenifchen Chriften verfammelt, und erwarteten 
ſehnſuchtsvoll die Anzündung der Lampe durch das Feuer 
vom Himmel, weldes bisher die Gläubigen und befonderg 
aud fo manchen abendländifchen Pilger erfreut hatte!. Von 
der dritten Tagesjtunde an hielten lateiniſche und griedifche 
Priefter abwechfelnd das Hochamt, und als um die neunte 
Stunde einer der griehifchen Priefter dreimal das Kyrie 
eleifon, dem Gebrauche gemäß, gerufen und alle Chriften 


1 Glabri Rud. hist. 1.4. c.6. Die Erzählung vollftändig bei Le Quien 
3, 492. Nach Bollandi acta sanctor, (Mai, Anfang des tom, ILL) 
wurde Jor danus im J. 1033 Patriarh. Vgl. oben S. 394, Anm. 
Nah Glaber möchte man anzunehmen verfucht werden, baß die 
Kirche im 3. 1033 wieder dafland, S. oben ©, 120, Anm. 5. 

2 Pelerinage de 8, Gervin, in der Bibliogr, des Croisad, par Mi- 
chaud 1, 542, 

3 Sermo 3, habitus in concil. Claramont., in Baron. annal, 1095, 
Quaresm, 1, 361a, 

4 Nah dem Abte Guibert brach einftmals das vom himmliſchen Feuer 
—— Licht aus dem Stahl ſelbſt. Hist, Hieros, 37 (555). 

en 2, 97. 
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geantwortet hatten, öffnete der Patriarch Daimbert mit 
ſeinen Schlüſſeln die Thüre des Grabes; aber er fand die 
Lampe nicht angezündet. Fulcher, des Königs Kapellan, 
begab ſich hierauf mit dem Kapellan des Patriarchen auf 
den Schädelberg. Auch da ſah man ſich in der Hoffnung 
getäuſcht, tröſtete ſich aber mit dem Gedanken, daß das 
Wunder nicht mehr nöthig fei, da die abendländiſchen Kreuz— 
ritter, ftatt des h. Feuers, die Chriften in Jeruſalem ſchützten. 
Indeß gebot der Patriarch Allen, am Abende die Kirche 
zu verlaflen, damit Feine Unreinigkeit, weder an einem 
Manne, nod an einem Weibe, welde Gott mißfallen Fönnte, 
in der Kirche fein möge. So war das Münfter die ganze 
Nacht leer und von feiner Kerze erleuchtet. Am Morgen 
bes Diterfeites blieb das erſte Gebet des Patriarchen ohne 
Erhörung. Als dann, während die Syrier und Griehen 
mit inbrünftigem Gebete um das Wunder, felbft mit Aus— 
reißung ihrer Haare und Zerfleifhung ihrer Wangen, Um— 
gänge um das Grab hielten, der Patriarch und ber Klerus, 
fo wie der König, die Großen des Reichs und der größere 
Theil des Volkes einen feierlihen Umzug mit entblößten 
Füßen zu dem Tempel des Herrn (Kurbbet es-Sar'chrah) 
gehalten und mit bemüthigen Bitten die Gnade Gottes 
angeflebt hatten, da ſahen fie ſchon auf ihrer Rückkehr zum 
Münfter des h. Grabes durch die Fenfter desfelben ben 
röthlihen Schimmer, der durch das h. Feuer angezündeten 
Lampe, welcher voraus den Patriarchen entzüdte. Sogleich 
eröffnete biefer das Grab, erblidte die angezündete Lampe, 
warf fih danfbar vor derjelben auf die Knie, und trat bald 
hernach mit dem erfehnten Lichte in die Kirche. Die Freude 
aller Ehriften war jest fo ftürmifh, als vorhin ihre Ver— 
zweiflung, und Zaufende von Wachsftöden waren bald mit 
heftiger Begier an dem h. Lichte angezündet, Kaum hatte 
der König Balduin fein feierlihes Mittagsmahl im Tem- 
30 
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pel Salomos (Reſidenz bei der Affamofchee), wozu die 
Nitter und die vornehmften der fremden Pilger geladen 
waren, geendet, als ihm verfündigt wurde, daß noch zwei 
Lampen im Orabmünfter felbft gleichfalls vom h. Feuer 
angezündet worden ſeien. Viele von denen, welde an bes 
Königs Tafel waren, unter ihnen Sulder und ber Genue— 
ſer-Konſul Saffarus, welde das Gefehene, zur Erbauung 
ber Nachwelt, befchrieben, eilten bin, und fahen mit freu— 
digem Erfiaunen, wie bald alle Lampen im Münfter nad) 
einander vom himmlischen Feuer ergriffen wurden!. Im 
J. 1192 wohnte der Erfheinung des h. Feuers Salap ed- 
Din bei, aber etwas ungläubig; es foll wirklich erfdienen 
fein?, Nah Jakob de Bitry flieg das Feuer an ber 
Dfternadht von oben auf das Grab herab?®. Willebrand 


1 Fulcher, Carnot, e, 24 (407 qq), beim 9. 1101. Guibert 1. o. 
37 sqqg,. Gesta Franeor, exp, Hierus, 38 sqqg. (581 sqqg.). Cafar 
annal, Genuens, in Muratori scriptor. rer, Ital, Tom, VI, p. 249 sqi 
Ueberfcht bei Mehaud 1, e, 1, 391 8q. Gin Periht vom Prieſter 
Herrmann bei Ekkehard, de expedit, Hierosol. p. 531 sq. Alle 
erzählen übereinftunmend das Runder, Wilfen 2, 9 ff. Francids 
que Micel führt (Chroniques Anglo-Normandes, Rouen 1836, 
1, 100 sq.) auch tie continuatio carminis, quad inscribitur le Ro- 
man de Brut ale einfchlägig an, Vgl. auch Troilo 310 ff. Rau— 
mer 321. Bor 1801 „if das Fewer vom Himmel fommen allezcit 
an dem Ofter- Sonnabend.” Zwinner 329. In welchem Jahre des 
Königreiches Jeruſalem der pilgernde Priefter Othmar fchrieb: Intu- 
itus sum ego, prout quidquam patet visui humano, Jucem invisibi- 
lem cælitus ad Sepulchrum Dominieum visibiliter apparere, et revera 
ibi illud lumen visibile manifeste accendere, iſt ungewiß. S. Relatio 
Othmari aus einem alten MS, bei G@reiser de ervce Chr, 3, 4, Qua- 
resm. 2, 590b, 


2 Vinisauf I, 5, c. 16, Hier führe ih aus Francisque Michel’ 
Noten zu Amodo de Libro Arculfi, der hinwieder fih auf das Jour- 
nal des Savants (avril 1817, p, 215 sq.) beruft, das Gedicht von 
DBertiand de Born an: 

E ’l sepuleres a de secors fraitura, 
Don tuit crezem, ab lei a fe segura, 
Que lo sains fuces y deissen, c’om 0 vez 
Per que no i fai nuilh esfortz qui so cre, 

3 In quo etiam loco in nocte Dominic resurrectionis (sacer ignis) 

descendit de supernis, C, 61, 
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ſah die himmlifhe Gnade über dem dachloſen Chriftusgrabe 
aus dem jährlich erfcheinenden heiligen Feuer‘, Im drei: 
zehnten Jahrhunderte wollte ein Kaifer der Tataren (wohl 
Mogul Kaffan) am Charfamstag in Serufalem fein, mit 
dem Vorhaben, alle Sarazenen umzubringen, foferne dag 
Feuer vom Himmel fteige?, Nach der Berfiherung von Pils 
gern ftieg im J. 1229 am Vorabende der Oftern das h. 
Teuer vom Himmel herab?, Als ein großes Wunder bei 
den Gläubigen und Ungläubigen fchilderte Perdikas bie 
beutlihe Anzündung des h. Feuers, weldes jedem Recht: 
fhaffenen Heil bringe*. Diefen Glauben an das Himmelg- 
feuer theilte auch Maundeville mit den Worten, daß in 
der Grabfapelle alle Charfreitage die Lampen von felbft 
erlöfchen, und am Dftertage von felbft wieder Feuer fan- 
gen’, Weniger Glauben fchenfte der Sache Schiltberger, 
indem er bemerkte, daß, diefen Schein zu fehen, eine große 
Bolfsmenge aus Armenien, Syrien und Afrifa zuſammen— 
ſtrömte“. Ein griedifher Anonymus gab an, dag am 
großen und heiligen Sabbath das h. Feuer zur Abendfiunde 
in die Grabfapelle herunterftieg, und ſich dem Grabe näherte, 
worauf ſich ſchnell die Lampen desfelben entzündeten”, Bis 


1 Sacer ignis. 149, 

2 Memoriale potestat, Regiensium, in der Bibliogr, des Croisades par 
Michaud 1, 419 sg. 

3 Annales Margan,, angeführt von Michaud J. o. 

4 Doroyvoia ο pwrög Tod navayiov, 67. 

5 ©. 774, L’auteur du ms, islandais du XIVe siecle, publi& par M. 
Werlauff, mentionne avec une parfaite conflance ce miracle dcs 
Grees: ‚‚Thar na menn liosi a Pascha aptan or himni ofan: Ici, la 
vieille de Päques, descend ia flamme du ciel‘‘, Marmier 2, 264, 
Es ift ein abgedroſchenes Märchen fpäterer fräntifher Echriftfteller, 
daß nad dem Abzuge der Franken das h. Feuer, wenigftens in ihrem 
inne, ausblieb. Co fagte Fabri (1, 341), daß mit dem Aufpören 
tes h. Feuers das Epriftusgrab in die Hände ber deiden gerietp. 
Bol. Troilo 312, 

6 ©. 117. 

T Anonym, bei Allat, 1. 
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ungefähr zum Anfange des fünfzehnten Jahrhundertes theilten 
die Lateiner getreulih den Aberglauben der orientalischen 
Chriſten; allein fhon Fabri erklärte die Erſcheinung des 
Feuers für Machwerf’, und aud fpäter traten die Lateiner, 
mande fogar mit Heftigfeit, uneingebenf ihrer Glaubene- 
vorväter, dem Feuerwerfe entgegen’; das Feuer, fagten fie, 
fei ein feiner Kunftgriff und ein Mißbrauch*, ja abfurd*, 
ein Pfaffenwerf?, eine Fabelei®, Lug und Trug”, ein aber- 
gläubifhes Kunftftüd?, eine Schmähung der römiſch-katho— 
lifchen Feuerweihe?, Jeder Proteftant wird die Tafchen- 
fpielerfunft der Priefter in der Grabfirdhe zugeben’, Die 
Franziskaner gingen jedoch noch einen Schritt weiter, und 
wollten im 3. 1698 durch Dazwifchenfunft der Regirung, 


1 Non autem miraculose aocenditur, sed arte, quamvis simplex vulgus 
clamet in calum, Deum laudans, quasi miraculum sit factum, et 
ita divulgant apud plebem et etiam apud Sarracenos (welche aber 
nicht daran glaubten). Fabri 1, 341. Wahrfcheinlih hatten fpäter 
die Väter Franziskaner harten Stand, um den eingebornen lateinis 
fhen Chriften den Aberglauben abzuftreifen. 

2 Zuallart, della Balle (falih und erdichtet), Quaresmiug 
und viele Andere bis auf DV’Eftourmel, weldher (2, 77) fagt: 
Quant aux pretres qui font descendre le feu du ciel, Volney serait 
à meme de reconnaitre que pas un catholique ne trempe dans cette 
fourberie; que les prötres grecs en sont seuls responsables devant 
Dieu, Die Lateiner, fagt Maundrell (96), geben fich viel Mühe, 
diefe Handlung als eine fehändliche Betrügerei, und als einen Anftoß 
gegen die hriftlihe Moral zu ſchildern. Vielleicht treibt fie der Neid 
an. Geramb (2, 122) muß geftehen, daß, wenn ihm etwas wun—⸗ 
derbar ſchien, es nur die unbegreiflihe Dummpeit derjenigen war, 
weiche getäufht wurden. Wilde fagt (2, 214), aber etwas zu 
ftarf: The Latins „, at present hold the ceremony in extreme con- 
tempt; but we must at the same time bear in mind that this moc- 

. kery was originally their own invention, and the deception 
was practised by them, with full force about four centuries ago. 

3 Zuallard, 45. 

4 Quaresm, 2, 556. 

5 Della Balle 1, 154. 

6 Dovbdan 362. 

7 Boucher 348, Zwinner 3235 ff. Neret 109 f. 

8 Mariti 2, 341, 

9 Salzbacher 2, 49, 

10 Raumer 324, 
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aus feuerpolizeiliher Borforge, verhindern, daß es irgend 
einer Nazion, die in der Grabfirche bleibe oder wohne, er— 
laubt fei, dort Feuer anzumachen, außer in den Küchen’. 
Die Art und Weife, wie die Priefter den Betrug fpiel- 
ten, wurde verfchteden vermuthet und bezeichnet. Bei Abul- 
faradfch oder Bar Hebräus findet fi über die Art der 
Herporbringung des Wunders im Chriftusgrabe eine Nach— 
richt, die fogar über das Zeitalter ber Kreuzzüge zurüdgeht. 
Ein Mann, welcher die Chriften hate, erzählte dem Chalifen 
el:Hafem, daß, wenn die Chriften in Zerufalem zur Ofter- 
feier verfammelt feien, die Priefter Gaufelei trieben, und 
den eifernen Drabt, an welhem der Leuchter über dem 
Grabe aufgehängt fei, mit Balſamöl beftrihen. Habe nun 
auch der arabifche Befehlshaber die Thüre des Grabeg 
verftegelt, fo zündeten fie vom Dache aus das Feuer an dem 
oberften Ende des Drabtes an, und basfelbe verbreitete ſich 
bis zu der Lampe; die Chriften aber riefen dennoch dabei 
Kyrie eleifon, und weinten, ald wenn fie bag Feuer 
vom Himmel auf das Grab berabfteigen fähen, und wurben 
dadurch in ihrem Glauben befeftigt?, Kootwyk fagt, daß 
zu feiner Zeit das Feuer aus dem Feuerfteine geſchlagen 
wurde?, Della Valle vernahm, daß die Leute inwendig 
Alles mit Branntewein begöffen, und hernach mit bem ver- 
borgenen Feuerzeug Licht machten, daß dann plötzlich Die 
Flamme aufftiege und bis an das Gewölbe der Kapelle auf: 


1 Bitte der Franzisfaner an den Kaifer von Defterreih. Das merf« 
würdige Original lautet; Ut nulli nationi (queeunque esse posset) 
in Ecclesia sancotissimi sepulchri immanenti seu habitanti, liceat in 
eodem loco ignem construere, excepto in suis eulinis, ad periculum 
incendii evitandum, et ad indecentiam tollendam. Hammer 6, 760. 
Andere werden vielleicht den Worten nicht eine fo weite Ausdehnung 
geben, daß fie auf das h. Feuer anfpielen, weil dann auch das Ram 
penanzünden verboten wäre. 

2 Chron, Syr, p. 215 sg. Wilfen 2, 100 f. Bal. oben ©. 462. 

3 Cotov, 183, Ebenfo Bousher. 348, 
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flüge, allerdings mit einem Scheine, als wäre fie wahr: 
baftig vom Himmel gefallen‘. Nah Duaresmiug ent: 
fodte man das Feuer einer glühenden Koble, welde in einem 
Kupfergefäße mit einigen Luftlöchern eingefchloffen war, oder 
dem Keuerftein und Stahl”. Aud nach Dovbdan* bediente 
man fi des Feuerfteines, Zwinner verfihert, daß man 
Schwefelferzen und andere zum Feuerſchlagen gehörige Sa— 
hen braudte!, Das mochten aber die Türfen hören, und 
wenn man zum Grabe fam, roch man den Schwefel; zur 
Zeit des Miffionars Schulz nahm man beides nicht mehr 
wahr, und er vermutbete, daß die Patres eine Fleine Laterne 
hineinnahmen“. Im J. 1834 zeigte ein fpanifcher Mönd, 
in Gegenwart des Engländers Monro, dem Mutefellim 
ein Phospherfeuerzeug, durch weldes das Wunder bewirkt 
wurde‘, Poujolat unterredete ſich darüber mit dem grie— 
chiſchen Oberpriefter, welder die Antwort gab: „Kein grie= 
hifher Priefter glaubt ang Wunder; Feiner predigt's dem 
Volke. Diefes zweifelt nicht, daß das Feuer vom Himmel 
fteige. Was follen wir ihm das Gegentheil beweifen "7 
Gin fehr gebildeter und achtungswerther Grieche, den id) 
in Jeruſalem ſprach, beftätigte das Gefagte von Poujolat, 
und fügte bei, daß fein gebildeter Mann ans h. Feuer 
glaube, fondern nur die rohe Bolfsmaffe®, 
1 1, 154, 
2 Quaresm, 2, 557. 
3 P. 368. Gurius fagt (498): du fusil, 
4 ©. 328, " 
3 6, 307. 
6 Monro 1, 120. Raumer 324. 
7 Michaud et Poujolat 4, 344. Bol. Surius 499, Diefer erzählt 
auch: Als (die Griechen) ont passe peu d’anndes empoisonne un de 


leurs Prestres, pource qu'il avoit presch& a son Pruple la tromperie 
de ce feu. 

8 Ebenfo beftimmt und gleich lautend fchreibt Williams (435): so 
that while all ihe respectable members of the Greek community 
now at Jerusalem make no scruple to acknowledge and deplore 
the imposture, and are absolutely ashamed to take part in it. 
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Dem abſcheulichen Unfug wäre wahrfcheintih ſchon 
längft auch von der Mehrheit der Chriften gefteuert worden, 
wenn nicht gerade das vorgeblihe Wunderfeuer die Maffe 
von Pilgern anlodte. Die Menge berfelben in Serufalem 
erhält aber Eriftenz und Wohlfahrt ber vielen Klöfter’; 
fie reiht den Brotforb den vielen müßigen Mönchen. 
Die Abfhaffung des h. Feuers wäre baher eine Lebensfrage 
für die meiften Klöfter. So abſcheulich der Aberglaube ift, 
fo natürlih binwieder der Trieb zur Friftung des Lebens, 
Auch die Einfünfte, welche der Handel mit dem Feuer bringt, 
verdienen, in finanzieller Beziehung, allerdings in Anfchlag 
gebracht zu werden. Bor einem Jahrhunderte, nämlih im 
%. 1748, bezahlte ein Armenier aus Perfien für den Vor— 
rang, zuerft das Feuer aus der Priefterhand zu empfangen, 
30,000 Zechinen?. Um eine viel geringere Summe, nämlid 
4, 5 bis 8000 Piaſter, wurde dieſes Vorrecht vor etlichen 
Sahrzehn? und 1845 an einen Armenier um 1000 Thaler 
verfauft®, 

Das heilige Feuer lag im fünfzehnten Jahrhundert 
in ber Hand des griechifchen Priefters’, Zur Zeit des bella 


1 Sans cela ils ne pourroient vivre, fagten die Oberpriefter felbft bem 
Biſchof von Stagno, Bonifarius, Surius 499. Dann biefes 
Feuer zu nichts anders nuglid iſt, dann den Griehen und Türden, 
die zu Jeruſalem wohnen, weichen e8 diefe Tage etliche viel taufend 
Ducaten einträaet. Scheidt 75. Being in fact the fly-whecl uf the 
machine that fills the coffers of the convents, Wilde 2, 214. 

2 Mehrentheils meldete fib ein armenifcher oder fprifher Kaufmann, 
weil die Griechen größtentheild arm waren. Die Einfünfte wurben 
unter die vier Konvente zu ihrem Unterhalte vertheitt. Haffelquift 
160 f. Nach Rit (bh ?)ter (423. Raumer 323) bezahlte ein Armenier 
für das erſte Heuer 50,000 Zechinen. Dies ſcheint auf einer irrthüm⸗ 
lichen Mittheilung aus Haffelquift zu beruhen. 

3 Sieber 124, Ä 

4 Strauß 244. Auch im New Monthly Magazine (bei Bartlett 183) 
meldet ein Augenzeuge, daß ein Armenter das Necht faufte. On that 
account large sums are sometimes paid for the privilege of the 
first ignition, Wilde 2, 210, 

5 Et Greeci includunt suum sacerdotem in monumentum Dominicum 
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Balle und Duaresmius trieben nach dem erftien Gewährs- 
manne brei Priefter, ein Abyffinier, als der vornehmfte, ein 
griechifcher und noch ein anderer’, nach letzterem die Äthio— 
pier? das Baufelfpiel. Im Jahr 1615 erfiefete man aber 
nicht den beßten Feuerwerker, und es gab Anftand, ähnlich 
wie im 3. 1101. Der abyifinifche Priefter, ein einfältiger 
Mann, verbarrte beim Grabe eine Zeit lang im Gebete. 
Als er nun fab, daß vom Himmel fein Feuer fommen wollte, 
ging er leer hinaus, mit der Erklärung ans Bolf, daß es 
fein Feuer gebe. Kaum fprad er diefe Worte, fo bieben 
die ungeduldigen Türfen mit Knitteln auf den unfchuldigen 
Mann, und audh Chriften nahmen am Prügeln Theil, daß 
er mit Noth das Leben retten fonnte. Man ftand im Wahne, 


candela exstineta, quam cum magno clamore profert accensam, 
Fabri 1, 341, Nah Troilo (314 ff.) waren nah der fränfifchen - 
Regirung zuerfi die Abyflinier die Feueranmader. Dann brachten 
es aber die Griechen durch Einfluß und Gefchenfe an die Moham— 
medaner dahin, daß fie das Feuer, wie die Abypflinier, holen durften. 
Das verdroß Isßtere, und, aus Haß und Neid, enthüllten fie das 
ung befannte Geheimniß. Ihrerſeits gingen die Griechen zu den 
erftien Würdeträgern mit Klagen über die zu offenherzigen Abyflinier, 
und gegen Bezahlung einer großen Summe Geldes wurde ihnen 
fofort das ausfchließliche Privilegium der Feuerwerkerei ertheilt. 
Auch die Armenier bemerften das erfolgreiche Feuer der Griechen und 
dabei ihre glänzenden Einnahmen, beflacdyen die Grofen des Reiches, 
und erreichten fo ihren Zweck, aber nicht ohne Zanf und Hader ziwi- 
fhen ihnen und den Griechen, daß beide Parteien endlich auch einan- 
ber bei den Köpfen nahmen, und des Feuers wegen vor der Grab» 
fapelle in Gegenwart von Angehörigen anderer Nazionen fi oft 
berumfchlugen. Dafür hatten fie mit ſchwerem Gelde zu büßen. Die 
Zürfen, wohl wiſſend, daß die Walfahrten, die einen großen Zoll 
einbringen, wefentlih vom h. Feuer abhingen, befahlen, daß biefes 
alle Jahre gemacht, und dem Bolfe eingeredet werde, es falle vom 
Himmel herab. So weit Troilo. Die Türken, fagt Korte (21T), 
drüden zu den Täufhungen ein Auge zu, weil ihnen fonft die Ab- 
gaben für dag Heiligtbum wegflelen. Vgl. die viertleßte Anm. 
Dergeftalt boten ſich Zürfen und Chpriften treufich die Hand, um 
arme und nichtarme Chriſten zu betrügen und um ihr Eigenthum zu 
bringen. 
1 1, 1593. 
2 2, 977. Ein Mohr aus Johannes' Land, Scheidt 74. 
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bag er aus Miffethat das Feuer nicht hervorbringen könne. 
Seine Rolle, aber verfehmigter, übernahm dann ein Anderer, 
Ein junger Grieche ging in bie Grabfapelle, und brachte 
das Feuer zur großen Freude des Volkes‘. Zur Zeit des 
Franzisfanerd Suriug gingen bie ſechs Prälaten der Grie- 
hen, Georgier, Armenier, Neftorianer, Abyffinier und Kop— 
ten in bie Grabfapelle und ber „Patriarch“ der Spyrier 
reichte durch ein Fenfter das Feuer“. Etwa ein Zahrzehn 
nachher holte das Feuer der griechiſche Biſchof“; zur Zeit 
Troilos der griehifche und armenifche Oberprieftert. Das 
Emporfommen der Armenier fällt in das Jahrzehn von 1658 
bis 1668. Sp holten denn die Griehen und Armenier 
mit einander das Feuer? bis um bie Mitte bes vorigen 
Sahrhunderts, da die Kopten und Syrier, nah Haffelquift, 
ebenfalls in die Rechte einrüdten, doch fo, daß der griechi— 
ſche Priefter allein in die innere Grabfammer trat, die übri- 
gen brei in ber Koptenfapelle beteten®, Im J. 1821 gingen 
der griehifche Biſchof, Stellvertreter des Patriarchen von 
Serufalem, zugleich Bifchof des h. Feuers genannt, der Pro: 
furator und der armenifche Bifchof des h. Grabes allein 
in bie Kapelle. Es hatten die Armenier übrigens heftigen 
Streit mit den Griechen wegen des fyrifchen Bifchofs und 
bes koptiſchen Reis (Guardian), die ebenfalls in die Grab- 
fapelle zum Empfange des b, Feuers gelaffen werden wollten, 
Die Armenier riefen den Mutefellim zu Hilfe, und drohten, 
geſtützt auf die vierzig ruſſiſchen Pilger ihrer Kirche, ihn 
beim ruffifhen Kaifer zu verflagen, Der ruſſiſche Konful 
wies dieſe Apellazion zurüd, und die Armenier ſchwiegen'. 
1 Della Balle, Duaresmiusl, o, 


2 P. 497, wie Boucher 348 
3 Zwinner 326, 
4 ©. 317 


5 Legrensi 1, 147. Maundrell 95. Thompfon $. 106, 
6 ©. 159. 
7 Scholz 228. 
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Auch fpäter waren der griehifhe und armenifche Bifchof 
allein zur Spendung bes Feuers privilegirt'. Im J. 1845 
holten der grichifche und armenifhe Patriarch das Feuer”, 

Ehe ih ein Bild vom Zeremoniellen gebe, wie es im 
Wefentlihen feit ein paar Jahrhunderten fih darbot, will 
ich eine Beſchreibung aus dem erſten Viertel des fechszehnten 
Sahrhunderts voranfhiden. Am Charfreitage um ſechs 
Uhr famen alle Chriſten zufammen, und gegen bie Grabka— 
pelle traten Patriarchen, Biſchöfe, Mönde und Prieſter, 
alle mit einem Kreuze in der Hand, alle gefhmüdt und 
gerüftet nah ihrem Brauche und Geſetze. Ein Jeglicher 
ging, hinter feinem Zeichen, um bie Grabfapelle herum, laut 
fingend in feiner Sprade. Andere, die nicht fangen, gaben 
ihre Gedanken durd Gebärden mit den Händen fund, und 
fo drüdte ein Jeder fein gottbegeiftertes Inneres aus, und 
fo ging man progeffionsweife herum und herum, fang mit 
lauter Stimme: Kyrie eleison, Christe eleison, und blidte 
empor zur runden Offnung am Grabdome, um das h. Feuer 
zu ſehen. Diefe Brozeffion und diefer Gefang dauerte etwa 
zwei Stunden; alle Lampen im h. Grabe waren ausgelöfchtz 
bie Sarazenen ftanden außer der Grabthüre, und ließen 
feinen Chriften eingeben; da fab man von jener Domöffnung 
eine Taube daherſchweben, bie ſich auf das h. Grab nieder— 
lieg und da ruhte, und glei fah man einen großen Glanz 
und ein großes Licht im h. Grabe, und wer es zuerft er= 
biidte, der hielt fi für heilig, Darauf zündete ein Jeder 
feine Kerze an, und jede Nazion ging mit ihrem SPriefter 
zu ihrem Altare, und verrichtete da den Gottesdienſt in 
ihrer Sprache und nah ihrer Weife und Satzung“. So 


um — 





1 Salzbaber 2, 44, Herſchell 141. 

2 Strauß 244. 

3 Viagg. al S, Sepolero D 1b, Auf D 2a gibt der Berfaffer eine 
fonderbare Abbildung der Capella del Fuoco benedetto del », Sepoloro, 
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weit die ältere Befchreibung. Ich will jest in der Schil— 
berung etwa bie letzten zwei Jahrhunderte zufammenfaffen ’, 
Das Erfte, was geſchah, war die Auslöfhung der Lampen 
vor den Augen des Volkes. Am Charfamstage um zwölf, 
ein oder zwei Uhr Nachmittags begann eigentlih das Feft. 
Biel griehifche, armenifche und andere Ehriften, etwa zwei" 
bis breitaufend?, verfammelten fih. Ein Leder trug eine 
Hand vol Wachskerzen, welche er gar feft hielt, damit fie 
ihm im großen Gedränge, beim Anzünden, nicht entriffen 
würden; denn man brebte fie Einem fogar aus den Händen?., 
Das Volk aber ftand nicht da in ftiller Andacht und in ru- 
higer Erwartung, fondern es benahm fich auf eine merf- 
würdig ausgelaffene Weife. Ein Theil lief mit allem Athem 
um die Grabfapelle, mit einem folden Gefchrei und Getüm- 
mel, dag Niemand mehr fein eigen Wort vernehmen fonnte, 
Andere festen fich nieder, und rutfchten auf dem fteinbeleg- 
ten Boden um die Kapelle herum, bisweilen hundert hinter 
einander, und matteten fi) fo ſehr ab, daß ihnen der Schweiß 
über das Angefiht ran. Wieder Andere fliegen auf bie 
Achfeln von je zwei Wallgefellen, und fprangen fo herum®, 
Andere Male fiel alles Bolf auf die Knie, man redıe die 
Köpfe mit verfehrten Augen in die Höhe, hub die ferzen- 
gefüllten Hände auf gen Himmel, winfte und wimpelte da— 
mit, und fohrie jämmerlich, daß doch das Feuer bald vom 
Himmel berunterfallen folle?. Alsdann fanden die Heils— 
begierigen wiederum auf, und rannten in vollem Laufe und 
mit überlautem ©efchrei um die Grabfapelle herum. Zus 
1 Unter den vielen Berichten, die ich benußte, ift derjenige bei Bart 
fett (151 sgq.) fehr lefengwertb, 

2 5 bis 6000. Boucher 349. Surius 498, 

3 Della Balle, Troilo, Legrenzi a. a. O. 

4 Troilo 317°f. Die Einen in ereitender, "die Andern in fiehender 

Yofitur. Calman bei Herſchell 140. 


5 Dan rief durch einander: Alla ia alla ischmegnou (Großer Gott, 
erhböre uns). Boucher 348. Surius 498, 
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weilen purzelten die Leute über einander auf den Boden, 
Bald zogen fie aud ihre Kleider aus, und warfen fie him- 
melwärts, um folhergeftalt das Feuer vom Himmel berab- 
zubefhwören’. Bald richteten fie Einige an den Füßen in 
die Höhe, jchleppten fie auf diefe unanftändige Weife herum, 
liegen dann unverſehens diefelben vorfäslich fallen, und man 
ſchlug ein helles Gelächter auf?, Etliche gingen mit empor- 
geftredften Füßen auf den Händen, Knaben fprangen, tanz: 
ten, fohrien, flellten den Tod und die Auferftehung vor, 
und begingen fonft Albernheiten, welche ein Indier vor feiner 
Pagode nicht dulden würbde?, Viele Pilgrime waren mit 
Pelzmützen, dergleichen die polnischen Juden tragen, ausftafs 
firt, und ihnen begegnete der fanatifche Pöbel mit aller Ver: 
achtung, indem er diefelben als fo eben verurtheilte Ver— 
breder unter lauten Verwünfhungen und fchreiendem Ge— 
lächter durch die Kirche jagte*, Jung und Alt fchrie: Kyrie 
eleifon’; manrief: Hua (da ift es). Den unbefangenen Beob— 
achtern fam das Spiel vor als die abgefhmadtefte Poſſe, 
als eine Tollheit', als eine Gaufelei, welde den Baccha— 
nalien und der Abgötterei der Vorfahren fehr nahe treten”, 
Man ließ wohl auch eine Taube über das Chriftusgrab 
fliegen, um, wie ber Lateiner die Griechen anflagte, bem 
Volke die Meinung beizubringen, daß es der h. Geiſt fei. 
Beim Anblide der Taube entftand ein großes Freudenge- 


— — 


1 Troilo. Männer. und Weiber erhoben ein unglaubliches Geſchrei. 
„Ich babe mich höchlich vnd Herälichen wegen der vmbſtehenden Zür« 
den zum öffteren gefhamt daß die Epriften ein folch große Ergernuß 
geben.” Zwinner 326. 

2 Maunpdreli 94, Thompfon $. 106. 

3 Haffelquift 159. 

4 Calman a. a. O. 

5 Della Balle 1, 155. Troilo 318. 

6 Maunpdrelf. Mariti (2, 343) („huia‘* für ha-hü). 

7 Haffelquifi 159. Si ie n’eusse veu des croix ei des bannieres 
ä les voir cheminer et chanter, i'eusse cru quils fussent allez au 
bal, Boucher 349. 
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ſchrei(. Hat der vorbereitende Lärm etwa zwei Stunden ? 
gedauert, fo trat mehr Ruhe ein, die Priefterfchaft hervor, 
und man machte um bie Grabfapelle Umzüge mit Fahnen 
und mufifalifhen Inftrumenten?. Der Fähnric mußte fid) 
aber diefe Ehre gut verſilbern‘. Dann begaben ſich die 
auserwählten Priefter in die Grabfapelle, deren Thüre zu— 
gefchloffen, aber von Türfen bewadht wurde‘, Die Priefter 
in der Kapelle thaten besgleichen, als beteten fie, und ale 
erflebeten fie das Feuer vom Himmel, Diefes Beten und 
Feueranmachen dauerte ungleic) Yange, wohl aud) eine halbe 
Stunde* und darüber. Während die Priefterfhaft in ber 
Kapelle weilte, wurden vom Bolfe bie Tollheiten fortgeübtz 
es ertönten Zymbeln und Paufen”, Die Spannung ber 
Gemüther vermehrte fich fort und fort in der Erwartung ber 
bimmlifhen Sendung. Endlih ging die Thüre auf, und 
die Priefter traten mit einem Bündel brennender Kerzen 
heraus®, Bei der Erfheinung des Lichtes gerietb das Volk 


1 Maundrelf, This latter part (das Fliegen ber Taube von ber 
Kuppel herab) of the farce, if so mild a term can be applied to 
so impious a mockery, has been discontinued for some years, Wilde 
2, 210. Bol. Williams 436, 

2 Zroilo 318. Haffelqguifta. a. O. 

3 Ils portoient leur tambour en leur sein, et 2, cheminent deuant 
celuy qui porte le tambour, mais a reculons vont avec 2, batons 
batants sur le tambour, et bien souuent sur la teste et les espaules 
de celuy qui le porte ,. en 10. ou 12, iours qu’ils furent en dan- 
gant au S, Sepucre i’en vis 5, ou 6. qui se bouleuerserent en pleine 
Eglise, a cause des tambours et des danses quils faisoient, Bou- 
cher 350, 

4 Della Valle 1, 156. 

5 Ungefähr zwölf Haffelquift 159. ©. auch Legrensi 1, 147, 
Boucher 348. 

6 Im 3. 1697 waren die Priefter nicht über eine Minute in ver Grab- 
fapelle, als man fchon den Schimmer des Feuers erblidte. Maun: 
breit 95. Thompſon ($. 106) ſcheint ihn, wie an fo manden 
Stellen, fopirt zu haben. 1751 dauerte der Prozeß eine Heine Stunde. 
Haffelquift g. a. O. Der Augenzeuge bei Bartlett (183) zählte 
faum eine Minute, Calman (bei Herſchell 142) 20 Minuten. 

7 Quaresm, 2, 557. 

8 Seit dem Neubau der Kapelle reichten die beiden Priefter des Feuer 
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in Entzüden; man begrüßte es mit lauter Stimme, Alles 
hub die Hände mit den Kerzen in bie Höhe, und drang 
mit großer Gewalt auf die Priefterfchaft los. Um biebei 
der Unordnung zu fteuern, festen die Türfen mit Prügeln 
zu’, aber zum Theile vergeblid; die Schwärmer waren 
nicht zurüdzubalten, und ihr ungeftümes Wefen machte fie 
ftumpf gegen alle Schmerzen. Darauf wurde bag Feuer 
vom griehifhen Bifhof ins Katholifon getragen? Wer 
es von ihm befam, glaubte, daß er ber allerfeligfte Menfch 


durch bie beiden Seitenlöcher heraus. S. oben ©. 17T. Nah Bou- 
her zeigte der Pricfter das Feuer par cette fenestre qui est du 
eoste d’Oceident (348). Diefe Einrichtung wurde wahrſcheinlich 
deswegen getroffen, weil das Hinaustreten der Prieftler bei dem 
fhwärmerifhen Andrange der Leute beinahe lebensgefährlich mar, 
So erzählt della Valle (1, 153), daß der griechiſche Oberpriefter 
mit feinem h. Feuer zu feiner Sicherheit ſchleunigſt auf einen Pfeiler 
flieg. Wie eine Furie aus der Hölle fam der griechiſche Oberprieſter 
heraus, fohreibt Troilo (319); allein man hätte ihn bald erprüdt, 
und er fing ſchon an zu ſchreien, al8 man ihn emportrug, und der 
alte, eisgraue Mann auf den Köpfen des Bolfes lag. Sein bifhöf- 
liher Drnat, fo er anhatte, wurde ibm ganz vom Leibe geriffen, 
und fein ehrwürdiger Bart im Gewühle völlig verbrannt, unter 
dem Gelächter der Türken. 

Daher dann fie viel einander felbftien todfchlagen, wo nit die Türden 
mit großer Menge ba weren, melde fie von einaubder trieben. Sch eidt 
75. Maundrella. a. D. Die Türken theilten bier mit Peitichen, 
bort mit Stöden an die zubringenden Haufen, ohne Unterſchied ver 
Perfonen, Schläge aus. Selbft der griebifhe Bifhof ward nicht 
verfhont, als er von feinen Leuten auf den Achſeln aus dem Chris 
ftusgrab geboben ward. Bon Aberglauben geblendet, ertrug man 
auch das Niederträchtige mit Geduld. Ohne die polizeiliche Borforge 
der Türken fünnte diefe Feierlichfeit unmöglich ohne Unglüd ablaufen. 
Haffelquift a.a.D. Bol. oben ©. 440. Hailbronner (2, 276) 
läßt in feinem and Romanhafte fireifenden Modeſtyl regelmäßig 
einige Menſchen zu Tode gedrüdt werden. Da das Ding feinem 
Kopiſten Wegelin (2, 49) zu did vortam, fo hatte er die Kühn« 
beit, gewöhnlich, für das Wort regelmäßig, zu gebraucen. 
Calman (bei Herfcbelt 143) verfiwert übrigens, es habe fi 
häufig ereignet, daß bei folhen Gelegenheiten Perfonen zu Tode ges 
drüdt wurden. Die Erlaubniß zur Aufführung des Aberglaubens 
und die türfifche Polizei mußten die Epriften ſchon theuer bezapfen. 
Boucher 348, 

2 Scholz 228. 


[es 
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auf Erden fei, der nicht verbammt werden könne‘. Schnell 
ward das Licht von Pilgern zu Pilgern mit ihren Wachs— 
ferzen in der ganzen Kirche verbreitet, allein nicht mit 
ber größten Borfihtz denn viel Griechen und Armenier 
büßten bei dieſem Vorrange ihre langen Bärte ein’, Die, 
welhe auf den Galerien waren, ließen ihre Lichter an 
Schnüren herab, und zogen fie hinauf, wenn fie ihr Vor— 
haben gelungen ſahen“. So war denn in der Kirche Alles 
voller Lichter, taufend Flammen funfelten“, Man tanzte 
mit dem Feuer in den Händen, und fang mit dem füßeften 
Dergnügen‘, Die Kerzen wurden dann ausgelöfcht, und 
Pilger nahmen fie heim zum Aufbewahren, damit fie nad 
dem Tode um den Leichnam brennen‘, Es muß eine Sel- 
tenheit gewefen fein, dag man den Segen des Feuers aud 
außer die Mauern Jeruſalems verpflanzen wollte, wie denn 
verfihert wurde, daß man bag Licht, indem man im Wei- 
tergeben immer eine Kerze an der andern anzündete, felbft 
bis Konftantinopel erhielt‘, oder doch, bag es Eilboten nad 


1 Zroilo 320, 

2 Die rönifcben Katbolifen find der Meinung, daß fih das Feuer darum 
ungewöhnlich ſchnell mittheile, weil die Dochte der unter die Pilger 
vertheilten Lichter mit Spiritus durhwirft freien. Scholz 229. Cal⸗ 
man bei Herfdell 143. 

3 Troilo. Dela Balle (1, 156), obſchon von 4 oder 5 Türken 
bededt, rettete feinen langen Bart mit der größten Noth. Ein Kane 
dier, dem man fante, daß das Eſch Kudefch nicht brenne, verbrannte 
fih den ganzen Bart, und man lachte, Boucher 349, 

4 Galman a. a. O. 

> Della Balle, Maundrell, Calman a. a. D. 

6 Della Balle a. a. D. Am grellften fhildert die Szene Arvieur 
(1660; bei Raumer 324): Die ganze Kirche war burdy mehr, als 
4000 Bündel angezündeter Kerzen beleuchtet. Die Zanitfharen war— 
fen ihre Müßen in die Höhe, man fah nichts, als verbrannte Bärte, 
zerfioßene Köpfe, zerriffene Kleider, braun ‚und blau geſchlagene 
Augen, zeriragte Gefichier, zerihlagene, zerbrodene Arme. Man 
hörte nichts, als ein verwirrted Geſchrei. 

7 Wilde 2, 210, 


8 Bolney 2, 77. Prokeſch 58. Bol. oben S. 463, Anm. 
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Zafa, Alfa uf. f. braten’, Nah dem fchändlichen 
Schaufpiele mit dem Feuer in dem erften Gotteshauſe ber 
Ghriften wiederholte man die Prozeffion, um dem Allmäd)- 
tigen für das verliebene Wunder oder — für den zuge- 
laffenen Betrug ein Danfopfer darzubringen?, Am Ende 
ward aus der Kirde ein Wirthbshaus, in großer Theil 
der Berfammelten fiel wie blinblings über die Fleifchfpeifen 
ber, und fing an, fie mit Heißhunger zu verfchlingen; auch 
tranf man nach Herzensluft”, 


Es wurzelt gerne ein Aberglaube im andern. Man 
glaubte auch, daß das heil, Feuer die Haut nicht zerftöre. 
Männer bradten es daher an ihre Gefihter und Frauen 
an ihren nadten Bufenz doc zeigte es fih ganz offenbar, 
daß wenige von ihnen die Probe aushalten konnten“. Als 
lein die Leute trieben noch anders abergläubifches Zeug mit 
dem Feuer, Man machte damit auch drei Stride auf bie 
Kleider ’; man brannte etliche Kreuze auf gewiffe Leinwand, 
bie zu Sterbehemden dienen follte, im Glauben, daß ber 
mit Teuer geweihte Gegenftand in den letzten Zügen des 


1 Scholz 229, 

2 Calman bei Herfchelt 143, 

3 D’Arpvieur (2, 119) bei Raumer 324, 

4 Les autres se bruslent, aucuns les mains, aucuns la gorge, asseurans 
qu’ils ne sentent point la chaleur, encore qu’ils se grillent bien et 
beau leurs harbes et portent les mains pleines d’empoules, Surius 
498. Maundrell 9. Thompſon $. 107. Pocode 2 $. 38. 
Hafferquift fagt (160), daß viele griechifche Pilgrime nicht gen 
Zerufalem fämen, wenn fie das h. Feuer nicht fehen, fie fih damit 
nicht über das Geftcht fahren, die Männer den Bart fih nicht ver« 
fengen, die Frauensperfonen ihm nicht die Brüfte preisgeben könnten. 
Calman (bei Herfchell 143) bemerkt ähnlich, daß Weiber ſowohl, 
als Männer auf ſchändliche Weife ihren nadten Bufen der Einwir« 
fung der Flamme ausfeßten, um nicht nur fich felber, fondern auch 
die lateinischen Widerfaher zu überzeugen, daß das Wunderfeuer 
von einem gewöhnlichen verfchieden fei, indem es ſich als vollfommen 
unſchädlich erzeige. 

> Della Balle I, 156, 


Lebens für den Leib, heilſam fei, und die Seele von Sünden 
reinige', 

Schwerlid wird der himmelerzürnende Unfug je fo bald 
abgeftellt werden; denn wenn jene gräßlihe Warnung vom 
%. 1834 aus den Leichenfärgen, der ich hier noch befondere 
Aufmerkfamfeit fhenfen muß, nur taube Ohren findet, fo 
darf man wohl nichts Befferes vorausfehen. Im genannten 
Sabre waren wegen des Feuerfpieles über fechstaufend 
Perfonen bei einander; dem Gebraude gemäß hatte man 
die Thüren gefchloffen. Während die Leute ängftlih auf 
das h. Feuer warteten, wurde bie Hiße ungemein und bie 
Luft unrein. Gerade im Augenblid, als das Feuer erfchien, 
fielen verfchiedene Leute in Ohnmacht, und fanfen vor Mat— 
tigfeit und außerordentlicher Erfhöpfung um, und ein Noth— 
gefchrei drang aus der Mitte des Gebäudes, und ein pani— 
fher Schreden ergriff die ganze Menge. Man rannte fp= 
dann gegen die Thürez allein da fie nach innen aufgeht, 
fo war es unmöglih, fie, wegen des außerorbentlichen 
Gedränges dahin, aufzumahen. In dem Tumulte, ber 
waltete, dachte Niemand, durch bie Galerien oder durch die 
fhmalen Seitengänge zu entfommen, und der Auftritt, der 
erfolgte, war, nad verfchiedenen Augenzeugen, furdtbar. 
In Zeit weniger Minuten, gewiß nicht länger, als in einer 
Biertelöftunde kamen Biele um, die Einen durch Erftidung, 
Andere, weil fie vom Haufen niedergetveten oder förmlich 
zu Tode geftampft wurden. Der Stabtpfleger als Zufchauer 
auf der fränfifchen Galerie gegenwärtig, eilte in feiner Leut— 
feligfeit herab, und fuchte, die Ordnung wieder berzuftellen 
und das Thor aufzubrehen; allein im Gedränge wurde 
er fo fehr niedergebrüdt, daß es einzig ben ftarfen Ans 


1 Troilo 321. Dies follte nach dem Tode vor den Flammen der Hölle 
fhüßen. Maundrell 96 f. Dan fihmierte Kreuze auf das Tu. 
Thompſon $. 107 

31 
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ftrengungen feiner Bedienten gelang, ihn zu retten. Endlich 
zwang die Wache mit ihren Bajonetten Einige vom Bolfe 
zurück und öffnete das Thor, aber erft, als nicht weniger, 
denn breibundert Perfonen theils ſchon umgefommen, theile 
fo übel zugerichtet waren, daß fie in der Naht den Geift 
aufgaben, und dag größtentbeils Fleinafiatifche Griechen und 
armenifche Perfer, Die fürdterlihe Zahl Entfeelter ent- 
fernten Freunde, Verwandte und Landsleute unmittelbar 
von der Kirche oder dem Kirchenplage, und brachten fie in 
die Klofterhöfe, die öffentlichen Chan und wohl aud in die 
Bafar und Hffentlihen Gaffen an verfhiedenen Orten ber 
Stadt, Da wurden dann die Leichname ausgezogen, gewa— 
Shen, bewacht und mit den Kerzen umgeben, für die fie ihr 
Leben eingebüßt hatten, Übrigeng ward diefes Zufalls un- 
geachtet in der Kirche die Zeremonie fortgefest., Das Er- 
eignig machte jedoch einen ſolchen Eindruf auf das Volk, 
baß Tages darauf der gleiche armenifche Bifhof, welcher 
bei der Zeremonie affiftirte, öffentlich gegen die Wieberauf— 
nahme derfelben predigte, und das Bolf vom Glauben 
ans Wunder abmahnte, Anders die Griechen. Diefe un- 
terliegen nachher nit, das Volk zu überreden, daß man 
die Poſſe nicht aufgebe, wie es denn auch in Wahrheit der 
Tal war’; nur wurde die Thüre nicht mehr gefchloffen. 
Sp viel von der Schlacht des Aberglaubens. 

Der Yslamismug liefert auch bier eine Parallele, In 
ber Mofchee zu Medina machten die Mohammedaner einen 


1 Wilde 2, 210 sqg. Im J. 1835 vernahm ih in Zafa von einem 
Franziskaner, der felbft über die Todten wandeln mußte, die Sache 
etwas anderd. Das mörderifche Gedränge entftand um das Neujahr 
1834 in Anweſenheit des Feldherrn Shräpim; in der Kirche kamen 
200 Menſchen um, ohne diejenigen in Rechnung zu bringen, welche 
an ber Pforte im Gedränge fogleich oder fpäter in Folge der in 
demfelben erlittenen Befchädigung farben. Einen Iateinifchen Pater 
erfchütterte das aräuelvolle Ereigniß fo tief, daß er von ba an in 
Schwermuth verfiel. S. meine Luftreife2, 60. Bol. Anm. 1 zu S. 478, 
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fünftlihen Glanz. Mit dem Fünftlihen Feuer, welches man 
an ber Spiße des Thurmes (KuppeD anzündete, wollte 
man bie Leute glauben machen, daß es ein Glanz fei, welder 
aus dem Grabe Mohammeds auffteige’, 

Eine andere, wenig tolerante Handlung hatte ebenfalls 
jährlich am h. Sonnabende ftatt. Beim Eingang in bie 
Kirche waren große Nägel zwifchen den Steinen des Pfla- 
fters bis an den Kopf, worüber man gehen mußte, getrieben, 
und zwar burh die Hand bes griedifchen Oberpriefters 
mit einem großen Hammer, zum Zeichen, daß die Lateiner 
erfommunizirt feien?, 

Die Naht vom Charfamstag auf DOftern. Um 
Mitternacht fehren die Minoriten zum Gottesdienfte zurüd. 
Das Schaufpiel ift großartig. Biel taufend Pilger in ihren 
fhönften Kleidern, Weiber und Kinder, mit Fadeln in den 
Händen, füllen die weiten Räume, und Yaffen in die Wette 
das erhabene Halleluja erfhallen, während Bifchöfe, mit 
Gold und Edelfteinen bededt?, vor ihnen die Rauchfaßträger, 
die ihren Weg mit Weihraud beräuchern, und hinter ihnen 
eine anfehnlihe Zahl Priefter in weißen, reich mit Gold 
geftidten Gewändern, in georbnetem Zuge und nad der 
Reihe, die jeder Nazion angewiefen* ift, und zur Ehre deffen, 
ber durch feine Auferftehung über den Tod gefiegt bat, 
Hymnen und Lieder fingend, um die Grabfapelle gehen. 
Bor alten Zeiten feste man einen befondern Werth darauf, 
1 Itiner. de Lvdovico de Varthema, Venetia (Anfang des 16. Zahr- 

hunderte). P. 11h, | 
2 Dovbdan 50. Zn ähnlihem Geifte follen die griechifchen Priefter, 
um ihren Glaubendgenoffen Beratung gegen die lateinifche Kirche 
beizubringen, fagen , daß die Lateiner ihr neues Feuer einem Kiefel- 
fteine entloden, während ben Griechen es Gott im Himmel fchide, 
um badurd eine befondere Borliebe für fie zu erzeigen. Neret 109 f. 
3 Geramb 2, 122 ff. 


4 Diefer katholiſche Umzug und Gottesvienft gefchieht nämlich, wenn 
A Oftern der Lateiner und übrigen Ehriften auf die gleiche Zeit 
en. 
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daß der Dienftthuende fagen fonnte: Er ift auferftanden, 
und nicht mehr hier, indem er mit dem Finger auf bas 
Grab wies!, Eine weniger erbaulihe Beſchreibung ber 
Auferſtehungsnacht Tieferte ein Pilger aus dem fechszehnten 
Jahrhunderte. Nah der Abendftunde verfammelten fi alle 
chriſtliche Sekten por der Thüre der Grabfirde, auf einer 
Seite die Griechen, die Thomaschriſten, die Neftorianer, auf 
der andern die Edelleute, die Kopten, Georgier und Lateiner. 
Dann begann man in der Kirche zu fingen, ein Jeglicher 
in feiner Sprache lobte und pries den Herrn mit lauter 
Stimme, und dabei nahm Einer den Andern auf die Schul- 
tern, welcher Auftritt die ganze Nacht dauerte. Auf dieſe 
nächtliche Feier famen nad Zerufalem Männer und Frauen, 
Yung und Alt; indem fie die Zunge im Munde hin= und 
berfchoben, lärmten fie wie Fröfhe im Waſſer. Diefer 
eigenthümliche Gefang hatte etwas Fürchterliches für den, 
der ihn hörte?, 

Dfterfonntag. Außer mehr Gepränge bietet der Got« 
tesdienft nichts befonders Bemerfenswertheg dar, Zur öfters 
lichen Zeit geben die Franzisfaner bei ihrer täglichen Pro- 
zeffion dreimal um bie Grabfapelle und fingen den Hymnus: 

Ad cenam agni providi, 
Et stolis albis candidi, 


Post transitum maris Rubri, 
Christo canamus prinecipi. 


Bei den wöchentlichen Umgängen von Oftern bis Advent famen zur 
Zeit des fränfifchen Königreihe die Worte vor: „‚Resurrexit Do- 
minus NB, de hoc sepulchro,‘‘ Joh. Wirzburg, 519 »9. Die 
Ehorherren des h. Grabes, fagt de Bitry (cap. 61), hatten das 
Vorrecht, am Chriftusgrabe zu ſagen: Surrexit Dominus de hoc 
sepulchro, während bie ganze übrige römiſch⸗katholiſche Welt fprict: 
Surrexit Dominus de sepulchro, Wenn man am Öftertage fagte: 
Surrexit, non est hie, zeigte der Diakon mit dem Finger auf das 
Grab. Rudolph von Suchen 846, 

2 Viagg. al S, Sepolero D 2a, 





— 
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Cujus corpus sanctissimum, 
In ara crucis torridum, 
Cruore ejus roseo 
Gustando vivimus Deo. 

Protecti pasch® vespere = 
A devastante angelo: 

Erepti de durissimo 
Pharaonis imperio. 

Jam pascha nostrum Christus est, 
Qui immolatus agnus est, 
Sinceritatis azyma, 

Caro ejus oblata est. 

O vere digna hostia, 

Per quam fracta sunt tartara, 
Redempta plebs captivata, 
Reddita vite premia. 

Consurgit Christus tumulo, 
Victor redit de barathro, 
Tyrannum trudens vinculo, 

Et paradisum reserans. 

Qussumus, auctor omnium, 

In hoc paschali gaudio, 
Ab omni mortis impetu 
Tuum defende populum. 
Gloria tibi, Domine, 
Qui surrexisti a mortuis, 
Cum Patre et Sancto Spiritu, 
In sempiterna s®cula.. Amen”. 


1 Diefen Hymnus, wie die übrigen Prozeflionsgefänge, welche fpäter 
folgen werben, 308 ich aus der im Salvatorklofter mir mitgetheilten 
Drudirift: Processio, qua fit quotidie a PP, Franciscanis In Ec- 
elcsia Sanetissimi, et Gloriosissimi Domini Nostri Jesu Christi Se- 
pulchri In Jerusalem; Cum aliis Processionibus, et Officiis Divinis, 
gus fiunt suis temporibus in Sacro Monte Oliveti, in Sepuloro B, V. 
Marie, in loco Nativitatis S, Joannis Baptiste, in Monte Thabor, 
in Antro Angonie Christi, in loco Immaculat» Conceptionis, et Na- 
tivitatis B, V, Marie, et aliis locis, Venetiis, 8, Cordella, 1796, 8, 
Es herrſcht auch bei den Pilgern die Sitte, in der Oſterwoche bie 
Drte zu befuchen, an welchen Jeſus nad feiner Auferſtehung exfchien, 
wie das Schloß von Emmaus. Surius 501. | | 
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Der täglihe Gottesdienſt wirb von einigen Ge— 
meinden Morgens um fieben Uhr gehalten’. Ein Franfe 
gibt von feinem Befuhe des armenifhen Morgengottesdien- 
ftes folgenden Beriht: Die Kapelle war mit Pilgrimen 
angefüllt, Die Frauen trugen artige braune Mäntel von 
Sarſche, gefhmüdt mit weißer Muffelin, die als Schleier 
über den Kopf und einen Theil des Gefichtes geworfen war. 
Das weibliche Gefchleht war abgefündert hinten in der Ka— 
pelle, vor dem Hodaltar;z die Männer vorne. Innerhalb 
des Chores faßen auf dem Boden die Würdenträger und 
Priefter in ſchwarzen Mänteln; fpigige Kaputzen waren 
über ihre Köpfe gezogen, von welchen ſchwarze, graue und 
fhneeweiße Bärte herabfloffen. Siebenzehn Chorfnaben, vier- 
jährige und ältere, in weiße Leinwand gekleidet, faßen in- 


mitten bes Chors. Einige vom Klerus, in weißem Gewande, 


verrichteten den Gottesdienft vor dem Altar; zwei fpielten 
auf Zymbeln von runden Silberplatten, die an ihrem Rande 
ringsum Fleine Silberglödchen hatten. Diefe Platten waren 
am Ende einer Stange befeftigt, die Silber und eingelegte 
Perkmutter überaus zierten. Die Priefter fpielten auf den 
Zymbeln fowohl vor dem Altar, als im Umzuge, während 
andere auf eine gar eigenthümliche Weife fangen. Ein tie— 
fer Baßton, gleich dem Brummen einer fohotifchen Sadpfeife, 
warb unaufbörlich vernommen, während hohe Stimmen 
beliebig die Tonleiter auf- und abftiegen. Gegen den Schluß 
des Gottesdienftes warfen fid) alle innerhalb des Chorgitters 
plöglich nieder und küßten den Boden; dann flanden fie ge= 
rade auf, umarmten und grüßten einander mit dem Frie— 
denskuſſe. Das dem Gitter nahe Volf drängte fih vorwärts, 
die Hände der Priefler und den Saum ihrer Kleider und 
ben Rand des Scharlachtuches zu Füffen, welches bie geweih— 


1 Blackburn 57. 


% 
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ten Stoffe bes h. Abenbmahls bevedte, Der Gottesdienſt 
wurde gleichzeitig vor zwei Altären verrichtet! — Man 
meldete auch, daß nach der Poſſe mit dem h. Feuer mehrere 
armenifche Zünglinge nahe bei dem h. Grabe ordinirt wurden, 
Ein Barbier wuſch ihre Köpfe mit Rofenwafler, und beſchor 
fie. Die Weiber aus der Verwandtſchaft erhoben das bes 
fannte Freudengefchrei. Darauf fing die Prozeffion ber 
Armenier, Kopten und Syrier an, und die Neuorbdinirten 
mit Kerzen in den Händen, folgten in weißen Chorkleidern 
den Diafonen?, 

Wir wenden ung jest ans chriſtliche Altertbum, 
um mit deſſen Gottesdienft, wie er in bes Heilandes 
Tempel gefeiert ward, befannt zu werben, Diefer war bag 
Haupt aller Ehriftenfichen, die vorzüglichfte; in ihr ein 
Stuhl des Biſchofs; in ihr beinahe jede Berfammlung zum 
Genuffe des Abendmahls und faft jede Katechefe, und be— 
fländiger Pfalmgefang?, und Borlefung der Schrift. Man 
hielt viel auf gehöriger Aufeinanderreibung der Vorträge 
und auf Zucht. Weiber und Männer waren gefhieden, um 
dem Übel der Zerftreuung zu begegnen. Der Prediger fagte: 
„Es mögen die Männer ein nüglihes Bud in den Händen 
haben, und ber eine Iefen und ber andere zuhören. Falls 
aber ein Buch nicht zur Hand ift, fo bete der Eine, und 
der Andere mag etwas Nügliches reden. Wenn die Jung- 
frauen ſich verfammeln, fo Iobpreifen fie das Göttlihe oder 
leſen etwas, aber ftill, fo daß die Lippen zwar die Worte 
ausdrüden, die Stimmen aber zu Anderer Ohr nicht gelan« 
gen; denn ich erlaube dem Weibe nicht, in der Kirche zu 
fprehen. So darf auch die Vermählte nur bie Lippen ber 
wegen, ohne daß die Stimme gehört wird““. 

1 Blackburn 62 sgg. 
2 Ramjafchott 2, 151. 


3 Touttes (nah Kyrillos) 14 (426). 
4 ÖOyrill, procateches, 4 et 14. 
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Wir vernehmen jett das Nähere vom Gottesdienfte, 
während beffen das b. Abendmahl auggetheilt wurde, und 
wenn wir einen Rüdblid auf die Poffen neuerer Zeit werfen, 
die man mit fo viel Unrecht Gottesdienft nennt, fo fhaudert 
es ung neuerdings, und wir finden Entihädigung im Marty- 
rium, in ber beziehlich marfigen Einfachheit und wunderbaren 
Erhabenheit des althriftlihen Gottesdienſtes. Der Diafon, 
Priefter und Presbyter fanden um den Altar Gottes und 
reichten Waffer zum Wafchen der Hände, als ein Zeichen, 
daß die Seele rein werden folle. Dann rief der Diafon: 
Umarmet einander, und laffet ung einander füffen. Darauf 
fprach der Priefter: Erhebet eure Herzen. Das Bolf ant- 
wortete: Wir haben fie zum Herrn erhoben. Danad) betete 
der Priefter: Wir fagen dem Herrn Danf, worauf das Bolf 
antwortete: Lieb und recht. Hernah geſchah Erwähnung 
des Himmels und der Erde und des Meeres, der Sonne 
und des Mondes, der Geftirne und aller Gefchöpfe, ſowohl 
der vernünftigen, als unvernünftigen, fo der fihtbaren, ale 
unfichtbaren, der Engel, Erzengel, der Mächte, Herrfchaften, 
Fürftenthbümer, Gewalten, Throne, der Cherubim und Se— 
raphim, die da fprechen: Heiliger, beiliger, beiliger Herr 
Zebaoth. Dann bat man Gott, er wolle den h. Geift herab— 
fenden, daß aus Brot der Leib Chriftus’ und aus Wein 
das Blut Ehriftus’ werde. Nach Bollbringung bes geiftigen 
Dpfers, nad der unblutigen Verehrung bat man über jenem 
Sühnopfer Gott für den allgemeinen Frieden der Kirche, 
für glüdlihe Zuftände in ber Welt, für die Kaifer, die 
Krieger und Kriegsgefährten, für die Schwachen und fei- 
denden, für die Gebrüdten im Gemüthe, und das Gebet 
umfaßte Alle und Alles, und man brachte das Opfer für 
alle Hilfsbebürftige. Nachher gedachte man ber in den Herrn 
Entfhlafenen, zuerft der Erzväter, Zwölfbsten, Blutzeugen, 
dag Gott dur ihre Bitten und Fürſprache das Gebet er: 
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höre. Hierauf betete man für bie verftorbenen h. Bäter 
und Bifchöfe und überhaupt für alle aus der Mitte Hinge- 
fchiedene. Dann betete man das: Unfer Bater, der du 
bift u. ſ. w., wonad der Priefter ausrief: Heil den Heiligen, 
und eine wie göttlihe Melodie Flingende Stimme lud zur 
Gemeinfhaft der Geheimniffe ein, mit den Worten: Koftet 
und fehet, wie gut ber Herr if. Es war vorgefchrieben, 
bag der zum Mahle Hingehende nidht mit auggebreiteten 
Händen und Fingern fih nahe, fondern mit der Linfen 
unter der Rechten, und den Leib Ehriftus’ in die hohle Hand 
aufnehme, und antworte: Amen, Nah dem Allgemeinge- 
nuffe des Leibes Chriftus’ mußte man zum Blutbecher hinzu— 
treten, nicht mit ausgeftredten Händen, fondern gebüdt, 
in der Stellung der Anbetung und Verehrung, ſprechend: 
Amen, und wenn von der Flüffigfeit etwas an den Lippen 
bing, ftrih man die Hände dahin, mit denen man hinwieder 
Augen und Stirne und andere Körpergebilde heiligte, End» 
ih, in Erwartung des Gebetes, mußte man Gott Danf 
fagen, daß man für würdig gefunden warb, fo großer Ge- 
heimniſſe theilhaftig zu werden‘. Dies der Gottesdienſt, 
wie er ung aus dem vierten Jahrhunderte überliefert ward, 
Man verfammelte fih audh zum Gebete in außer- 
ordentlihen Fällen, Zur Zeit des heil. Hieronpmus 
beten Heufchredenfhmwärme das jüdiſche Land, die aber 
nachher yon einem Winde, der fih erhob, durch die Barm- 
berzigfeit des Herrn und auf deffen Anrufung und Anbetung 
dur die Priefter und Völker zwifchen dem Vorhofe und 
Altar, d. b., zwifhen der Kreuzes- und Grabesftätte, in 
das erfte und nächſte Meer gefchleudert wurden”, 
1 Cyrill, cateches, 23, mystag. 5, 
2 Inter vestibulum et altare (hoc est inter crucis et resurreotionis 
locum). Hieronym, ad cap. 2. Joel V. 18, Bei Touttee 5 (420). 


Unter dem Altar ift fein anderer, als der große Weflaltar der Ana- 
ftafe zu verftehen. Das Volk war fo zahlreich verfammelt, daß es 
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So feitlih, wie der Abt Ingulphus im elften Jahr— 
hunderte wird in der Grabfirdhe fein Pilger mehr empfan— 
gen. Er wurde vom damaligen Patriarden Sophroniug 
in einem Feftzuge von Syriern und Vateinern unter mäch— 
tigem Donnern der Zymbeln und am unermeßlihen Glanze 
der Leuchter zu ber göttlihften Kirche des heiligften Grabes 
begleitet", 

Noch heute find Umzüge fehr beliebt, wie ung fchon 
der Palmfonntag überzeugen mag. Einmal ſah ih eine 
Prozeffion ver Griehen um die Grabfapelle, und die Pracht 
im An= und Aufzuge war wirklich außerordentlih?, Natür- 
lich bemerfte ich indeß auch nit, eine Spur von chriſtlicher 
Demuth. 

Eigenthümlich ift in der Grabfirde der täglihe Um— 
zug der Franzisfaner, Er beginnt zur Abendzeit nad 
dem Kompletorium in ber Frauenfapelle der Lateiner?, bes 
wegt fih in das Gefängnig Chriftus’, in die Kapelle ber 
Kleidervertheilung, durch die Kapelle der Helena in jene ber 
Kreuzfindung, in die Kapelle der Berfpottung, an den Ort 
ber Annagelung und Kreuzerhöbung, zu dem Steine ber 
Salbung, zum Chriftusgrabe, zum Orte der Erfeheinung 
Ehriftus’ vor Maria Magdalena und feiner Mutter, 

Bor dem Altarsfaframente in der Frauenfapelle: 

Antiphona. 


O sacrum convivium, in quo Christus sumitur, re- 
colitur memoria passionis ejus, mens impletur gratia, et 
future glorie nobis pignus datur, alleluja. 





im Vorhofe, in der Kreuzfirhe, auf dem Zwifchenplage und in ber 
Auferftehungsrotunda ſich befand. 

1 Ingulphus in Reram Anglio, scriptores post Bedam, Francofurt, 
p. 904, bei Le Quien Or, Christ, 3, 497, 

2 Where (in der Grabfirde) I saw the Greek Bishop gorgeously 
apparalled, with a kind of crown,., distributing the conseoratod 
bread to a large multitude, Ewald 74, 

3 (Completorio) decantato, Ministris Eccolesiasticis paramentis indutis, 
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y Panem de cœlo prestitisti eis, alleluja. a Omne 

delectamentum in se habentem, alleluja. 
Oratio. 

Deus, qui nobis sub sacramento mirabili, passionis 
tus ‚memoriam reliquisti, tribue, quesumus, ita nos cor- 
poris et sanguinis tui sacra mysteria venerari, ut redemp- 
tionis*tus fructum in nobis jugiter sentiamus. (Qui vivis 
et regnas in secula seculorum. Amen. 


Bei der Säule der Geißelung: 
Hymnus. 


Trophæa crucis mystica, 
Os, lingua, mens, hie personent; 
Christique sie vestigia 
Cor nune sequatur flebile. 
Qui gratis Ads debitum 
Laxat rigore sanguinis, 
Nostros dolscen sustinens 
Ad hanc columnam ceditur, 
Ut nulla plagis saucü 
Pars corporis sanctissimi 
Non langueat lethalibus 
Suleis flagrorum grandibus. 
Compago laxat artuum 
Nexus dolore nimio, 
Et pectus intra liquitur, 
Ut sole cera solvitur. 
Se dat percutientibus, 
Ut flagelletur acriter. 
Sic patris iram leniens, 
Dat suis vite aditum. Amen. 


Antiphona. Apprehendit Pilatus Jesum, et fla- 
gellavit, ac tradidit eis, ut crucifigeretur'. 


cum cruce, ceroferariis, thuribulo, omnibus aceensos cereos defe- 
rentibus, solemnis instituitur processio, Quaresm, 2, 383a, 

1 Pilatus nahm Zefus feſt, nnd geißelte ihn, und überlieferte ihn 
dem Henker, auf daß er gefreuziget werde. Die zwei erften Strophen 
findet man dbeutfch in C. Joh, Ball's Zerufalem, wie es war, und 
wie es ift (Elberfeld 1843, 112). 
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y Fui flagellatus tota die. 
8 Et castigatio mea in matutinis. 


OÖOremus. 


Respice, quæsumus, Domine, super ecclesiam tuam, 
quam pretioso sanguine redemisti, ut, eo semper ditata, 
premia consequatur zterna, (ui vivis et regnas etc. 


Beim Gehen ins Gefängniß: 
Hymnus. 
Jam crucem propter hominem 
Suscipere dignatus est, 


Deditque suum sanguinem, 
Nostr& salutis pretium. 


Celi solique Dominus 
Prostratus antro elauditur, 
Et nexibus multimodis 
Circumdatus occulitur. 


Ut arte artem falleret, 
Lignum in ligno superat, 
Et morte mortem destruens, 
Hic vinctus vinctos liberat. 


Qui patres limbo solvere 
In testamenti sanguine 
Ibat, et lumen reddere, 
Hic mancipatur carceri. 


Lux mundi, lumen gentium 
In fedus datur populi. 
Ut lacu clausos extrahat, 
Heu! prius is detruditur. 


Samson velut fortissimus 
Arctatur diris manibus, 
Sed se columna destruens, 
Morte triumphat inclytus. 

Dum compedes hic consecrat, 
Tradit normam martyribus, 
Qui crucem leti capiunt, 
Qua meruere gloriam. 
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Jesu dulcis memoria 
Ob sacri vincla corporis, 
Reis culpas, supplicia 
Remittas, et da premia. Amen. 
Antiphona. Ego te eduxi de captivitate AEgypti, 
demerso Pharaone in mare Rubro, et tu me tradidisti 
huie carceri obscuro '. 
y Dirupisti, Domine, vincula mea. 
® Tibi sacrificabo hostiam laudis. 


Oremus. 


Absolve, quæsumus, Domine, nostrorum vincula 
peccatorum, ut a corporis hujus carcere expediti glori® 
lumen videre mereamur. Per Christum Dominum nostrum. 


Am Orte der Kleidervertheilung: 


Hymnus. 


Eece nunc Joseph mysticus 
E lacu dum extrahitur, 
Venditus datur gentibus, 
Quem suis privant tunieis. 
Erat Salvator etenim 
Succurrens mundo languido: 
Cinetus amore properat. 
Ut nos salute cingeret. 
Jacob en sic pelliceis 
Vestitu fratris hedinis, 
Üt benedietum raperet 
Arte, quod culpa perdidit. 
Hic agnus est sanctissimus, 
Promissus quondam patribus, 
Qui venerat ut victima 
Vestire nıdum hominem, 
Hinc is se privat tunicis, 
Ut noxam primi hominis 
Per nuditatem auferat, 
Et dona vite conferat. 


1 Ich führte Dich aus der ägpptifchen Knechtichaft, indeß Pharao ertranf 
im todten Meere, und du warfft mich in diefen finflern Kerker. 
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Vah gens iniqua, similis 
Cham patris inguen detegens 
Musto madentis; languidum 
Nudasti Christum Dominum. 


O differens obsequium! 
Vestes, intrat dum Solymas, 
Christo prosternunt proprias, 
Sed exeunti lacerant. 


Vestes, velut nix, candide, 
In Thabor vite splendide, 
Tinete rubent hie sanguine, 
Divis® in hoc Calvario: 

Hie sunt partiti impii 
Amictus Christi lauguidi. 
Ejusque sacr® tunice 
Fecere sortes arbitras. 


Precamur ergo cernui 
Te creatorem seculi, 
„ Jam sie privatus vestibus 
Nos indue virtutibus. Amen ’. 


Antiphona. Milites ergo cum erueifixissent Jesum, 
acceperunt vestimenta ejus, et fecerunt hie quatuor par- 
tes, unicuique militi partem, et tunicam?, 

y Diviserunt hie sibi vestimenta mea. 

#3 Et super vestem meam miserunt sortem. 


Oremus. 


Deus, qui per Unigenitum tuum labenti mundo sa- 
lutis remedia contulisti, concede nobis, ut spoliati vitiis 
virtutibusque adornati ante tribunal tus majestatis in 
veste candida presentari mereamur, Per eundem Chris- 
tum Dominum nostrum. Amen. 








1 Nur die legte Strophe fchlägt in der Meberfegung bei Ball ein (113). 

2 Als daher die Kriegsfnechte Jeſus freuzigten, nahmen fie feine Klei- 
der, und machten daraus hier vier Theile, für jeden Kriegsfnecht 
einen; auch der Rod fiel ihnen zu. 
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Am Fundorte des Kreuzes: 


Hymnus. 


Crux fidelis, inter omnes 
Arbor una nobilis. 

Nulla silva talem profert 
Fronde, flore, germine: 
Dulce lignum, dulces clavos, 
Dulce pondus sustinet. 

Flecte ramos, arbor alta, 
Tensa laxa viscera; 
kt rigor lentescat ille, 
Quem dedit nativitas, 

Ut superni membra regis 
Miti tendas stipite. 

Sola digna tu fuisti 

Ferre secli pretium, 
Atque portum pr&parare 
Nauta mundo naufrago, 
Quem sacer cruor perunxit 
Fusus agni corpore. 

Unica spes, o crux, Ave, 

Hic inventa ab Helena. 

Per hanc salva, rege vagos 
Tua, Deus, gratia. 

Auge piis spem et fidem. 
Et da reis veniam. 

Gloria et honor Deo 
Usquequaque altissimo, 
Una Patri Filioque 
Inclyto paraclito, 

Cui laus est et potestas 
Per zterna secula. Amen". 


Antiphona. O crux benedicta, quæ sola fuisti 
digna portare regem c«lorum et Dominum, alleluja. 


y Hoc signum crucis erit in celo. 
8 Cum Dominus ad judicandum venerit. 





1 Die Überfegung bei Ball (113) trifft nicht ein, 


— 496 — 


Oremus. 

Deus, qui hic in preclara salutifere crucis inven- 
tione, passionis tu miracula suscitasti, concede, ut vi- 
talis ligni pretio æternæ vitæ suffragia consequamur. Qui 
vivis et regnas etc. 


Bei der Rückkehr in die Helenafapelle: 
Hymnus. 


Fortem virili pectore 
Laaudemus omnes Helenam, 
Quæ sanctitatis gloria 
Übique fulget inclyta. 

Hac Jesu amore saucia, 

Dum Christi erucem fervida 
Inquirit, ad celestia 
Iter peregit arduum. 

Carnem domans jejuniis 
Duleique mentem pabulo 
Orationis nutriens, 

Celi potitur gaudiis. 

Rex Christe, virtus fortium, 
Qui magna solus efficis, 
Hujus precatu, quaesumus, 
Audi benignus supplices. 

Deo Patri sit gloria 
Ejusque soli Filio 
Cum spiritu paraclito 
Et nunc et in perpetuum. Amen. 


Antiphona. Helena, Constantini mater, Jeroso- 
Iymam venit, ut crucem Domini inveniret, alleluja. 

y Ora pro nobis, hbeata Helena. 

8 Üt digni effieiamur promissionibus Christi. 


Oremus. 


Preces familie tuæ, quæsumus, Domine, clementer 
exaudi, ut sicut de fervido beatz Helen® studio ubique 
audet, que leta hie desideratum sancet® crucis lignum 
invenit, ita ejus meritis et precibus in celesti gloria 
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semper gaudere mereatur. Per Christum. Dominum 
nostrum. Amen. 


Bei der Säule der Krönung und Berfpottung: 


Hymnus. 

Cetus piorum exeat 

Davidis prolem cernere, 

Non in paratu splendido, 

Sed cunctis, hei! ludibrio. 
Contemptior est omnibus 

Quam lamna teste fictilis. 

Hunec multitudo opprobriis 

Coram lacessit asperis. 
Hoc Esaias dixerat, 

Corpus percutientibus 

Dum dat, genas vellentibus, 

Vultumque conspuentibus. 
In tui Christi faciem 

O respice nunc, anima; 

A. planta adusque verticem 

Non est in eo sanitas. 
Vidisti, Moyses, Dominum 

In rubo ardenti fulgidum; 

Sed non videmus languidum 

E spinis, sputo sordidum. 
Dum velut Isaac typicus 

Mactandus modo cernitur, 

Ut aries in vepribus, 

Sie sentibus, heu! cingitur: 
Precemur Christum lacrymis 

Pro clamyde coccinea, 

Spinis, flagris, arundine, 

Ut nos coronet gloria. Amen. 


Antiphona. Ego dedi tibi sceptrum regale, et 
tu capiti meo imposuisti spineam coronam'. 


1 Ih gab dir ein Königsfzepter, und du legteſt auf mein Haupt eine 
Dornenfrone. 
32 
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y Plectentes coronam de spinis. 
#8 Posuerunt super caput ejus. 


Oremus. 


Deus, qui in filii tui humilitate jacentem mundum 
erexisti, concede propitius, ut, superbi® corona abjecta, 
immarcescibilem glorie consequamur. Per eundem Chri- 
stum, Dominum nostrum. Amen. 


Am Orte der Annagelung ans Kreuz: 


Vexilla regis prodeunt, 
Fulget crucis mysterium, 
Quo carne carnis conditor 
Suspensus est patibulo. 

Quo vulneratus insuper 
Muerone diro lancee, 

Ut nos lavaret crimine, 
Manavit unda et sanguine. 

Impleta sunt, que concinit 
David fidele carmine, 
Dicens: In nationibus 
Regnavit a ligno Deus. 

Arbor decora et fulgida, 
Ornata regis purpura, 
Suscepit hie que Domini 
Corpus, flagellis lividum. 

Beata, cujus brachiis 
Secli pependit pretium, 
Statera facta corporis, 
Pr&dam tulit tartari. 

O crux, ave spes unica, 

Hic Christi tendens brachia, 
Auge piis justitiam, 
Reis dona veniam. 

Te summa, Deus, trinitas, 
Collaudet omnis spiritus. 
Quos per crucis mysterium 
Salvas, rege per secula. Amen". 


1 Eine fehr freie Überfegung des Lobgeſanges ohne die leßte Strophe 
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Antiphona. Susceperunt autem Jesum, et edu- 
xerunt eum. Bajulans sibi crucem, exivit in hunc, qui 
dieitur Calvarie locus, hebraice autem Golgotha, ubi 
crucifixerunt eum', | 


y Foderunt hie manus meas et pedes meos. 
8 Et dinumeraverunt omnia ossa mea. 


Oremus. 


Domine Jesu Christe, fili Dei vivi, qui hora sexta 
pro redemptione mundi crucis patibulum in hoc Calvario 
ascendisti, et sanguinem tuum pretiosum in remissionem 
peccatorum nostrorum fudisti, te humiliter deprecamur, 
ut, post obitum nostrum, paradisi januam nos gaudenter 
introire concedas. Qui vivis et regnas etc. ? 


Am Orte der Kreuzerhöhung®: 


Lustris sex qui jam peractis 
Tempus implens corporis, 
Se volente, natus ad hoc, 
Passioni deditus, 

Agnus in crucis levatur 
Immolandus stipite. 


f. in Allioli's Handbuch der biblifchen Alterthumskunde, S. 277 f. 
Zur Probe wird bier die legte Strophe beigerüdt. 
Des Heilands Fahne weht fo roth. 
Vom Kreuze ſtrahlt ein Himmelsblick; 
Dier fand das Leben feinen Tod, 
Der Tod bringt Leben hier zurüd. 
Auch Salzbaher hat die leßte Strophe nicht. 

1 Sie nahmen Jeſus, und führten ihn hinaus. Er bürbete fih das 
Kreuz auf, und ging hinaus an den Ort, welcher Schädelftätte, he— 
bräiſch aber Golgatha hieß, wo fie ihn kreuzigten. 

2 Die Ueberfegung in Balls Schrift weicht gänzlich ab. 

3 Bei Salzbacher findet fih diefer Hymnus da, wo Chriſtus ans 
Kreuz geichlagen worden; wo dies erhöht wurde, gab er nichts an. 
Wir fehen aber auch aus dem letzten Hymnus (secli pependit pre- 
tium), fo wie aus dem Gebete (patibulum ascendisti), daß beide 
für das mit dem Berurtheilten aufrecht ſtehende Kreuz damals galten, 
als man die feine Diftinfzion zwifchen der Stelle der Annagelung 
und Kreugerhöhung zu machen noch nicht für gut fand. 
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Hic acetum, fel, arundo. 
Sputa, clavi; lancea 
Mite corpus perforatur. 
Sanguis, unda profluit, 
Terra, pontus, astra, mundus 
Quo lavantur flumine. 

Heu Salvator mundi pendet 
In crueis patibulo; 
Membra dire lacerata 
Virgo mater aspieit. 
Hinc precamur, nobis, Pater, 
Des felicem exitum. Amen. 


Antiphona. Erat autem fere hora sexta, et te- 
nebr& facte sunt in universam terram, usque in horam 
nonam, et obscuratus est sol, et velum templi scissum 
est medium, et clamans voce magna, Jesus ait: Pater, 
in manus tuas commendo spiritum meum, et hoc dicens 
+ hie expiravit'. 


y Adoramus te, Christe, et benedicimus tibi. 


R Quia per sanctam crucem tuam hic redemisti 
mundum. 


Oremus (aber ohne Gefang). 


Respice, qu®sumus, Domine, super hanc familiam 
tuam, pro qua Dominus noster, Jesus Christus, non 
dubitavit manibus tradi nocentium, et crucis hic subire 
tormentum. (ui vivis et regnas etc. 


Am Steine der Salbung: 


Hymnus. 
Pange lingua gloriosi 
Prelium certaminis, 


1 &8 war aber nahe 6 Uhr, und es brach eine Finfterniß ein über 
die ganze Erde bis um 9 Uhr, und die Sonne wurde verfinftert, ber 
Borbang des Tempels riß mitten entzwei, und Zefus rief mit lau- 
ter Stimme, und ſprach: Bater, in deine Hände empfehle ich meinen 
Geiſt. Und als er dies fprach, verſchied er an biefer Stätte. 
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Ei super crucis tropheum 
Die triumphum nobilem, 
Quali redemptor orbis 
Immolatus vicerit. 

Transit luctus in triumphum, 
Traxit ad se omnia. 
Exaltatus ligno crucis, 
Mors tunc morsu! corruit. 
Cedit princeps mundi hujus, 
Dum hie rex inungitur. 

Übi tua mors est palma? 
Tuus ubi stimulus? 

Mors absorpta victa jacet, 
Cur satan erigeris? 

Tolle portas, rex, virtute 
Sua Christus advenit. 

A Joseph et Nicodemo 
Qui dum hie inungitur, 
Tremunt demones; descendens 
Predam tulit tartari. 
Morsus tuus est inferne, 
Triumphator — 

Scala, quam videbat Jacob, 
In qua stabat Dominus, 
Crucem Christi præsignahat 
Cum petra, quam unxerat; 
Christus autem erat lapis, 
Quem hie ungunt mortuum. 

Ortus morti correspondet: 
Dum ungendus colitur, 
Dona regis dantur auri, 
Sacerdoti thurea, 

Myrrha quoque datur ei, 
Quæ sepulchrum prenotat. 

Jam prophet® Danielis 

Completur oraculum, 





1 So im Klofteroriginal und bei Zwinner. Ob nicht beffer zu leſen 
wäre: Mors tune morte? Alfo heißt es auch im alten Hymnus bei 
Zuallart: Qui mortem morte destruis, ©. Raumer 319. 
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Ut probrosa morte Christi 
Levetur iniquitas, 
Et sanctorum sanctus ille 
Hic ungatur mortuus. 

Nune plangamus hune uncturi 
Pietatis oleo, 
Cordis lacrymis ungamus 
Omnes Christum fervide, 
Cujus nomen mel est, dulcor, 
Et eflusum oleum. 

Te precamur corde, Christe, 
Quos unxisti gratia, 
Oleo baptismi natos 
Salute perpetua, 
Ut nos tecum corregnemus 
In »terna gloria.. Ämen'. 


Antiphona. Acceperunt Joseph et Nicodemus 
- eorpus Jesu, et ligaverunt illud hie linteis cum aroma- 
tibus, sicut mos est Judsis sepelire?. _ 


y Oleum effusum nomen tuum. 
3a Ideo adolescentul® dilexerunt te. 


Öremus. 


Domine Jesu Christe, qui in tuo sacratissimo cor- 
pore condescendens devotioni fidelium, ut te verum 
Deum, regem et sacerdotem colerent, inungi hic ab eis- 
dem permisisti, concede, ut corda nostra unctione gra- 
tie tu® valeant ab omni infectione peccati preservari. 
Qui vivis et regnas etc. 

1 Preifet, Lippen, das Geheimniß 
Eines Leibs voll Herrlichkeit, 
Eines Bluts, dem Schäße weichen, 
Das zum Löfegeld der Welt, 

Er, der Völfer Heil, vergoß. 

Alliolia. a. O. 278. Die übrigen Strophen nach ihm bei 52. 

Staudenmaier (Chriſtenthum). Mainz 1843, 2, 779 f. 

2 Joſeph und Nikodemus nahmen den Leichnam Jeſus', und wi—⸗ 

Felten ihn bier in Leintücher mit Gewürzen, wie es unter den Juden 
bei Beftattungen der Brauch ift. 
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Am Ehriftusgrabe: 
Hymnus. 

Aurora lueis rutilat, 

Celum laudibus intonat, 
Mundus exultans jubilat, 
Gemens infernus ululat, 

Cum rex ille fortissimus, 
Mortis confraetis viribus, 
Pede conculcans tartara, 
Solvit a pena miseros. 

Ille, qui clausus lapide 
Custoditur sub milite, 
Triumphans pompa nobili, 
Victor surgit de funere, 

Solutis jam gemitibus 
Et inferni doloribus. 

Quia surrexit Dominus, 
Resplendens clamat angelus. 

Quæsumus, auctor omnium, 
Ad hunc sacratum tumulum 
Ab omni mortis impetu 
Tuum defende populum. 

Gloria tibi, Domine, 

Qui surrexisti a mortuis 
Cum Patre et saucto spiritu 
In sempiterna secula.. Amen. 


Antiphona. Dixit angelus hic mulieribus: Nolite 
expavescere, Jesum queritis Nazarenum crucifixum; 
surrexit, non est hic; ecce locus, ubi posuerunt eum, 
alleluja'. 

y Surrexit Dominus de hoc sepulchro, alleluja. 

#8 Qui pro.nobis pependit in ligno, alleluja. 


OÖremus. 


Deus, qui per triumphalem hie unigeniti tui resur- 
rectionem mundo salutis remedia contulisti, atque #ter- 





1 Der Engel ſprach zu den Frauen: Entfeßet euch nicht, ihr fuchet ben 
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nitatis nobis aditum, devieta morte, reserasti, vota nos- 
tra, quæ preveniendo aspiras, etiam adjuvando pro- 
sequere. Per eundem Christum, Dominum nostrum. 
Amen. 


Wo Chriftus als Gärtner Marien Magdalenen er- 
ſchien: 
Hymnus. 


Christus triumphum glorie 
Monstrare cunetis voluit: 
Sed prima ferunt gaudia, 
Qui plus ardebant ceteris. 

Quod Magdalena noverat, 
Dum luce prima fervida 
Hincinde eurrit saucia, 
Christi amore languida. 

Adstare non timet cruci; 
Sepulchro inheret anxia, 
Truces nee horret milites, 
Pellit timorem caritas. 

Christum, quem vivum fortiter 
Dilexit, querit mortuum, 
Unguento unctum optimo, 
Quem finxit vivum pistico. 

Hine dulcia colloquia 
Sui meretur Domini, 
Dum hortulani habitu, 

Me noli, dixit, tangere. 

Jesu, dulce refugium, 

Spes una te querentium, 
Per Magdalen® meritum 
Peccati solve debitum. Amen. 


Antiphona. Surgens autem Jesus mane prima 
sabbathi, apparuit hic Marie Magdalene, de qua ejece- 
rat septem demonia'. 





Nazarether Jeſus, den gefreugigten; er fland auf, und ift nicht hler; 
bier findet fih nur die Stätte, wo man ihn beifeßte. 
4 Als aber Zefus am früpften Morgen des Sabbaths auferfland, erſchien 
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y Maria, noli me tangere. | 
a Nondum enim ascendi ad Patrem meum. 


ÖOremus. 


Beat» Marie Magdalene, quesumus, Domine Deus, 
suffragiis adjuvemur, cujus precibus non solum quatri- 
duanum fratrem resuscitasti, sed te Dominum post re- 
surrectionem hic vivum ostendisti. Qui vivis et reg- 
nas etc. 


Endlich in der Frauenfapelle der Lateiner da, wo Chri⸗ 
ftus Jefus nah der Erhebung aus dem Grabe zuerft feiner 
Mutter erfhienen fein foll’: 


Hymnus. 


Jesum Christum crucifixum 
Ob peccatorum crimina, 
Hunc vidisti et flevisti, 
O gloriosa domina. 

Victa nece, fracta lethe, 
Splendor paterne glorie, 
Gaude vivens; venit splendens”, 
Jam lucis orto sidere, 

Morti datum, suscitatum 

Solutis cernis luctibus, 

Unde pontus, astra, mundus, 
Exultet cœlum laudibus. 

Hinc immensas psallat odas 
Omnis® sacrate Triadi, 
Qu® nos ducat et inducat 
Ad cenam agni providi. Amen‘. 


er hier Marien von Magdala, von welcher er fieben Höllen⸗ 
eifler audgetrieben hatte. 

1 Ubi fertur Christum Jesum ,. . apparuisse primo Mairi suw, P, 32, 

2 Ardens bei Zwinner. 

3 So im Tert und bei Zwinner; ich glaube aber, es fei ein Drud- 
fehler für omni, 

4 Ich konnte mich bei der Abſchrift nicht mit diplomatiſcher Treue an 
ben Kloftertert halten, weil fi darin manche arge, felbft finnftörende 
Drudfepler, die Bias — — bei Zwinner mit nichten find, 
vorfinden. Dadurch ift es mir aber, wie ich dafür halte, gelungen, 

33 
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Damit ift der Umzug beendigt. Ihm folgt nachgerabe 
die Litanei an die hochgelobte Frau Maria. Man ruft fie 
um Fürbitte an, die Gottesgebärerin, die Jungfrau der 
Zungfrauen, die Mutter Chriftus’, der göttlihen Gnade, 
die reinfte, feufchefte, unverlegte, die liebeng- und bewunde— 
sungswürdige, die Mutter des Schöpfers, bie flügfte, ehr— 
würdige, Iobefame, mächtige, barmberzige, treue Jungfrau, 
den Spiegel der Geredtigfeit, den Sig der Weisheit, den 
Grund unferer Freude, das geiftlihe, ebrwürdige Gefäß, 
das ausgezeichnete der Andadht', die gebeimnißvolle Rofe, 
den Thurm Davids, den elfenbeinernen Thurm, das Gold- 
haus, die Bundeslade, die Himmelspforte, den Morgenftern, 
das Heil der Schwaden, die Zuflucht der Sünder, die Trö- 
flerin ber Betrübten, die Hilfe der Ehriften, die Königin 
der Engel, Patriarchen, Propheten, Apoftel, Märtyrer, Beich- 
tiger, Jungfrauen, aller Heiligen, das Lamm Gottes. 

Nach diefer Tauretanifchen Litanei fingen die Mönde: 


Gaude, virgo, mater Christi, 
Condemnatum quem vidisti. 
Resurrexit, sieut dixit. 
Gaude, lumen claritatum, 
Quem vidisti conclavatum, 
Gaude, magnum fletus mare, 
Quem vidisti exspirare, 
Resurrexit, sieut dixit. 
Gaude, flos odoris miri, 
Quem vidisti sepeliri, resurrexit. 
Gaude, mater alma Christi, 


den Text mehr in feiner urfprünglichen Reinheit Herzuftelen. Nas 

mentlih mußte auch die oft arundfalfhe SInterpunfzion verbeflert 

werden. Will man die vorliegenden Hymnen, Antiphonen und Ges 

bete beibehalten, fo wäre ein forrefter Umdruck wirklich Bedürfniß. 
1 Vas Spirituale, Vas Honorabile, Vas insigne devotionis, Wenn ich 

weniger tertgenau fein dürfte, fo würde ich freilich überfeßen: (In— 

halt oder) Inbegriff alles Geiftlichen, Inbegriff alles Eprwürbigen, 
Inbegriff aller Andacht. 
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Gloriosum quem vidisti, 
Resurrexit, sicut dixit. 
Alleluja, alleluia, alleluia. 
yY Gaude et letare, virgo Maria, alleluja. 
# Quia surrexit Dominus vere, alleluja. 


OÖremus. 

Deus, qui per resurrectionem filii tui, Domini nostri 
Jesu Christi, mundum letificare dignatus es, presta, 
qussumus, ut per ejus genitricem, virginem Mariam, 
perpetu®e capiamus gaudia vite. 

Darauf folgen Gebete an den h. Geift, an die Engel, 
für den römifhen Papft, für den Kaifer, für die Könige, 
für die Bereinigung der chriſtlichen Fürften, für die Wie- 
bereroberung des h. Landes, für die Franziskaner besfelben, 
für die Schifffahrer, die Pilger, und den Schluß macht ein 
allgemeines Gebet. Die bemerfenswertheflen will ich bier 
aufnehmen, 

Für den Kaiſer. Gott aller Reiche, und vornehm- 
lich Beſchützer des riftlihen Kaiſerthums, gib Deinem Knechte, 
unferm Kaiſer N., daß er, im Bemwußtfein deiner Kraft, 
den Triumph feiere, und daß er, der Erfte nad) deiner Ein- 
jegung, fein Amt immerbar verwalten möge', 

Für die Vereinigung der hriftlihen Fürften, 
Gott, der du die Fehler gut machſt, und die Zerfireuten 
zufammenführft, und die Vereinigten erhälft, wir bitten Dich, 
bu wolleft barmberzig die Gnade der Bereinbarung den 
chriſtlichen Königen und Fürften einflößen, auf daß fie, der 
Spaltung entfagend, fih mit dem Hirten beiner wahren 
Kirche vereinigen, und bir würdig dienen mögen. 

Für die Wiedereroberung Paläſtinas. Gott, 
der bu mit wunderbarer Borfehung Alles ordneft, wir bitten 


1 Es ift möglich, daß jetzt auch für die franzöſiſche Republik oder deren 
Präfidenten, den Stuhlhalter Roms, gebetet wird. 
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dich demüthig, du wolleft diefes Land, welches ber Einge- 
borene mit feinem Blute weihte, allen Händen ber Feinde 
entreißen, und es geftatten, daß es die Anhänger ber hrift- 
lichen Religion in deinem Namen bedienen, 

Ich fah den täglichen Umgang mehr, als einmal, ohne 
daß ich mich ihm anſchloß. in großer VBorfänger, den id 
mir unwillfürlich als tüchtig bei etwa vorfallenden Schlä- 
gereien oder wenigftens als ein Furcht einflößendes Pro— 
phylaktikum dachte, hatte eine Stentorftimme, daß davor bei- 
nahe die Kirche zitterte. Bei heranrüdenden Oſtern beglei- 
tete die Franzisfaner ein befcheidenes Häufchen abendländi« 
fher Pilger, ein Spanier und Römer!. Ehemals wurden, 
wenn viel Pilger Famen, an jeder Stazion während bes 
Umganges ihnen noch befondere Erläuterungen ertheilt?. 

Schon zur Zeit, als die Franken Jerufalem im Befige 
hatten, wurden beftimmte Gebete zugmweife verrichtet, So 
gefhah alle Sonntage Abends fpät, von Dftern bie Advent, 
eine Prozeffion zum h. Grabe, mit der Antiphone: Christus 
resurgens ete., nad) deren Beendigung der Sänger ſogleich 
anftimmte: Vespere autem etc., nebft dem Pfalme: Meine 
Seele erhebet den Herrn, und mit der Kollata über die 
Auferftehung: Omnipotens sempiterne ete., nad voranges 
gangenem Verſe: Surrexit Dominus de hoc sepulchro. 
Ähnlich ward in dieſer Zeit, nämlich von Dftern bis Advent, 
alle Sonntage die Meffe Resurrexi, d. h., über die Auf- 


1 Multo solemnior in adventu peregrinorum, tam quia plures tune ad- 
sunt fratres, qui, aperto sacro templo, cum peregrinis ex devotione 
veniunt; tum propter peregrinos comitantes, et alios fideles Jero- 
solymis habitantes, Quaresm, 2, 383 a, 

2 Religiosus vero aliquis Franciscanus, peregriaorum dux et comes, 
brevi oratione mysteriorum significationem explicat, et quid in sin- 
gulis locis a Salvatore peractum sit, enarrat, exhortatione addita, 
ut qu® oculis coram viderint, animo imprimant, Cotov, 302, bei 
Raumer 317. Die Erläuternng machte furz und bündig der bienft« 
thuenbe Priefter (Ilebdomadarius), Quaresm, 
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erftehbung, gehalten‘. In der Grabfapelle fang man alle 
Tage bei Tagesanbrud, und den fehr ſchönen, gänzlich ge- 
pflafterten Platz um bdiefelbe benugte man zu Umzügen?. 
Die tägliche Prozeffion der Franzisfaner kann begreiflich 
nicht hinter die Zeit, ba fie fih in Paläftina für bleibend 
anfiedelten, zurüdreihen. Die erfle Erwähnung berfelben 
findet fih in ber Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts?. 
Sie begann in der Frauenfapelle der Lateiner, befuchte dann 
nad einander den Kerfer, die Kapelle der Kleidervertheilung, 
ber Helena, der Kreuzfindung, der Ausfpottung, das Loch 
bes Fronkreuzes“, den Stein der Salbung, das Chriftusgrab®. 
Einige Jahrzehn fpäter wurde die Kapelle der Ausfpottung 
vor jener der Helena befucht®‘. Ungefähr in ber Mitte 
des ſechszehnten Jahrhunderts war der Drt der Erfcheinung 
Jeſus' vor Maria Magdalena ebenfalls befucht, aber gleich 
nad) dem Ausiritte aus der Srauenfapelle”, Allein ſchon 
nad einigen Jahrzehn ward die Ordnung eingeführt, wie 
fie jest noch beobachtet wird, d. h., die Helenafapelle wurbe 
erſt nach dem Kreuzfindungsorte und die Stelle der Erfchei- 
nung Jeſus' vor ber Freundin von Magbala erft nad dem 
Austritte aus der Grabfapelle und zuletzt beſucht“; aud 
ward bie Stelle der Annagelung ans Kreuz neu begrüßt, 


1 Joh. Wirszburg, 519 sg. 

2 Là chantoit en chascun jour au point du jour. I (die Kapelle) 
avoit moult bele place tout entour le monument et toute pavée, si 
com en aloit à pourcession tout entour le monument, La citez de 
Jerusal, 1187, 100, Vgl. oben ©. 125. d 

3 Nach eſſens giengen wir in Tempel, da es vmb die Befperzeit war, 
da machten die Barfüfler ein Prozes im Tempel von einer heiligen 
Stätt fi der andern. Gumpenberg 442, 

4 ©. 462 f. Man weiß aus früher Gefagtem, daß die Stelle der An⸗ 
nagelung ans Krfuz der Phantafie einer fpätern Zeit angehört. 

5 Genau die gleichen Orte und die gleichen Standpunkte, wie Gum⸗ 

. benberg, gibt Albredt von Sachſen (2108 sq.) an. 

’ 8gq. 
7 Seyblig 471 — | 
8 Shwallart 295 ff. Quaresm, 2, 574 wg. 
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mit dem einzigen Unterfchiede, daß es nah dem Befuche 
des Kreuzloches geſchah!. 

Was den Text der Prozeſſionsgeſänge und Gebete be— 
trifft, ſo iſt es eine ausgemachte Sache, daß darin bedeu— 
tende Abänderungen ſtattfanden. Das Vexilla regis pro- 
deunt, Fulget ete. wird fhon von Fabri erwähnt”; mit 
dem Gefange: Ad cœnam agni providi, ging man in bie 
Grabfapelle?, In der Frauenfapelle der Lateiner fang man 
das Regina celi letare etc.*; aud trat man mit dem 
Gefang: Salve regina, mater misericordie, in diefe Ka— 
pelle?, Die Prozeffionsordnung fowohl, als eine Menge 
Gebete und Gefänge fcheinen in dem Testen DBiertel des 
ſechszehnten Jahrhunderts von Domenico Danefida 
Montepulciano, apoſtoliſchem Protonotar, welcher mit 
Zuallart die Reiſe machte, herzurühren. In ihrer viel— 
fältigen Verzweigung wurden ſie nicht bloß für die Grab— 
kirche vorgeſchrieben, ſondern auch für Ramleh, die Georgs— 
kirche in Ludd, für die Makkabäerkirche vor Lätrin, beim 
Anblide Jeruſalems, für die verfchiedenen Altäre des Frans 
zisfanerflofters, für das eiferne Thor, die Markuskirche, 
die Annakirche, für verfchiedene heilige Stellen des Berges 
Zion, für den Begräbnißplag der römifchen Katholifen, für 
den Ort des weinenden Petrus, für den Tempel der Dar- 
ftellung (Akſamoſchee), den Teich Siloah, den Sägeplag des 
Sefatas, für die verfchiedenen gefeierten Stellen im Thale 
Kidron und auf dem Olberge, für Bethphage, verſchiedene 


1 Nah Chateaubriand (2, 15) befolgte man zur Zeit des Des 
hapes eine ganz andere Ordnung, die aber wahrfcheinlich vom flat« 
terhaften Vicomte nur unrichtig mitgetheilt wurde: 

2 1, 298. 

3 Fabri 1, 309. Jetzt if er eine Oſterhymne. 

4 Georg. 527. Auh Salzbacher hat es. 

> Tſchudi 201. 
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Stellen Bethaniens'. ch bleibe bei der Vergleichung der 
Hymnen, Antiphonen und Gebete, welche für die Grabfirdhe 
galten, Der Umzug begann mit den Worten: 


Eia fratres carissimi, 
Christi mortis mysteria 
Canamus etc... .. 
Vultu sacro rigida?. 


1 Zuallard, 317 »gg. Alles ift begreiflich fateinifh und mithin für 
den Adel der Lateinverftehenden. - 

2 Zuallard, 336. Cotor. 158. Raumer 317. Salzbacher 2, 56. 
Kootmwpf fopirte erfiern; aus Kootwyk zog Raumer, und man 
darf nicht glauben, daß Salzbacher (2, 56 f.) die jeweiligen Pros 
zeſſionshymnen und Gebete gibt, fondern meift obfolete, größtentheils 
aus Zuallartz; auch wurde Einiges mweggelaffen. Um einen Be 
griff zu geben, wie groß der Unterfchied der alten Hymnen, Anti« 
Do und Gebete von den jegigen ift, gebe ih Bruchſtücke vom 

exte. 
| Das Gebet bei der Säule der Geißelung begann: Adesto no- 
bis, Christe Salvator ,. Qui vivis et regnas ete, 

Im Gefängnis. Die Hymne: Qui lucem dedit patribus ... 
... Videtur tibi gloria, Amen. Gebet: Domine Jesu Christe,,.. 
Qui vivis et regnas ete. 

Am Orte der Kleidervertheilung. Hymnus: Canamus modo canti- 
cum etc. Die letzte Strophe gleich. Gebet: Benigne Jesu Christe 
+. Qui vivis etc, 

Am Kreuzfundorte. Hpmnus: Ad corucis locum pergere .. 
(Salzbacher hat am Ende: Detur et sursum gloria), 

Sn der Helenafapelle. Hymnus: Nunc Helene suffragia... 
Dones et nobis gloriam, Gebet: Deus, qui inter owtera,.. Per 
eundem Christum ete, 

An der Säule der Berfpottung. Hymnus: Christi jam impro- 
peria,. Quem tunc fodisti, Capitis (Salzbacher hat: Quem tu 
fudisti capitis), ®ebet: Domine Jesu Christe ;,, et pietatem, Qui 
vivis etc, 

Am Orte ber Annagelung. Hymnus: O amor desiderii,.. Ut 
nos ditares meritis, Gebet: Domine Jesu Christe ,., consequi vi- 
deamus. Qui vivis ete, 

Am Orte der Kreuzerhöhung. Hymnus: Ad montem nunc Cal- 
varie (man befuchte nämlich dieſe Stelle zuerſt) Pergamus ounctis 
laudibus,,. Quam acquisisti sanguine, Die fhöne Hymne: Vexilla 
regis prodeunt, war einsweilen befeitigt. Gebet: Deus pater etc, 
Per eundem Christum etc, 

Am Steine der Salbung. Hymnus: Ad Jesum modo ungere ... 
Pro unguentorum nomine, @ebet: Dulcissime Jesu Christe ,, con- 
tinuo preservari, Qui vivis eto, 
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In welhem Jahre die neue, gegenwärtig noch beinahe 
durchgehende gültige Prozeffionsagenda eingeführt wurde, 
vermag ich nicht anzugeben. So viel ift gewiß, daß man 
das O sacrum convivium fhon um's J. 1620 vor bem 
Hochaltar der fränfifhen Frauenfapelle fang’, und dag man 
die faft ganze Agenda bei Zwinner?, alfo in ber Mitte 
des fiebenzehnten Yahıhunderts, findet. Die Umarbeitung 
ift eine gänzlihe, und zwar zu ihrem Vortheile, zu. heißen. 
Es wurden aud die Hymnen: Vexilla regis prodeunt, 
Pange lingua gloriosi, aufgenommen. Der Gottesdienft 
ward aber auch mit der wenig erbaulihen Litanei und mit 
allen jenen Gebeten bereichert, die oben nad derfelben an— 
geführt find. Der Unterfchied zwischen der Prozeffionsagenda 
des fiebenzehnten Jahrhunderts und der heutigen befteht 
einzig darin, daß in erfterer eine Antipbone: Missus est, 
eingefehoben?, und daß in lesterer dag Gebet für die Ver— 
einigung der chriſtlichen Fürften eingefchaltet ift. 


Am Grabe Zefus‘. Hymne: Ad locum jam sanctissimum .. 
Quantum colunt gloriam, Bei — —— ählt man fo weit 30 
Stroppen einer Hymne. Gebet: Domine Jesu Christe.. conse- 
quamur. (Qui vivis eto. 

Am Drte der Erfcheinung vor Maria von Magdala. Hymne: 
De Magdalena fervida... Maris huio credimus. Gebet: Benignis- 
sime Domine Jesu Christe... vivere valeamus, Qui vivis etc, 

Am Orte der Erfheinung Jeſus' vor feiner Mutter. Hymne: 
Regina mnndi celique... Atque nobis in patria.. Y Gaude et 
leetare, virgo Marie. Alleluja, R) Quia surrexit Dominus vere, Alle- 
luja. Darauf folgte das Gebet: Deus, qui resurrectionem eto. Es 

ab aub eine Antiphone ver der Kapelle, welche Golgatha gegen- 
ber und auf dem Kirchenplaße fleht, dann da, wo Chriſtus den drei 
Marien erichien. Bol. Felseckers Paläftina oder eines Pilgers 
Wege dahin. Bamberg 1844, 

1 Quaresm. 2, 384. Surius 465, 

2 ©. 572 ff. 

3 $ür Gaude virgo big quia resurrexit, enthält Zwinner: Antiphona. 
Missus est angelus Gabriel a DEO in eivitatem Galilese ad virginem 
desponsatam viro de domo David, et nomen virginis MARIA, Alle- 
luja, Alleluja, Y Hic verbum caro factum est, MR Et habitavit in 
nobis, Alleluja, 
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Es war insbefondere zur Zeit der fränfifhen Könige 
ber Drang vorhanden, in der Nähe ber Grabfirche, nament- 
lich Flöfterlih, zu wohnen, und fpäter aud äußerte fich 
berfelbe, und zwar in dem Grade, dag man einen Theil 
bes Kirchenraums in eine Klofterwohnung umbaute. 

Allervorderft will ih auf den fränfifhen Patriarden- 
fig oder Patriarhenpalaft zurüdfommen. Bei den Griechen 
gilt als folder ein großes Gebäude mit einem Thore öſtlich 
an ber Chriftengaffe (Hä’ret en-Naffa'rd”), durch weldes, 
nad glaubwürdiger Angabe, ein Eingang in den Grab- 
dom führte”. In jenem hoben, maffiv erftellten, etwas 
grausfhwärzliden Gebäude, welches nördlich an die Chän- 
kehmoſchee oder ihr Zubehör und öſtlich unmittelbar an den 
Grabdom ftößt, und das ſich durch feine ſchwerfälligen Stre- 
bepfeiler der Mauern jest noch augzeichnet?, war 1846 
Getreide magazinirt, und es hieß bei den Arabern Marchfan 
el-Belif, Ich will nicht unterfuhen, ob Eudocia ſchon 
die bifhöflihe Wohnung hier errichten Tieß*, fondern ich 


1 Nach der Ayla I (62) liegt weftlich über der Kapelle Jatobs, 
der Maria Magdalena und der 40 Märtyrer das [larpıapxeior. 

2 ©. oben ©. 128, Anm. 4, und ©. 135, 

3 In Witts’ view of the church of the Holy Sepulchre (bei Wil- 
liams 288) fieft man etwas, wenn auch nichts Befriedigendes, vom 
drin an Bol. bei mir Blatt U und bie Ziffer 9 auf dem 

Ian von Jerufalem. Ich muß bei diefem Anlaffe zur S. 8 und 9 
berichtigen, daß Witts’ Bild die Süpfeite der Grabfirdhe, einen 
Theil der ‚Christian Street“ or „Patriarch Street“ (XIV) oder des 
pä'ret en-Naflä'ra mit der Brüde darüber vom Glockenthurme zum 
Der er-NRüm el-Kebir, das Ehänfeh mit dem Minaret links neben 
dem Grabdome gibt. 

4 Eudocia episcopalem preterea domum (EXL0XOFTELOV) ibi ex fun- 
damentis ipsis ereotam pulcherrime exornavit, eidemque mille numis- 
matum reditum tribuit, Nicephor, Callist, ecoles, hist, 24, 50. Es 


fält auf, daß der Ausdruf ETIOXONEIOV gewählt ward, da doch 
vom %. 415 an Patriarchen, der erfle des Namens Johannes, 
der Kirche vorſtanden. Bollandi acta sanctor,, Majus, Anfang bes 
3. Theile. Nach dem fogenannten Toleranzebitie Omers würde der 
Jerufalemer Pairiarch auf dem Delberge gewohnt haben. Berggren 
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wende mich zu den Kreuszüglern, bei denen man bie erfte 
fihere Nachricht über die Lage des Patriarchenſitzes findet. 
Diefer lag nämlich bei und über der Grabfirde!, am Ende 
einer Gaffe, welcher, fo wie jener felbft (ecclesia patriar- 
chalis)? er den Namen lieh. Aus dem Patriarchenpalafte 
gelangte man dur eine Thüre (gegen ©.) ing Johanniter- 
hofpital, und (gegen O.) durd eine andere, welde aber 
nicht die Hauptpforte war, in die Grabfirhe?, Wilhelm 
ber Einfiedler wohnte, wie ih oben ermwähnte?, beim 
Patriarhen Fulder, Als der König Balduin II. im J. 
1131 nad) Zerufalem fam, verfiel er in eine Krankheit, und 
in diefem Zuftande zog er vor, feinen eigenen Palaft zu 
räumen, und fi ins Haug des Patriarchen bringen zu laffen, 
weil es der Stätte der Auferftehung unfers Herren näher 
war, in der Hoffnung, daß der, welder bort den Tod be= 
fiegte, ihn feiner Auferftehung theilhaftig made”, Im Jahr 


1, 280. Ich kenne aus biefer Zeit feinen Zephyrinus, wohl aber 
den Patriarhen Sophronius. 

In Patriarchalem Domum, ubi Episcopus manebat prope ecclesiam 
Dominici Sepulchri, Raimond, de Agiles Hist, Iher, bei Bongars. 179, 
Karwder toü TIarpıapysiov Eoriv Exrimola averdgo- 
vi@OToS, welche von dem Konzilium, nach Vertreibung der Saras“ 
zenen, bald mit einem Throne verfehen wurde. IZAnolov auzig 
(Adams- oder Grabfirhe, neben der Leinwand in der Ießtern, wo 
au ein Kelch war) Eore TO Ilargıapyeiov. Epiphan, M. 49. 
2 ©. Unm. 5 zu ©. 517. 

3 Qui avoit non la rue au Patriarche, pource que li patriarches manoit 
au chief de cele rue, Li patriarches avoit une porte de la oü on 
entroit en la maison de l’Ospital, Apres si avoit une porte par oü 
on entroit ou mouster deu Sepucre, mais n’estoit mie la mistre, 
La eitez de Jerusal. 1187, 108. Man erinnert ſich, taß auf der 
Südſeite der Jakobskapelle ſich noch ein Bogenreft vorfindet. Ohne 
Zweifel war die Treppe und Gaffe, die, nun offen, zum Hä’ret en- 
Nafarra Hinauffüprt, einft gewölbt, und über diefem Schwibbogen 
wohl der Eingang ins Zohanniterhofpital angebracht. Schultz nennt 
(31) das Chänfeh als die Wohnung des Patriarchen zur Zeit des 
lateinifchen Königreiches. 

S. 355 f, 

Guil, Tyr. 13, 28. 


— 


Be — 
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1187 309 das prächtige Patriarhenhaus die Aufmerffamfeit 
Salah ed-Dins auf fih. Er wies den Sofiten zu einer 
Wohnung einige fehöne Gebäude, das Haus des Patriarchen 
nahe der Auferftehungsfirhe, an, bedachte fie mit großen 
Befisungen, und erweiterte ihr Kollegium (Kloſter), auf daß 
da die gefchicteften, vortrefflihften, die gläubigften und auf: 
richtigften von den gelehrten Männern beifammenwohnen, 
Weife — Gefihichte abfaffen, der mächtige Korän gelefen 
werden, und ber Ruf zum Gebete erhallen mödhte!, Auch 
aus der Mitte des breizehnten Zahrbunderts vernimmt man, 
daß der Palaft in ein Wohnhaus und eine Schule der Mos— 
lemin verwandelt war?, Etwa anderhalb Jahrhundert fpäter 
ward ein Patriarchikum als weftli von der Grabfirdhe lie— 
gend erwähnt”, Sn der leuten Hälfte des fünfzehnten Jahr» 
hunderts wurde der Theil des Gebäudes, welcher öſtlich 
an bie Grabfirche fo ftieß, daß man durch ein Fenfter des— 
felben über das Chriftusgrab ſehen konnte, und welcer, 
damals fehr baufällig, von griedhifchen Pilgern bewohnt 
war, von den Lateinern für den Palaſt der Könige von Je— 
rufalem gehalten, indeß ihnen bie Griechen fagten, daß er 
der Palaft der griehifhen Patriarchen feit., Daß feiner 


1 Schahab ed-Din, in ber Bibliographie des Croisades par Michaud 
2, 603. Kemäl ed-Din 251, 258, 

2 Vor dem Grabtempel, bie Wohnung Nartbas und Marias; dann 
raraia Katoixznoıg rarpgıapxov av Felwv. Perdicas 68. 
Auch nach dieſem Schriftfteller umfaßte der alte Patriarchenpalaft die 

Ehänfehmofchee. 

3 Oberhalb (droderv, mithin weftlich) des Ortes, wo Chriſtus als 
Gärtner der Mogbaterin erfchienen war, if 7O Llarpıapxızov. 
Anonym. bei Allat, 

4 Fabri 1, 321. Allva ge es auch ein Hauß vnnd Hoff, das fleht an 
def heyligen Grabs Münſter, das Hauß hat ein ſchönen groſſen Saal, 
vnd vil liechte Kamern darin, vnd geht ein Fenſter durch die Maur 
in deß Heyl. Grabe Münfter, durch welches man auff das H. Grab 
hinein fiht: Die Pilger haben vor zeyten, etwan Herberg allda ge⸗ 
babt. Tſchudi 192 f. 
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Zeit ein Santon auf der Weftfeite des Grabdoms eine Woh- 
nung hatte, haben wir bereits oben vernommen'. Bom 
alten Patriarchenhaufe fcheint wenig mehr übrig zu fein, 
mit Ausnahme der an das Hä’ret en-Naffa'rd ftoßenden 
Weftmauer mit Strebepfeilern und, wenn das Gedächtniß 
mich nicht täufcht, mit Bogen, welche denen an der Oſtſeite 
des Iateinifchen Armenhaufes fehr ähneln”, fo daß wohl 
der Bau des einen, wie bed andern in eine Zeit fiel. Das 
große, hohe Gewölbe, in welches ich vom Haͤtret en-Naffdrd 
trat, und in welchem ic Getreide aufgehäuft ſah, gehört 
ohne Zweifel der Zeit ber Kreuzfahrer an, bot aber nichts 
Bemerfenswerthes dar, Nörblih von diefem Gewölbe be— 
fuchte ich neben der Chänfehmofhee die Wohnung eines 
Moslem, offenbar einen neuern Bau. Die Mofchee felbft® 
liegt, nörblih nahe der Grabfirhe, im Winkel, wo bag 
Häret en-Naffard und Häret elsChänfeh, das “eine von 
Süd und das andere von Oft ber, in einander überlaufen*, 
Das Minaret ift big zu der Galerie, einer unbebedten, 
vieredig, im Ganzen fehr hoch, in der Form dem Minaret 
Muriftän ziemlich ähnlich‘, baulih nicht mehr am beften 
erhalten. Die nicht große Mofchee eilt immermehr ber 
Berlaffenheit zu. Ohne Zweifel wurbe biefelbe im 3. 1495 
als die der Auferfiehungskirhe nahe gelegene Schlangen- 


1 Anm. 2 zu ©, 34 und ©, 141. 

2 ©. Halbreiters Bl. II, XII, 

3 Medſchir ed-Din hat (118) ein Ehäntäch Facher bei der Moſchee 
ber Moghärbeh, wo man jeßt noch das Medineh el-Facheri’ch flieht. 

4 ©, meinen Grundriß von Serufalem. 

5 Man f. eine wenig treue Abbildung des Minaret bei de Brupn 
(13, Den Toorn des Santons van het Heilige Graf. 282), eine 
beffere bei Sieber (von ber Terraffe des lateinifchen Kloſters zum 
Erlöfer), eine untreue von Witts (a. a. O.), eine ganz treue von 
Halbreiter (BI. I, X); die Spige fieht man in meinen Blättern 
1 und II. Bei Halbreiters Bild fiept der Befchauer unter einem 
Bogen des Hä’ret el-Cpä’nkeh und fendet den Blick burch die Gaſſe 
weftwärts hinauf bie zum Dinaret. 
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mofchee, vorgeblih ein Bollwerk: des Challfen Omer und 
ein Bewahrort der Talismane (Teläffem) gegen die Schlangen, 
angemeldet!. Seither hat man, wie es ſcheint, das Chaͤnkeh 
erft in neuerer Zeit einer größern Aufmerffamfeit gewürdigt”, 

Dem Patriarhenhaufe öftlih gegenüber lag das Dom«- 
berrenftift, ebenfalld an die Grabfirche gedrängt, nur auf 
der Morgenfeite, wie jenes auf ber Weftfeite. Nachdem 
Arnulf zum Patriarchen erhoben warb, verorbnete Gott— 
fried von Bouillon, daß zwanzig Brüder oder Dom— 
herren im Tempel bes Chriftusgrabes den Gottesbienft ver- 
richten, ihren Unterhalt mit dem Opfergeld beftreiten, und 
um die Kirche wohnen? Daß fie aber zugleih aud Anz 
ſpruch auf den vierten Theil von Zäfa erhielten, welchen 
jener König für die Grabfirhe beftimmte*, dürfte eine ge— 
gründete Muthmaßung fein. Die Domberren lebten nad 
der Regel Auguftins, und hatten, flatt eines Abtes, einen 
Prior mit Inful, Stab und Ring’. Sie hatten viel Frei« 


u Medschired- din 123. Bol. die Mofchee mit 2 Schlangenbilpfäufen 

u. der Anaftafe und dem — jur Zeit Omers el- 
Ehattäb bei Kemäl ed-Din 148. 

2 Scholz fchreibt (277) Elhanekeh, im Arabifcyen aber (da, alif, nun, 
fäf, be) richtig, und fagt, daß die Mofchee eine minder oder fat gar 
nicht befuchte fei. Fur: Schultz 31. 

3 Alöert, Aguens, 40 (285), Sulder (Carn. 399) fagt: Tune 
quogue locati sunt (1099) Canonici in ecclesia Sepulchri Do- 
minici, atque in Templo ejus,, S. auch Gesta Francor, expugn, 
Hierus, 30 (577). Wilhelm von Sür (9, 9) überliefert: Protinus 
(Gottfried) in ecolesia Dominiei Sepulchri , „ Canonicos instituit, 
eisque ampla beneficia, que prebendas vocant, simulque et ho- 
nesta domicilia virca predictas Deo amabiles ecelesins assignavit, 
Ueber die Stiftung im 3. 1114 f. oben S. 241. Wenn diefelbe durch 
Gottfried von Bouillon oder einen feiner Nadfolger wahr if, 
fo bleibt mir die — Wilpelms von Sür (9, 18) rätp« 
— daß es im J. 1063 im chriſtlichen Viertel ein Domherren⸗ 


Rift g 

4 Guil * 9, 16. Dal. oben ©. 129. 

5 Et sotularibus pontificalibus, T'hetmar, 37 sg. Patriarchalis siquidem 
ecolesia, qua est Dominici sepulchri sub monte Calvariæ, canonicos 
habet regulares secundum habitum et regulam beati Augustini, Vi- 
tröac. c, 58. Kopirt in der epitome bellor, sacror, 272, 
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heiten’, unter andern auch bie, den Patriarchen zu erwäh— 
len? Alle Stunden, fo oft fie in der Kirche fangen, fingen 
fie den Gefang mit einem Halleluja anz fie laſen auch Alles 
fo, gleich als wäre es da wirklich gefchehen?, Das Stift lag 
außerhalb des Kreuzganges, welcher den Chor der Domberren 
umgab*, neben? und theils über dem Fundorte des Kreu- 
zes; nördlih das Dormitorium, ſüdlich das Refektorium, 
welches legtere mit dem „Kalvarienberge” zuſammenhing; 
zwifchen beiden Gemächern das Klofter und dag Dratorium 
der Domberren, An einer Stelle gab es eine große Off— 
nung, durch die man in die unten befindliche Helenafammer 
oder Helenafapelle hinabblicdte; denn ohne Diefelbe ſah man 
bier nichtss. Man fann alfo mit Gewißheit behaupten, daß 
die Lage theilweife mit berjenigen des jeßigen griechifchen 
Kloſters zufammenfiel, daß aber die Gebäulichfeit auch noch 
mehr öftlich, neben und über der Kuppel der Helenafapelle, ' 
vorgefhoben war, wo man jett noch eine von dem griechi— 
fhen Klofter von Weit gegen Dft ausgehende alte Mauer— 
ruine mit fünf blinden Spisbogen erblidt, die fih auf 
geſchmackvoll gehauene Pfeilerfnäufe fügen, Am dritten 
Bogen von Welt gegen Oft fab ich in die ſenkrechte Fläche 
eines Steines ein Zeichen eingehauen, welches die Beilage 


f Nudolph von Suchen 846. 

2 Vitriac, 

3 Rudolph von Suden. 

4 Extra hoc altaris sanetuarium (in dem Domherrenchor) et intra 
elaustri ambitum satis latum spatium, Joh. Wirsburg. 519. 

9 In capite etiam ecclesise nove versus orientem, juxta claustrum Do- 
minorum, est locus in profundo (Kreuzfund). Joh. Wirsburg. 520, 

6 Tout ainsi que li chanoine issoient dou sepulere (aus dem Chor ber 
Domperren gegen Morgen). & mein senestre estoit leur dortoirs, 
et a mein destre li refrotois et tenoit au mont de Calvarie, Entre 
ces 1. offices estoit lenr clistres et leur preans. En un lieu du 
geel avoit une grant ouverture, dont on veoit en la chambre Elaine 
qui dessous estoit, car autrement n’i veoit on goute. La citez de 
Jerusal, 1107, 109 sq. 
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G 4 enthält, Eine alte, zugemauerte Thüre ſieht man, wie ich 
oben erwähnte, unten in der Mitte des Kirchenchors, und 
eine halb zertrümmerte, fehr fleißig gehauene, ebenfalls zu— 
gemauerte — auf der Seite des Dormitoriums, welches zum 
alten Domberrenftifte gehörte, nämlih auf der Norbdfeite 
am Plage des abyffiniichen Klofters. Als Salah ed-Din 
im J. 1191 in die Stadt fam, wohnte er im Priefterhaufe 
bei der Auferftehungsfirde', Duaresmiug erzählt, daß 
außerhalb und über dem Kreuzfundorte, wo ein ſchöner Ol— 
baum grünte, Trümmer einer großen Kirche des Golgatha 
gefeben wurden, und zwar noch bedeutendere zehn Jahre 
früher, ehe der Stadthauptmann fie zerftörte?, 

Das Filialflofter der Franzisfaner, Es Tiegt 
an der Nordfeite der Grabfirhe‘, gegen Weft, zum Theile 
über der Frauenfapelle, dur die man hinaufgelangt. Durch 
den Gang hinauf brennt fpärlih eine Ollampe, daß man 
nur langjam fi fortbewegt, fo dunkel ift es dort. Die 
Zellen für die Patres, Fratres und Pilger, das Refektorium, 


1 Schahab ed-Din, in ber Bibliogr, des Croisades par Michaud 2, 
657, Iben el- Atsir, ibi 2, 526, 

2 Sed gubernator quidam civitatis destruxit, et cum aliis aliarum ec- 
clesiarum ruinis abstulit, ut sibi et filiis amplas sdificaret domos. 
2, 408 sq. Dffenbar eine Webertreibung. Die frommen Franzis— 
faner hatten ed oft im Brauche, die Sache zu übertreiben, um der 
Abendwelt zu zeigen, wie viel fie leiden, wie barbarifch die Türfen 
mit den Heiligthüniern verfahren, und um fo das Mitleid rege zu 
machen — für Almofen, Wie die Epriftusreligion lange Zeit gut bes 
fteben fonnte, ohne daß man den Fleck wußte und zeigte, wo der 
erhabene Stifter and Kreuz gefchlagen wurde, ebenfo richtig iſt eg, 
daß wahre Berichte, ohne alle Mebertreibung, inhaltfhwer genug 
wären, um in den abendländifchen Chriſten die peinlichiten Gefühle 
hervorzurufen. Es hält aber viel leichter, ein wenig an das Gedächt— 
niß zu appelliren und die Phantafie mitfpielen zu laffen, als in Büs 
dern oder Protofollen zu blättern, ald Data und Thatſachen zu 
fammeln und zu ordnen, mit deren Gewicht und überzeugender Be- 
redfamfeit man dann vor das Publifum trete, um mit ihm zu fprechen 
oder es zu gewinnen. Scholz erwähnt ebenfalls die Ruinen öſtlich 
von ber Grabfirche; man fehe noch Spuren, 169. Bgl. oben Anm, 
2 zu ©. 127 und Anm. 5 zu ©. 305. 
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die Küche, der Ort für ein unabweisbares Bedürfniß“ — 
Alles iſt ſehr unregelmäßig und eng angelegt', und bie 
Wohnzellen find, mit geringer Ausnahme, wie es mir ſcheint, 
für den längern Aufenthalt, vorzüglihd wegen Mangel an 
binreihendem Tageslichte, durchaus ungefund. Letzteres 
wurde ſchon längſt eingeſehen', und in neuerer Zeit wieder⸗ 
holt beftätiget*. Überhaupt feheint der längere Aufenthalt 
in der Grabkirche dem Teiblihen Leben nachtheilig zu fein, 
wie es auch ſchon in früherer Zeit gefunden wurde’. Eine 
weit beffere Wahl für die Lage des Klofterd trafen bie 
Griechen und Armenier®, die fi des Sonnenlichtes in wünſch⸗ 





1 Pro... nature exoneratione, Fadri 1, 349, 

2 Das Hofpiz der Franziskaner if ein längliches, fehr unregelmäßiges, 
aus vielen winfeligen Abtheilungen beftehendes Gebäude mit einigen 
Kammern (ald Nactherberge) der Pilger. Salzbacher 2, 54, 

3 Veramente povero (Hofpiz), ed angusto, mä quel che piü importa 
oscuro, ed insalubre per % privatione del söle, Legrensi (Arzt) 
1, 144. Es hielte für die Priefter fhwer, in ber Grabkirche länger, 
als zwei Monate zu bleiben, ohne daß fie ſich eine Kranfpeit zugögen, 
weil die Luft fehr karg zugemeflen ift (parceque il y a fort peu 
d’eir), und weil die Gewölbe und Mauern eine ziemlich ungefunde 
Kühle von fih geben. Neanmoins nous y trouvämes un bon ermite, 
qui a pris P’habit de saint Frangois, qui a demeuré vingt ans sans 
en sortir, encore qu’il y ait tellement & travailler, pour entretenir 
deux cents lampes, et pour nettoyer et parer tous les lieux saints, 
qu’il ne sauroit reposer plus de quatre heures par jour, Deshayes 
bei Chateaubriand 2, 9 sq. 

4 Dr, Röfer fand ven Dienft der Geiftlihen wirkfich hart. 428. Salz 
bader 2, 77. 

5 La chiesa di dentro & molto humida, e fredda, ed & molto dubbiosa, 
che non duri longo tempo, perö non ha finestre, che le rendano 
lume. Viagg. al S, Sepolero D 1a, Die Grabkirche ift feucht, man 
wird aud krank. Ignaz von Rheinfelden 102. „Den nädtlis 
chen Aufenthalt in dem halb in ver Erde fiedenden Tempel fand ich 
befonders bei der gegenwärtigen Jahreszeit ungefund.‘’ Nöfer 428. 
Eine große Wopityat, ih kann es nicht genug fagen, ift die große 
Deffnung der Grabrotunde, welche vielleicht urfprünglich wegen des 
h. Feuers angebradt war, damit es beffer vom Himmel herabfteigen 
könne, durch welche man aber befländig einen großen Zufluß von 
Licht und frifcher Luft erhält. 

“ 6 Anderer Meinung it Surius (461): Nos Religieux ont le plus 

grand et le plus oommode en Officines et Cellules, tant pour eux, 
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barem Maße erfreuen. Die Franzisfaner finden übrigens 
einige Entfhädigung in der Erlaubnig, auf dem Kirchenplase 
fpaziren zu dürfen, wenn bie Kirche offen ift’, und auf der 
Galerie (der Grabrotunda), deren Hälfte bis zum Mauer: 
verfchlage ihnen gehört, von wo aus man gar günftig auf 
die Grabfapelle hinabſieht?. Diefes Klofter machte auf mid) 
einen fo ungünftigen Eindrud, daß ich mir geftand: Hier 
ift nicht gut fein, daß ich es gerne verließ, und daß ich im 
beitern Freien mich wieder ordentlih erquidt fühlte. Ich 
fann mich nicht anders äußern, ald daß das Gefühl des 
Bedauerns ſich meiner bemächtigte, fo oft ich einen Kon— 
ventualen erblickte, zumal beim Gedanfen, daß er, ob aud 
in Gefellfhaft von zwölf andern?, ganze drei Monate in 
dem Klofter mehr oder minder eingefperrt bleibt, Die Las 
teiner verwahren einen anfehnlihen Kirchenſchatz. Im J. 
1646 gab es zwei maffiv goldene Kelhe, den einen von 
Philipp IL, König von Spanien, und ben andern vom 
Kardinal in Florenz; überdies mehr, als fünfhundert filberne 
Lampen, wovon bie merfwürdigfte derfelbe König fchenfte, 
die fiebentaufend Philipp koſtet, und allein an Silber einen 





que pour les Pelerins, Aehnlich Nau 176, und fhon Breüning 

fagte (27): Anderen Ehriften aber gebürt im Tempel, fo viel plaß 

nicht, Sondern fchlaffen Hin und hero in der Kirchen auff bloffem boden. 

Während der ein- bis zweiſtündigen Apertur haben die Priefter das 

Recht, fib auf vem Kirchenplage Bewegung zu machen. Berggren 

3, 28. Ich fah fie ſehr felten dieſes Recht benugen. 

2 Ein freundliches Bild befchert dp’ Eftourmel (40). Der Beſchauer 
fiept von Weſt in die Galerie, von der links oder nördlich eine größere 
Tpüre ind Klofter führt. Rechts (gegen Mittag) erblidt man zwi» 
fhen zwei Pfeilern die Kuppel der Grabfapelle. Der Künftler war 
indeß unfromm genug, einen Franziskaner in die Galerie zu zeichnen, 
welder zwar jener Kapelle nicht gerade den Rüden, aber doch die 
Seite zufehrt, fo daß er fhüchtern gegen den Betrachter des Bildes 
fhaut. Die ——— haben, ſagt Nau (176), la meilleure 
partie de cette Galerie en haut. 

3 Twelve of them (Salvatorkloſter) are alternately shut up in the 
church of the Holy Sepulchre, Ewald 50. 

4 Nos Religieux , , sont enfermez comme dans une prison. Ladoire 71, 
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Werth von fünftaufend Philipp hatte‘, Später nannte 
man einen Kronleuchter mit vier Auffägen, der über ſechs 
Ellen hoch und von gediegenem Golde mit vieler Kunft 
gearbeitet und mit foftbaren Edelfteinen befegt war. Ihn 
ftiftete ein König von Neapel, Er foll 72,000 Dufaten 
Arbeitslohn gefoftet haben. Jährlich wird er am Oſterſonn— 
tag mit brennenden Wadhslihtern vor dem Chriftusgrabe 
aufgehängt. Auch fonft noch gab es verfchiedene koſtbare 
Lampen, z. B. eine mit fechs Röhren von gediegenem Gold, 
mit eingefaßten großen Edelfteinen, Diamanten, Sappbhiren, 
Smaragden, fo daß an manden Theilen der Lampe bag 
Gold faum zu fehen war, Sie foll vom Fürften Radzivil 
gefhenft worden fein ?, 


Nachdem der König von Siöilien, des Namens Robert, 
und feine Gemahlin Sancia vom Sultän in Rairo in ihrer 
unermüblichen Befliffenheit und nicht ohne große Koften für 
die Minoriten die Erlaubnig ausgewirkt hatten, innerhalb 
der Grabfirche ſich beftändig aufhalten und dort das Meß: 
opfer feiern, fo wie andere gottesdienftlihe Handlungen 
verridten zu dürfen, gab auch der Papft Klemens V. un- 
ter'm 22, Wintermonat 1305 feine Zuftimmung dazu, und 
wirffih waren in dieſer Zeit dafelbft einige Brüder des 
Minoritenordens’; indeß hatten fie fein Bleiben, Wenig- 


1 Le Sacristain & cause de sa pesanteur se serve d’une polie pour 
la monter et devaller, Surius 503, 

2 Schulz 6, 307 ff. Pocode (2 $. 21) fagt nur, daß die Rateiner 
einen großen Schag von filbernen Gefäßen und andern ſchönen Din— 
gen hätten, welchen fie aber niemals öffneten, aus Beſorgniß, daß 
die Türken vie Luft anwandeln möchte, fih ihrer Reichthümer zu bes 
mädtinen. Ueber foftbare Lampen f. oben Anm. 1 zu S. 178, und 
©. 345, Anm. 4 

3 Infra Ecelesiam dieti sepulchri las ich intra, überzeugt, daß ba 
ein Kopiefehler ſteckt. Päpftlihe Urkunde aus dem Zionsarchiv, bei 
Quaresm, 1, 401. Nah Fabri (1, 319 sq.) erhielten die Frans 
zisfaner die zur Trauenfapelle gehörigen Gebäude im 3. 1400 durch 
Ankauf von Seite Ruperts, des Königs von Sizilien. Vgl. S. 365. 
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ſtens iſt es ausgemacht, daß der lateiniſche Pilger Pipinus 
im J. 1320 der Franziskaner mit keinem Worte gedachte, 
wohl aber die ſyriſchen Chriſten ſeine Führer nannte. Ru— 
dolph von Suchen überliefert zwar, daß die Kirche ſelber 
wie ein Palaſt zugerichtet war, in dem ſich allenthalben die 
Pilger und Fremden aufhalten mögen; allein ſeine Faſſung 
iſt allgemein, und er meldet von den Wohnungen der La— 
teiner kein Wort!. Dagegen ward das Kloſter im J. 1384 
beftimmt erwähnt?” Im folgenden Jahrhunderte waren 
viel weite Gemäcer zum Effen und Trinken, fo wie zum 
Schlafen für Mönde und Wallbrüder? vorhanden, Außer 
einer ziemlihen Anzahl von Zellen hatte das Filialflofter 
in der zweiten Hälfte des vorlegten Jahrhunderts ein Re— 
feftorium für die Väter und Pilger und Feine Magazine *, 
Niemals wurde den Franzisfanern diefes Hofpiz auf längere 
Dauer entzogen. Im J. 1829 war es, aus Mangel an 
Geld, fehr zerfallen, und der Negen brach durch’. est 
fiebt der Bau eher folid aus, Man behauptete, daß das 
obere Stodwerf den Türken gehöre, und daß, wegen der 
abhängigen Lage, der Eingang in biefes Stodwerf von der 
einen Seite ebenen Schrittes fei®. 

Ehemals war es den Franzisfanern verboten, die Spei- 
fen zu kochen, man weiß nicht, ob aus Ehrfurcht vor dem 
Orte, oder aus Furcht vor einer Feuersbrunfl. Daher 
wurden an den ingangsthüren die früherhin erwähnten 
Dffuungen angebracht; Umfangreihers empfingen die Ho- 
1 S. 845. 

2 Frescobaldi 150. 
3 Zucder 663. Retro capellam habent locum amplum pro dormitione, 


coctione, commestione. Fabri 1, 349, Deutiche Ausgabe (249): 
Biel weiter Gemach. 

4 Nau 176 

5 Prokeſch 59. 

6 Profefh a.a.D. Berggren will, er m Theil des Hofpitiums 
an ben Felfen gebaut ſei. S. oben ©. 
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ſpizbrüder durch ein großes Fenſter mittelſt eines Seiles!. 
Dieſe Rigoroſität kennt man nun nicht mehr. 

Der Beginn des Kloſters war ſehr gering. Nur zwei 
Franziskaner wohnten im J. 1384 bei der Kirche?. Dieſe 
Zahl blieb etwa ein Jahrhundert hindurh®, Im J. 1483 
gab es fhon einen Mönch mehr*, 1507 zählte man wieder 
bloß zwei Brüder, einen Priefter und einen Laienbruder?; 
die gleiche Zahl fommt im J. 1565° und 1575” vor, Aber 
ihon 1586 war die Zahl auf 4 oder 5 Brüder?, im Jahr 
1656 auf 6°, 1666 und fpäter auf 15'%, 1681 auf I"', und 
ſchon im 3. 1697 wieder auf 10 bis 12" und 1719 auf 
18 bis 20"? angewachfen. Die Zahl 10 bis 12 erhielt fi 
mit geringen Schwankungen '* bis 1846, da man, wahrfcein- 
lich zufällig, einen Sranzisfaner mehr, als ein Dutzend zählte, 

Der Aufenthalt war entweder ein freiwilliger, der für- 
zer oder länger dauern konnte“, ober ein gebotener, wobei 
die Zahl der Wochen oder Monate feftgefegt war. Ein 


—— en 





1 Legrenzi 1, 132. 

2 Frescobaldi ]. o, 

3 Wenigftens 2, die Tag und Nacht bieiben. Tucher 663, 

4 Fabri 1, 348. 

5 Georg. 550, 

6 Billinger 72. Helffrich 

7 Rauwolff 429, Etliche Garfüher. Breüning. 

8 Zuallard. 173. 

I Ignaz von Rheinfeiven 90. Die gleiche Zahl führt auch Le— 
grenzi (1, 144) an. Boucher fagte (507): Einige. 

10 In dem Nebentiofter bei dem h. Grabe verbleiben fer 15 Tag und 
Naht. Troilo 194, 

11 De Bruyn 2, 260, 

12 Maunpdrelt 91. 

13 Ladoire 71. 

14 Bei Thomfon ($. 44) 10 bis 12, bei Beragren (3, 28) 12, 
bei Kailoni (57) und d’ERourmel (2, 45) 10 (6 Priefter und 
4 Yaienbrüver), bei Geramb (1, 93) 9 big 10, bei Salgbader 
(2, 77) und Schubert (2, 553) 12, nämfic 8 Pricfter und 4 
&aienbrüder. Berggren aber bemerkt, daß jet lange nit mehr 
12 feien. Light äußert fih wohl etwas zu allgemein (182), daß 
die Kirche Zellen für 12 Mönde von jeder Hauptfefte enthalte. 

15 „Der Bruder ift lange zeit im Tempel gewefen.“ Gumpemberg 449. 
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italienifher Mönch blieb vierundzwanzig Jahre ftetd im Tem: 
pel, ohne je vor biefen binauszufommen '. Ein portugieſi— 
fher Laienbruber, Anton, blieb über fünfzig Jahre in der 
Grabfirche, ohne je auszugeben?. Er faftete alle Mittwochen, 
Freitage und Samstage, genoß die ganze Advents- und 
Faftenzeit nichts, als Waffer und Brot, arbeitete den ganzen 
Tag bis Mitternacht, und ihm diente das Stüd eines Ol— 
baumftammes als Schlaffiffen?, Man bat fonft der ältern 
Zeit die Weisheit nachzurühmen, daß man für den Flöfter- 
lihen Aufenthalt eine fürzere Frift beftimmte, als es denn 
fpäter der Fall war, In den drei erften Vierteln des feche- 
zehnten Jahrhunderts blieben die Hofpizbrüder einen Monat 
Yang*; im letzten Biertel vierzehn Tage’, In der zweiten 
Hälfte des fiebenzehnten Jahrhundertes wechfelten bie Frans 
‚zisfaner alle Halbjahre, je nad) ihrer weltüberwinderifchen 
Erfhöpfung und dem Belieben des Guardians‘, Im ges 
genwärtigen Jahrhunderte galten drei Monate als Norm”. 
Sollten die Minoriten felbft über die Ungefundheit ihres 
Lofals klagen, fo wären fie erft dann zu bedauern, wenn fie 
das Mittel zur Abhilfe, wenigftens zu theilweifer, nicht ein- 
fähen, nicht in der Hand hätten und ins Werf festen. 
Das Mittel befteht in nichts Anderem, als in mehr Einfach: 
beit, Hat das Filial den Karafter eines Hofpitiums für 
die Pilger, welde Tag und Nacht in der Grabkirche ver— 
bringen wollen, fo genügen zwei oder drei Mönde, wie ed 
1 Asa Re (Repßb.) 117. 
2 Surius 
3 Um 1600. Boucher, Bielleiht war — der von —— ſchon 
angeführte Mönch. Vgl. oben Anm. 3 zu ©. 5 
4 Georg. 550. Helffrich 714. rt 2) "der mit letzlerm 
zu gleicher Zeit in le weilte, fagt wohl ierig, daß die Mönche 
einander alle Wochen ablöſen. 
5 zen 429, 
6 Legrensi 1, 144, 


7 ®eramb 1, 3. D’Eftourmel 2, 45. Röfer 428. Salzba— 
der 2, 77. 





lange Zeit üblih war, und zwar gerade zu einer Zeit, ba 
es weitaus am meiften Wallfahrer gab. Die Vermehrung 
ber Hofpizbrüder im umgekehrten Verbältniffe zu der Menge 
ber Pilgrime muß mithin feinen Grund in etwas außerhalb 
Liegendem haben, Eitelfeit und Sorge für Sicherheit find 
die Haupturfahen, welde die Zahl je mehr und mehr er- 
böhten. Man wollte mit einer zablveihen Prozeffion, welche 
täglich ftattfand, anderen Chriften imponiren; man glaubte 
ſich vielleicht in größerer Zahl auch ficherer vor etwaigen 
Nuheftörungen durch die Griechen oder Armenier, Beides 
ift aber nur Schein. Ernft beabfichtigte Wühlereien würden 
durch eine Handvoll waffenlofer Kapuziner nicht niederge— 
halten. Alfo hindert die fränfifhen Mönche nichts, die Zahl 
zu reduziren, und die durch diefe Redukzion überflüffig wer- 
denden Zellen abzubreden, um dem Lichte mehr Einfluß 
zu geftatten; noch viel weniger hindert fie etwas, die Zeit 
des Aufenthaltes, nad) dem Beifpiele der Alten, um zwei 
Monate abzufürzen, Niemand in unferer Abendwelt wird 
das Gewicht diefer Worte für nichtig erklären; alfein bei 
den Franzisfanern in Serufalem würden biejelben gewiß 
feinen Eingang finden, bei Männern, die in den Schlen— 
brian, fo zu fagen, unbeweglich eingeroftet find, und bie, 
wie ich auch anderwärts beobachtete, für fanitarifhe Maß- 
regeln, wenn nicht taube Ohren, doch träge Hände haben!, 

Beim Verlaſſen der Minoriten will ih nod den Ab- 
laß der vömifhen Katholifen zu vollftändiger Überficht 
bringen. Unvollkommenen Ablaß erhält man an der Säule 
der Ausihimpfung, an der Stätte der Kleidervertheilung, 


1 Die ®rundriffevon Zuallart, Amico, Quaresmiug, Zwinner, 
— Korten, Voogt, de Forbin find ſehr ſchwer zu ver— 
eben, ſchon darum, weil man vernachläſſigte, die Stockwerke anzus 
geben. Indeſſen gebt doch fo viel aus ber Bergleihung hervor, daß 
bedeutende Bauveränderungen Platz griffen. Der Grundriß des Ho> 
ſpiz von Ber natz ift nur Rudiment. 
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im Kerker Chriftus’ und am Orte, wo Chriftus Marien von 
Magdala erſchien; vollfommenen Ablaß an der Stätte ber 
Kreuzannagelung und des Berfcheidens, am Chriftusgrabe, 
am Steine der Salbung und an der Säule der Geißelung, 
am Kreuzesfundorte und in der Helenafapelle‘, Im Jahr 
1384 wurden das Grab, die Stätte der Kreuzerhöhung, 
ohne der damals noch nicht gefchiedenen Stätte der Anna- 
gelung zu gebenfen, der Fundort der Kreuze, der Stein 
ber Salbung, die Stätte auf dem Kirchenplate, wo, nad 
ber damaligen Sage von der Richtung des Schmerzenwegeg, 
der freuzesmüde Chriſtus ausrubte, und im Allgemeinen 
die Kirche, beim Eintritte in biefe, für den vollfommenen 
Ablaß bezeichnet?, Im vorlesten Jahrhunderte gab man 
für die Säule der Ausfhimpfung und den Drt der Erfcei- 
nung vor Maria von Magdala den Ablaß nit an, wohl 
aber einen folhen für dag Betreten des Grabtempels und 
bes Ortes, wo Chriftus feiner Mutter erfhien‘. Man 
nahm auch an, daß in diefer Kirche zugleih eine Seele 
aus dem Fegfeuer erlöfet werde“. 

Ehe ich zu dem foptifchen, armenifchen, griedhifchen und 
abyffinifhen Klofter übergehe, werde ich wenige allgemeine 
biftorifche Bemerkungen voranſchicken, theils um fie nicht bei 


1 Processio etc, 52 sq. Bol. auch nah Failoni meine Luftreife 2, 100 f. 

2 Sigoli 153 sq. Die dunkelhafte Gefchichte des Ablaſſes f. bei Qua- 
resm, 1, 443 sg. Ich werde, fo Gott will, an einem andern Orte 
den römifchen Ablaß für die Pilger näher würdigen. 

3 Legrensi 1, 239. Nah Quaresmius dagegen (1, 449 sq.) befam 
man unvolllommnen Ablaß auch an jenen beiden Stätten, fo wie in 
der Longinus« und Adamskapelle, am Orte, wo bie Bekannten Epri- 
ftus’ während der Kreuzigung und die Frauen nachher flanden, am 
Drte der Hinfhau nah dem Grabe Ehriftus’, im Grabe Zofephs 
von Arimathia, in der Kapelle der Jungfrau Maria und bed Evan- 
geliften Sohannes, wo die Treppe einft auf Golgatha führte, in ber 
Kapelle der bh. Engel, des Täufer Johannes, der Maria von DMag- 
dala, am Orte Melchiſedechs vor Abraham, an dem der Opferung 
Iſaaks durch Abraham, am Baume des Widders, 

4 Zwinner 952, 
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jedem einzelnen Kloſter wiederholen zu müſſen, theils aber 
auch, weil es Feine ausgemachte Sache iſt, daß fie für jed— 
wedes Klofter ihre Anwendung finden dürfen. Auf Rudolph 
von Suden bemerkte Anshelm, daß hinter den Säulen, 
welche die Grabfapelle umringten, Wohnungen von Chriften 
verfhiedener Nazionen' waren. Daß in der Grabfirdhe 
ziemlich) genug Kammern und Betten angetroffen wurden, 
vernimmt man von Wormbfer?. 

Das foptifhe Klofter Tiegt der Koptenfapelle weft- 
lih gegenüber, Man gelangt durch eine Stiege hinauf, 
Es ift nichts, als eine Feine Abtheilung der Galerie, zwi- 
fhen jener der Lateiner und Armenier, In derfelben mad): 
ten fih mehrere Betten bemerflih, von denen aus man auf 
die Kuppel der Grabfapelle fehben fann, Wenn der bebürf- 
nigreichere Franke, der Franzisfaner, eine weitläufige Bauerei 
baben muß, fo beobachten wir bei dem genügfamen Mor- 
genländer, dem Kopten, gerade das Gegentheil; auch in feis 
nem SKlofter vereinigt ſich Schlafgemah und Refeftorium. 
Die Wohnung der Kopten wurde ſchon im fünfzehnten 
Sahrhunderte erwähnt. Sie lag gegenüber jener der fyri- 
fhen Chriften, welche binwieder neben der abyffinifchen 
uns begegnet”. Bon Tetterer weiß man genau, baf fie einft 
an der Grabrotunda, füdlich gegenüber von der Grablapelle, 
lag. Im erſten Biertel des fechszehnten Jahrhundertes 
wohnte der Bifchof der Kopten (Jacopini) über der Engels— 
fapelle*, Im legten Biertel bes fiebenzehnten Jahrhunderts 
hatten bie Kopten einen Priefter‘, A ein betete er, zündete 


4 Viagg. al S. Sepolero DA4a, 
5 Nau 175. De Bruyn 2, 260. 
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die Lampen an, und machte zu feiner Zeit die gewöhnlichen 
Räucherungen im Tempel, Sein Dafein hing mehr an 
der Mildthätigfeit der Franziskaner, als an den Almofen 
feiner fehr armen Nazion. Vereinigte fi mit ihm der Bi- 
hof, wenn einer dawar, und die andern Priefter an den 
Tagen, da die Kirche Yederman offen ftand, fo verrichteten 
fie den Gottesdienft nad ihrer Weife!, Im 3, 1821 und 
1837 gab es zwei Priefter in der Grabfirhe?”, Es wohnt 
jest darin nur noch einer, aus Mangel an binreichender 
Unterftügung. 

Das armenifhe Klofter liegt an der Südſeite ber 
Grabfirdhe?, nördlih vom alten Glockenthurm. ine Stiege 
führt aus der Grabrotunda von Weft gegen Dft hinauf, 
Dben gibt es eine glänzende Kapelle am Kirchenplage, welche 
in die Halle bis zur Hälfte des Chors übergeht, Es ifl 
für Wohnung der Priefter und ‚Pilger geforgt. Die klö— 
fterlihe Wohnung aber ift fehr einfach, und wer aud, nad 
abendländifchen Begriffen, viel fucht, der findet gleichwohl 
wenig. Die tagreiche Lage der Kapelle ſprach mich befonders 
an, Unten findet fih die Küche, Hier wohnten die Ar— 
menier ſchon vor Zahrhunderten. Tucher fagte ausdrüdlich, 
daß diefelben, im Beſitze eines Altars, neben den Abyffiniern 
auf der Höhe wohnten, zu der man auf einer Stiege hins 
aufging“. Im J. 1565 weilten bleibend in der Grabkirche 


1 Nau 175 sg. 

2 Berggren 3, 28. Schubert 2, 553. Die Worte Berggrens, 
daß die Priefterzapl abnahm, haben wahrfcheinlich um fo eher auf 
die Kopten Bezug, ald Scholz (275) fagt, daß in ihrem Klofter ein 
Rais (Guardian) mit einigen Mönchen wohne, daß deren fonft aber 
weit mehr waren, 

3 Die Lage des appartement des Armeniens deutet kurz Nau (170) an. 

4 On the south side of the great nave the Armenian Chapel occupies 
the first portion of the eircular gallery uf stairs. Blackburn 62. 


5 ©. 663. 
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2 Mönde', 1681 5?, und 1821 waren lange nicht mehr 
fünfzehn da°, Übrigens bezweifle ich, daß es je fo viel gab. 

Das griechiſche Klofter bat, wie das armenifche, 
eine günftige Südlage, und zwar über und öftlid von Gol— 
gatha. Man Fann fowohl durch die Kapelle der Kreuzigung, 
als auch durd eine Thüre, die weftli von der Kapelle der 
Ausfpottung fi öffnet, ins Klofter gelangen? Man bat 
daher vom Klofter aus fehr bequemen Zutritt zur Kirche, 
Oſtlich von der Kreuzigungsfapelle findet fih ein ziemlich 
geräumiger Speifefaal?, von dem man in den Hof des abyf- 
finifhen Klofters binausfiebt. Die eigentlihen Zellen für 
die Mönde, wie für bie Geiftlihen liegen nördlich und öft- 
ih, aber au über Golgatha, und zwar um einen Stod 
höher, wo das Zimmer mit einem Spigbogenfenfter gegen 
den Kirchenplas fi auszeichnet. Die Zahl der Mönde 
beträgt zweiundzwanzig‘, und für ihren leiblihen Bedarf 
forgt eine gute Kühe. Nach den alten Annalen der Geor- 
gier empfing einer ihrer Könige von einem ber griechifchen 
Raifer die Hälfte von Golgatha, welches er mit Klöftern 
bededte. Dies ift unfiher genug; allein beftimmter fcheint 
es, daß Bagration IV. um Golgatha im elften Jahrhun—⸗ 
berte Gebäulichfeiten ausbefjerte”, die freilich nicht mehr ge— 


1 Helffrih 714, 

2 De Bruyn 2, 260. 

3 Berggren 3, 28. Wenn bdiefer Reifende (3, 26) fagt, daß bie 
Armenier eine befondere Kapelle befißen, welche ‚„Gallalea‘‘ Heiße, 
fo ſcheint die von mir angeführte gemeint zu fein. Die Worte Schu— 
berts (2, 553), daß 15 armenifche Geiſtliche wohnend ein Räumlein 
finden in einer Art von Chor am Innern ber Süpfeite der Grab» 
firche, fcheinen mir eine verbächtige Abfchrift. 

4 „Zwifchen dem erhabenen Orte (auf Golgatha) und der Stiegen iſt 
der Eingang von 6 Spannen, 8 Zoll.“ Troilo 277. Prokeſch 
erwähnt (60) die gleiche Pforte; ſeine iſt falſch. 

5 Bol. das andere Refektorium oben ©. 18. 

6 30 nah Ewald (to perform the services required there, 47). 

7 = ame Lil sg.) nah Zoffilian’s Geſchichte der Georgier 


cap, 8, n, 
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fuht werden bürfen. Unzweifelhaft dürfte diefes Klofter, 
als ein Beftandtheil des alten Dombherrenftiftes, das ältefte 
der Grabfirche fein, obſchon mir die hiftorifchen Belege dafür 
abgeben. Im 3. 1565 hatten zwei Mönde in der Kirche 
ihre bleibende Stätte‘. 1666 beftand der Bau des Kloſters 
größtentheils aus hölzernem Täfelwerfe?, Deswegen Flagten 
mit Grund die Franzisfaner, daß einige Zellen yon Bretern 
und Balfen aufgeführt feien, die nicht ohne Feuersgefahr 
bewohnt würden, und baten daher den öfterreichifchen Kaiſer 

bei Behandlung des Friedensabfchluffes mit der Pforte im 

J. 1698, er möchte dahin wirfen, daß jene Zellen zerftört 

werden®, Im J. 1681 wohnten im Klofter fieben Mönde*, 

im J. 1821 viel weniger, als dreißig’. 

Wenn wir die Grabfirdhe verlaffen, und vom Kirchen» 
plate durch die nämliche Thüre eingehen, durch die wir bie 
Kapelle des Opfers (Abraham) befuchten, fo gelangt man in 
ein griehifches Klofter oder Hofpiz, welches ben größten 
Theil des Oftflügels bildet. Man nennt .es das Klofter 
Abrahbams oder Iſaaks“. In der Nähe der Ayoftelfapelle 
hatte eine Kammer, in welder die Pilger wie eingefperrt 
lebten, fonderbarermweife Gitter. Ich finde das Klofter nicht 
eher, als im erften Viertel des fiebenzehnten Jahrhunderts 
beftimmt erwähnt”, 

1 Helffrich 714, 

2 Troilo. 

3 Hammers Gel. des osman. Neihs 6, 757. 

A De Bruyn 2, 260, 

5 Derggren 3, 28. Nah der Mittheilung Schuberts (2, 547) 
hausten 30 Geifluche an der Süpfeite ber Grabfirche. 

6 Hepi roö Movaorygiov od Apgaau. "Avwder de 
Tovrov ragazkmolov poORoANEVoV eig zor Teixov 
zoü ayiov Naoü tig "Avaoraoswg eivaı TO UOVaoTn- 
gıov Toü Horgıapxov "Apgaauı (da, wo Abraham feinen 


Sohn opfern wollte). ‘AH “Ayla IT’ 60. The place of sacrifice 
in the monastery of Abraham, on J hill of Calvary, Williams 3. 


7 In der Ayia IM. Wobl fagt Fabri (1, 318) daß er, um zur 
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Auf einer ganz andern Seite von Morgen ber durch 
das Ha’ret Der e8-Sultä'n fommt man links (S.) zu einer 
Thüre, welche jener, die zu der Helenazifterne führt, gegen- 
über ſteht. Durd erftere tritt man eine Furze Treppe ſüd— 
wärts hinab in einen Hof, in deſſen Mittte die Kuppel der 
Helenafapelle fih erhebt, und an deſſen Weftfeite das Klo— 
fer der Abyffinier oder Athiopier" in der Tiefe an 
den Chor (Ratholifon) der Grabfirhe oder an die Trümmer 
des alten Domberrenftiftes gelehnt ift?., Dasfelbe ſieht ziem- 
lich Tauräartig aus, und beftebt aus etwa adt Häuschen 
(Zimmer) nad orientalifher Art, die in ihrer Armfeligfeit 
ung einen Blid in das ehemalige, urfprüngliche Klofterleben 
werfen laſſen. Die Mönche, achtunddreißig an der Zahl, 
find von ſchwarzer Hautfarbe, dabei von freundlichem, fanf- 
tem, einnebmendem Gemüthe, Sie haben auch Frauen oder 
Nonnen bei fi, gerade ein halbes Dutzend (zwei ftarben 
im Jahre 1846), welche das Haus- oder Klofterwefen be— 
forgen. Die Abyffinier halten gar viel auf aszetiſche Übun- 
gen. So fah ich einen mehrere Male im Thale Zofaphat 
an ber verfchloffenen Thüre der Mariengrabfirhe aus einem 
Bude beten, ohne ſich ftören zu laffen. Ein Mönd in der 
Klofterzelle las in einer pergamentenen Handfhrift, Feiner 


Kapelle Abrahams zu gelangen, über einer Stiege einige Zellen und 
Kämmerlein antraf, worin elende orientalifche Ehriften wohnten, und 
Georg (547), daß es eine Wohnung der armenifhen war: Le 
grenzi bemerft (1, 130): Al flanco sinistro (öfllih vom Kirchen- 
plate) vi sono molte fabriche contigue al medemo (Grabtempel), 
tutte habitate da Greei, ed Armeni, Nach Richter (24) liegt das 
Sfaafsflofter dem Glodenthurme gegenüber, und an einem andern 
Drte (17) fchreibt er, daß an die Grabkirche ein griechifches Klofter 
ftoße, welches, der Sage zufolge, auf dem Hügel „Moria” die Stelle 
” — — beabfichtigten Opfers einnehme. Vgl. oben ©. 


Williams ſagt (462), daß das Sultanskloſter von wenigen armen 
Kopten und den noch armfeligern Abyfliniern gemiethet ſei. Ewald 
nennt (175) das Klofter irrig ein koptiſches. 

2 Bol. oben S. 519. 


— 
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arabifhen, fondern wohl amhariſchen. Die Tracht ber 

Mönche ift die orientalifche; ein blauer Leibrod und Turban 

zeichnen fie in den Augen ber Franfen wenig aus‘, Gie 

werden vertragsweife vom armenifchen Klofter St. Jakob 
unterhalten, und ich ſah felbft einen Mönd mit einer Spei- 
fefehüffel auf dem Wege von diefem Klofter zum abyffinifchen. 

Die Abyffinier befommen übrigens von den Armeniern nichts 

Anderes, als Brot und Suppe, und felbft diefes Einfache nicht 

mehr fo gut, wie ehedem. Zu meiner Zeit waren zwei 

Konventualen ernſtlich erkrankt; einer litt an einem heftigen 

Fieber. Auch diefer, auf dem Boden hart gelagert, war 

ohne alle ärztliche Hilfe, fchickte fih übrigens in feine Lage 

mit rührender Geduld. Die Londoner-Mifftion für Verbrei- 
tung des Chriſtenthums unter den Juden vergeudet manch— 
mal ihr Geld für chriftlich gewordenen Judenauswurf oder 
für nichtsnugiges Yudenvolf, welches, wenn die Tage der 

Krankheit oder des Müßigganges vorüber find, wohlgepflegt 

und wohlgenährt den Mund. abftreiht und die Pforte des 

englifhen Spitals Hinter fich zuzieht, während bier demü— 
thige Chriften in Armuth und Noth ſich als ftandhafte Gläu— 
bige bis in den Tod bewähren, ohne daß die abendländifchen 

Ehriften, wenige ebrenwerthe ausgenommen, ihr Herz den— 

felben zuwenden? ch verweilte oft in dem beitern, ans 

1 Die Indianer find ſchwarz wie die Mohren; leiden großen Mangel; 
tragen leinene und gefärbte Kleider, und binden ihr Haupt, Frauen 
wie Männer, mit blauen Schleiern oder Binden; und gehen barfuß. 
Breitenbad 167. 

2 Den Befuh des anglifaniihen Bifhofs ein paar Jahre vor meiner 
Anmwefenheit erzählte Ewald fo: We first went to their ahurch and 
then to the convent, which bears all the marks of the extreme po- 
verty; they are greatly oppressed, and have no means of protection 
(175). Was mein Tert für die Abyflinier klagt, findet ſich theils 
weife wörtlih in Ed. Widenmanns Ausland, 20. April 1848 
(3776). Seitber las ich des Biſchofs Gobat Jahresfchreiben vom 
26. Oktober 1850 im Calw. Mifionsblatte (1851, S. 12) und in 


Jewish Intelligence (1851, p. 1 sqq., einfchlagend 6, doch im Enge 
liſchen ohne die Klage über die unangenehme Berührung und die 


mutbigen, die trog der Hinfälligfeit noch zierlihe Kuppel 
der Helenafapelle umgebenden Hofe diefer armen Mitchriften, 
theils um ihr einfaches Klofterleben zu beobachten, theils 
aber auch um bei Betrachtung der Trümmer mich in bie 
Zeit der fränfifchen Grabdomherren oder in eine noch frü- 
here zu verfegen, Natürlich lernten die Leute mich nad 
und nad) fennen, und zwar auch als Arzt, und fprachen 
mich in diefer Eigenfchaft begreiflicherweife an. Es fehlten 
indeß die Hilfsmittel, um etwas Nachhaltiges leiften zu kön— 
nen, und als der preußifhe Konful, Hr. Dr. Schultz, fid 
der Preßhaften erbarmte, und edelmüthig, auf feine Koften, 


Gräuel der Klöfter). Sch gebe hier die Stelle wieder, dem Lefer zu 
urtheilen überlaffend, ob ich fo ganz Unrecht that, daß ich an mei- 
nem ZTerte auf folgende neue Kunde auch nicht ein Wert änderte: 
Zu Anfang diefes Zahres empfing ich Briefe von dem König, dem 
Rais und einigen der einflußreichftien Priefter von Abeſſpnien, bie 
mich baten, ihr Klofter und ihre Leute bier (Jeruſalem) unter meine 
Auffiht zu nehmen. Ich hatte ſeitdem manche Gelegenheit, ihnen das 
Evangelium zu predigen, und fie betrachten mich in der That ald 
ihren Bater und Beſchützer. Ich habe einen Vorſteher über fie ge— 
fegt, einen wadern Mann, ven fie felbft gewählt hatten. Da fie 
ſehr zaplreich find (gegen 100), fo gab ich ihnen einige amharifche 
Bibeln, und rieth ihnen, fich täglich Morgens und Abends zu ver- 
fammeln, und die Bibel in ihrer Mutterfprache zu lefen. Das haben 
fie auch bis auf den heutigen Tag dreimal täglich gethan, und kürzlich 
it der größte Theil von ihnen nach Abeffinien abgegangen... Diefe 
Geſchichte Hat mich in eine unangenehme Berührung mit den Arme- 
niern gebracht, deren Patriarch, mein Freund, jeßt todt iftz; fie hat 
mir aber zugleich einen Bli in die Gräuel der Klöfter eröffnet, der 
mich überzeugt, daß unter allen denfbaren öffentlichen Orden feiner 
fhlimmer ift, als der Klofterorden. So weit Gobat, mein immerhin 
bohadtbarer Landsmann. Mirflih muß ip mich verwundern, daß 
von Seite des Bifchofs Feine Schritte in Betreff ver Habefcher ge— 
fhahen, bis ein königlicher Brief aus Habefh und andere Ermuns- 
terungen famen, gerade darum, weil die Miffion in Jeruſalem nicht 
erst ein Geſuch von Seite der Rabbi abwartet, um fich der armen 
Juden anzunehmen, fondern quand m&me.. Godann erfährt man nur 
eine hohenpriefterliche, die Selbfiftändigfeit der Abyffinier wahrfchein« 
lich gefährdende und möglicherweife zu weiteren Berwidelungen füh— 
rende Auffiht, nichts aber davon, daß die Engländer, ohne einen 
Hintergedanfen, ohne konfeſſioniſtiſche Parteizwede, den Mitchriſten 
bie milde Hand boten, um ihr Elend erträglicher zu machen. 
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ihnen Arzt und Apothefe zur Verfügung ftellte, wollte es 
auch fo nicht recht gehen, weil dann beim beßten Willen doch 
weſentliche Dinge fehlten, wodurd die Kur hätte unterflügt 
werben ſollen. Ich fehe freilich nicht vollfommen ein, daß 
es vernünftig fei, ohne ein beffer gefichertes Ausfommen 
fo zahlreich in der hartherzigen, fernen Fremde zu wohnen." 

Die Abyffinier find die Abkömmlinge jener riftlihen 
Nazion, von der als einer gewaltigen unfere älteren Pil- 
grime oft erzählten, daß fie unter dem weithin gefürdteten 
Priefter Johannes? ftand, Man nannte fie auch nachklang— 
weife. Indier. Früher, und zwar im fünfzehnten Jahrhun— 
berte, hatten die Habefcher unten neben den Armeniern, 
auf der linken Seite des Einganges in die Grabfirdhe, zwi— 


1 ©. das abyffinifche Klofter auf meinem Blatt III. 

2 Quod si libeat seisciteri de agnomine nostri (des äthiopiſchen) Im- 
peratoris, is sibi persuasum habeat, illum perpetuo appellari Pre- 
ciosum Joannem (äthiopiſch Johann Belul), et non Presbyterum Jo- 
annem, ut hic (Portugal) falso passim jaotatur.. Der Habeffinier 
Zaga Zabo in Damiani a Goes opuscula aliquot historica 517, 
hinten im Bude des Petri Martyris ab Angleria de reb. Ocea- 
nieis. Col, 1574, Belon. unterfceidet (259): Die Leute aus dem 
Lande des Priefters Johannes halten fich bei den indifhen Mönden 
auf. Leur (autrement appellez Abyssins) Roy s’appelle non pas 
Prestre Jean, ,, mais Pregent, Boucher 445, Zroilo, um Anvdere 
nicht wörtlich anzuführen, fagt (190): „Die Abyfinier find ein Bold 
aus Xetbiopien oder Mohrenland, dem gewaltigen und mächtigen 
Prieſter Johannes unterworffen. Sonften von ihme her Prete Giani 
genannt, ben ich wohl, wegen feines großen weitläufftigen Landes 
und unausfpreclichen Reichthums, Pretiosum Johannem, den hodh« 
werthen, foftbahren und theuern Johannem heiffen fan.“ Ueber ven 
Prieſter Johannes und fein Land ift ſchon Mandes gefchrieben wor- 
den, aus dem ich Kolgendes zufammenfafle. Wilhelm von Iris 
polis (Zyrus?) erzählt, daß bei der Einnahme von Antiochien im 
3. 1098 Coiren Chan, der König, des Oſttheils von Afien, war, und 
daß nach feinem Tode ein neftorianifcher Priefter, Jobannes ges 
nannt, an bie Spiße des Königreichs trat. Der Ueberfeßer Jo dr 
ne 8 in Chronicles of ihe Crusades. London 1848. P. 477, Nach 
Dtto v. Freifingen (1145) wohnte ein Fürft, Namens Johan 
nes, hinter Armenien und Perfien, im Aeußerſten des Orients, und 
vereinigte Weltherrfchaft mit Prieftertfum (d' Avezac im Recueil 
d. Voyages et de Me&moires publie par la societ& de Geographie. 
Paris, Tom, IV,, p. 546 2qgq.); Alberich de troid Fontaines 
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ſchen den Säulen des Tempels! ihre Kapelle oder Wohnung, 
die ihnen auch noch lange Zeit gehörte”. Ob fie die zwei 
orientalifchen Ehriften waren, welde 1483 im Südoft ber 
Grabfirhe eine Wohnung befaßen, läßt fich nicht beftimmen*, 


ſprach (1145) viel vom Presbyter Johannes jenfeit Armeniens und 
Perfiens (d’Avesac, Johnes 1. c.); nah Joinville (Memoiren 
in den chronicles |, ec.) waren die Tataren Unterthanen des Priefterd 
Sohannes und des Kaifers von Perfien; nah Wilhelm von Rus 
bruf gehörte die Tatarei dem Priefter Johannes und feinem 
Bruder Unc (im Recueil 1, c. 288); nah Abulfaradſch (Bauers 
Ueberſetz. 2, 182) regirte um 1200 über die Stämme der öſtlichen 
Türken Ung Chan, welcher der König Johannes genannt ward, 
aus dem chriftlihen Stamme Kerrit; nah Zean du Plan de-Car- 
pin war dad Reich des Priefterd Johannes Großindien (d’Avesac 
l, ec, 551). Aus den Forſchungen d'Avezac's (I. e. 562) ergibt 
fib, daß in Aften für den Priefter Johannes Tank qut gemeint war, 
und derfelbe behauptet, daß erſt im 15. Jahrhundert nach und nad) 
die Meinung vom Vriefter Zohannes in Abyffinien ſich verbreitete 
(1, e. 557). Aus einer brieflihen Mittheitung meined Landsmannues 
J. 4 von Sprecher erfehe ich, daß er fich feiner Zeit viel mit 
dem ‚‚Presbyter Johannes‘* befaßte, und zu ähnlichen Ergebniflen, 
wie d'Avezac, gelangte, den Gegenftand übrigens, fchon nad dem 
Borliegenden, umfaflender und gründlicher behandelte. Mithin war 
der Priefter Johannes urfprünglih Aſiat, wanderte aber dann als 
Titel, wahricheinlid um damit einen mächtigen criftlihen Fürften 
zu bezeichnen, nach Xethiopien, wonach die Meinung Johnes' (I, o.) 
zu berichtigen ift, als werde nun nicht mehr geglaubt, daß das Reich 
des Priefters Johannes das Königreihd Abyflinien in Afrika fei. Es 
war eine harte Aufgabe, das Wort Abyffinier ordentlich oder er» 
träglicyer zu fchreiben. Bei Tucher 3. DB. erfcheint es (663) ala 
„Abacyany““, bei Steiner (12) als „openſeiner“, bei Scholz 
(275) als ,‚,‚Abeffinen‘‘. Vel Abassani Athiopie populi,. Vulgo 
a nostris corrupte Preteiani dieti, cum a suis Belulgiam apelletur, 
Cotov, 209. ©. auch oben ©. 144, Anm, 4. 

1 Tucher 663. 

2 Srundriß von Zuallart und Korten. Dans celle d’en bas (un 
terere Galerie der Grabrotunda), de ce même cöte du Midy etoient 
les Abissins; et on voit dans leur appartement ,. den Ort der Zus» 
ſchau der Frauen bri der Grablegung. Au premier voyage que je 
fis en Jerusalem l’annde 1668. il y avoit encore la un pauvre Abis- 
sin, qui conservoit a sa Nation ce Sanctuaire, Mais &tant mort, et 
sa Nation se trouvant trop pauvre pour fournir aux contributions 
que le Turc exige, elle !’a abandonne, et les Grecs s’en sont em- 
en en payant pour eux, Naw 173 sq. Bgl. oben Anm. 4 zu 
©. 392. 

3 Fabri 1, 318, 


Im fechszehnten Jahrhunderte hatten die Abyffinier ihren 
Sig im Oftflügel des Kirchenplages’. Das heutige Klofter 
wurde fehr felten angeführt”, Einſt mädtig in der Grab- 
firche®, unterftügt? vom angefehenen Kaifer? Athiopiens, 
das ans Land des ägyptiſchen Sultärns grenzte, wurden 
die Habefher nur noch ein Schatten, an dem man jeßt er- 
ftaunen mag, daß die Mönde, welche beim Grabe des Herrn 
wohnten, 3. B. noch im fechszehnten Jahrhunderte, das 
Recht ausübten, für ihr Baterland, das Kaiſerthum Habeſch, 
den Patriarchen zu erwählen, wie aus Folgendem näher 
erhellt. War der Patriarch mit Tode abgegangen, fo fhicte 
der Kaifer von Habefch, der preiswürbige Johannes, einen 
Boten gen Jerufalem zu den hier lebenden Mönchen, welche, 
nad Empfang diefes Boten und der aus der freigebigen 
Hand für das h. Grab mitgebradyten Gefchenfe, fogleich 
mit Stimmenmehrheit zur Wahl eines andern Patriarchen 
ſchritten; allein man durfte für feinen andern, als für einen 


1 Die Duntelbraunen hätten, nah Raumwolff (422 f.), durch ihr Ges 
mac einen befondern Eingang (in den Tempel?), dur den fie un— 
DEE und nad Belieben aus« und eingehen mochten. Vgl. oben 


2 Scholz a. a. DO. Robinfon fagt (2, 299) nur, daß es aud ein 
abyflinifches Klofter gebe, und jener fpricht von einer Ruine Alma— 
leka als dem abyflinifhen Kloſter. Die im 3. 1754 von Boogt 
genannte Ecclesia et Habitatio Goffitorum fcheint nicht an der glei« 
chen Stelle geftanden zu haben. 

Ces Abissins &toient autrefois considerables en Jerusalem, Nau 174, 

Cieterum ego in magna habeo veneratione s. templum in Hierusalem, 

ad quod swpissime mitto oblationes debitas, per nostros peregri- 

nantes, Et multo plures et pinguiores mitterem, nisi itinera a Mau- 
ris et infidelibus obsiderentur, Nam przeter illul, quod dona nostra 
et thesauros nunciis eripiunt, eos etiam libere transire non sinunt, 

Brief des äthiopifchen Kaifere David vom 3. 1524 an den Papft 

Romanus, in Damiani a Goes opuscula histor., als Beigabe zu 

Petri Martyris de reb, Ocean, 1, 3., p. 485 (Col, 1574). 

5 Turecarum Sultanum .. Abyssinos plurimis gratiis donare, ut ipsis 
in Terram s, religionis ergo venientibus leviora quam aliis Christia- 
nis imperet tributa, ut tradit Maluenda de Paradiso cap, 35... Imo, 
nulla solvere tributa in locis Turcarum , , ego accepi, et vidi, Qua- 
resın, 2, 557b, ©. oben © 413, 


“. 35 


Wa us 
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Alerandriner ftimmen, Nah ber Wahl verfiegelten die 
Mönde ihre Stimmen und übergaben diefe dem Boten, 
welder dann unverzüglih von Jeruſalem nah Kairo eilte. 
Hier durchging der Patriarch von Alerandrien den Wahlaft, 
und fchidte darauf den durch fo hohe Ehren ausgezeichneten 
Alerandriner mit dem Boten nad) Habefh, wo er von Allen 
mit großen Freuden und Ehren empfangen ward‘. 

Alfo wechfeln die Dinge nad) unabänderlichen Gefegen. 
Yeglihe Blume verwelft, Dem Reichthum folgt die Armutb, 
der Macht die Schwäche, dem Anfehen die Geringfhäsung, 
wenigftens fo lange wir das Aug’ auf die Erde heften; 
bliden wir aber, wie der Habefher im ärmlichen Klofter, 
aufwärts zum Allvater, fo fpiegelt ſich die göttliche Sonne 
in den Thauperlen des Troftes, daß es noch einen bleiben- 
den Schat gibt, ein hochedles, unerfchöpflides Gemeingut, 
nämlich eine Religion, welche dem irdiſch Dürftigen ebenfo 
viel befchert, als dem filbernen Vornehmen, und den niedrig 
Gebeugten ebenfo berrlid aufrichtet, als den emporragenden 
Fürften, — und der Mund überfliegt in Dankfagungen, 
daß fein Menſch den andern an feiner unenblihen Glüd- 
jeligfeit hindern fann, auf den Flügeln des Gedankens tod- 
überwindend ſich zu erheben in den Himmel, zu dem Throne 
Gottes und zu feinen Engeln, zum Vorgenuffe der Ewigfeit. 


1 Der Abyffinier Jaga Zabo in Dam, a Goes opusc, histor. 515 24., 
hinten in Petri Martyris res Ocean. Col. 1574. 
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Stadtviertel 10. 

Arnuld 406, 

Arnulf 517. 

Arfenius 394, 

Aran er⸗Raſchid 112, 

Athaliap 270, 

Athanaftus 406, 442, 

Athen 327. 

Augufin, feine Regel 517, 

Azarias A406, A21, 


Ari 118, 120, 
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Baͤb ed⸗Debbaͤgheh 17, Charſamstag. Feſtbeſchreibung 
Bagdad 67, 113, 460 ff. Nacht auf Oftern 483 f. 
Bagration IV. 530, Unerbauliche Szenen 484, ©. 


Balduin L 147, 152, 240, 294. euer, $. 
(Grab), 447 (Leiche), 465; II. Chornzijep 102, 


514; IV. 150. | Chosroes II, 102, 160, 204, 371 
Banks 436, Chot Kanätter Mär Botruß 10. 
Barabas 333. : Ehriftengaffe, f. Häret en-Naffära, 
Bartholomäus 157. ' Ehriftopor LIT. 


Baſilika Konftanting (Kreuzkirche) Ehriftopp, Abt 65; Patriarch 117. 
65, 69, 73 ff. S1f., 107, 109 f., Chriſtus, f. Jeſus Chriſtus. Chris 
112, 117, 123, 129, 136, 306 | tus’ Gefängniß, f. d. Chriſtus' 
310, 320, 335, 381, 398, 400, | Grab, f. d. Cpritus’ Kreuz, [.d. 
489. ©. Kirhe(Gefhihtlihes). | Chryfanthus 143, 

Bellmoore 436. Coiren Ehan 535. 

Benedikt XIIL., XIV. 242.  Cosmiana f. unter K. 

Bet el» Makves 295. | 

Bethanien 36, 395, DL 

Bethel 14. | 

Bethlehem 30 f., 36, 74, 132, 236, | Däher 120 f. 

276, 418, 427, 452. Marien- | Daimbert 465, 
fire 92, 155; Krippe 235, Damaskus 234, 252, 424 f., 437. 


Bethphage ., 452, 510, Damastusthor IT, 15, 17, 76f. 

Bettel 31, 40, 352, Daniel 157, 

Bezetha 431. Där Iſak Beg, f. Armenhaus, la- 

Bir Ejüb 202. teinifches. 

Birket eleHedfiheh 176, Daͤud, f. Abu Däüd, En-Nebi 

Blutſchweißhöhle 453. Daud 116, 

Bokaͤm 113. David, Pfalmift 155, 320, 506; 

Bologna, Epriftusgrab 249. Kaiſer von Habefch 67, 137 537. 

Bonifacius v. N. 160, 192, 251, Davids Thurm 337, 377, 506. 

IE A ' Der er-Rüm eL» Bed, 1. Klofter, 
onnac, de, 139, 142, großes griechiſches. 

Breves 137. ı Dima, Disma 306 f. 


Brigitta 270. Domperren 241. Ehor 124f., 149, 
307, 318 fe, 321, 333, 346 1. 
Stift 11, Rage 517, Geſchichte 
—— Ruinen ZI f,, 531 f., 


Gaffarus 466. | 
Cäſarius 65. ' Donnerstag, grüner. Fetbefchrei« 
Chänfepmofchee I f., 12, 34 f., 13 | bung 45ff. Fußwaſchung 424f. 


» ©. Patriarchenpalaſt. Feſt der Lateiner 454, der Grie« 

Charfreitag. Faften 456, Prozefr! chen 454 f., Arınenier 455 f. 

fion der Lateiner mit einer Pupve | Dornenfrönung, ſ. Kapelle der Ber- 

46 f. Gefhichtlihes 457 ff. fpottung. 

Kafteiung 458 f. Drama ber | Orafilianog 80, 

Griechen 460, Nortenebrofa 458, | Dreieinigfeitstlofter, f. Kloſter. 

— Charmittwoche. Feſtbeſchrei⸗ Dſchebel Kebüͤr (Gräberberg) 203, 

bung 453 f. Kaſteiung 453. — | 205, 207, 219, 


Eberhard d. R. 276, 279. 
Echtheit, f. Unechtheit. 

Eden 295. 

Elias, Prophet 273 f.; Patriarch 


+ 518) 100 f., IV. ober Eliäg 
eh anffür 115. Mär Eltäs 
374 


Eltiſäus 273, 

Emanuel, Komnenus 187, 278; von 
Portugal 67, 131. 

Emerich 2A, 

Engeld» oder Borkapelle, ſ. Grab» 
—— 8 

rche 375, 527; koptiſche 

30, 380, 387 f.; armenifche 30, 
380, 387 

Epheſus 350. 

Epiphanius 83, 

ia su 
ubocia 

Eufebius 53, Fr 

Eufthatiug 8. 

Euftohium 64, 

Ezechias 155, 

Ezechiel 155. 


Ballen, Teftlichfeit am erften Tage 


Seifenfuppel (Kubbet es⸗Sachrah) 
30, 33, 55, 66, 76ff., 86, LA ff., 
119 (Reinerhaltung des Borho- 
fe8), 120, 182, 295, 447 und 
465 (Tempel det des Herrn). Fels 
fenriß, ſ. Golgatha (Kapelle der 
Kreuzerhöhung). 
Rerbinaud 137. 
Tefte oder Gottesdienfte 441 ff. 
Feuer, heil. 43, 48, 171, 409, 460 
ff. Erfie Spur ur 461. Um 65 
462. Im 11. Sahrhundert 463f. 
Zur fräntifchen Zeit Ah4 ff. Spä- 
ter A66 ff. Art des Betrugs 469. 
Einkünfte deswigen 471. Prie— 
fter, welche das Feuer empfangen 
und vertheilen ATi ff. Das Ein- 
rücken einer Nazion nach der an⸗ 
bern zum Vorrechte, felbft mit 
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| 


— 423f. Eprliches Fehlſchla⸗ 
n 472. Zeremoniell im 16. 
ee 474, Jenes etwa 
in a 2 legten Jahrhunderten 
Kafüg, um bas Feuer 
———— ren 475 f. Pros 
zeflion, Beten der Priefter 477, 
Entzüden beim Erfcheinen bes 
Feuers, Fanatismus 478, Ber- 
fengen der Bärte 478 f. Brin- 
gung bed Feuers in die Ferne 
79. Danfgebet fürden Betrug, 
Wirthshausleben ABO, Abergläu« 
biſche Bezeichnung mit dem Feuer 
480 f. Gräßlihe Berunglüdun- 
gen während des Feſtes 481 f. 
Mostemitifche Parallele 482 f. 

Flavian 

Foscari 237. 

Franziskaner 415. Frauenkapelle 
— — 
Name, dage 363; Beſchreibung 
364; Stätte de der Erfpeinung 

driftus’ vor feiner Mutter 364, 
505, 512, 527; Stüd ver Geiße- 
lungsfäule 368 f., 491, J 
527, Geſchichte 364 ff., 
nahme von Stüdchen 368 f., ae 
echtheit 369 f.; Gefchichte der 
Kapelle 365 ff.; Stätte der Auf- 
erwedung durch bad Kreuz 370; 
ein Stüd davon 370 f.; GStüd 
Sci — "og 438, 
mpffäule 
456, 490, 509 f., 512, 519, 522. 
— vymnus an Oft⸗ et Täg- 
liche Umzüge und Gebete Ion 
vor dem Altarsfatramente * 
Frauenkapelle 490 f., vor ber 
Säule der Geißelung 491 f., im 
Gefängniffe Chriſtus' 492 h, am 
gar ber Kleidervertheilung 493 
‚am Fundorte des Kreuzes 495 

1 ‚ in der Helenafapelle 496 f., 
vor der Säule der Krönung und 
Berfpottung 497 f., am Drte 
der Annagelung and Kreuz 498 f., 
am Orte der Kreugerhöhung 499 


f., am Steineder Salbung 500 ff., 
am Epriftusgrabe 503 f., am 
Orte der Erfcheinung Chriſtus' 
vor Marien Dagdalenen 504 f., 
vor der Mutter 505; die Litanei 
506, andere Gebete 506 ff.; Ge⸗ 
ichihtliches 508f. — Hofpiz oder 
Filialkloſter 20, 146, 226, 397; 


Lage 519; Bauart, Ungefundpeit 
520; Klofterfchäße 521 f.; Ge- 


ſchichte 522 ff.; Einbringung der 
Speifen 523; Zahl der Mönche 
524, Dauer ihres Aufenthaltes 
524 f. — 5, Salvatorfiofter als 
das Mutterfiofter. 

Sranzisfus 146. 

Brauen, wo fie nach der Salbung 
und die Bekannten nach der Kreu— 
zigung ftanden 357 f., 527; wo 
fie nach dem Grabe ſchauten 358, 
527, — Srauenfapelle, f. 
Sranzisfaner. rauen» und 30» 
bannesfapelle, ſ. Johanneskapelle. 

Friedrich II. 132 f., 188, 406. 

Fulcher, Patriarch 297, 356, 514; 
Kaplan 465 f. 

Aulco 126, 


Gabriel 278, 512, 

Gamaliel 356 

Gange regia 327. 

Gareb 255. 

Garizim 380. 

Garten Joſephs von Arimathia 25, 


., 100, 111, 124, 162 
319. 370, ee 
Gaza 


ital 1a 2 ange 

nißfapelle 18, s 

Name, Lage, Sag Bi 
Befchreibung, indrüde ver 
Epriftusfüße 332. Gefchichte332 
ff., der Eindrüde 334 f. Echtheit 
bed Kerkers bezweifelt 335. Buß: 
Ihlüpfen 336. 339, 403, 490, 
492, 509, 511, 527. 

Gehinnom, f. Hinnom. | 
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Georgier 416. 
Gerichtöthor 310, 
Geſchichte, f. Kirche. 
Gethfemane 453, 
Gilgil 255: 
Girardin 236, 
Glockenthurm 8, 10 f., 111, 129, 
146, 346 389 ff. Name, Be 
fehreisung393. Gefcichte393 f.. 
1105 und 1187 394, fpäter 395 
f., 1719 396, 513, 529, 532. 
Goath 255. 
Gobat 533 f. 
Goldthor 445, 448, 
Golgatha (Ralvaria) 11, 
34 ff., 39, 65, 68, 76, 87, 96 
109, 112, 145 ., 302, 
322, 323, 332 f., 341 f.. 
347, 378 f., 


145, 236, 260, 264, 291 (. 
298, 374 f., 380, 382, 490, 
498 f., 509, 511, 527. — 8a 
un zueugerhchung 10, 18, 
2 33, 40, 93, 1 
in 1,288 pr, al, = 
459, 490, 499, '5I1, 527, 530. 
To des Chriftusfreuzes 262 
265 f., 281, 377, Ai8, 509 1.5 
Geſchichie 282 F., Bi. Kelfen- 
riß 18, 22, 24, 265 6, 285 f., 
(Xiefe) 289 f., 294, 297, 303 
385, 418; Gefhihte 36 F-; 
‚Belege für Unectheit 287 ff. 
Berzierung 266. Gentenz 267 ff. 
Wunden Epriftus’ 269 f, — Ge⸗ 
ſchichte Des Baues über Golgatha: 
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ältere 271 f.; Golgathakirche 14, 
107, 109, 271, 335, 381; jur 
Zeit der At der Kreuzzügfer, namentlich 
nad ben Inſchriſten 272 ff.; 
Treppen 278f. ; fpätere Gefchichte 
279. — Diftinkzion zwifchen den 
Stätten der — und 
Ar f. Der: 
ehrung 234. Ber — F f 
Ablaß 291. Beih 29 ff. 
Löcher der — J. 
Schächer. Golgathakuppel, ſ. 
Kirche. — — Marias auf | 
Golgatha 8, 10, 40, 173, 259, 
263. Name, Tage, Stiege 373. 
— — Kapelle 373 f. 
Geſchichte Gottes dienſt 
und Beſitz >. as Mas 
riens 376 ff., 455, 927 | 
Görlitz 251. 

nn. täglicher 486 f. Der | 
im 4. Jahrhundert 487 ff., beim | 
Genuffe des h. Abendmahls 488 
f., in außerordentlichen Fällen 
489, ©. Felle, Palmfonntag, 
Charmittwoche u. f. f. 

Gottfried von Bouillon 122 12, 


129, 133, 160, 20, 394, 144, 
Schwert 247. En 


Grab. Gräber im ee 200 
ff. Nach der Mifchna 201 f. Alte 
jüdifche Gräber um Serufalem 
202 ff., Befchreibung 204 ff., 
u 204, äußerer Eingang 

205 ff., Borfammer 207 ff., 
innerer Durch ang 211f., Grab» 
fammer 212 Grabftelfen 215 
ff.: Senfgrab 217 224, Scieb- 
grab 212, 215, Z f., 221 ff., 
—9 — —— 213, 218 f., 


f;; Zrongrab 27, 207 
313, 3, f., 230 f. 
een 2 *8. Befunbes mit 
der Mifchna 220 ff. — Grab 
Abfaloms, f.d. Grab Adams, 
ſ. d. Grab Balduins, ſ.d. Grab 
eier von Bonillon 147 ff., 

346, — Gräber an 
rn aa: 1 207, 211 


nI 219, 223; 


ff., 220, 222; 2 
V VII 205 ff., 


1 214, 28 f;; 
219, 223, 232; 


1, AR f., 
.; X (9 (Apoftelhöh fe) 
‚, 231; XH oder Ha«- 
.d.; All abc 205, 


515, 522, 537. 534. Das nad 
gebilvete ( Grab in Bologna 249, 
Konftanz 250, Görlig 251. An 
geblich anderwärts das wahre 
Grab Zefus’ 162, 165 f. Rit— 
ter zum $. Grabe, f. Ritter. — 
Grab Sofaphats, f. d. Gräber 
Joſephs von Arimathia und des 
Nitodemus, f. Joſeph. Grab 
Iſaak's, ſ. d. — Gräber mr 
nige 203, 205 ff., 211 ff 
= —— 
147ff.,347. ©. Gottfried (Grab) 
und Balduin. — Gräber 
der Maria » Nagoatenafapell 
393, Mamilla- oder Märtyrer- 
gräber 204. Gräber der 11 Mär- 
tyrer 150, Grab Melchifedech’s, 
f. Adamskapelle. Grab Mohame« 
meds, f.d. Gräber der Patriar: 
— — Der Propheten 203, 
207, 210 nn — Ach ‚Rider 
203, 208 ff,, 
— — Bose ar irn 
charias', ſ. d 
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Grabdom, f. Kirche. Grabhüter, griechiſches Kloſter, ſ. Kloſter. 
moelemitifche. ihre polizeiliche | Gürtel» oder Thomaschriften 417. 
Wohlthat 440 f. ©. "rt ee 
ter. — Grabfapelle 8, 18, 22, 

31 Causgefchnigt), 40 f. Grund 
riffe und Anfichten 166 ff, Name, | Hades 2. 
Lage, Form 169, — 169 Hadrianus, Al. 50 f., 63, 76 fi 
.; Engelsfavelle 28, 37,170 ff,, ' Hafelvama 205, 207 m. 
197, 191, 224, 226, Stein des | Elspafım 118, 120 f., 463, 469, 
Engels L' 171 f., Gefhichte 172 ff. | | Hafem Biamer Allah IE 
Grabkammer 174 f. ‚187, .. Haram — 76, 86 (Hoch⸗ 
u$ fomparative Prüfung 228, |  vlag), 87, 91,9% 
biflorifche und archäotogifche 220 | Harct el: Bifär Fa 
ſ. Grab Zefus’, f. Grab. Bere — el-Chänfeh 9, 17, 516. 
zierung und Beleuchtung der Ka — Dir 'el⸗Frandſch 9. 
pelle 173 f. Geſchichte: zur Zeit | — Der er-Rüm 95 f. 
der Kreuzfabrer 184ff.; Inſchrif-⸗ — bar: c8-Sultän 9, 12, 17, 82, 
ten 156 f.; Berwüflung 1244 92, 9%, it, 310, 398, 
188; en 189 Fre ‚532. 
** 1555 192 f.; Brand! — en-Naffärä 83, 8 f., 391, 513 
1808 195 f., Wieverauftau 1809 | f., 316. 
f. 136 f. Befiß 234 ff. 319,]| — m... 85 f. 
2 422, 433 f. (Kuppel), 452, | Hebron 3 
454, 457 f., 460, 467, 472, 474 a a etine Mutter 10, 
f., 477 484, Hi 509, 5 SL, . 328. 27, ST ff., 60f., 63 f., 69, 71, 





— e in Konftanz in, 249 J— ar. I— 102. 154, 160 2 
örli 192 7 * 
— — 425, Ä 312f., 338, 370, 397 f., 402, 


ee f. Adamsfapelle. | 

Grierpen 415. Griechenkirche (Chor) | fapelle 9, 18, 
9, 11, 20, 35, 39 f., 42, 91, | 
143 {., 158, 233, aut (288. 
299, Name, Page, Größe, A 
ter 318. Geſchichte: zur Zeit) Altäre 301. delenens Sig 301 
der Franken, ſ. Done ' f.; Gefchichtliches 312 ff. Altar 
Riguren und Infhriften 319 ff, | der Helena und des guten Schä- 
325, Gottesvienft 322; um 1406. ders 306, Geſchichte der Kapelle 
und fpüter 322 ff.; ; Streit 3245| 305 ff, — 308 f. 
Chor im 3. 1681, wie er - jur Aberglaube 314 ff. Beſitz 316 f. 
Sranfenzeit war 324 f. Mitte) 343 5, 490, 496, 509, 511, 
der Welt, f. Weltmitte. Kir 327. Helenafirche — Be 
chenſchätze 330, Beſi ig 331. 344,lenaziſterne, ſ. Ziſterne. 
356, — Er — Kloſter auf | Heiiopolis 121. 
Golgatha 9, 19, 34, 146, | nr. 65, 104, 155, 160, 240, 
2597. efeftormn). ), 28. Lage, Lage, 276, 45, 
Ausdehnung 330, Sefcyichte 530 Pe un 222. 
f. Mönchszahl 5331. — Griechis | Hlarot us 
ſches Hoſpiz ſüdlich vom Platze Hieronymus 418, 
der Grabfirche 11, 30, Großes Hinnomsthal 76, 76, MY „, 211, 221, 











232, 289 f. Gräber dabei, 
Gräber. 


Hiobsbrunnen, |. Bir Ejüb. 
zn. 23. 


Hofea 157. 
Sofpitatiter, f. Johanniter. 
Hungersnoth 112. | 


. | 


ablaner 416, 
Sata (Sonne) 140, 151, 380, 482, 


Jakob, Erzvater 255; ap one 157 
240 f. (Bi Bits), Satobe 
Mutter 24, — —*— 416, 
— Satobsfapelle30, 390, Name, 
Lage, Beichreibung 391. Sage, 
Gefchicptliches 392. 513f. — Yar 
— auf Zion 431, Jakobs. 
kloſter 5, 

Joräpim  Paıka 383, 408, 413, 


Jere mas Prophet 144; Patriarch 
462. Seremiashöhle 1. 


Jericho 
iſad⸗e Sägepla er 
Jeſus Epriftus ff. = 


49, 51, 53, 6 


Ingulph 490. 
Sochim 462. r 

IT 1 3 
bange — 

* 347 f., 377 f.; ie Ze, 

513, IV. 118; der — 

ig e 108; ber : Priefter 416, 472, 

T. (Gefchichtliches) ; . von von 

—* 241, 244 f. — Johan⸗ 

nes (Adams) fapelle 148, 296, 
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377, 379. ©. Abamsfapele. — 
Kapelle Johannes des Zäufers 
127, 375, 327. — Yopannes- 
firhe 302. — Zohamniter 432 
——— 457, Hoſpital 10 


377, 388, Alk: 
geile de, 238, 238, 


Sordan 136, 412, 
Jordanes ; 308 f. Sordanus 394, 


Sofaphats Grab 205. Yofaphats- 
” it, 116, 204 f., 289, 446 ff., 


510, 

Joſeph, Mariens Gatte 134, 316; 
von Arimathia 25, 229, 345 f., 
349, 355, 502. — ofeph’s, des 
Seimaltler, ar des er 

ra ed, 
(Zofephs) on“ und 527, Name, 
Lage 353. Befchreibung 354 f. 
Gefchichte 355 ff. Befitz 357. 

Joſes Mutter 25. 

Sofua 155. 

Iſaat 255, 273, 380 f., 384, Grab 
2555 Komnenus 121. Iſaaks⸗— 
firdei in Petersburg 423. Iſaaks⸗ 
Hofter, f. Abrahamskloſter. 

| en as 369, 

Stalinsti 233. 

Fudas, Iſcharioth 47, 446; Kreuz- 
finder 58 f., 305. 

Juden, den, ver Eintritt in die 
Grabfirche verboten 408 f. 

Sulius III, 192. 


ae 400° 922, 

airo 

Kalaphh 

Kalfa 155, 160. 

Ralvaria, ia, f. Golgatha. 

Kapelle Adams, f. Adamsfapelle. 
— Andreas’ 392 f. 

der Annagelung, ſ. Golgatha. 
der h. Dreieinigfeit 389 f. 
bes Engels, ſ. Engelfapelle. 
unferer [. Srau, f. en 
des Gefängniffes, f 





Kapellen Golgathas, ſ. Golgatha- 


fapelle 


n. 
Kapelle der Gottesgebärerin 299, 


— des heil. Grabes, 1. 


— 


Grab» 
fapelle. 
der Helena, f. Helenafapelle. 


— Jakobs, f. Jakobskapelle. 
— der Kleidervertheilung 93, 123, | 


309, 333 f. Lage, Ausfehen 
339. Gelhihte 330 f. Beip 
340 f. 456 f., 459, 490, 493, | 
509, 511, 526. | 
der Kopten, f. d. | 
der Kreugerhöhung, f. Golgatha. 
der Kreuzfindung, ſ. d. | 
Longinus’, f. d. | 
der Maria auf Golgatha, 1. 
Golgatha. 

der Maria Aegyptiaca, ſ. d. 


-- der Marin Magpalena, f. Mar 


Karl, der Große 


ri Magvalenafapelle. 

der 40 Märtyrer, f. Märtyrer. 

Melchiſedechs, ſ. Melchiſedech. 

Michaels, ſ. Engelkapelle. 

Niklaus', ſ. d. 

der Syrier, ſ. d. 

der Verſpottung oder Dornen» 

frönung 34, 40, 123, 146, 261. 

Name, Lage, Entfernung 341. 

Sn. — — en | 
. Andadt, Be 

Mg 3a 490 , 497, 509, 511, 


74, Lil f.; der 
Rapftopf 73; V- 192, — 





Katpoliton, f. Griechenkirche. 
Kerrit 536, 

Kidron, f. Zofaphatsthal. 

Kirche. Grundriffe 1 ff. Anſicht en 


7 f., 513. Ausgefchnigte Kirche 
12. Namen 13 ff. tage und 
Entfernung 15. Xerrain 17 ff. 
Abſtand zmwifchen den einzelnen 


a es 
. — — 8 

391, 393, 404, 408, 521, 529, 
337, Marft 30 f; Gefgictliches 
ZT R. Beide Dome 33f.; Aus- 
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166 
., 169, 335, 347, 363, 389, 
396 f., 430, 513, 515. Oflfups 
pel oder Kuppel der Griechen. 
fire 8, 10, 33, 38, 40. Man- 
gel an Ebenmaß 33 f. Kaum 
Kreugform 33. Weitere Betradh- 
tung des Baues 39 f. Verſchie— 
dener Baufiyl 42f. Fagade & ff., 
18, 34, 38, 42 f., 127, 298, 
373 387, 393; gefpaitene Säule 
33, 48; Thüren 9, 34, 44, A6ff., 
93: 98, 127 1., 135 f., 246 fi, 
393, 441, 481 ff.; Infcriften 
14. S.Gefhichte. Befig 232 
ff. Sreibrief Omers 233. Alte 
Geſchichte der Kirche: Gößen- 
tempel als Zingerzeig LI ff. Wie 
der Fund geſchah Sl ff., 37 fl. 
Wasgefundenääf., GI. Areuz- 
findung, f. Kreuz. Nägel, Kelch, 
Schwamm, Speer, Dornenfrone, 
Schweißtub u. A. ZI ff. Der 
Bau um 74, f. Des 
Bethaufes Lege 75 f. Name 
Neujerufalem 77, 79, 121 f. 
Tempel über dem Grabe des 
Herrn 83 ff., 93 ff. Baſilika 84 
ff., BZ M., Bol. Bafilika. 
Plan 96 f. Verkauf der Kirchen- 
fhäße 99. Zubau eines 3. Got⸗ 
teshaufes vor 614 100. Zer⸗ 
örungen in dieſem Jahre 102. 
Miederaufbau durch Modeſtus um 
620 103 f. Befuh von Omer 
Shen el»Ehattäb 104 ff. Der 
Kirchenfompler um 670 107 ff. 
Gegeneinanderhalt ber ältern und 
neuern Bauten 109 f. Grab» 
dombau um 816 durch Thomas 
112 ff. Die Kirchen um 865 
116 f. Berwüftungen in den 39. 
936 und 969 117 f. Gräßliche 
um 1010 118 ff. Bau bie 1055 





— 


120. Ausbefferungen und Baus | 
veränberungen zur Zeit des Kor | 
nigreiches Jerufalem 124 ff. Eins | 
fünfte 129, Theilige Zerftörung | 
der Scäbelftätte 1187130. 1229 | 
unter Kaiſer Friedrich II, 132 f. 
Berderben durch die Charismier 
1244 133 f Bild der agyptifchen 
Maria 134 ff. Webereinfunft mit 
dem ägyptifhen Gultän 1502 
137, Zerftörungss und Entweih- 
ungsgelüfte 137 f, Ausbeflerun- 
gen im 17, Jahrhundert 138 f. 
Bau 1719 139 ff. Zerfall 1797 
143, Brand 1808 144 ff, 151 
f. Neubau 1809,10 152 f, Bil 
der= und nfchriftenfhau 127, 
153 ff.; ſ. Golgatha, Griechen 
kirche. Bauliche Verſchiedenheit 
158 f.; die Galerien 41, 158 
292, 521, 528, 536; die Mo 
fa en n 158 430, 
— Kirchweihe 80 441 ff. 
Urfprung im 9. 336 A41. Große 
Feftlichkeit 442 f. Später (zu 
welcder Zeit des Zahres) 443, 
Bei ven Franfen, und Bereini- 
gung mit dem Siegesfefte, Got⸗ 
tespienft 444, Narhfeier 404 f. 
— Rirhe Maria de Latina, f. d. 
Kleidervertpeilung, an — 
Klemens V. 522; 242, | 
Kofler, f. Abpfinier, Armenier, | 
Sranzisfaner, Griechen, Kopten ; | 
der Dreieinigfeit 391; großes | 
ge (Der er-Rüm el⸗Ke⸗ 
bir) 9 f., 35, 300, 302, 513; 
Satobstihen, d.; St. Sabas, 
f. d.; Theodoſius', f. d. 
Köbler 138 
Könige, der fränkiſchen, Reſidenz 
466, 514 


Konrad, h. 250; Romanus 121. 
Konflantin der ber Große 10, 27 f., 
Aff. Aſ. 63 0, Bf, 11; 74 
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Nachfolger Iſaaks 121; Dufas 
nn —— 121 f. 


2336, 319° 350, 308, ATS, 300 
- 236, 31 50, 368, 20 
323, 334, 179. 

| Konflanz 249 f. 

Kopten 415. Kapelle 16), ff., 


336, — Kloſter 393 ne age, 
Einrichtung 528. Gefchichte 187, 
528 f. Mönchszahl 529. 

Kosmas 

Kosmiana 136, 420, 

Kosmus 3. 

Kreuz, h. 27, 31. Fund 53, 28 f. 
Erfie Erwähnung 61, 8. In 
einer Lade 63 f., 278. Ande— 
tung 64. Geſchichie Sf Wie 
das wahre Kreuz erfannt 69 ff. 
101 (Kreu en: 109f., 116, 
135 auf re 136, 194, 
370 f, Loch des Kreu- 

zes, f. — 2 (Kapelle der 

Rreuperpöpung). Ueberfchrift 69, 

337, Kreuzannager 

— Kreuzerhöbungsfapelle, 

f. Gol gatha. — Kreugerhöhungs- 

feft, Kreuzfindungsfef 64, 445. 

20, Sreugfintungstapelic 5 9, rn 

82, 91, 146, 

153, —— Treppe a02f. 

Ausfehen, Größe 303f. Fundort 

304, Aberglaube 303. Stadt— 

graben 309 ff. Ob Zifterne oder 

Katafombe 311. Felſen 20, 312. 

Einft am Gewölbe geriert 304 f., 

317, Beſitz 317 f. 333, 399 f., 

135, 400, 496, 569, 511, 518, 


Kubbet ed. Sarah, f. Felſenkuppel. 
Kurz 250. 


Rorlatos 99; 64, 
Kyrillos 80, 33, 99, 487. 


Ladoire 140, 160, 

Sateiner 15. ©. Srangisfaner. 
Fatour-Mauburg 152. 

Fätrün 510, 


Lazarus 47, 
Leichenthal 309. 


Leo II. 112; X, 242, 
Lepanto 23, 
Libanon 140, 


London, Petersfirche 423. 
Longinus 337. Kapelle 93, 334 
f. Gefhichte 338. 52 


Löwenhöhle, f. (Mamilla-) Gräber. | 


Ludd (Lydda) 510. 

Ludolf 237. 

Ludwig, der j., der h. 129; der 
Große 140, 


Magdalveus 418. 

Mafarius 56, 58 f., 60 —— 

75, 79 f., 99, 160. 
Mamillagräber, ſ. ide 
El-Mamün 112. 

Manffür Hakim Billab 462, 

Mär Eliäs, f. Eliäs. 

Mär Jaköäb, f. Jakobskapelle. 

Marcella 64, 

Maria, f. zen — Aegyp 
tiaca 134 ff., „222 
Bild, IA Kirche aa. Ras 
m: 8 def a 870, Ge 

age efcbreibung er 
Maria, 
160, — 


70, 


fichte 379 f., 387. — 
Mutter — 8 120, — 
Maria, Mutter Kleophas 24, — 
Kirche der Maria de Latina 377 
Maria Magdalena 3, 


Zr 


359 f#., 370, 377 f. Wo ide 
pri erfhien 25, 27, 316, 


490, 504, 509 
512, Ss ‚ Sieiotinntoif, 
Beleuchtung 1; Befiß 362, 
Kapelle, a. in der Grabfirde 
360, Lage 362, Beleuchtung 362 
, Befip 363, 366; b. on 
—— 
1 1 
aria-Magpalenafirche he auf rn 
Beyetha 431. — Maria, er Ya 
arenerin 25, 27, 30, 47 
275, 277, 320, 
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377 f., 305f. Bild 134, Gürtel 
und Hauptfchleier 73. Stand 
während der Kreuzigung 376 ff- 
©. Frauen. Kapelle Marias auf 
Golgatha, ſ. Golgatha. Marien⸗ 
| fire 108 ff., 117, 129, 135, 
'  345f,, 391. Mariens Grabfirde 
332, Marienquelle 402, — Ma» 
ria von Spanien 32. — Die 3 
| Marien 173, 390, 
| Marianus 442. 

Marktpalten 403. S. Pilger. 

Markuskirche in Zerufalem 510, 

Maroniten 

Martha 513, 

Martyr, Peter 137, Märtyrer, 
Kapelle der 40: 30, 388 ff., 513. 
Mariyrium 56 62, 31, 123, 443, 

Matthäus 157, 

Marimus 11, 1. 8, 160, 

Mechthilde 270. 

Medici, Ferdinand II, dei, 348. 

Mevina 452, 482, 

Medineh ‚grBaderüch 516, 

Metta 429, 452, 

Melania 64, 

Meichifeveh 385 f., 327. Sage, 
Kapelle 297, 355 ff. Grab, ſ. 
Adamstapelle. 

Michael, Engel 278, 327 f.; IWW. 
122. Mihaelsfapelle, ſ. Engel- 
fapelle (387). 

Witte der Welt, ſ. Weltmitte. 

Moawijeh 73. 

Modeftus 88, 103 f., 106, 109 ff., 
110 f., 115, 117, 159 f., 279, 
305. 

Mogul Kaflan 467, 

Mohammed 414. Grab 134, 483, 

Morewidi 237 

Moriah 255, 383, 532, 

Mofcher, f. 9 Ahmed, Alfa, el⸗Chan⸗ 
keh, Felfenfuppel, Simeonsmo- 


ſchee; am Grabdom 35, 141; 
der Moghärbep 516, 
Murad IV. 234, 236, 461 f. 
Baur. A 10 f., 18, 


a | hr, 


Näblus 141. ©. Neapolis. 
Rarziffus 461, 
Razionen, viel 415; deren Ab- 


nahme bi: 
Neapel 522, Neapolis (Näblus) 
380. Neapolisthor 76. 
Nektarius 139, 160, 
Neftorianer 416, 
Neujerufalem, f. Kirche. 


cäa 
Nichipolos, f. Nikephorus. 
Nieswiesz 368. 
Nitephorus 121, 394, 
Niklaus L 117. Niklaustapelle 392 


f. 387, 
Nitodemus 25, 347, 502; Grab, 
a Arimatbia. 

vah 254, 
Nointel, v., 233. 


Nubier 410, 


Dbeid ur nn — 
., 

112, 202, 216, 257, 394, 6 
f., 448, 510. 

Omarsmoſchee, ſ. 
Omer Iben el-Ehattäb 75, 104 
f, 223. 236, 405, 309, 513, 

Dreftes 119. 

Dsman 141, 

Dfterfonntag. Hymnus ber Fran- 
ziskaner 

Ottinger 450. 


Felſenkuppel. 


Pajanotti 235, 

Palmfonntag 433, 446 ff., 460, 
Palme am Wege des Einzugs 
Jeſus' 446, Prozeſſion erft zur 
Zeit der Franken 446 ff. Zrau- 
rige Störung des Bittzuges 1118 
447 f. Gottespienft nach dem 
Zuge 448, Diefer außer ber 
Grabkirche im 14., 15., 16. Jahr⸗ 


Hundert 448, im 17, 449 f., im 
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18. 450 f. Umzug in der Grab- 
firche 451 ff. Feſt bei den Ar- 
meniern 451, Griechen 451 f., 
Lateinern 

Pantaleon 157. 

Paradies 337. 

Paraxedes, Kirche 369. 

Paris, Kirche unferer l. Frau 433. 

Patriarchengaffe 83, 513 f. 
triarchenpalaft 2f., 61 
378, Lage Gefchichte 513 
fi. Patriarchenftühle 319, 323, 

Patritius, Germanus 420, 

Paula 63, 172, 181, 364, 


Paulus, Apoflel 320; IV, 192, 
369; 'v. 292. 
Petersburg 423, 


300 358 444, 453 

etrus 229, 444, 453; 

Pſeudopetrus 155, Petruskirche, 
in Jeruſalem 5, 116, 510; in 

pi es 112 II. 369, I, 521 

pp m ou , ; 
von Burgund 152; Prinz Karls 
V. 192, 

Pilatus 71, 338, 346; Haus 341, 
365. 

Pilger, der, oder der Beſuchenden 
Begeifterung und Andacht 417 
ff. Stürmiſche 418. Erwedlicher 
Eindruf auch auf Proteftanten 
419f. Keßerifchen Pilgern wun⸗ 
berbar der Eintritt verwehrt 420 
ff. Keine moslemitifhe Hädſchi 
423, Berirrungen, Marft an 
Oftern 423 ff., auch außer diefer 
Zeit 425, Andachtlofigfeit 425. 
Schwelgerei, Betrunfenpeit, eit« 
les Geplauder, Uebermuth, Un« 
reinlichkeit 426, Unzucht, Scham⸗ 
tofigkeit 427 f. Der Pilgerinnen 
Kinderftillen 428. Der Pilger 
Hoffaprt, Eitelkeit 429. Haß 
unter fih, Intoleranz 430 ff. 
Zanf der Priefter um das Grab 
431, Streitfromme Einffiemmung 
im Oftium 432, Thätliche Streis 
tigfeiten 1617 432, nad ber 
Mitte des 17, Jahrhunderts 433 


f., um 1697 435, im laufenden | 

„ Jahrhundert: 1818435 ff., 1832 
437, 1834 437 f., fpäter 438, 
1838 438 f., 1842 und 1846 
439, Beraubung 439 f. Miffe- 
thatender Moslemind40. Aeußer- 
liche Berföhnung 441. Feftlicher 
Empfang 490. Tribut, f. d. 

Pius IV. 194, 242, 369; V. 252, 

Polyfrates 271. 

Porphyrius 64 f. 

Praſſers, des reichen, Haus 23. 

Praylius 65, 

Proppetengräber, f. Gräber. 

Proteftanten, keine in der Grab» 
fire 416 f. 

Prozeffionen 490, ©. Franziskaner, 
Palmfonntag. 

Ptolemais, f. Afta. 


Quiriafus 59, 306. 


MHadegunde 63, 

Er⸗Raͤdhi Billah 11T. 

Radzivil 522, 

Raguſa 369, 

Rajah Als, 

Ramleh 510, 

Reichenberg 231. 

Richtergräber, ſ. Gräber. 

Ritter des h. Grabes. Geſchichte 
239 ff. Pekuniäre Seite 242 f. 
Andere Erforberniffe 243 f. Ze— 
remonial bei Ertheilung der Rit- 
terwürde 244 fi. Pflichten 246 f. 
Rechte 248 f. 

Robert, Anecht 119, König 347, 
522, 


Robinfon 423, 
Robvam 155. 
Rom 194, 368 f., 423, 


— — ——— — — — — — 
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Saba 64. Kloſter 16. 
See, 200 f., 41a, 400, 315. 
„ 915. 
Salbungsfapelle, . Adamslapelle 
296). Salbungsſtätte ober - 
Stein 33f., 123 f., 236f., 253. 
Name, Lage 344. Sage, Aus. 
fehen 345. Geſchichte 345 ff.; 
Marienfirhe 345; die Stätte im 
Domperrenchor 329, 346 f.; Ber» 
kung 347. Beredrung 347 f., 
Ob echt 349 ff. Ausfehen 
des Steins zu verfihiedenen Zei- 
ten 350 f. Maße, Aberglaube 
351. Beſitz 352 f. 452, 458 f., 
490, 500, 509, 511, 527. 

Salon D. 155, 203, 320, T 

Salomo 77, 155, 203, 3 em· 
pel 410, 448; als Reſidenz der 
Frankenkönige 5f. S. Könige. 

BETEN TEREWTEN 

19, 5 
#37, 449, 485, 510, 316, 521. 

Sancla 347, 522, 

Schächer, der, Kreuzlöcher 265. 
Sefchichtliches 285 f. 

Schäfät 340, 

Schimpffäule, f. 
($rauenfapelle), 
Berfipottung. 

Schlüſſelbewahrer 345. 9. Tem 

— ec 
chmerzengaſſe, f. Bia dolorofa. 

Schultz 534, 


Schwaͤchheim 237. 

Sebafte 

Sekket Ralahn 15. 

Selim 423. 

Sergius 65. 

Severus 100 f., 136, 420, 422, 

Sitoap Aö1, 310. 
iloa 

Silveftris 462, 

Simeonsmoſchee 116. 

Simfon 320, 


Franziskaner 
Kapelle ver 


Romanus, Arayreos 121, 2735| Steuophylar 101. 


Divgenes 121; Papſt 337. | 


Rubas 327, 
Rupert 365, 522. ©. Robert. 


Stopus Li. 
Smithfield 423. 


| Sofitentfofter 515. 


Solimän 193, 236, 371 f. Tigris 155. 
Sophienkirche in Konftantinopel 39, | Titus 222, 355. 
423 


. | Zobias 155. 
Sophronius 3. 637 104, 514; 


Todtes Meer 30 flMofesftein). 
1059 490; V. 138 160, 462, | Toleranz, Parität 415. Snioferanz 
Stabdtthor, altes 


der Griechen (durch Exkommu— 
Stambul, f. Konftantinopel. niziren) 483. ©. Pilger, 





Staurophylar, f. Kosmas. Zouloufe, Graf v., 

Stephan 356, 444. Gtephand: | Tribut der Pilger 123. Gefchichte 
tbor 15. 407, 409 ff. Lifte 410 f, Ab- 

Süt 77, geihafft, dafür Kloftergefchenfe 

— el-Attärin 96. 411. Strenge bei der Eintrei- 


— Chän es⸗Set 17, 82, bung Ali f, Ungleihe Zaren, 
— el-tahem 87, I, 310, Begünſtigung 412f. Muthmaß- 
— 28:Semäni 17, 82, 86 f., 9%. | Tide Summen; Berivendung eis 
Suftängklofter (Der es-Sultan) nes Theiles an das Hofpiz der 

532, mohammedanifchen Hädfchi 414, 
Syrier 415. Kapelle 135, 292, | Tyropdon 76, 78, 259, 


353, 357. | Tprus 77, 87, ddl f. 
utrich 463, 
zu Unechtheit des Chriftusgrabes und 
Zanfred 129, ' Monumente 160 fi., 197, 229, 
Tell el-Fül 11. Golgathas 287 ff. 


| Ung Chan 536. 
Tempel des Herrn 270. ©. Fel⸗ 
fenfuppel. Tempel (Grabkirche)⸗ Urban I. 464. 
hüter 397, 404 ff., 441. Ein- 
Künfte aus. Gefpichtfines 206 
uffhließen des Tempels un alentia, de, ; 
gleih 407, Erfchwerter Eintritt ——— 192, * 
der Pilger in die Kirche 407, Venedig 369, 
freierer 303, Hüter des Grades | Bergennes 237, 
und Kreuzes 406, S. Grabpüter, Berfpottung, f. Kapelle. 
Stauroppplar, Schlüffelbewag | Bia dolorofa 17, 159 f., 27 
ver. = Zempelplag 517. ©. Vinei, Lonardo da, 274, 
Haram efh-Scherif. — Templer 


Theodoſius 337, Kloſter (Der Doſſi) 
103, 


Wad 16, 76, 78. 


Zheophanes 138, 160. Waſſer, f. Zifternen. 
Theotonius 408, Weltmitte 39, 262, 277, 306, 319, 


Thomas, Apoftel 156 f.; von Je— Wo im Tempel 320. Berfihie- 
rufalem (3. 590) 339; Patriarch dene Meinungen der Alten 326 
112 ff., 117, 120, 159, 389.) ff. Auf Golgatha 328. Mitten 
Thomaschriften, f. Gürtelhriften. ; im Domperrendor 329, Im 

Thor, eifernes 510. ' Schiffe der Griechenfirche 329, 

Zhüren, f. Kirche. ı 347. 356, 359, 
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Wigger 150 f. | phroniug. 

wilbelm der Einfiedler 355 f., 14: Zion 16, 26, 75 fi., 116, 257, 
Bilibald 2Bf “356, 364 f., 369, 372, At, 
Wondraf 251. ' . 510. Zionstirde 116, 364, 461, 
' Zifternen 99, 169, 311, 301 f. 
Name, Tage 3IZ Geſchichte 397 
| f. a zen 
ger 99, 3 — Helenazi« 
' ferne 17, %, 99. Name, Lage 
398, Beichreibung 399 f. Ge— 
fyichte AOL ff. 


Jacharias, Patriarch 102; Priefter 
112, Zacharias’ Grab 205, 210, 

Zafad 339 f. 

Zephyrinus 233, 514. ©. So— 





— ûes u 


Verzeichniß 
der angeführten oder erklärten Bibelftellen. 


Yfalm. 29.453). 41, 10 (275). 74, 12 (nad) den LXX, 277, 328). 
os Opehät. 9. 1 (275%: — 
Salomos Hohelied. , 10 u. 14 (227). 

9 





Sefaiad. 53,405 1). 
defetiel. 3, 5 (326). 37, 9 (159). 
Daniel 9, % (274). 12, 2 (150). 


Markus. 11,158 10C446). 15. (25); 15, 40 (229). 16, 5, 8 (229). 
utas. 19 (449); 19.20 6 (446). 23 (25). 24, 3 229). 
Johannes. 12, 12 bis 19 (446). 19 25, 255); 19, 17 254 f.); 
; 17 u - ; (131). 


Hebräer. 13, 12 (161, 256). 


Verbeſſerungen. 


Für ©. 8 f. ſieh ©. 513. — ©. 42, 3. 4 0.: 130%. — ©, 77 
u.; erucis et resurrectionis, — ©. 78, 3.7 o.: Bergabhang gen Wet. 
— & 9%, 3. 10 u.: Häret Der er-Rüm, — ©, 122: known as the 
Haram es Sherif, — ©, 136, 4. 1: der obern Galerie. — ©. 147, 
4A. 4: Befhreibung f. 3. B. — ©. 151, 3.2 u.: obtain, — ©, 163, 
3-3 u. ou für on. — ©. 168, 3.3 o.: Leidlich treu. — ©. 176 N ug 
— ©. 1%, 3.5 u.: dem Leiden und Sterben für dich. — ©, 238 f.: 
war fie, wenigſtens in früheren Zeiten, ein Schatten. — ©. 277, 3. 
4 v.: im vierten Jahrhundert. — ©. 457, 3. 5 o. halten für haften. 

. 463 u.: Anm. 1 flatt 9, — ©. 536, 4. „apenfeiner“. Kfei- 
nere oder weniger lörende Fehler wird der Leſer felbft verbeffern, wie: 


©. 26 wdificata, ©, 32 cancellis, ©. 41 Grabfapelle, S. 43 Ayla, 
©. 48, 3.4 v.: gierten, S. 49 und 105 Cäfaren, ©. 52, 4. 2 Chas 


teaubriand, ©. 68 dE für HE, ©, 70 Legrenzi, ©. 76 Haram, ©. 
103 Salvatoris nostri, ©. 252 fand (nah Sultäne), ©. 302 eva 
für &vaı, ©, 390 Iepovoaimu, ©, 415 u. tamen. 


Drud von W. Rod in Roͤrſchach. ö 


1. Beilage A. 
‚Hic ja) CET: (m) CLITVS: DVX : GODEFRIDVS 
)E BVLLON (qgw sanc) TAN): ISTAM : TERRAO: 
AQVISIWUT : CVLTVI: XPIAhO : CV? 
ANIMA: REGNET: CLUO) XPO AMEN. 


2 


REX BALDEVVINVS IVDAS: ALTER OAChABEVS & 
- SPES PATRIE VIGOR ECCLIE VIRF VEIVSS: ® 

QVEM FORMIDABAN CVI DONATRIBVA FEREBA 29 
CEDARX EGYPT9 DAN. AL ROMICIDA DAMASCVS ®& 
PROR DOLOR INMODICO CLAVDITVR ROC MVLO®S- 
SEPTW? IN TMLO: PER:ISTO:REX:TMLAT °: 
EST: BABEVNÜ:REGM: DE SMGVYN: NAT ?: 

NEMTLT:E MUWDO: S®S: PRIMEL CONITONS: 
VT PAOYSIACE CA POSSIDEAT REGIOMS. 


Beilage B. 
l. 2, >. k. 

MVITIDE OMORS (CONS €GO DOMI 
HISQVIDOR EROMORS TATI  NVS. DE 
MIVNTIN  \WMORS NVS IM VSVES 
PVLVERE VSTVVS PATOR TER ET NO 
EVIGILBVT: EROIN GKON EST AMPLIVS 
AU IN VI FERNE. CTAN  ETNONCONFV 


TAMETER TINO _ NDETVR 
NAM ALII IN C POPVLVS 
OBBROBR SREVS IN 

IVM. ETERVWM . 

5 6. 1. 

IN DIE ILLL IN MONTE 5 Al 
SVSUTA: SION ERIT IA füge PHE 
BO TABER SAVATIO CO | 
NACVIV ET ERIT BVS 
DD QVOD SCS ETERIT 


CECIDITET DOMINO 
REEDIFICA REGNVM 
BO APTVR 

AS MVRO 

RVM EIVS. 


Beilage C. 


1. 2. 3. 4. 
sa Ss LI sm Vs SBAR LO 
RELe fe 2.03: 


— fg — 
NA Phil PP? RE EW THO  MEVS 
IHA 


ENE " 
M. 

5. E 6. 
§ CA 2... ICARIS CARO CARNO. 
Bi. FIL AERIMMZA LEUATVR: 


SIM NAN ACRVCE PRO MISERIS REX 
ON AVS PIVS 


J. Beilage D. 
P.....SINVM PVERI SERVANT. SVB IMAGN. VERI 
SERVANT IVDEI DVRITIAM FIOEI.IGNEM CV 
-GLADIO PATRIARCHA FIDELIS. QVec... 


LGNIS VSAAL ONERATVR, DECRVCE XPSi STAT 
PATER.ESTQ’ PVER LIGNA SVPPOSIT ? hIC GLADIVM 
LEVAT.HIC IVGVIVM PARATANTE LIGAT?SIC PATRIS IMPIOR, 


.... IGEIVS ALLVBRENS ABRAHA VOLAT ATQ. LOHERLET. 
CONVERSVS STVPET HIC VIXQ. MAN VM RETINETCORNIBV: 
IN SPINIS HERENS ARIES IVGVLAT SICCRO SOLA?V:NDPI. 


PER OMAE XPS TOLLT O SVPOS :MERITI MODER AMINE 
I? T’GAVDET HOMO MANES TREPIDAN GEMIT OIS ABISS 
EST EXCESSVS ADE XPO VENIENTE REMISS?. 

3. 
VIRI GA!LEI QVID ASPIGTS IN CEIV. 
hIC IHS QV ASSVMT A VOBIS IN CIIV. 
SIC ENIET QUMMODV VDSFS EV EVVEIN CEIV. 

4. 
hERAS RRTPIN CEIV. hkl SkVS RECERT PAV. 
CORVI DEFEREBANT EI CARNES ET PANE MANE ET 
VESPI. OAYhOS hELIAS. 


OMAESSEX 3. 


2. 


1. Beilage E. 
ET POSEBO hECEST CENA DOMINI. 
| 5 


AGINTOVAS  POTABV TIMATAFA >FATIEAO 


OCEDETVR NTOMS CIE DNIQVA 
XPS CVVEN GENES  &PEE DIES 
RITIS C SSCO  VINVM  DNI:QMPA 
RV CESSNIT ET RAITDNS 


VNCCIO. ERVNT  VICTIMASV 
QVASIN  VOCNIT OP 
ESSENT TIMAESSV 


INMONE 
VSYON 
ERVNT | 
NSAVYF 
6. M. 
HIC HVMILS....... 
ORO IVRE QVIDE MORIOR 
DIGNA SATIS PATIOR. 
EYRIE CVRPACE..... 
S'RESPICEEIAGAREI REX 
MISERERE MEI. 
EN ERISIN CAL... . . 


DEI MERITO XPC AIT SVBITO. 


05. 


7. 
SALOMON. 


SAPIENCIA 


EDIFICAVIT 
SIBI DOMV 

EXCIDIT COIV 
NAS SEPTEM. 


SAPTYP 

WTON 

AIKAI 
ON. F 


8. 
DAVID QV 
IEDEBAT 
PANES ME 
05 MAGN 
IFICAVIE 
SYPER ME 


.. SYB PLAN 


MISC. 


TACIONE. 


Drud von W. Rod in Roridad. 


1. Beilage A. 
(Hic ja) CET: (m) CLITVS: DVX : GODEFRIDVS 
DE BVLLON (qw sanc) TAO): ISTAM : TERRAM): 
AQVISIICT : CVLTVI: XPIAhO : CV 9 
ANIMA: REGNET: CUOM XPO AMEN. 

2: 
REX BALDEVVINVS IVDAS: ALTER CAChABEVS ® 
- SPES PATRIE VIGOR ECCLIE VIRF VEIVSS: ® 
QVEM FORMIDABAN CVI DONATRIBVA FEREBA 29 
CEDARX EGYPT9 DAN. AL ROMICIDA DAMASCVS & 
PROR DOLOR INMODICO CLAVDITVR ROC WVLO® - 


3. | 
SEPTW? IN TMLO: PER:ISTO :REX :TALAT ?: 
EST: BABEVNI:REGM: DE SMGVN: NAT’: 
.NEMTIT:E MUDO: SOS: PRIM. CONITONS: 
VT PAOYSIACE leCA POSSIDEAT REGIOMS. 


Beilage B. 
I. | 2, 3 k. 

MVITIDE OMORS CONS 660 DOMI 
HISQVIDOR EROMORS TATI MNVS. DE 
MIVNTIN  \AMORS NVS IM VSVES 
PVLVERE VSTVVS PATOR TER ET NO 
EVIGILBVT: EROIN GKON EST AMPLIVS 
AL INVI FERNE. CTAN ETNONCONFV 
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